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Carlow Herr Kaufmann G. Ramp
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Annahme vonSpar-und (anitaleinlagen zur Verzingung,.
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Gewührung von Darlehen gegen verpfändung von Wertpapieren sowie

gegen Bürgschaft, An- und Verkauf von Wertpapieren, kostenfreie

Einlösunz von sämtlichen Rupons, Diskontierung von Wechseln.

Erwerbung von Hypotheken.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren (Effekten, Hypotheken,

Pestamenten usw. sowie von Wertgegenständen aller Art.

n der feuer- und diebessicheren

vwerden Schrankfächer, unter eigenem Verschluss der Mieter und Mit-

cerschluss der Bank stehend, auf beliebige Zeit vermietet.
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Das Schönberger Stadtreglement von1 2
 K6

Von Bürgermeister Hagenkötter.

—e———
uind Gewerbe betrieben werden, die den Asc
»orbehalten waren und von den Landbewohnern

anicht ausgeübt werden durften. Durch Festsetzung
»on Strafen, waren diese Gerechtiglkeiten der Burger
zegenüber den ländlichen Bewohnern besonders ge—
chützt. Wirtschaftlich galt der Ort Schönberg schon
eit dem Augenblick als Stadt, als in ihm ‚Bürger“
vohnten. In einer Beschwerde der 8 Bauleute vom

3. 8. 1823 gegen den Magistrat wegen ungerechter
Lerteilung der Steuerlasten auf die einzelnen Bürger
vird als solche wirtschaftliche Stadtwerdung die
Zeit vor 800 Jahren (gegen 1500) angegeben.
Damals hätten sich die Bürger des abgebrannten
nahen Städtchens Tappenhagen in dem bisherigen
Dorfe Schönberg angesiedelt, indem sie von den dort
vohnhaften Bauleuten Plätze zum Bau ihrer Häuser

ingekauft hätten.“)
Eingeschlossen durch Mauern, Wälle und Gräben,

zeschützt durch Wasser und Sumpf in Anlehnung
in die bischöfliche Burg bildete die Stadt Schönberg
ein geschlossenes Ganzes gegenüber andern Ori—
schaften auf dem platten Lande. Als eine dauernde

Verdichtung von Menschen undmenschlichen Wohn—
tätten ist der Ort Schönberg auch nach den Begriffs—

Ein Jahrhundert ist dahingegangen seit der Ver—
 leihung eines Stadtreglements, einer
Städteordnung, an die Stadt Schönberg, die erst am

.Oktober 1919 durch eine für sämtliche Pecklenburg
Strelitzschen Städte geltende neue Städteordnung
ersetzt wurde. Dieses Stadtreglementvom26 April 1823
schuf aber nicht etwa erst ein städtisches Gemeinwesen ist
also nicht als eine Urkunde für die erstmalige Ver—
leihung des Stadtrechtes an die Gemeinde Schönberg
anzusehen, sondern enthält mehr eine schriftliche
Zusammenstellung der bisher ungeschriebenen Ver—
sfassung der Stadt unter Erweiterung ihres Selbst—
verwaltungsrechtes und Schaffung von Garantien
dafür, daß die Selbstverwaltungsorgane ihren Willen
gegenüber dem einzelnen Bürger auch durchzusetzen
zermochten.

Schon vor 1822 wird Schönberg in den landes-
herrlichen Verordnungen als „Städilein“ oder, wie
das z. B. in der Verordnung vom 14. 6. 1814

über die Verlegung der Ratzeburger Landesbehörden
aach Schönberg geschehen ist, als „ Stadt“ bezeichnet.
Der Ort Schönberg hatte eben den damaligen Ver—
Jältnissen entsprechend gegenüber den Dorfschaften
auf dem Lande ein städtisches Gepräge. Seine
Einwohner durften sogenannte, bürgerliche Nahrung“
hetreiben. d. h. innerhalb der Stadt durfte Handel

*) Siehe Mitteilungen des Altertumsvereins. 2. Jahr
gang. S. 28. Anm. 55.



zstimmungen der Geographen über das Wesen einer
Stadt schon damals als eine solche anzusehen.

Aber auch verwaltungsrechtlich muß man ihr
schon vor 1822 die Bezeichnung „Stadt“ zuerkennen,
jätte sie doch eine Bürgervertretung, bestehend aus
hen sogenannien Sechsmännern und dem Bürgermeister.
Nach dem im Jahre 1588 eingerichteten Bürger-
huche waren damals sogar 2 Bürgermeister vor—
handen. Mag auch deren Tätigkeit keine große
—DDDV0D0
lich von der in den Dorfgemeinden.

Mit dem Jahre 1814 trat in der Verwaltungs

organisation des Landes Ratzeburg eine für die
Entwicklung der Stadt bedeutungsvolle Aenderung
ein. Die bisherigen Behörden des Fürstentums,
die ihren Sitz in Ratzeburg hatten, und die Aemter
Schlagsdorf und Schönberg wurden aufgelöst und
dafür eine für das ganze Land maßgebende obrig-—
eitliche und Verwaltungsbehörde, die Landvogtei
Schönberg, eingerichtet. Damit wurde Schönberg
der Verwaltungsmittelpunkt des ganzen Landes

Eine Anzahl von Beamtenfamilien siedelte von

) Die ordentlichen Ausgaben der Stadtkasse waren
im Jahre 1822:

b. für 2 Nachtwächter à 16 Rthlr. — 32 Rthlr.

A
3. „ Miete der Ratsstube 108,

1., Unterhaltung und Aufsicht über die
Feuerspritze 11,
den Ratsdiener * 5

Besserung der Wege, der Dämme, des
dirtenhauses usw. 21

Summa 7 9

„Ueber die Rechte und Pflichten des Bürgermeisters
zibt nachfolgende Bestallungsurkunde für den Bürger
meister Pagel von 1723 Auskunst:

Danach die hiesige gesammte Bürgerschaft angezeiget,
daß der jetzige Bürgermeister Peter Ollrogge alters—
und unvermögenheitshalber sein Bürgermeister-Ambt
jernerhin nicht mehr verwalten und vorstehen könne,
und zugleich aus ihren Mitgliedern einige dazu wieder
in Vorschlag gebracht mit geziemender Bitte, daß das
fürstliche Ambt von solchen vorgeschlagenen Männern
Hhnen einen zum Bürgermeister verordnen und bestätigen
nöchte; Wenn nun dem Fürstl. Ambt des Bürgermeisters

schwache Konstitution und hohen Alters ohnedem zur
Benüge bekannt, und wieviel dem Städtlein angelegen,
daß mit dem fordersahmsten an dessen Stelle ein anderer
sum Bürgermeister verordnet und eingesetzt würde: daß
hat man von Ambts- und Obrigkeitswegen deren Petito

zu deferieren nicht umhin können. Ist demnach aus
denen vorgeschlagenen Männern der Bürger und Tischler
Alterman Meister Johann Pägel (Pegel), weil man von
demselben versichert, daß er von des Städtleins Angelegen

heiten und alten Herkommen die mehrste Wissenschaft
habe, und von allen anderen am Besten dazu geschickt,
hiermit und kraft dieses zum Bürgermeister erwählet,
konstituiert und konfirmiert, also und dergestalt daß der
selbe die dabey gehörigen Freyheiten, Revenüen und

Acidentia, wie lolche seines Antecessores gehabt, auch
zenießen, und alle Bürger und Einwohner im hiesigen

—

zu und damit auch das städtische Leben und Treiben.
Die Beamten der Landvogtei nahmen natürlich als
kinwohner lebhaften Anteil an der Hebung des
Ortes, Verbesserung von Straßen, Schaffung guter
Schulen usp. Und es muß dankbar anerkannt
verden, daß namentlich die damaligen Vertreter der
randvogtei vieles für die Stadt und seine Bewohner
erstrebt und erreicht haben, wenn sie auch ängstlich
»arauf bedacht waren, daß ihre Stellung als oberste
dandesbehörde nicht durch die Einräumung eines
veitgehenden Selbsverwaltungsrechtes an die Stadt

zeschwäächt wurde, was für die freie Entfaltung der
dräfte durch die Bürgerschaft allerdinas von großem
Nachteil sein mußte.

Mit dem Regierungsantritt des Großherzogs
Seorg erfährt die Fürsorge für die Stadt, die
amals etwa 1000 Einwohner zählte, eine erhebliche
Stärkung. In den Erlassen jener Zeit liest män
Jjäufig als Begründung für die Maßnahmen des
dandesherrn die Wendung: „zur Aufhelfung unsres
Städtleins Schönberg.“ Der Großherzog war

Städtlein ihm den gebührenden Respekt und Gehorsahm
zrzeigen sollen mit der Versicherung, daß derselbe bei
illen rechtlichen Verfahren jederzeit vom Fürstl. Amte
zeygetreten, und geschützt, alle muthwillige Widerspenssige
und Ungehorsahme aber auf seine Anzeige mit Geld—
»der auch gar mit LeibesStrafe dem Befinden nach
zeleget werden sollen. Hingegen gelobet derselbe dem
Fürstl. Ambte mit einem Handt-Schlage an, sich jederzeit
„em Fürstl. Ambte gehorsahm zu bezeigen und dahin
ehen zu lassen, daß die Fest, Sonn und Bußtage
rdentlich gefeyert und von keinem durch Exerzierung
eines Handt-Werkes, und Verrichtung grober Arbeit
intheiliget, und daß unter währendem Gottesdienst in
»enen Krügen und Wirtshäusern an die einheimischen

ind Eingepfarrten kein Bier ausgeschenket, noch dieselben
zarin geduldet werden, sobald er davon einige gewisse
sachricht erhält, die Uebertretung beim Fürstl. Ambte
mzuzeigen, damit dieselben zur gebührenden Strafe
önnen gezogen werden. Wie auch des Städtleins

zrommen und Nutzen nach Möglichkeit in allen Wegen
u führen, und aufs Beste zu befördern; darob feste zu
jalten, daß die Feuer-Greven (Feuerschauer) alle Quartal
imgehen, die FeuerStästen besichtigen, und der Feuer—
Irdnung in allen nachgelobet werden, auch zu dem Ende

olche Ordnung der gesamten Bürgerschaft jehrlich einmahl
»orlesen zu lossen, bey Kriegs-und Einquartierungszeiten
zie Billets mit Zuziehung zweier von denen 6 Männern
iuszufertigen, einen vor den anderen nicht zu verschonen

ioch zu beschwehren auch bei Einnehmung der gewöhn—
ichen Monath Gelder keine Affekten von sich spüren zu
assen, sondern sich in allem aufrichtig zu erweisen und
ich keine eigene Jurisdiktion anzumaßen. Wie nun
jesambte Bürgerschaft mit diesem neuerwählten Bürger—
neister einhellig wohl zufrieden; Als ist gegenwärtiger
Bestellungsbrief schriftlich verfasset und unter meiner als
etziger bestalter Obrigkeit hierselbst eigenhändigen Unter—
chrift und beygedrucktem gewöhnlichen Amts-Insiegel
wuusgefertiget worden.

So geschehen auf dem Fürstl. Ambtshause

Schönenbera, den 28. Dezember Anno 1723.“



Wünschen, und Anregungen, auch wenn sie von
Privatpersonen ausginzen, nicht unzugänglich. So
jebt er, den Zehnten von allen Hüusern auf, bei
denen bestimmte bauliche Forderungen, die zur
Verschönerung der Stadt notwendig erscheinen.
erfüllt werden. So befreit er die Barger, z. T
gegen Entrichtung einer Ablösungssumme, von ein—

zelnen persönlichen Dienstleistungen die nach dem
Berichte der Landvogtei mit dem Selbstzefühl eines
Bürgers nicht vereinbar seien, z. B. Bewachung von
Gefangenen, Uebernahme von Briefreisen bis zu
2 Meilen Entfernung in herrschaftlichen Angelegen
heiten,“) Hilfeleistung bei Reinigung des Muhlen—
baches, das Austragen von Osterfladen, Hilfe beim
Eis-Fischen, Frohn- und Gartendienste auf dem
Bauhofe, u. a. Aus einer solchen landesväterlichen,
Ppohlwollenden Behandlung eines Gesuches des
Krämers Spehr, ihm für den Neubau eines Wohn
hauses am Markte Mauer- und Dachsteine unent-

geltlich zur Verfügung zu stellen, und in dem noch
sonstige Wünsche zum allgemeinen Wohl der Stadl
boraetragen waren, entwickelte sich schließlich das

 Daß sich das Selbstgefühl der Bürger gegen
olche Kaechtedienste empören mußte, ist nicht verwunder-
lich, wenn man folgende Urkunde liest.

1787.

Nachgesetzte Bürgern haben jhre in Kurtzer Zeit
verrichteten Briefreisen, angegeben und anzeichen lassen,
velche Sie ihrer Meinung nach nicht schuldig zu thun
sindt.

Bürger
Peter Stangei

—RWWdll

als Reißen.
— hat Gäst von Düvennest

geholet.
hat an Herrn Dr. Krüßen

einen Brief nach Luübreck
getragen. Die Antwort:
er sollte nur grüßen.

Sarn geholt von Vockwisch.

jat ein Hundes-Halsbandt
nebst einige Nageln von
dockwisch geholt.

Vor Herrn oberh: einen

Brief nach Stove wegen
ein Kuh Handel get.

jat Noten nach Schlagstorff
geiragen.

eine Siebe von Lockwisch

geholt.
hat 7 Bütten so 1 Schffl.

von würden nach Lock—
wisch getragen.

haben zwei feiste Schweine
nach Lübeck an den

Schlachter Wiechmann

getrieben.
hat Saat von den Hof

Lenschau geholet.
hat Fische nach Mechau

gebracht, die des Mittags
noch solten gessen werden.

Einen Brief an den Küch—
neister in Grewismühln

Daniell Kniepp
Joh. Joch Grundt

Peter Schwart

Joch. Söhlbrandt

hans Bohye

Peter Vockwolt

Rentzau,
beter Niemann

Daniel Haagen

Bottf. Kniepp

Noch derselbe den 28. April —

)es Sontages

ieue Stadtre lement von 1822. Nicht unerheblich
nag zu einer freieren Gestaltung des Selbstver—
valtungsrechtes der Stadt der begeisterte Empfang
eigetragen haben den die Burgerschaft ihrem
dandesherrn, bei seinem Besuch in Schonberg am
20. 7T. 1820 bereitete. Auf diesen Besuch ist be—
anntlich auch die Gründung der Schützen,unft zu—
rückzuführen.

Nicht das Stadtreglement selbst, sondern der
Vang seiner Entwicklung soll hier behandelt werden.
Da mögen die Urkunden aus jener Zeit selbst
prechen; sie reden eine eindringliche Sprache, bieten
nanches Wissens- und Beherzigenswerte und ent—

jalten manche Wünsche, deren Erfüllung endlich nach
aunmehr 100 jährigem Hoffen in Aussicht steht.

Bericht desKammerkollegiumsinNeustrelitz
vom 3.2. 1818 an den Großherzog.

„In Gemißheit des hohen Regiminal-Refkriptes
om 23. 10. v. J. remittieren wir die uns über—

andte Vorstellung des Krämers Spehr zu Schönberg,
im unentgeltliche Bewilligung von Mauer— und

Friedrich ... hat ein Brief nach Gade—
busch wegen ein Spin
radt getragen.

hat Saaltz nach Vockwisch
getragen.

hat Ahlangeln von Bar
dowieck geholet.

hat Fleisch geholt von

Rehna
ein Silbern Löffel aus

Lubeck geholet.
ein Schnürleib aus Lübeck

geholet.
hat Gäst von Duvennest

geholt.
hat vom Amt Schönberg

nach Mechau Hembder
und Strümpf getragen.

den Fischern nachgehen
nüssen zu Mentzendorf
und ihnen sagen, keine
Fische zu verkaufen.

hat einen Brief nach
Ratzeburg an den Bürger

Völcker bringen sollen,
velche von den gewesenen
Amtsverw. Warncken

zekommen, nach dem
Amt wieder gebracht.
Noch hat derselbe ge—
meldeten Dato nach
Ratzeburg gçehen müssen,
umb zu fragen ob keine

Briefe amfürstl.Amte
da sein, da es doch nicht

Jebräuchlich gewesen ist.
hat 1 Pfund Schnuft

Toback nach Stove
bringen müssen.

hat die Sarnewentzer an
sagen müssen zu eggen.

Peter Oldörp

Hans Grewismühl

Friedr. Breuel

Matth. Woyhsin

Noch derselbe

Frantz Joch. Pöhls

Thristian Kniepson.

—

Peter Borchert

Chr. Ollrogge
d. 6. May

dans Jürgen Maaß

Zans Grewismühl



Dachsteinen zum Bau eines neuen massiven Wohn
jauses, und berichten zugleich, daß es der Kammer
aur eine angenehme Pflicht sein kann, der Aller—
höchsten Intention in Ehrerbietung zu entsprechen,
wenn höchstselbige auf die Aufnahme und Ver—

schönerung der Stadt Schönberg so wohltätig ge—
cichtet ist Bis jetzt hat aber die Stadt noch keine
erfreuliche Mitwirkung zu dieser Absicht gezeigt.

Noch hat sie die befohlene Besserung der Wege
auf ihrer Feldmark nicht beschafft, vielmehr sich der—
elben unbefugt widersetzt, noch ist, des allerhöchsten
Befehls ohnerachtet kein einziges Strohdach abge—
brochen und statt dessen ein Steindach gelegt. Auch
gibt es noch manche Gegenstände, die reguliert werden
müßten, wenn die allerhöchste Absicht erreicht

worden soll.
Soll z. B. das größte Bedürfnis dieser Stadt

befriedigt und sie mit einer zuveckmäßigen Schule
versehen werden, so wird es nötig sein, daß die
Kommune oder einzelne Einwohner derselben die
Plätze zu den erforderlichen Schulgebäuden, Gärten
usw. abtreten, denn ohne solche Abtretung wird die
Anlegung der Schule in der Stadt unmoglich sein.
Und ebenfalls wird sich die Kommune zur Abtretung
eines Platzes zur Anlegung eines Kirchhofes ent—
schließen müssen, wenn, wie zu vermuten ist, die
Verlegung des jetzigen Kirchhofes erforderlich ge—
funden wird.

Es dürfte also ratsam sein, daß diese und ähn—
iiche Gegenstände zuvor arrangieret und darüber
Uebereinkunft getroffen werde, bevor einzelnen Bürgern
Begünstigungen bei ihren Bauten oder sonst zuge—
standen werden.

Uebrigens bemerken wir, daß solche Vorkehrungen
können getroffen werden, daß der Stadt jährlich
100 bis 150 Mille Ziegelsteine geliefert werden
können, wenn nicht große Landvogtei-Bauten darin
Hindernisse machen sollten.“

Auf Grund dieses Berichtes gibt der Großherzog
unterm 30.3. 1818 der Landvogtei in Schönberg
auf, über die in Betracht kommenden Gegenstände
mit Gliedern der Schönberger Kommune zu ver—
handeln und ihm darüber zu berichten.

Der Bericht der Landvogtei vom 23.4. 1818
lautet wie folgt:

„Eure Kgl. Hoheit haben mittels Reskriptes vom
30.3. welches uns am 14.4.geworden ist, den
Bericht des Kollegiums über die Vorstellung des
Krämers Spehr hierselbst wegen unentgeltlicher
Bewilligung von Mauer- und Dachsteinen zum neuen

Hause usw. uns kommuniziert und uns anbefohlen,
die inhalts dieses Berichtes inbetracht kommenden
gemeinnützigen Gegenstände mit Gliedern aus der
hiesigen Kommune auf zweckmäßige Weise zur Ver—
handlung zu bringen, demnächst darüber zu ——

Die in dem Berichte berührten gemeinnützigen
Gegenstände sind:

.Die Fortschaffung der Strohdächer, welche noch
immer nicht geschehen sei—

Die Besserung der Wege auf der Schönberger
Feldmark, welche Besserung der Kommune öob—
liege, sie sich aber unbefugt widersetze;

3. Die Exrichtung einer Schule, wozu die Kommune
oder einzelne Einwohner die Pläße zu den Schul—
gebäuden hergeben müßten;
Die Anlegung eines Kirchhofes, wozu die Kom—
mune den Platz abtreten müsse.

Das hohe Kammerkollegium hat sehr Recht, daß
zei den hiesigen Bürgern wenig mirksamer Sinn
ür gemeinnützige Anstälten sich sinde. Doch' können
vir in der Widerspenstigkeit der Schönberger Bürger
den Grund davon nicht finden, vielmehr lieat er
ichtbarlich darin:

Der Ort hat keine städtische Verfassung. Manche
städtische Gewerbe, z. B. Branntwein-Brennerei
hürfen garnicht getrieben werden, die Einwohner
ind zwangspflichtig an die Brennereien auf den

dammergütern. Die Brauereigerechtigkeit ist sehr
eschränkt. In dem Orte wohnen acht wirkliche
Bauern, deren Acker vermischt mit denen der
Bürger liegen. Wo es so ganz an einer städtischen
Verfassung fehlt, da darf man wenig Gemeinsinn
bon den Bürgern erwarten.

Die Stadt hat keine kommune Plätze und eben—

sowenig hat die Kommune Vermögenoder Revenüen
Der Ort ist sehr klein und zum größten Teil von

Wasser und sumpfigen Wiesen umgeben, wodurch
an Plätzen zu Gebauden großer Mangel entsteht.
Zumal da nach der Seite von Lübeck heraus

Grund und Boden überall Eurer Kal. Hoheit

gehört.
Die Zahl der Einwohner, die man wohlhabend
nennen kann, ist so gering daß sie nicht in Betracht
kommen kann. Den übrigen Einwohnern fehlt
es an baren Mitteln, gemeinnützige Anstalten zu

bewerkstelligen.
Wenden wir uns nun näher zu den in Anregung

zebrachten gemeinnützigen Einrichtungen:
ad. T. Die Zeit, binnen welcher die Strohdächer

fortgeschafft werden sollen, ist noch nicht
abgelaufen. So wie die Mistgruben bereits
fämtlich ausgefüllt sind, so werden
auch die Strohdächer, wenn mit Ernst
darauf gehalten wird, fortkommen. Doch
befinden sich unter den Bürgern einige,
welche diese Kosten aufzubringen außer—
sttande sind. E. K. H. ey bereits geruht

zu verlangen, daß die Hülfsbedürftigen
angezeigt werden und die unentgeitliche
Bewilligung der Materialien wird auch

bei ihnen zum Ziel führen.

Die Schönberger Bürger behaupten, daß
die Kammer die fragliche Landstraße bessern
assen muß. Die Besserung des Weges,
venn die hiesigen Bürger, wie die hohe
ammer sagt, unbefugt ihrer Verbindlich
eit widersprechen. wird. durch ernsthafte
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ad. III.

ad. IV.

Maßregeln, anders aber nicht, ins Werk
zesetzt werden.

Dabei wiederholen wir, daß die Land—
straße nach Schwerin auf demSchönberger
Felde nicht länger ungebessert bleiben darf,
und bitten, die Verfügung dazu baldigst
zu treffen.

Die Abtretung des Platzeszuden Schul—
zebäuden betreffend, so wiederholen wir,
daß die Kommune keine Plätze und kein
Geld hat. Dazu kommt, daß die Bauern
in Sch. deren Grund und Boden von der

hohen Kammer abhängt, einen großen Teil
des Platzes von Sch. inne haben.

Welcher Platz zu den Schulgebäuden
erfordert wird, ist uns jetzt noch vollig
unbekannt. Es sind uns aber nur 2 Plätze
in Sch. bekannt, wo die Schulgebäude
dielleicht erbaut werden könnten.

Der eine Platz ist die Baustelle des
Hauswirts Jochen Burmeister, sie liegt in
der Mitte der Stadt. Burmeister will

wegen Baufälligkeit seines Hauses und da
das Strohdach in ein Ziegeldach verwandelt
werden sol, sein Gehöft gegen eine der
KammerinZarnewentz zugefallenen Bauern
stelle vertauschen und dielleicht dürfte sich
nicht leicht eine so gute Gelegenheit, dasnötige
Lokale zu bekommen, wieder darbieten.

Der Maurer Oldenburg besitzt am Ende
der Stadt, nach Lübeck hin einen Bauplatz.
Er will aber sehr hoch mit diesem Platz
hinaus und fordert 1000 Rthlr. für den
Platz.

Andere Plätze, wo die Schulgebäude in
Schönberg angelegt werden könnten, gibt
es nicht. Daß aber die Ein vohner in
Sch. diesen Platz ankaufen sollten, ist aus
obigen Gründen nicht zu erwarten. Und
da uns auch das Bedürfnis des Lokals zu
den Gebäuden völlig unbekannt ist, dürfen
wir uns von einer Verhandlung mit
sliedern der Kommune keinen Erfolg ver—
prechen.
Ddie Anlegung eines Begräbnisplatzes ist
ehr notwendig, der Herchhof ist sehr klein,

und es kommen jetzt nicht selten noch un—
verweste Köpfe und Glieder beim Graben
von Kuhlen hervor.

Bei den beiden neuen Kirchhöfen, deren
Anlegung außerhalb der Stadt mir, dem
Gerichtsrat Bornemann, genau bekannt ist
zu Gadebusch und Rhena, wo es den
Bürgern weit weniger am Lokale und an

Mitteln fehlte, als hier, hat die Schwerinsche
Kammer von den Vomanialpachtungen

unentgeltlich hergegeben. Wenn EK. H.
den hiesigen Eingepfarrten (daß die Kom—
mune Schönberg allein einen Platz dazu
zerschafft, dazu scheint uns kein Grund

orhanden zu sein) diese Gnade erwiesen,
i würde die Sache leicht ausführbar sein,
 schwierig die Ausführung in entgegen—
gesetztem Fall bleiben wird

Nach allem diesen wird eine Verhand
lung mit der hiesigen Kommune 3. Zt,
nicht von Erfolg sein können und — die
Gründe liegen vor Augen — wenn von

der Kommune soviel gefordert wird,
wird nichts geschehen

Zu diesem Bericht nimmt das Kammerkollegium
interm 9.5. 1819, also nach Ablauf eines Jahres,
Stellung:

„Auf das u ss abschriftlich communicierte Gesuch
)es Bürgers und Krämers Spehr in Schönberg.
vegen Bewilligung von Baumaterialien, berichten
vir: daß die Bitte des Krämers Spehr nicht nur
eine ansehnliche Menge Mauer- und Vachsteine be—
rifft. sondern auh der Art ist, daß fie, wenn sie
hmegewährt würde, auch andere, die mit ihm in
zleichen Verhältnissen sind, nicht füglich versagt werden
ann. Der Gegenstand ist also erheblich. Keines—
veges aber ist dadurch die Cammer bewogen worden,
»em Gesuche entgegen zu seyn, vielmehr hat selbige
ich dahin erkläret, daß jährlich wenn nicht große
LandvogteyBauten daran hindern würden, 106 bis
180 Mille Ziegelsteine für die Stadt verabfolgt
verden könnfen, und es dabei zum allerhöchsten

Ermessen vecstellt, ob dem Gesuche des Spehr
zewillfahrt werden solle. Dabei hat aber unser leb—
after Wunsch für die Aufnahme der Stadt uns zu
»er Aeußerung bewogen, daß das bloße Geben der
Baumaterialien zu diesem Zwecke nicht hinreiche,
ielmehr eine Berücksichtigung mehrerer Gegenstande
ind besonders das Mitwirken der Stadt Einwohner
u gemeinnützlichen Zwecken nöthig seyn würde.
daben nun Ew. pp. Allerhöchst sich bewogen gefunden
insern Vortrag der Landvogtey mitzutheilen, so muüfsen
vir sehr dedauern, daß er bei selbigen eine so ungünstige
Aufnahte gefunden hat, daß mie aus deren Bericht
»om 28ten April v. J. hervorgehet, man es nicht
nal der Mühe werth gehalten, mit den Bürgern
arüber zu reden, wiewohl der allerhöchste Befehl
»om 30. März v. J. es ausdrücklich vetlangt, daß
)die in GBetracht kommenden gegenwärtigen Gegen—
tände mit Gliedern, aus der Commune auf

weckmäßige Weise zur Verhandlung gebracht werden
ollen. Auch wir haben in unserm Berichte nichts
veiter gewünschet, als daß Uebereinkunft getroffen
verden möchte, und es ist auffallend, wie die Land—

»ogtey hieraus Zumuthungen zu GeldAbgaben und
aachtheiligen Landabtretungen ableiten konnte. Was
die einzelnen Gegenstände anbetrifft, so ist es

id J, richtig, daß die Zeit zur Fortschaffung der
Strohdächer erst mit künftigem Jahre abläuft. Wir
Jjaben aber nur behauptet, daß zur Zeit keine Stroh—
ächer fortgeschafft sind, und wir werden wohl nicht
rren, wenn wir annehmen, daß sie auch im künfs—
igen Jahre noch nicht fortgeschafft seun werden. ku—



mal die Cammer die dazu erforderlichen Steine in
einem Jahre nicht liefern kann und sie daher auch
aur in jihrl. ratis, für die bestimmten 6 Jahre ver—

sprochen hat.
d II, Rücksichtlich der Wegebesserung, so haben wir
es Ew. pp. Gnade anheim gegeben, der Commune

die jetzt dazu erforderlichen Materialien zu schenken,
ind aber übrigens der Meinunz, daß die Commune
ihre Wege bessern und erhalten muß, wie es alle
Frundbesitzer im dortigen Fürstenthum thun mässen.
Wird sie sich dem widersetzen, so scheint sie
uns der Allerhöchsten Gnade nicht würdig zu
eyn, die sie in Absicht ihrer Bauten und sonst in
Auspruch nimmt. Damit soll aber nicht gesagt seyn,
daß wir sie einer solchen Widersetzlichkeit fahig halten.
a2d III, Geld zur Anlegung der Schule und des
dirchhofes ist nicht verlangt nur Plätze dazu. Ob
folche mit oder ohne Entschädigung zu haben sind,
daß würde sich hoffentlich näher entwickelt haben wenn
mit den Leuten wäre gesprochen und unterhandelt

worden. ohne zu argwöhnen daß unerzwingliche
Aufopferungen verlangt würden. Der Bauplatz des
Oldenburg scheint uns zur Schul Anstalt zu klein zu
seyn. Ware das Gehöst des Baumann Burmeister
dazu hinreichend, so wurde doch das zu dieser Stelle
Jehörende Ackerwerk, welches wenigstens ein paar
Last aus macht, dazu aicht nöthig seyn. Ungerne
vürde Allerhöchst dero Cammer dagegen die ac—

quirirte Bauerstelle in Zarnewentz vertauschen, da
selbige zu der dortigen Meierey sehr nöthig ist
Auch fehlt es der Zarnewentzer Stelle an Gebäuden,
die also erst gebauet werden müßten. Indessen wird
sich die Cammer auch zu dieser Aufopferung ent
schließen, wenn sonst kein Plat zu der so nöthigen
Schulanstaft in Schönberg auszumitteln ist. welches
wir gleichwol hoffen.
ad IV, Es bedarf der Beyspiele von Gadebusch und
Rehna nicht, um die Kammer zur Abtretung eines
Begräbniß Platzes zu bewegen. wenn nur gesagt
woroen wo ein angemessener Platz dazu vorhanden
sehy, über welchen die Cammer disponiren
kann.

Das Stadtfeld gehört den Bürgern und Bau—
euten: welche letztere übrigens eben so gut Bürger
ind, als die andern Bürgere: und die Cammer

kann ihnen nichts nehmen. Das Domanial Feld
aber liegt zu entfernt, als daß sich vermuthen läßt,
die Eingepfarrten werden dahin ihre Leichen tragen
und sie, wider ihren alten christlichen Gebrauch,
wohl gar ohne Begleitung des Predigers und ohne
Sang und Klang beerdigen.

Ueberhaupt wird zu dergleichen Einrichtungen
und zu der städtischen Verfassung, die die
dandvogtey desiderixt, Berathung, Leitung und
Uebereinkommen mit den Bürgern und Interessenten
aöthig seyn wenn sie zu Stande kommen und ge—

deihen sollten.
BisjetztistdassogenannteStädtleinin Kammeral—

Nexu. Die Cammer aber wird gerne suchen selbigen
zufzuheben. wenn eine städtische Verfassung an—

emessener und ausführbar gehalten werden sollte.
Icerbau ist die vor übschste Nahrungsquelle dieses
Zris. Sein Er verb durch Handling und Handwert
st geringe und wird in der Nähe einer großen

Zandelsstadt wohl schwerlich bedeutend werden.
Indessen wird die Verlegung sämtlicher Landesbe
sorden dohin, und die Anlegung einer höchstnöthigen
vohl eiagerichteten Schule auf den Verkehr dieses Ortes
ehrt wohlthätig wirken, und es also zunächit darauf
fommen ob und in welchem Maaße Ew. pp.

ierüber zu beschließen in Gnaden geruhen werden.“
Der Großherzoz gibt am 1. Juni 1819 der

dandvogtei Schönberg auf: „Aus dem in Abschrift
agefagten Bericht der Kammer werdet ihr ent.
nehmen, daß unsere Kammer keineswegs unseren
dandesväterlichen Absichten entgegen sei.

Wir fordern euch demnach hiermit auf, nunmehr
einen ausführlichen ümfassenden Plan zur Aufhelfung
hon Schöaberg und zur Einführung eines Gemeinde-

vesens daselbsi zu entwerfen und solchen einzureichen.“
Die Landvogtei verhandelt dementsprechend mit

er Stadtvertretung die ihre Wünsche am 14. Januar

820 schriftlich einreicht:
„Wenn die Landvogtey geneigt hat, uns mittelst

Deckeli vom 25. Octbr. v. J. das von der Landes

cegierung vom 1. Jany v. J. erlaßene höchstgnädige
Rescript'neben einer Abschrift des Bexichts hoher
Zroßherzogl. Cammer de 9. May v. J. mit der

Aufgabe zu communiciren:

unsere Wünsche wegen Einführung
eines Gemeinde-Wesens ausführlich
und schriftlich einzureichen —

o verfehlen wir gegenwärtig nicht, solche nach

tehendermaaßen abzugeben.
Zuvörderst können wir nicht umhin unsern

iessten Dank dafür darzulegen, daß die Landes—
regierung es zu erkennen gegeben hat, dem hiesigen
Zlädtlein Schonberg, welches bisher blos als Flecken,
rößtentheils auf Ackerbau basirt, bestanden hat. eine
adtische Verfassung zu geben, und unsere Gefühle
er innigften Dankberehrung werden, dadurch noch
zedeutend erhöhet, das selbst die Großherzogl. hohe
Fammer jener Landesväterlichen Willensmeinung
‚ereits zugesprochen, die Landvogtey aber solche auch
schon defideriret hat.

J. Das hiesige Städtlein war ehedem mehr

Dorf als Flecken. Allmählich hat sich solches gehoben.
Die Ansiedelung von Krämern und Handwerkern,

ie der Ort bedurfte, gebahr die Nothwendigkeit,
»aß solche wie Bürger. ausgenommen und, zur
altung guter Ordnug ihnen Privilegia und Zunsft
ollen gegeben werden inußten. Es mußten Re
röfentanten da seyn, wenn etwas vorgenommen
verden sollte, welches auf Alle Bezug nahm, weil
ie Obrigkeit mit Allen nicht reden konnte, und so
vard ein Bürgermeister ernannt, dem 6 Sechs-—

nänner beigeordnet wurden.
II. Bis dahin, daß hieselbst blos das Amt

Zchönberg seinen Sitz hatie. war die Einrichtung



im hiesigen Städtlein ausreichend. Seit der Zeit
iber die allerhöchste Landesherrschaft es verfügt hat,
daß die organisierte Landvogtey hieselbst ihren Sitz
genommen, wird deren Einfluß auf den hiesigen
Ort sehr wohltätig bemerkbar. und wird, es noch
weit mehr werden, sobald das gesammte Personale
welches vormals auf dem Dom zu Ratzeburg sich
befand und zum Theil alldort noch wohnt, erst
zleichfalls hieselbst seinen Sitz genommen haben
wird. Wenn auch weiter nach dem allgsten Willen
hier zu Schönberg eine gut besetzte Schule ein—
gerichtet werden soll; so wird sich auch solches sehr
vohlthätig über dem hiesigen Ort verbreiten, weil
bei guüter Einrichtung und tüchtigen Lehrern selbige
eben falß fremde Zöglinge, nicht blos von dem
platten Lande des Fürstenthums Ratzeburg, sondern
auch aus der umliegenden Gegend hierhier ziehen
wird, als womit die Domschule zu Ratzeburg so auf

fallend beglückt worden.

III. Da die allgst. Landesherrschaft also den
hiesigen Ort zu heben und zu beglücken beabsichtiget,
ind demselben deshalb mit einer städtischen Ver—
fassung zu begnadigen, preiswürdigst gewilliget ist.
so rechnen wir dazu selbst nach Anhandgebung des
Berichts hoher Großherzoglicher Cammer:

 l, daß die Stadt Schönberg 'ganz außer
Cammeral-Nexu gesetzt von allen bisher geleisteten
Hofdiensten befreit, der Amts-Jurisdiction in Civil
und Polizey-Sachen ganz entnommen, ein eigener
Stadtraih vereint mit einem Großherzogl. Stadt—
gericht eingesetzt, und der hiesigen Gemeinheit ein
bölliges Recht zur bürgerlichen Nahrung
allgst. verliehen werde.

Daß eine Stadt unter dem Cammeral-Nexu sich
aie hebe, ist eine in Mecklenburg längst allgemein
anerkannte Wahrheit.

Wegen der Criminal Jurisdiction so mögten
wir wohl die Bitte wagen, daß selbige fürs erste beim
derehrlichen Justiz Amte gelassen werde, weil solche
zunächst aufs Hoheitsrecht anspricht, auch selbst in
der Stadt Schönberg fürs erste mehrere Mittel
zum Zwecke fehlen werden, wohin wir besonders
ein Stadthaus mit wohleingerichteten Gefängnissen
cechnen.

Rücksichtlich des Rechts zur völligen bürger—
lichen Nahrung, so dürfsten wir die Bitten ein—

egen müssen daß
a) alle privilegia exclusiva besonders wegen

Brauntweinbrennens, Brauens, Mälzens, Krügens
ind Handelns, die dem bürgerlichen Nahrungsbetriebe
hieselbst so sehr entgegen treten, und blos Einzelnen
aützen, Allen aber Schaden, aufgehoben würden und

b), daß das als Krebsartig anerkannte Hausiren
mit Waren sowohl in der Stadt, als auf dem platten
Lande, es möge solche Hausierung von Inländern,
wohin besonders die s. g. Hüner-Käufer gerechnet
verden müssen — oder von Ausländern betrieben

werden, ganz untersagt werde.

Zur Berücksichtigung möchten wir dannoch
) empfehlen, wie allhste. Verordnung den

Zandwerkern hieselbst Brodt und Nahrung dahin
ichere, daß alles dasjenige, was der Bürger hieselbst
ind der Landmann im Fürstenthum Ratzeburg, sey's

u seinem Hauswesen oderzu seiner Bekleidung ge—
raucht, machen oder verarbeiten läßt, hier im
OIrte machen und verarbeiten lassen müsse, in so fern
zazu geschickte Arbeiter hier am Ort vorhanden sind,
ind solches in verlanater Art und Güte liefern
önnen.

2, Der wichtigste Gegenstand bey der Begna—
igung des Städtleins Schonberg mit einer städtischen
Berfassung wird aber immerhin seyn und bleiben die
Finrichtung einer eigenen Stadt Cammerey.

Weil es indeß der Wille des allgeliebten Landes
aters ist, daß das hiesige Städtlein zur mittelbaren
Stadt gehoben werden soll; so dürsten die Mittel
vom Zweck umschloßen werden, und es würde

hierbeh Mißtrauen im höchsten Grade verrathen,
venn wir fürchten sollten, daß die Gnadenhand des
Landesvaters Allerhöchst dessen jüngstes dürftiges
dind ohne Morgengabe in die Reihe der Wit—
chwestern eintreten lassen würde.

Vorschläge dabei zu machen, hat uns die Landes—
jerrl. Huld erlaubt. und so melden wir unzielsetzlich
in, daß wir Behufs des dotis zur Stadt Kammerey

mpfehlen.
a) das Rupenstorfer Feld, welches der Groß—

herzogl. Cammer vor einigen Jahren bei der
Kegulierung zugefallen ist, und welches seit der Zeit
in Pacht gegeben ist,

b) Den s. g. großen Cavalier und das Osterfeld,
'oweit es die hiesige Gemeinheit in Erbpacht hat, und
) den Acker des Baumanns Burmeister hieselbst,

venn dessen Haus zum Schulplatz acquiriert werden
ollte, oder statt selbigen Ackers, der Acker eines
inderen der hiesigen Bauleute, wenn die hohe Groß—
jerzogl. Cammer statt der Burmeisterschen Grund
fücke mit einem anderen Baumann hieselbst eine

Lertauschung abschließen sollte.
Wenn die Landesherrl. Gnade sodann die Stadt

Schönberg mit einem auslänglichen dote beanadiget

jat, so dürfte
3. die allhst. LandesRegierung geruhen für die

Stadt ein Jurisdictionsregulativ ergehen zu lassen,
vorin sodann gewiß berücksichtigt würde

a) das Verhaltniß der verehrlichen Landvogtey
ind der Stadt Schönberg so wie

b) die Verfassung des Stadtgerichts und die
Berechtsame und Pflichten des Stadtmagistrats.

Rücksichtlich der leßteren Gegenstände würde

e) eine allgst. Vorschrift zu erbitten seyn wie der
erliehene dos und deren Revenües bei der Stadt

ämmerey zum gemeinen Stadtbesten verwaltet und
herwendet werden sollen. Da aber solche zu den

Allgemeinen Bedürfnissen nicht ausreichen werden,
so würde ein Maaßstab zu erbitten seyn, wonach
Ale und jede Mitalieder der Gemeinheit nach



Verschiedenheit ihres Betriebes, Verkehrs und
Vermögens jährliche Beyträge zum Gemeinen
esten der Stadt hergeben müßten, wobei der
zilligste und leichteste Modus rücksichtlich des
Zweas und der Wohlfahrt sich als der angemeßenste

empfehlen würde.
d) Bey den Pflichten des Magistrats würde dann

zesonders mit vorkommen
an) die Wegschaffung der Strohdächer aus der

Ztadt,
ob) die Umlegung und Unterhaltung des Pflasters

der Stadt und die Wegebesserung so weit die Stadt

ihre Dämme außerhalb des Thors bisher erhalten
hat, wobeidie Ackerbau treibenden und darauf Pferde
Jaltende Bürger zu den unentgelilich zu leiftenden
Steinfuhren beim Materiale nach wie vor zu ver—

oflichten seyn dürften.
Bei solchen Gegenständen würde jedoch die junge

Fommune, die als solche gar kein eigenes Vermögen
besitzet, und wobei der allhst. erbetene dos die erste
Spannkraft geben muß, von der landesväterlichen
Zuld sich eine kräftige Unterstützung erbitten müßen,
deil die erste Einrichtung vorbemerkter Gegenstände
Re Kräfte der Commune deim alleruntertönigst vorge—

schlagenen dos, und dann der Einzelnen unter uns

übersteigen würde.
Im Rüdblick auf die Wegschaffung der Stroh

dächer außerhalb der Stadt mögten wir uns die
Bille erlauben, daß die gebrannten Steine, welche
im vorgedachten Bericht hoher Großherzl. Cammer
den hiesigen Bürgern, die die Strohdächer wegzu

schaffen genöthigt sind, und, in nacheinanderfolgenden
Jahren bewilligt werden sollen, für einen zu be
Airmenden leidlichen Preis, für welchen einige der
hiesigen Bürger bereits die Steine auch erhalten
haben, verabfolgt merden, der Bürger möge ent
Deder seines Vermögens und seiner Verhältniße
wegen, oder wegen des Flächen Inhalts und des
Terains seine Gebaude massiv, welches sich immerhin
gar sehr für die Zukunft empfiehlt, allein oft die
Kräfte Einzelner übersteigt, oder im Holzverband
ufsführen, oder aber blos sein Strohdach ohne
Jänzliche Niedernehmung seiner Gebaäude wegschaffen
können.

Möge die verehrl. Lendvogtey nunme hro geneigen
unsere unzielsetzlichen Ansichten und Bitten zum
dandesherrl. Gnaden-Thron gelangen zu lassen, und
bey dem erklärten Willen des Allerdurchlauchtigsten
Landesherrn, dem hiesigen Stodtlein eine stodtische
Verfassung zu geben, dahin uns eine gewogene Für

sprache zu gönnen,
daß einem Commissario die Einleitung und

Finalifirung der allgst. Absicht im Einverständniß
dut hoher Großherzogl. Cammer bis auf allerhöchste
Henehmigung übertragen werden möge.
In größler Verehrung bestehen wir als

Der verehrl. Landvogtey
gehorsamste

Bürgermeister und
Sechsmänner hieselbst.

Bürgermeister J. C. Thomsen
I. H. Maack.

Soll.

Freitag.
Burmeister.

. H. Strickert.

Christian Pöhls.“
Die Landvogtei läßt sich lange Zeit und muß

im 15. August' 1820 durch den Grot herzog an die
xrfüllung seines Auftrages, zu der beabsichtigten
Finführung einer Städteordnung für Schönberg
Zorschlage zu machen, erinnert werden. Aber erst
ach Ablauf eines weiteren Jahres kommt es zu

iesem Bericht.
Stellungnahme des Mitgliedes der Land

»ogtei: Justizamtmann Reinhold (28. 10. 21.)
Die VLandesherrliche Absicht, zu Gunsten der Stadt
Schönberg dürfte nach der von dem Kammerkollegium
mngedeutelen Maßregeb, zur Zeit nur dahin gehen
duůnen, eine gehörig eingerichtete Munizipaistadt ein
urichten. Eine große, blühende Stadt kann
Schonberg niemals werden, und muß auch nach der
Beschaffenheit des kleinen Ländchens, dessen Zentrum
ie sein soll, ein solcher unnötiger Auswuchs der
dräfte nie gefordert werden.

Schönberg sei, als Sitz aller Landesbehörden eine
teine, aber gut eingerichtete Stadt, in der die
Landeseinwohner sich gern vereinigen, die sie mit
hren Erzeugnissen bexeitwilligst versorgen, um die
Hrittel zur Befriedigung ihrer entfernteren Bedürf
usse dagegen einzutauschen, die Communikation mit
remden Städten mehr und mehr unnötig zumachen
ind so die Zirkulation des baren Geldvorrates im
zande zu befördern. So dürfte die Existenz einer
Sladt im Fürstentum als Mittel zur Belebung des

Wohlstandes aller Landeseinwohner wohltätig werden
 die Landvogiei hat allerdings ihr Augenmerk
‚arauf zu richten, daß die schon vorhandene Stadt
ucht nur fortbesteht, sondern auch dem beabsichtigten
Zwecke mehr und mehr in ihren Einrichtungen

ntspreche.
Tie“ Stadt oder das Städtchen — lassen wir

mmer diese Benennung für eine Kommune, die nie
ber 5000 Menschen begreifen muß — dürfte nun

J. im Verhältnis nach außen oder zum ganzen
Ldande, nur eine Munizipalstadt bleiben, der un—

nüttelbaren Aufsicht der Landvogtei, wie bisher. zu
berlassen sein, da die Vervielfältigung der Behörden
em Wohl des Ganzen in keiner Hinsicht zusagen
nn. Sie muß aber städtische Rechte üben, also

ind nur

) in ihr zünflige Handwerker zulässig. Alles
bürgetliche Gewerbe auf dem platten Lande muß
aufhören, dafür denn
Vrauekei und Brennerei nur in dieser Stadt

Felxieben werden darf. Zur Sicherung der

Bürger und Handwerker aber
eine bestimmte Anzahl amtssassiger Meister nur
lassig kein priviledierter Meister unter keinem

9



aur denkbaren Vorwand Eintrikt in die Stadt

ind Ansässigkeit in derselben erlangen darf. Auch

nöchte vielleicht
die Einführung einer mäßigen Consumtionssteuer
zum Zwecke der Controllierung alles bürgerlichen
Verkehrs zu empfehlen sein, dagegen
—0
Tätigkeit der Zehnte wie der Zahlschilling un—
bedingt aufzuheben sein. In Fällen notwendiger
d. h. gerichlicher Veräußerungen sind die Gerichts-
zebuhren, wie sie bereits landesherrlich festgesetzt
worden, zu erlegen. Dergleichen Spezialia
greifen aber nicht in das Allgemeine ein, wobei
chlechterdings alles vermieden werden muß, was

Beschränkung des freien Dispositionsrechtes zur
Folge hat.“ Selbst das persönliche Interesse
Einzelner muß diesem höheren Grundsatze weichen.
Rucksichtlich ihrer Verfassung ist
unumgäanglich notwendig, daß ein unbeschränktes
Repräsentativ-System fundiert werde. Die
Repräsentanten werden von der ganzen Bürger—
schaft gewählt. Die Gewählten bleiben mit Vor—
dehalt ihrer Verantwortlichkeit die alleinigen
Repräsentanten der Stadt und zwar auf ihre
Lebenszeit können nie anders als durch Urteil
und Recht ihrer Funktion enthoben werden und
»esorgen allein unter Leitung ihres Aeltesten
oder Bürgermeisters alle Stadtangelegenheiten;
sie sind die alleinigen Vertreter der Stadtgerecht-
ame, weshalb alle Verordnungen der Landvogtei
in sie erlassen und sie allein für deren Durch—
führung verpflichtet werden. Gesamte Bürger
oersprechen diesen ihren selbstgewählten Vorstehern
anbedingte Folgsamkeit. Beschwerden gegen die
Repräsentanten im allgemeinen wie im einzelnen
können nur bei der Landvogtei angebracht werden.

TDiese Stadtverordneten schlagen der Landvogtei
die aufzunehmenden Bürger vor und ohne sie
gehört zu haben darf keiner zum Bürger beeidigt
werden. Vie Ableistung des Bürgereides ge—
schieht vor den Stadtverordneten und nicht vor
der Landvogtei, die indes zur Aufnahme eines

neuen Bürgers konsentiert.
Fin Gemeindehaus scheint nicht notwendig zu
sein. Der Bürgermeister hält in seinem Hause
ein Zimmer für die Versammlungen der Stadt-
oerordneten.

Eine Stadtkasse ist zwar erforderlich um gemein—
ichaftliche Ausgaben zu bestreiten, indes dürsten
die Zuschüsse zu derselben nur aus Beiträgen der
Bürger von ihren Grundstücken, ihrem Gewerbe
und insonderheit aus den bei der Ableistung des

Bürgereides zu berichtigenden Erlegnissen bessehen.
Daß die Aufkunft der Konsumtionssteuer der
Stadtkasse überlassen werde, dürfte von der
Gnade des Landesherrn für die ersten 20 Jahre
erwartet wetden können.

Alle Aemter der Stadtverordneten werden un—

entgeltlich als Ehrenstellen übernommen und ver—
waltet. hare Auslagen. wohin auch das zubp

Jedachte Versammlungszimmer gehört, aus der
Stadtkasse bezahlt, deren Berechner jährlich den
gesamten Stadtverordneten Rechnung vorlegt,
seine Decharge aber von der Landvogtei erhält.
Grundbesiß scheint nicht notwendig zu sein, da
gegen wurden alle Neubauenden durch Bauhülfs
gelder oder Materialien zu unterstutzen sein, wie
denn selbst zur Verbesserung des Straßenpflasters
Herrschaftswegen eine Beihilfse zu bewilligen

sein möchte.
Vorlaufig wird ein Stadthypothekenbuch bei der
Dandvogtei eingerichtet werden, worin alle Haus
ind Agcrstücke zu registrieren sind. Mit der
Zeit dürfte auf Einrichtung einer Brandkasse
Bedacht zu nehmen sein.
Meiner Meinung nach wäre nach Maßgabe dieser

ind ähnlicher Ideen mit einer Deputation mündlich
uu verhandeln und deren Vorladung zu verfügen.“

Beticht der Landvogtei an den Großherzog vom

1211. 1821.

Ter Gegenstand unseres gegenwärtigen Berichtes
jat uns lange beschäftigt. ehe es uns möglich werden
onnte, dieser Angelegenheit eine uns selbst genügende
Ausbildung der Allgemeinen Begriffe zu verschaffen,
‚on denen auszugehen sein dürfte um die befohlenen

Vorschlage zu rechtferligen, deren Ausführbarkeit
aicht allein die Theorie billigt, sondern auch die
Frkahrung bewährt. Daß wir den Zeitraum vom
Tage des uns gewordenen Befehls bis jetzt auch für
diese Angelegenheit nicht nutzlos verstreichen lassen
aben, wird sowohl das zu Anfang des vorigen
zdahres bei uns eingegangene Erachten der hiesigen
Hürgerschaft als auch der Umstand ergeben, daß wir
ine mundliche Vernehmung des Bürgermeisters und
er Sechsmänner nicht undersucht gelassen haben,
im gemeinschaftlich mit diesen in eine bessere
dage Zu versetzenden Untertanen unsere Wünsche vor
zem erhabensten Landesherrn auszusprechen.

Wenn diese treugemeinten Bemühungen indes
o sehr ihres Zweckes verfehlt haben, daß wir uns
ioch bis diesen Augenblick ohne die gehoffte Mit—
virkung der Schönberger Bürgerschaft zu dem
vahrhaft landesväterlichen Bwecke nur uns« selbst
iberlassen sehen, so wiederholen wir ungern, was
rühere Anlässe uns rügen ließen, daß es den
Zzchönberger Einwohnern durchaus an Gemeinsinn
ehlt. Die indolente Anhänglichkeit am Alten, die
nanderer Hinsicht als lobenswürdig genannt werden
nag, lähmt alle Krafte und setzt fast jeder Verbesserung
mubersteigliche Hindernisse entgegen.

Daß die schrutlich entwickelte Darstellung dieser
dommune ebensowenig mit dieser Sinnesart der
inzelnen Mitglieder übereinstimmt, als wir diesen
nmaßlichen Forderungen unsern Beifall nicht geben
bnnen, erhellet ohne ünser ausdrückliches Bemerken.
der Concipient dieses Vortrages ist von Ideen aus-

egangen, die den wirklichen Ver hältnissen fremd
ind und umsomehr von der Wahrheit sich entfernen
als unserer Ueberzeugung nach aus dem armen
Städtlein nicht urplötzlich eine blühende Stadt hervor—



rreten kann, auch die allmähliche Ausbildung des
leinen Ortes niemals ein solches Gemälde gewähren
harf, sondern Schönberg in der Nähe von fünf
großen und kleinen Städten nur immer der freund—

siche Mittelpunkt des Fürstentums sein und als
solchen sich zu einer kleinen Munizipalstadt zum
Besten aller Bewohner dieses Fürstentums erheben
wird. Daher können wir das Phantom einer eigenen
Stadtkämmerei und die daraus weiter abgeleiteten

Traumereien dem beabsichtigten Zwecke nicht zweck

entsprechend halten.
Nicht große Verwendungen aus fremden Mitteln,

also kein Aufwand des ohnehin für dieses Städtchen
sorgenden erhabensten Landesherrn erscheint als die
einzige Hilfe zu Besörderung des Flores dieser
Stadt, sondern eigene Kraft, ja eigener Wille der
Bewohner muß den Geist beleben, der das Gute
wirken soll, und wir überzeugen uns, daß wenn
dieser Sinn für Gemeinwohl rege geworden sein
wird, dann erst nach und nach fur die Aufnahme
der Stadt äußere Hilfe wohltuend wirken könne.

Daß aber diese Regsamkeit nicht durch sich selbst
erzeugt werden könne, sondern mannigfaltiger Ver—
anlassung bedürfe. das ist eine Ueberzeugung, die
uins zu dem Vorschlage belebt, an die Spitze der
Schönberger Stadtbehörde einen tätigen kraftvollen
Mann zu setzen, dem Ansehen und Gewalt genug
zu verleihen wäre, um seine Beschlüsse ausfuhren

zu können.

Wenn wir einer Stadtbehörde gedenken, so ist
zas eigentlich hier am Orte ein bisher unbekanntes

Institut. An der Spitze der jetzigen Verwaltungs—
Jeschäfte steht zwar ein Bürgermeister, dem es aber
in aller Befugnis gebricht, die gemeinsamen An—
gelegenheiten zu leilen; er erscheint nur als der
unvollständig Beauftragte gesamter Einwohner, um
durch die Landvogtei landesherrliche Befehle zu ver—
nehmen, ohne jedoch auf deren Befolgung halten zu
koönnen. Die ihm beigeordneten Sechsmänner sind
im Grunde nur Zeugen von dem, was bei Ent—

Jegennahme dieser Besehle und Verkündigung der-
selhen an die Einwohnerschaft vorgeht. Mittels
dieser Leute auf die übrigen Stadtgenossen einzu—
wirken, ist unmoglich, wenn wir auch von der per—

önlichen Kraftlosigkeit des gegenwärligen veralteten
Personals absehen wollen.

Eine Stadtbehörde, bestehend aus selbstgewählten
Mitgliedern der Stadt wird unter der Leitung eines

fähigen Mannes ohne Zweifel aufs heilsamste für
daßallgemeine Wohl tätig sein können, wenn sie
elbstuündig in. Datum müßte auch hier wie allent—
Jalben die Stadtbehörde die gesamte Einwohnerschaft
öllig repräsentieren. Mit der Befugnis, Beschlüsse
zu fassen und auszuführen, wäre diese Behörde zwar
iner höheren Behörde, nicht aber dem einzelnen
Finwohner, dessen Veto die heilsamsten Unter—
nehmungen vereiteln würde, verantwortlich. Auf
diesem Wege könnten am sichersten die Kräfte der
Fiuwohnerfschaft erforscht und die Hülfsmittel dar—

‚elegt werden, die etwa erforderlich sein möchten,
im dem dringenden Mangel abzuhelfen,

Mit der Einführung einer so konstituierten Be—
jörde würde zuverlässig für dje Realisierung des
andesherrlichen Zweckes vieles getan sein und wir
vagen'es daher zur völligen Darstellung unseres
Femäldes einer künftigen hiesigen städtischen Ein—
cichtung folgendes in Vorschlag zu bringen:

—DDDDD
Bürgermeister, zwei Ratmännern und 4 Bürgern
konfutuiert, um das gesamte städtische Gemein—
wvesen zu leiten. Viese Behörde bleibt der
Finwohnerschaft wie dem Landesherrn verant—
vortlich und steht in polizeilicher Hinsicht unter
der Aufsicht der Vandvogtei, wie sie rechtlich sich
zor dem Justizamie derselben zu verantworten

hat. Uebrigens sind die Beschlüsse dieser Be—
Förde für alle Einwohner der Stadt verbindlich
ind keiner derselben darf sich der Ausführung

widersetzen.
Diese Behörde besorgt alle eigentlichen Stadt—
angelegenheiten; darum kann denn ohne ihre
Finn illigung kein neuer Bürger aufgenommen
wirden, und ihr steht das Recht zu, diesen neu

Aufzunehmenden förmlich mit dem Bürgereid
zu belegen. Die Erhebung und Verwendung
der Stadtabgaben besorgt diese Behörde und legt
der Zandvogiei alljaährlich Rechnung darüber ab.

An der Spitze dieser Behörde stünde ein der
Sprache kundiger Mann, der mit den Verhält—
nissen der Stadt bekannt und fähig ist, seine
Bedanken schriftlich mitzuteilen. Dieser Mann,
Hhürgermeister der Stadt, würde ohne Wahl der
Bürger, von der Landesherrschaft direlt ernannt
und erhielte unmittelbar aus den landesherrlichen
Dassen ohne Zutun der Stadt einen kleinen
Jahresgehalt von etwa 50 Rthlr., wofür er

denn auch ein Versammlungszimmer in seinem
dause halten und solches im Winter heizen auch
rforderlichen Falles zu erleuchten haben würde.
Dem Bürgermeister zur Seite stehen zwei Rats
herren, die die Landvogtei aus der Zahl der
Bürger erwählen würde, um der sicheren Leitung
des Bürgermeisters gewiß zu sein, denn ohne
Zustimmung dieser Ratmanner würde es den
Beschlüssen des Bürgermeisters an Gültigkeit
und san der Möglichkeit ihrer Ausführbarkeit
fehlen. Uebrigens versammeln sich die Rats—
mitglieder so oft, als der Bürgermeister sie dazu
einladet, und darf kein Mitglied bei Strafe in
diesen Zusammenkünften fehlen. Für die in den
eigentlichen Berufsgeschäften den beiden Rat—
mannern hierdurch entstehenden Versäumnisse
wäre jedem derselben landesherrlich eine jährliche
Vergütung von 10 Rthlr. zu bewilligen.

Er dürfte überall unsere Forderung an die

Tüchtigkeit und Brauchbarkeit eines hiesigen Bürger—
Füsters, insonderheit in der ersten Zeit der Ent—



sttehung und Ausbildung eineshiesigen Gemeinwesens
nicht so leicht zu befriedigen sein da die mancherlei
Schwierigkeilen uns nicht verborgen bleiben können,
die diesem Wanne bei Bekämpfung zahlloser Vor—
arteile seiner Bürger entgegenstehen und ihm seine
Amtsführung keineswegs ersreulich und angenehm
machen werden. Dazu kommt, daß nur Liebe für
die Sache und eigenes Interesse die zu treffende
Auswahl auf einen Schönberger Einwohner be—
schränken müssen, denn welcher Fremde würde ohne
zu hoffende Vorteile sich mit solchen Angelegenheiten
hefassen und welchem Unkundigen dürfte zuzumuten
sein, mit Ernst und Eifer in diese Verhältnisse ein—
zudringen. Aus allen diesen Gründen halten wir
uns zu dem Vorschlage verpflichtet, daß der jetzige
30 jährige Bürgermeister Thomsen allenfalls mit
iner kleinen Gratifikation von johrlich 4 Faden Holz
vahrend seines Lebens in den Ruhestand zu ver—
setzen, die gegenwärtigen Sechsmänner, die keines—
vegs von der Bürgerschaft gewählt worden sind,
jondern sich untereinander nach altem Herkommen
ohne weitere Autorisation ernannt undsosich selbst
konstituiert haben ohne weiteres sofort zu entlassen,
und wir zu der vorgeschlagenen Ernennung zweier
Ratmänner Allerhöchst zu autorisieren mären, wobei
wir noch den hiesigen Apotheter Saße der landes—
herrlichen Berücksichtizung bei Ernennung des künf
igen Bürgermeisters zu empfehlen nicht umhin
önnen.“

Unterm 15. Januar 1822 befiehlt darauf der
Broßherzog. der sich mit den gemachten Vorschlägen
einverstanden erklärt, der Landvogtei, ein förmliches
ausführliches und den Schönberger Verhältnissen
angemessenes Stadtreglement zu entwerfen und zur
Genehmigung einzureichen. Anlangend den alten
in den Ruheftand zu setzenden Bürgermeister Thomsen
o solle dieser auf Lebenszeit alles behalten, was er

bisher gehabt hat.

Bereitsam 7. Februar 1822 hat die Landvogtei
den Entwurf zu einem Reglement für die Stadt
Schönberg fertiggestellt. das am 25. 3. 1822 dem

roherzog mit solgendem Begleitbericht eingereicht
pird:

„Indem wir in der Anlage A den Entwurf
zu einem Reglement der kunftigen städtischen
Einrichuung zu Schönberg zur Allerhöchsten
Prüfung überreichen, können wir nicht umhin,
unten schon gemachte Bemerkung zu wiederholen,
daß nämlich manche nähere Bestimmungen einer
kunftigen gemeinsamen Beratung mit der dem—
nächstigen Stadtbehörde vorbehalten bleiben müssen,
da es uns unmöglich ist, ohne Zuziehung der

Bürgerschaft in die speiellstenGegenstonde hinein—
zugehen und desfallsige Vorschlage zu machen,
die allen Verhältnissen völlig angemessen zu achten
sein könnten.

Es hat uns daher nur eine allgemeine Anord
aung für jetzt ratsam erschienen und haben wir
uns darauf umsomehr beschränken zu müssen ge—

zlaubt, als schon bestehende landesherrliche Polizei—
verfügungen gesamten Einwohnern des hiesigen
Furstentums und also auch den Schönberger
Burgern gegeben worden sind.

Was indessen die nach 8 18 empfohlene Ein—
richtung eines Stadtpfandbuches angeht, so sind die
Meinungen der Unterzeichneten insofsern geteilt,
als diejenige eines Mitgliedes dahin geht, daß
damit vorderhand noch Abstand genommen werden
möge, weil dem mit seinen Obliegenheiten an—

änglich noch nicht genugsam vertrauten Magistrate
die Direktion dieses in mehrfacher Hinsicht
yöchst wichtigen Institutes zur Zeit noch —9—
inzuverirauen sein durfte.

Schönberg erhält zu einer Zeit eine geformte
tädtische Verfassung, da die Gesetzgebung des
Landes schon vollendet ist. Es scheint daher
überflüssig zu sein, in dies Stadtreglement Be—
srimmungen aufzunehmen, wie sie wohl in früheren
Zeiten städtischen Kommunen zuteil wurden, wo—
zurch denn solche Statuten einen weiten Umfang
erhielten und fast einen ganzen Gesetzes-Auszug
»arboten. Ein Bezug auf schon vorhandene auch
für Schönberg anwendbare allgemeine Gesetze wird
nun aber in diesem Stadtreglement um so ent—

behrlicher als ausdrücklich anerkannt worden ist,
zaß bestehende öffentliche und privatrechtliche Ver—
hltnisse durchaus nicht geändert werden sollen.“

—A

riit, minder nicht in den Fallen, wo allgemeine An—
Idnungen in das Interesse des einzelnen Bürgers
eingreisen, wird die Zuziehung der Bürgerschaft
notwendig. ohne deren Wissen und Willen der
Magistrat in diesen Fällen nicht gültig verfügen
darf. Es wird aber die Bürgerschaft durch vier
Quartiersmänner völlig repräsentiert, sodaß ein
durch die Ratsmitglieder und diese 4 Repräsen
anten gefaßter Beschluß unabänderliche Norm
ür alle Siadteinwohner bleibt und seiner Aus—

ührung sich niemand widersetzen darf.
Diese vier Quartiersmänner werden von den

Bürgern selbst gewählt. Das Wahlgeschäft ge—
chieht unter Leitung des Magistrates und wählen
»arf jeder Stadteinwohner, der ein eigenes Haus
hesitzt. Die Mehrheit der Stimmen bezeichnet
den Gewählten, der sich der Annahme des ihm
invertrauten Amtesnicht weigern darf, obgleich
r auf keiner Weise eine Belohnung für seine
Amtsführung zu erwarten hat.

Jeder Einwohner der Stadt, der nicht in landes—
Jerrlichen Diensten steht und in erster Instanz
der Gerichtsbehörde des hiesigen Justizamtes
interworsen ist, heißt und ist Bürger. Auf
andere Verhältnisse desselben kann garnicht gesehen
werden. In dieser Eigenschaft ist er verpflichtet,
von seinem Grundbesitze zum Besten der Stadt-
kasse jährlich eine gewisse Summe zu erlegen.
Hat er kein festes Grundeigentum, so trägt er
tach seinem Gewerbe bei. Der neu eintretende

5.
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Zürger muß einen Bürgereid leisten und Rezep—
ionsgeld an die Stadtkasse zahlen, einerlei ob er
ein Fremder oder eines Bürgers Sohn ist. Ein
Normaltag, mit welchem diese bisher hier unbe—
kannte Verpflichtung einkritt, würde landesherrlich

festzusetzen sein.
Jeder Unterschied zwischen Bürgern unter sich
und zu den in der Stadt wohnenden Bauleuten

hört auf. Es gibt hierfür keine sogenannte große
oder kleine, noch neue Bürger weiter; und die
Bauleute haben mit den Bürgern gleiche Rechte
in Rücksicht auf allgemeine Stadtangelegenheiten.
Die Verhältnisse, worin einzelne Einwohner zu
dritten stehen, bleiben ungeändert, und so kann
mit dieser Bestimmung nicht aufgehoben werden,
was Bauleute und Bürger rücksichtlich der Kammer
zu leisten haben, wie auch ihre schon bestehenden
allgemeinen Contributionsverpflichtungen unge—
indert bleiben müssen.

Gemeindegüter sind zwar bis jetzt im Grunde
uüberall nicht vorhanden. Es erscheint aber deren
Erlangung auch kein dringendes Bedürfnis
zu sein, solange die Stadtangelegenheiten eben
keinen großen Aufwand ersorderlich machen.
Lange wird freilich der Ackerbau ein wichtiges
Nebengeschäft der hiestgen Bürger ausmachen und
daher möchte wohl das Bedürfnis einer Gemein—
Weide sortwährend gefühlt und seine Abhelfung
Jewünscht werden. Indes möchten wir nicht
ben die Beförderung dieses Nahrungszweiges
empfehlen und uns daher nur darauf beschränken,
der Stadt zur Vermehrung ihrer Einkünfte ein
kleines Ackerstück erbbachtweise zu verleihen, wozu
eine von der Kammer gegenwärtig einzelnen

Bürgern verpachtete zum Rupensdorfer Schulzen
gehöst gehört habende aber von dessen Besitzer
abgetretene Länderei sich vielleicht aualifizieren

möchte.
Wenn auf diese Weise die Bahn zu weiteren

Einleitungen geöffnet werden könnte, so bescheiden
wir uns ehrfurchtsvoll, daß dem Gemeindewesen der
Stadt Schönberg dadurch nicht mit einem Male auf—
zuhelsen wäre. Allein wir können die Versicherung
aicht unterlassen, daß auf diesem Wege überall nur
die Möglichkeit zu anderweitigen wirksameren Ver—
fügungen ertreichbar werden kann. Ein tätiger ein
ichtsvoller Magistrat wird uns in den Stand setzen,
künftig mit größerem Erfolge unsere Bemühungen
für die Aufhelfung der Stadt fortzusetzen, wie wir
denn auch bis dahin, da eine solche gemeinsame
Beratung möglich werden wird, manche speziellere
——
Führung eines Stadtpfandbuches gehört, unserer
weiteren Prüfung und demnächstigen pflichtgemäßen
Anträgen vorbehalten müssen.

Könnten diese vorläufigen Einrichtungen gebilligt
werden, so steht ihrer Ausführung in der Kraftlosig—
keit des hoch betagten gegenwärtigen Bürgermeisters
und in der Befangenheit seiner Sechsmänner ein

zroßes Hindernis entgegen und wir gestehen unum—
hunden daß wir für dieses Personale das aufgestellte
hemälde einer Schönberger Stadtbehörde nicht ent—

vorfen haben.
Unterm 26. April 1822 erläßt der Großherzog

ntsprechend dem eingereichten Entwurf der Land—
vogtei das neue Stadtreglement, dessen Eingangs-
vorte lauten:

„Wir Georg von Gottes Gnaden Großherzog
von Mecklenburg, Fürst zu Wenden, Schwerin
und Ratzeburg. auch Graf von Schwerin, der
dande Rostock und Stargard pp., thun kund hiemit
ür Uns und Unsere Großherzogliche Erben und
Nachfolger an der Regierung: daß Wir zur Be—
örderung des Wohlstandes Unseres Städtleins
Schönberg im Fürstentum Ratzeburg der gnädigsten
Entschließung geworden sind, nicht allein den Ort
elbst zur Stadt zu erheben, sondern auch in dieser
Unserer nunmehrigen Stadt Schönberg ein Ge—
neinwesen einzuführen und derselben städtische
Verfassung zu geben.“
Dem Reglement war folgende Anweisung an die

dandvogtei beigegeben:
„Nachdem Wir den unterm 7. Februar d. J.

bon euch eingereichten Entwurf zum Stadtreglement
sür Schönberg mit alleiniger Ausnahme des zur
Zeit noch ausgesetzten Punktes wegen Errichtung
Anes Hypothekenwesens gnädigst approbierethaben,
so lassen Wir euch danach ausgefertigte Original
nunmehr mit dem gnädigsten Befehl zufertigen,
dasselbe auf angemessene Weise zu publizieren,
demnächst aber auch in allen Punkten zur Aus—
ührung zu bringen.

Zu dem Ende habt ihr Zuvorderst dem in
zurem Berichte vom 12. November v. Is. vor

Jeschlagenen Apotheker Saß die Bürgermeisterstelle
iebst den damit verbundenen und in dem Regle—
nent festgestellten Emolumenten anzutragen, und
venn er dieselbe angenommen, in Unserem Aller

yöchsten Auftrage ihn zum Bürgermeister der
Stadt Schönberg zu ernennen, ihn als solchen der
Bürgerschaft vorzustellen, und ihn mit Verweisung
uuf seine reglementsmäßigen Pflichten deren
getreue Erfüllung er euch data manu an Eides—

telle anzugeloben hat, an sein Amt zu weisen.
Zugleich aber habt ihr auch in Folge des 87

des Reglements die beiden Ratmänner zu ernennen,

iie ebenfalls gebührend an ihr Amt zu weisen und
sie mit den ihnen bewilligten Emolumenten
hekannt zu machen.

Endlich habt ihr auch zu veranlassen, daß die
Bürgerschaft vier Ouartiersmänner erwähle, damit
auf diese Weise in Folge des 86 die Stadt—
behörde konstituiert werde.

Sowie euch übrigens hierbei in Abschrift un—
erhalten ist, was wegen der reglementsmäßigen
Fmolumente des Bürgermeisters und der Rat—
Aänner bheute an Unsere Kammer erlassen worden,



o werdet ihr auch noch besonders genädigst beauf
ragt, dem bisherigen Bürgermeister Thomsen in
Schönberg zu erklaären: daß Wir ihn wegen seines
hohen Alters und der damit natürlich verbundenen
Schwachheiten von seinem Bürgermeisteramte in
Gnaden dispensierten, jedoch ihm, als einen Beweis
Unserer Zusriedenheit mit seiner der Schönberger
Gemeinde vieljährlich geleisteten treuen Dienste,
auf seine Lebenszeit alles das zugestehen, und
ferner verabreichen lassen wollen, was er bisher
von Unserer Gnade genossen und dieserhalb gleich—
falls das Nötige an Unsere Kammer verfüget

worden.*)

* Anmerkung:
 Die Pension des Bürgermeisters Thomsen war
olgende:

l. Aus der Ratzeburger Reservaten Kasse für die Ein—
nahmen der Monatsgelder — 5 Rthlr. d. Cour.

Eine Buche von 3 bis 4 Faden.

Befreiung von einigen öffentlichen Abgaben.
Zulage vom 21. 9. 1819 ab — 56 Rthlr. d. Courant.

*

85 ur.

Die Einführung des bereits 50 Jahre alten
Bürgermeisters Saß und der beiden von der Land—
»ogtei ernannten Ratmänner Färber Waack und
dandelsmann Hartwig Kniep in ihr Amt fand am
. Mai 1822 in Gegenwart der Bürgerschaft durch
zie Landvogtei, vertreten durch Amtshäuptmann
Drenkhahn, Gerichtsrat Dr. Karsten und Justiz—
imtmann Reinhold statt. Am 28. Mai 1822 wurden
»on der Bürgerschaft als erste Quartiersmänner

zewählt: der Rademacher Bockwold, der Gastwirt
Hoye, der Töpfer Hauschild und Kaufmann Spehr.

Am 9. August 1822 verlieh der Großherzog
der Stadt Schönberg das am Schlusse dieses Auf—

atzes wiedergegebene Siegel, für das auch der
Rektor der Bürgerschule G. M. C. Masch nach dem
Wunsche der Landvogtei, „weil er sehr gute heral—
zische Kenntnisse habe,“ einen Entwurf angefertigt
jatte, der aber nicht zur Ausführung gekommen ist.
Dafur hat er aber das Titelblatt des neuen Bürger—

huches gezeichnet, der Fortsetzung des im Jahre 1822
abgeschlossenen Bürgerbuches von 1588.

*

*
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Tagebuch des Schönberger Kalenders
für das Land Raßzeburg.

1920.

Ift. 11 zförtner und Gefangenaufseher Frehse in
zchönberg tritt in den Ruhestand, für ihn
ommt Völz aus Strelitz.

Zportvereinigung „Germania“ in Schönbera
egründet.
Trauerfeier für den am 28. Sept. verstorbenen
tandtagsabgeordneten und Landdrosten Haus
zeuß in der Orangerie zu Neustrelitz.

Wahlen für den gesetzgebenden Kirchentag:
ausw. Stöver-Lüdersdorf, Amtsrat Hesse—
domhof Ratzeburg, Hausw. Altent. Jenkel—

ziethen.
—tudienrat Glave aus Parchim an die Real-

hule in Schönberg berufen.
güdner Joachim Kock-Herrnburg, F im
8. Lebensjahre.
Amtl. Bekauntmachung über die in rund
OO Stellen des Landes ausgebrochene Maul—

ind Klauenseuche.

In den Amtsausschuß des Amtes Schönberg
jsewählt: Gemeindevorsteher H. Burmeister—
stodeuberg, Gewerkschaftsaugestellter W. Oll-
nanun Olndorf, Gemeindevst. H. Lenschow—
ßlüssen.
ßroßfeuer in Kl.Bünsdorf beim Hauswirt
yan de Loo.

finführung des Prof. Dr. Oldörp aus
Zübeck als Direktor der RealschuleinSchönberg.
der bevollmächtigte Gesandte, Staatsminister
dans Krüger, scheidet aus dem Mecklb.

Ztrel. Staats dienste.
ßekanntmachung des Wahlergebnisses von
Hemeindevorstehern und Gemeindeschöffen im
Bezick des Amtes Schönberg.

Zimmermann Heidtmann-Dassow: Goldene
Hochzeit.
aurer H. Lüttjohann-Gr. Rünz: Goldene

Hochzeit.
Schlossermeister Peter Bruhn Carlow, im
33. Lebensjahre.

Dienstag) Der Jahrestag der Revolution
wird von den sogialdemokratischen Vereinen
und Gewerkschaften durch Arbeitsruhe und

Festlichkeiten gefeiert. (Festrede Arbeiterstkretär

Diefenbach)
Reichtagsabgeordneter Dr. Peter Stubmann
zum Senator in Hamburg gewählt, für ihn
lommt Staatsminister Sivkovich in den

Reichstag.
14.: Grundung einer Ortsgruppe des Evangelischen

10.:

12.*

20*

25.*

26.:

29.:

Nov. 1.:

13.:

— 9 —

 IA — —

1920.

Bundes in Schönberg (Predigt: Pfarrer Lic.
Bräunlich, Generalsekrekär des Bundes).
Futhüllung des Ehrenmales für die imKriege
Befallenen der Gemeinde Lübssee. (Acchi

ekten Runge«&amp; Lenschow, Lübeck.)
Schlachtermeister Heinr. Augustin-Carlow,
im 77. Bebensiahre.
Frste Sitzung d. Amtsausschnsses inSchönberg.
Pastor prim. KirchenratNahmmacher,
Schönbera, fe im 80. Lebensjahre.
Irster Elternabend der Schönberger Bürger—

ichnle.
xrust Robrahn-Samkow, (Kriegsteilnehmer)
F im 29. Lebensiahre.

Nov. 24.:

„
25.:

Dez. 1.:
 35.:

18.:

20.:

1921.

Jan. 4.: Barbier und Wundarzt 2. Klasse Heinrich
Fick, Schönberg, Feim 83. Lebensjahre.
Arb iterWilh. Sahmko weMenzendorf, —
im 51. Vebensjahre.
— DDDD0
bensjahre.

13.: Geschäftseröffnung: M. Jelinek, Schuh—
macherei, Selmsdorf.

18.: Zum Gedenken an die 50jährige Wiederkehr
der Reichegründung ist geflaggt, besondere
Feiern finden nicht statt.

21.—85.: FischereiAusstellung in Lübeck.
23.: Ermordung der Dörringschen Eheleute,

nebst Schwiegermutter, in Klütz.
August Karsten in Lüdersdorf, im
57. Lebensjahre.
„chadenfeuer in Selmsdorf (bei Büdner
ORAdenbura.)
Jubiläumsfeier zum 78jährigen Bestehen
»er Realschule in Schönberg.
dandwirt Hans FreitagOllndorf, F im
34. Lebensjahre.
zofbesitzer Altenteiler Hans Freitag-Ro—
zuchelstorf, Fim 87. Lebensjahre.
DOeffentliche Versammlung im Boyeschen Gast
sause zu Schönberg (Staatsminister Dr. Frei—
herr von Reibnitz,)

Wilhelm Prüßmann Herrnburg, im
79. Lebensjahre.
dauptlehrer a. D. JoachimMaaßLübeck,
 im 78. Lebensjahre.
Vaterländisches Fest für Oberschlesien im
Schlosse zu Neustrelitz. oheinnahme 91000,
Ausgabe 85 000, Reinertrag 56000 Mk.)
Arbeiter Joachim Schäper-Selmsdorf,
 im 85. Lebenstahre.

Febr. 19.:

März 3

*

Me
—2

—
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1921.
März 6.: Oeffentliche Versammlung im Boyeschen Gast

jause (Bodenreformer Rud. Wisser über

deutsche Heimslätten).
ßlumentag für Oberschlesien-Spende.
zeier zum Besten der Oberschlesien-Spende
bei W. Boye).
Naurer H. LüttjohannGrRünz, Faim
'9. Lebensjahre.
Herichtsvollzieher Volkmann aus Neu—

randenburg für Gerichtsvollzieher Guhl
tach Schönberg verfetzt.
Foach. Lüth, Selmsdorf, F im 70. Lebens—
ahre.
kischler Hermann Lühr-Paliugen, im
13. Lebensjahre.
LAugust Sktidzun Gampfgenosse 70,71)
-„chönberg, F im 77. Lebensjahre.

geschäftseröffnung: Cafe „Schützenhaus“
Tarl Kock).
Dstern) Geschäftsübernahme: Kolonial- und
HMNaterialwarengeschäft, Restaurant und Café
W. Ratzeburg Er. Fr. Leumann, Witwe).
züdner Peter HeitmannCarlow, * im
O. Lebensjahre.
zßernhard Maaß-Schönberg, f im 64. Le
ensjahre.
gesetz über Altersbeihilfen für Kleinrentner.
Seschäftsübernahme: Bäckerei Walt. Möller
fr. Rud. Behnke.)

Realschullehrer Pastor Kretschmar-Schön
jerg geht als Vastor nach Röbel.
ßostagentur Rieps geht auf Postagentur
Larlow über.

Ldandmann Joach. Jabs, fr. Carlow, F im
23. Lebensinhre.
Studienassessor Raban aus Neustrelitz als
Religionslehrer und Studienassessor Sterley
uls wissenschaftl. Hilfslehrer an die Realschule
n Schönberg berufen.
Zonnenfinsternis vorm. O—11 Uhr.
zandwirt Heinrich Retelsdorf-Rieps,
im 46. Lebensjahre.

hauswirt Fritz Grevsmühl Retelsdorf,
Nim 54. Lebensjahre.
hauswirtsAltenteilee Asmus Ahrendt,
Veschow, F im 78. Lebensjahre.
—AD
Egert).
Steuerinspektor Palm beim Finanzamt
Schönberg ernannt.
l. Tagung des Wuchergerichts im Schöffen
gerichtssaal zu Schönberg.

17. u. 18 Lutherfeier.

Sonntag: Gedächtnisgottesdienst. Kindergottes
dienstfeier. Kirchenkonzert.

Montag: Festgottes dienst für die Schulen, Ge—
meindeabend mit Vichtbildern (Pastor

Parge Grevesmühlen)

22.: Hauswirt Wilh. Beckmann Petersberg,
*K im 71. Lebenssahre.

1

— — —— ——

1921.

April 23. u. 24.: Oeffentl. Versammlungen in Schönberg,
Selmsdorf und Schlagsdorf (Staatsminister
Dr. Hustädt über Landespolitik.)
Gedächtnisgottesdienst für die verstorbene
staiserin Augusta Viktoria.
Paul Langpaap-Selmsdorf, f im 39, Le—
ensjahre.
Z„chuhmacher Heuser-Dassow, Goldene
dochzeit.
Tuchmacher Gertz-Rehna: Goldene Hochzeit.

Sonntag) Maifeier. Demonstrationszug, Fest—
rede, Gesangvorträgt, Festbälle.
Maurer Heinr. Planthaber-Lüdersdorf.
im 86. Lebensjahre.
Vereinigung der Betriebe der Mecklbh. Hypo—
heken- und Wechselbank und der Mecklb.
Sparbank.

Beschäftseröffnung: Schlachterei Heinrich
Jacobs-Carlow.
Arbeiter Joachim Hamaun-kuhlrade,
m 71. Lebensjahre.

Broßfeuer in Neuenhagen bei Dassow (Hof—
zesitzer H. Eggers.)
dandwirt Wilh. Tretow-Schönbera als
Stadtverordueter an Stelle des zum Stadt

rat gewählten Lehrers H. Stoppel.
Erster Propsteitag in Ratzeburg.
Zauswirt Heinrich MaaßeKl.Siemz, F im
59. Lebensjahre.
Nordlichterscheinungen.
Sounenflecke, im Zeitraum von etwa 14 Tagen
emerkbar.

dauswirt Fritz Retelsdorf in Ollndorf,
 im 35. Lebensjahre.
sKaufmann Heinr. Albrecht-Rieps, f im
77. Lebensjahre.

Deffentl. Bolksversammlung im Doll'schen
Basthause (Staatsminister Dr. Freiherr von
Reibunitz über innere und äußere Politik).

Bahnhofsportier a. D. J. Jabs, Schönberg,
Goldene Hochzeit.
Thausseegeldeinehmer Jo ach. Faasch Selms—
dorf, F. im 73. Lebensjahre.
Fritz hHeitmannHerrnburg, fr. VBäck bei
Wietingsbeck F im 85. Lebensjahre.

Tischlern. Ernst Rindfleisch-Schönberg,
50 jühr. Bürgerjubilüum.
Dr. Reinecke, prakt. Tierarzt (für Tierarzt
Koeppel.)
Geschäftseröffnung: Maschinenbau u. Schlos—
serei Bruno Saß in Ziethen.
Bürogehilfe Heinrich Peters in Schönberg,
F im 24. Lebensjahre.
Bründung des Reitervereins für Schönberg
und Umgegend.

dofKlempnermeister W. Wieschendorf,
z0jähr. Geschäftsjubiläum.

Zinrich LangeSamkow, * im 77. Lebens
ahre.

——— — ——
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1921.

Inni 17.: Altenteiler Heinr. HeitmannDemern, *
m 75. Lebensjahre.

22.: Kinweihungsfeler der Kriegergedächtnishalle
in Ratzeburg.

Musiker Franz Clasen-Palingen, im
34. Lebensjahre.
zemeindeabend (Oberkirchenrat DB. Tolzien
iber: Vaterländische und religiöse Erneuerung
»or 100 Jahren.)

tzahnwärter a. D. H. ScharnhorstSchön—
erg Goldene Hotchzeit.
Schadenfeuer Schlagsdorf beim Tischlerm.
deetz.
bosthaltereifuhrwesen in Schönberg von Ww.
Bielefeld auf Fuhrm. Stechmann über—
Jangen.
Obersteuerinspektor Reels zum Leiter des

Finanzamts in Schönberg ernannt.
3.: Opfertag für Oberschlesien in Schönberg.
1.—12. Mecklb. Landwirtetag zu Schwerin und

Flugplatz Schwerin-Görties.
12.* Hundertjährige Jubelfeier der Schön—

ierger Schützenzunft.
Joachim Clafen-Stove, F im 81. Lebens—
ahre.
ausseewärter Robrahn-Schönberg, F im
6. Lebensjahre.
deißester Tag. 290 .
Wald und Moorbrände. (Wesloer Moor).

Forstarbeiter Wilhelm Kloth-Schönberg,
 Nim 49. Vebensjahre (Blitzschlag)
Zchadenfeuer, Hof Röggelin.
Arbeiter Jochen Runge-Schönberg, F im
18. Lebensjahre.
Bredigt von Oberkirchenrat PB. Tolzien.
brand der Hohemeiler Tannen.
Heissionsfest in Schönberg (Pastor Pfeiffer,
Direktor vom Rauhen Haus in Hamburg.)

„31.:
Aug. 2.:

7.:

—

—3 775
—7

2.

. —

1921.

Aug. 8.: Schulze Johann Kühl-Pogez, F im bb. Le
bensjahre.

8.—9.: Die Erde geht durch den Schweif eines

Kometen.
Schäfer Ast, Radbruch bei Hamburg, 4 im
74. Lebensjahre.
Finweihung der Gedächtnietafeln in der

„chönberger Realschule.
xinweihung der Gedächtnistafeln in der
rirche zu Schönberg (Predigt P. Rüdiger.)
Jägertag und Denkmalsweihe in Ratzeburg.

Fohann Steinfeldt-Kleinfeld, — im
9. Lebensjahre.
donferenz ehemaliger Pastoren Estlands in
derrnburg.
Arbeiter Heum. Winkelmann, Fronerei
„chönberg, F im 61. Lebensjahre.

Demonstratiousvpersammlungen wegen der Er—

nordung Erzbergers.

10.: Nordische Woche in Lübeck.
Studienrat a. D. Professor J. Pleines.*
m 76. Lebensjahre.

Finweihung des Kriegerdenkmals an der
dirche zu Herrnburg. (Architekten Runge

xVenschow.)
Tischlerm. Erust Rindfleisch, Schönberg,
Boldene Hochzeit.
ockwischer Mühle (fr. Domänenpächter
Dierking) an die M. S. F. (Monistische

Flüchtlings-Fürsorge) verkauft.
Der plattdeutsche Dichte Hermann Boß-
dorf ist in Hamburg gestorben.
„Lötzen“Tag des Lost. Bat. II. in Neustrelizz.
Mecklb. Landes- Obst- und Gartenbau-Aus
stellung in Rostock (eine Riesenkartoffel 3 Pfd
130 Gramms.

Sept. 1.-
3.:

—

* 7
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Ddas Jahr 1022 ist seit Christi Geburt nach Dionvsius das 1021.
Seit Chrifti Toddee.....das Seit dem Hubertusburger Frieden. das 189
 der JZerftörung Jerusalem Erfindung der Gasbeleuchtung1388

Einfuhrung des julianischen Kalenders Einfuhrung der Schutzblattern. .127.
Einführung des gregorianischen Ka dem zweiten Pariser Frieden 107.
lenderssss.. . . . .. ffnung der erften deutschen Eisen

—— verbesserten Kalenders hn Nürnberg-Fürth. 87.
Erfindung des Geschüßes und Pulvers Anführung des elektromagnetischen
Erfindung der Buchdruckerkunsft Drudtelegraphen..,686.
Entdeckung Amerikas. ... röffnung der transatlantischen
der Reformation Dr. Martin Luther abeltelegraphie.. . .,

Erfindung der Fernrohre. ruerrichtung des Deutschen Reiches
dem ede Frieden. Tinführung des Fernsprechers.
Erfindung der Pendeluhren. Erfindung der drahtlosen Telegraphien,
Frfindung der Dampfmaschinen Entdeckung des Radiums

die Stellung der Sonne in den Zeichen doas
Tierkreises und die Jahreszesten 1022.

Die Sonne tritt in das Zeichen des
Wassermanns am 20. Fannar um d Udr
ibends, — der Fische am 19 Februar
im 11 Uhr vorm, — des Vareag

rreicht den Aequator und macht zum

rsten Male im dahre Tag und Nachtinander gleich, dh. es beginnt der
zrühling am 21März um Ii ühr
orm. , des Stiers am 20. Aprii

im 19 Uhr abends. — der Zwillinge
im 214. Mai um 10 uUuhr abends.

»es Krebses, kommt um Mittag dem
z„cheitelpunkt am nächsten und bring
»ie längste Dauer, des Tages herbvor,
 h. es beginnt der Ssom mier vi
2. Juni um 6 Ubr vorm. — des

röwen am 28. Juii um s*ühr nachm,
 der Jungfrau am 23. Nuguft um
2 Uhr mitternachts,— der Wage, ge

angt wieder zum Aequator und macht
um weiten Male im Jahre Tas

nd Nacht einander ich d. h. es be
innt der Herbst am 23. September
m 8, Uhr, abends, — des Storpions
im 24. acue um 6 Uhr vorm., —

»es Schützen am 23. Rovember um

Utzr morgens, — des Steinbocks, ha

im Mittagden größten Abstand vom
Scheitelpunkte und bringt den kürzesten
dag hervor. danh, es beginnt der

n nter am 22. Dezember um 4 Uhr

*

Chronologische Kennzeichen.
Im neuen Im alten

gregorian.) Kal. (Gilian.) Kal.
Die güldene Zahl 4
 Die Epakte 14

7 Der Sonnenzirkel 27
A Der Sonntagsbuchstabe B

oen von Weihnachten 7 Wochen
—D bis Fastnachtssonntag 1Tag
 Wochen zw. Pfingsten u. Adven 27 Wochen
 Sonntaae nach Trinitatis 28

dVon der Zeitrechnung
des Jahres 1922.

Das gegenwärtige 1922 te Jahr
der christlichen, JFeitrechnun'g
vird von Christi Geburt an gerechnet

Es ist ein Gemeinjahr von 365
Tagen oder 52 Wochen ind 1 Tag
znb beginnt amg Sonntag. dem

enugr neuen Stils, welcher—F dent9. Dezember 1981 im alien Kalen-
der entfpricht.

Im alten Kalender beginnt das
Johr mit Sonnabend, dem 1. Januar.
ntsprechend dem 14. Januar im neuen
alender. Der 31. Dezeniber 1928
Aten Stils entspricht dann dem 13
Januar 1928 neuen Stils

Die griech ischeKirche zählt
hre Jahre seit' Erschaffung der Welt
zach der sogenannten byzantinifchen
Aeca. Sie fsett bie Epoche e

Die zwölf himmlischen Zeichen.
e Widder. —2 Schütz.

MeStier. igfrau. Steinbock.
 Zwilling WVage. KüWassermann
E Krebs ut Skorpion. Fische.

Erklärungen.
Nener Mond. 5 Sonne.

Erftes Viertel. Mond.

S Voller Mond. Mg. Morgens.
Letztes Viertel. b. T. bei Tage.

Abd. Abends

U. Uhr.

M. Minuten

Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Planeten.
Die Sonne ist 1253 000 mal größer und 333 470mal schwerer als die Erde. Der Mond läuft in 27 Ta. 8 Std. um

die Erde isf I8 0 Gölonn von ihr vuternt nd o al kleiner und de so schwer als diese. Der Vurchmesfer der Erde be

rTägt 8 756 — 3— dniige ner wenn den der Sonne 148, die Heinste Entt 1426unb die are t Kilom.
Die Größe der kleinen Pianeten ei ihrer  T 3 —

deiten Entsernung und, der überaus gernate n weleinste Mittlere Größte Grogen Massenm
Zehnung ihres Durchiesserg kaum meßoer. Die Vver Entfernung von der verhältnisverhättnis
uche Barnard's die Durchmesffer einiger der helle— Sonne zur Erde
En und wahrscheiulich größten dieser Planeten zu Mislionen Gesanetern Erde —1
bestimmen, exgaben für, die Länge des Durchmesfers —

der Ceres 706, der Pallas 489“der Juno 190 und —X

der Vesta 384 Kilometer, während diese ver vu —88*
lleinsten sich auf micht ber z diloner h be dui
aufen scheint. Die mittleren Entfernungen, der klei— 318
ien Planeten, von der Sonne siegen wischen 218 98
ind 782 Millibnen Kilsinetern ade die ütans 15
eiren zwischen in unde 172 gaähren 17
— —ñ — — — — —— — — — — — —

die Auf und Untergangszeiten der Sonne und des Mondes v fitr den Meridian und Parallel von Berlin (30 309 nach den Ma
erialien des preuß. lanfte Bureaus aufgeftellt. Um die mitteleuropäische Zeit für Berlin zu erhalten, sind s Min. a6 Set. hinzuzurechnen

 — —  —— — — æ
Remerkuna: Die gebotenen Fasttage der Katholiten sind mit eineme beze ichnet



Januar 5
Bauernuregeln.

Januar muß vor Kälte knacken,
Wenn die Ernte soll gut sacten.

—

Witterung nach dem 100 zühr.
Kalender.

Das Ighr beginnt mit anhalten derFalte, die ziemlich bis gegen Ende
des Monats andauert. Zum Schluß
viro es wieder windia und gelinde.Ist Dreikönig (6. hell und klar,

BGibt's viel Wein in diesem Jahr.

Janugr warm, daß Gott erbarm.
Viel Regen, wenig Schnee,
Tut Aeckern und Bäumen weh.

Schreite rechtlich und wacker,
Stets zur eigenen Tat.
Tritt nicht über den Acker
Fremder Müh den Pfad!

19822 Evangelisch natholisch SonnenMond Panewedh 5
Aufa Untg Aufs. Untg. Jahreszeit. 8.

Fvg. Der Jesusname: Lukas * 21.
fatü. Die Beschneidung Vesu: Lukas2.21.

Tage vom
1 31,/17

Notizen

1 Neujahr Neujahr Tagläng
76t 40

1865

2 8Bba

*1362

5 861

z360
786

Tagläng:
76150M

1Sonnt.
2 Mont.

3 Dienst.

4 Mittw.

5 Donn.

b Freit.
7 Sonn.

Neujahr
Abel, Seth
knoch
Methusalem
Zimeon
Epiphania
Zulian

Beschn. Chr.
Makarius

henovefa
Titus

Telesphorus
Zeil. 3 Kön.

Lucian
1.nach Ep. 1. nach Ep.

—A

—XHT M

Zis 3861Oai Oa *

—A *
—XRBV 9
Sis 4011285.2 r c

Zis 411168 10

vße ) der 12 jährige Jesus. Inkas 2.path. 41 -62.2.

8 Sonnt.

9 Mont.

10 Dienst.

11 Mittw.

12 Donn.

13 Freit.
14 Sonn.

Erhard Severin
Beatus Julian
 LBaulus Eins. Agathon
Iygin Hygin
Keinhold Arkadius
Hilarius Gottfried
delix Felix
2. nach Ep. 2. nach Ep.

—X

ZSiil 1206 3141

BiolAd Ler 1

8iolAcl 228. Das

—A 1 Iihhr
83 A 440 7 31 nachm.

3 8) 411) bs68 83 a

Evg. ) Hochzeit zu Kana: Joh. 2,
Dath. 1211.

3858

5857
10 856

11355
12854

18 8538

1485

Tagläng
8 St6M

15 81

16 850

17 849

18848

19847

20 346

21345

Bußtag in Wurrtemberq.

3.

15 Sonnt.
16 Mont.

17 Dienst.

18 Mittw.

19 Donn.

20 Freit.
21 Sonn.

Maurus

Marcellus
Antonius

Vrisca
Zara

Tabian,Seb.
sanes

P. Jesu-F. 87418) 710) 8ai CErdn. 38

—X or

Antonius 38416 96s 9as *

Petr. Stuhlf. 8/4 411)1 1121010
danut 8 81 418 — I1Oss

Tabian, Seb. 3 242e1 2 s —
Aqnes Ju Aes Las LIsn

z. nach Ap. eß Ycc depca ann gernaum4. 3.ñach Ep.! Tagläng.:
381 26M

22844
23848

*25841

—*27099

22330

22 Sonnt.

23 Mont.

24 Dienst.

25 Mittw.

26 Donn.

27 Freit.
28 Gonn.

Vincentius
xkmerentiang

Timotheus
Vauli Bek.
dolykarp
Joh. Chrys.
Ddarls

Vincentius
—

Timotheus
Vauli Bek.

Zzolykarp
doh Chrys
darl d. Gr.

7oss Aes

768 26

721 458

7s6)0 Acel

78al A2ol

7 zsl A
TEACC.

264 1218

Zee 1284

rc Lao

E*23882

*
 8

—

*

1 Uhr

morg.

 Aunag des Sturmes:
44 o. —

5J55*—

). 4. nach Ep. 4. nach Ep. v

290 Sonnt. Valerius
30 Mont. Adelaunde

31 Dienst. Vigilius

r. v. Sal

 eAing

Petr. Nolase. 147 4411 Ga8 344*

Planeten-Erscheinungen. Merkur ist in der zweiten Hälfte
. M. sichtbar abends im Südwesten bis reichlich eine halbe Stunde.

Benus ist unsichtbar. Mars ist vier und eine halbe Stunde

lang des Morgens nach seinem Aufgang im Südosten sichtbar.
Jubiter ist anfanas sechs am Ende d. M. sieben und eine halbe Std

on seinem Aufgang am späten Abend bis zur Morgendämmerung

ichtbar. Saturn ist anfangs, wo er gegen Mitternacht aufgeht,
jeben, am Ende d. M. acht und eine halbe Stunde laäng üchtbar.

 — — —ñ ñ —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ— —— —ñ —

Im Glüucklichmachen liegt das Glücklichsein.



Februar
Bauernregeln.

Scheint an Lichtmeß (2.) die Sonne
zeiß, jo kommt nöch viel Schnee

und Eis.

Witterung nach dem 100 jähr.
Kalender.

Anfangs trübes, gelindes Wetter,
um den 6. wird es kälter und schön,

alsdann Regen bis zur Mitte des
Monats, wo es wieder kälter wird.

Weiße Gans im Februar
Brütet Segen fürs ganze Jahr. Bergebliches Mühen ist es, die Zeit

festhalten dr wollen —
Ebenso vergeblich wie die Wolken

des Himmels einzufangen

It der Februar kalt und trocken,
Fo soll der August heiß werden.

1922 Eevangelisch Katholisch Sonnen· Mond
Tufalunt Aufa. Unte

Nendwegt. be Tage rom!
Jahreszeit. BR. 41 31/12 Notizen

1Mittw.
2 Dom.

3 Freit.
4 Sonn.

Brigitte Ignatius
Mariä Rein. Nr. vihtm.

Blasius Blasius
Veronika Andr. Cors.

7as 4as Yur 9is
7a4M) A4O9ea 1017

7as 4a7) 9slLIci
7401 448 10281 —

*

b

Evg. Inndeam unter dem Weizen: —
Hath. Matth. 13, 24—40

32384

38 3383

34 832

35381

—E
3111Mß. z nach Ep.! 5. nachEb

b Sonnt.

3Mont.
Dienst.
8 Mittw.
9 Donn.

O Freit.

4 Sonn.

Agatha
Dorothea
Richard
Salomon

Apollonia
Zcholastica
xuphrosyna

Septuagesf..

Agatha
Dorothea
Romuald

Joh.v. Math.
Apollonia
Scholastica
Desiderius

7830904501Osa w787104582 11301 22

7Bas Asa I214 36
788 456 18427

782) 4068. 218 54

780 5 o1 320 56

7as 5 2 447 Gss

Foa.—— sm Dwesmeerge:valsp. Rainte a

36 38830
37 820

38 828

39 827

10 326

41 325

42824

ragi age96t 38M

48828

44 822

45 821

46 820
—E

6 318

493171

hußtag in Württemberg.

J. Septuages.

2 Sonnt.

13 Mont.
14 Dienst.
5 Mittw.
16 Donn.

7 Freit.
18 Sonn.

kFulalia

Benignus
Palentinus

Faustinus
Juliana
Lonstantia
Toncordia

Eulalia

Benignus
Valentinus

Faustinus
Juliana
Donatus
Simeon

7es 54681 7 4165 —
724 5 81 732) 741112. CErdn. Fe

7aa 5 s Bea 8ii ge

7 eo Dio IOia 880 —V

7Tis hia IIsi) 98 23

7Tis hius — 940 cA

7Tuu his L2as Oial C rwe —

*5) Vom Saemann: Lukas 8.4—15.8. Serages. Sexages. Tagläng;
108t 5M

19 Sonnt.
20 Mont.
21 Dienst.
22 Mittw.
23 Donn.

24 Freit.
25 Sonn.

Zusanna Vabinus
Fucherius Eleutherius
*leonora Vleonora

Itr. Stuhlf. Ptr. Stuhlf..

Zerenus Serenus
Matthias Matthias
Victorinus Walburga

Quinquag.

Zia har I. 10d4

7101 h18 2
7 8 6821 —

7 6528 ¶n

7 4 Bes 675—

71 52e B

zZosl hBes Gl 426

dag) Senen wir gehen hinauf gen
dath Ferisfalent: Lukas 18 442.48

— zo g16
51815

32814

z8 818

54810

5311

56310

9.

6 Sonnt. Nestor
27 Mont. Leander

8 Dienst Fastnacht

'agläng.
061t33

Ip58 308

59307

Alexander 650 580 v SaSu

LZeander — —D—
aftnacht Bes 5341 7121 —

ßlanetenErscheinungen. Merkux wird
ach wenigen Tagen“ unsichtbar. Venus
ommt am 11. des Monats in die obere Kon—
unktion zur Sonne und vleibt daher un—
ichtbar. Rard ist noch immer über vier

Stunden lang des Morgens sichtbar.Jupiter geht immer früher am Kbeud
in und ist am Ende des Monats acht

und drei diertel Stunden lang sichtbar.
Saturn geht immer früher am Abend auf,
die Dauer ver Sichtbarkeit nimmt, weiter
zu his auf neun und drei viertel Stunden
am Ende des Mongits.

Bedenktage.
Merksprüche.

Sin schmales Pförtchen führt aus Not und Pein
Den Menschen in das Reich des Glücks hinein;

Hoch jenem der's durchschrittnachheißemHoffen,
Stehn für den Ausgang tausend Tore offen.

8. 1819: Eröffnung der Deutschen
National-Versammlung in
Weimar.

Abstimmung in der 1. Zone
zon Holstein. — Die 2. Zone

vurde später an Deutsch-—
land ohne Abstimmung von
der Entente zurückgegeben.

10. 1920: Daß wir glücklich waren, kommt uns meist
erst zum Bewußtsein,

nachdem wir unser Glück verloren.

Fung zu sein, ist ein Stück des natürlichen
Lebens,. jung zu bleiben ist Lebenskunst.



Bauernregeln.

nicht den Schnee im März,
runter schlägt ein warmes Herz.

März
Witterung nach dem 100 jähr.

Kalender.

In der 1. Hälfte d. M. ist feuchtes
Wetter, um den 20. herum wird es

kalt und Glatteis tritt ein.
Märzenblüte ist ohne Güte,
Märzenstaub briugt Gras und

Laub.
Im März, unter Schnee und Eis

treibtschon geheimnisvolles
Brünen, — drum darfst auch du

nach schwerstem Leid — zu neuem

Hoffen dich erkühnen.

Notizen

Ist es um Vätare (26.) feucht,
So bleiben die Fornböden leicht.

1822 J Evangelisch Katholisch Sonnen

ufa Unta

Mond

Aufgl Unte
Mondwechfee,

Tage vom
1131/19

1 Mittw. Ascherm.
2 Donn. Simplicius

3 Freit. Kunigunde
4 Sonn. Adrianus

Ascherm. 7
Zimplicius
Kunigunde
dasimir

Invocavit

zs0 hHss e Ses
Zas 588 33 3

—XAÆro
—A a

gurg.¶ Tr dercrno aim
Fath. 1 41

—s1 805

ngg 808
Zußtag in Waldeck und Pyrmont

10. Inbocabit Taglang
11812

b Sonnt.

—A

7 Dienst.

3 Mittw.

 VDonn.

10 Freit.
11 Sonn.

Friedrich Friedrich
xridolin Viktor
relicitas Thom.v. Aq.
fQuatember Quatember

Franziska Franziska
enriette 0 Märtyr.f
tosina Eulogius

— —

2. Remin. 2. Remin.

—A——

gso 4IOso

3837 54LO

—RARGE—

382 5611)]

—RBRl

328 554

—

 —
 s00

 aos

zo 2bb

zo ab7

0 206

aglang

BZußtag in Bayern u. Württenber«

 Uhr
be

c

Bußtag in beiden Mecklenüntg

538

11.
Evg. Do tananäische Weib: Matth. 15.
2016. Die NerxklärungChristi:Matth.17

12 Sonnt.

13 Mont.

14 Dienst.

15 Mittw.

16 Donn.

17 Freit.
18 Sonn.

vregord. Gr. Breg. d. Gr.

yrnst Fuphrasia
Zacharias Mathilde
Lhristoph Longinus
Tyriacus Heribert
Bertrud Gertrudef
Anselmus Cyrillus

3. Oruli

Zeo Hbb 48

zas Äbs Gae

zai 568 7/

316192

bis 6 8 102

—RXRA

—A— —

du ir it der
sath. wider mich: Nmikas i, 14—28

335

 ae
——— g

32

cuc

qGar

71 295

72 204

73 298

74 Ww2

75201

76200
77289

—E
16tb9M

78 288

79 287

30286
31 285

2284
31280

Bußtag in Sachsen

s2.

19 Sonnt.

20 Mont.

21 Dienst.

22 Mittw.

23 Donn.

24 Freit.
25 Sonn.

Josef
)ubert

zenedictus

Kasimir
Eberhard
Gabriel

Mariä Verk.

4. Lätare 4. Lätare

Jos. Nährv. 68661280 oh
Vee 676:0 38 C —
Benedictus 646127 —— e ie

Otto 606u
Gabriel Nös —28
Mar. Verlk. 3ss — 436. 8181 CErdi.

Kafß. Johannis 6. 115.

34289

13. Tagl äng.:
1281290

26 Sonnt.

27 Mont.

28 Dienst.

29 Mittw.

30 Donn.

31 Freit.

Emanuel

Rupert
Malchus
*ctasius

 0o
ämos

Ludger
Rupert
Buntram

Eustasius
uirinus

Kalbina

dsa br 5 o 4ae
550 Ge 5es 585 ub

has Gaa habs Bah aee

—QAXVWBI a eSonnen
Has Ges Gas Sasl
37 G291 7 al 940

—
—3  281

620

7 276

 —

A 9276

PlanetenErscheinungen. Merkur bleibt
ansichtbar Benus wird um den 6. des

PMoöonats herum abends im Westen sichtbar,

am Ende des Monats nur noch eine

jalbe Stunde lang. Mars. Die Dauer
der Sichtbarkeit ninmt immer weiter ab
viz duf drei uüunn dren hiertel Gftunden

—

Gedenktage.
20. 18921: Abstimmung in Schlesien.

a21. 1018: Durchbruchsschlacht bei St.

QuentinLaFere,beiMonchy
Tambrai und zwischen Gou—
eAAueourt und BWerutand.

 

am Ende des Monats Jupiter

vird nun in der zweiten Hälfte des

Monats wieder die ganze Nacht hindurch

ichtbar. Saturn fommt am 285. des

MNonats in Oppofition zur Sonne und ist
»on Mitte des Monats an die ganze Nacht

rinhurch sichthar



Bauernregeln.

Ist Palmsonntag (0.) hell und klar,
sSe gibt's ein gutes und frucht

bares Jahr.

April windig und trocken,
Macht alles Wachstum stocken.

Auakt der Frosch por Markus (25.)vie
zchweigt er nacher dafür still.

Aphril
Witterung nach dem 100 jähr.

Kalender.

Zu Anfang herrscht trübes und
windiges Wetter mit Regen, der
his zur Mitte des Monats anhält,

alsdann kalt und aufklärend, vom
26. an wieder reganerisch.

Das Wetter mag sein wie es
will, man nimmt es nicht übel

dem Abril.

1822 Evangelisch Katholisch — Mond-Mondwechs.! 3.lufg Untg!Aufg.l Unta. Jahreszeit. 3.
Tage vvnr
1 311 Notizen

1 Sonn. Theodora Hugo Dasl Gao 7Tsi IOas c
A bbðbs. FFe VFã

14. 5. Judica 5. Judica 32t) Ver saun micn einerSunde

91275

Lagläng.:
1228157M

Sonnt.
Mont.
Dienst.

5 Mlittw.
b Donn.

7 Freit.

8 Sonn.
15.

Theodosia
Lhristian
Ambrosius
Maximus
Irenäus
Tölestin

Liborius
6. Palm.

x. v. Paula

tichard
Isidorus
Vinc. Ferrer
Tölestinus
Schm. Mar.
Albert

6. Palm.

—A

—AsfA

—A

dao bss IOas Ls-

a7 Gao Lee 2i8

—A

hee Gas 220 3831
wg) Einzug Christi: Matth. 21, 1-9.

* 92274

g8 278

34 272

95 271

56270
97 269

g8 268

Taglãng
135125M

*

*

Bußtag in Württemberg

9 Sonnt.

10 Mont.

11 Dienst.
12 Mittw.
13 Donn.

 Frau
16 Sonn.

Bogislaus
Daniel

dermann
Julius
Bründonn.

Karfreitag
Dlymviades

Mar.Kleoph.
Fzechiel
Leo d. Gr.

Julius
Gründonn.

darfreitag
Anast. vorm. F!

5. Osterfest

—A 99267

—A m 266
—A —— 101 265
—A ioe 264
hui Gses, 9io 65 As 268
—A 04—
õ 6 Gssl1Ias — Sr05261

eg NAn Ticcccragde gerrdath. Mark. 16. 1 —8.

Bußtag in Heffen.

bußtag in beiden Mecklenburg
und ehem. Reuß ä. 9.

16. 5. Osterfest Taglãng
—E

os abo
07 259

83
Os 257

o1255

12954

Taglã
46t20M

18 258

202u252

521
s 20.
7 209

E 8

16 Sonnt.
17 Mont.
18 Dienst.

19 Mittw.
 Donn.
21 Freit.
2 Sonn.

Ostersonnt. Dstersonnt. 54651 —84
Dstermont. Dstermont. 5660I212 94
Valerian *7tleutherius 5307:. 12106
hermogenes Werner Ab- 7.! Ico 1I1BSAIC 6
—— * 73312
Tdolar Anselm äxs 7 el 2.5 Lio
Zoter u.Caj. Sot.u. Caius 4Aa1 7 8f 34. 2il Cerdi.

Kafhb. 19 —41
17.

28 Sonnt.

24 Mont.
25 Dienst.
26 Mittw.
27 Donn.

28 Freit.
29 Sonn

veorg Beorg
Albert Adalbert
Markus Ev. Markus Ev.

dletus Kletus
Anastasius Anastasius
Vitalis Nitalis
Sibulla Vetru M

—
4407

ö

3*
9 g 4

— *
. 7. 2

Zar!
—

—9
—

Zisl

418

has
gas
744

L8

6 Ubr

vorm.

942

18. 2. Mis.d 2. Min.  Dirte: Fob. I

0 Sonm.Eutrovius Kathar. v. S. 41 — Vt 26002460

blaneten ·Erscheinungen. Merkur bleibt
ioch weiterhin unsichtbar. Benus ist eine
jalbe bis fünf viertel Stunden lang des

Abends am westlichen Himmel sichtbar.
A während des ganzen Monats
zUr noch drei nd drei viertel Stunden

 IIIICECCC. CCC.
Bewegliche Hauptfelte.

Ostersonntag Pfingstsonntag
1923: 1. April 20. Mai.
1024: 20. April 8. Juni.
1925· 12. Aprif 21. Mai.

sang sichtbar. Jupiter kommt am «4.

des Monats in Opposition mit der Sonne

and bleibt daher noch während des ganzen
Monats die ganze Nacht hindurch sichtbar.
saturn bleibt noch weiter die gunze Nacht

ündurch sichtbar



Mai
Bauernregeln.

Kein Reif nach Servatius (13.),
rein Schnee natch Bonifacius (14.).

Mairegen auf die Saaten,
Dann regnet es Dukaten.

WenndieWachtelnfleißigschlagen,
Läuten sie von Regentagen.

Auf trocknen Mai
Kommt nasser Juni herbei.

Witterung nach dem 100 jähr
Kalender.

Zunächst ist es schön und warm

dann gen schwüle Tage; umMitte des Monats tritt ein Um

chlag ein, es wird kalt und bleibt
o bis zum 29., nachher wird es

wieder wärmer.

Wie s Wetter am Himmelfahrtstag.
So auch der ganze Herbst sein masg.

1922 Evangelisch Ratholisch
Sonneu Mond Mondwechs.“ H.Tage vom
ufasUntgl Aufa. Unta FJahreszeit.! 3. 1/17 31/ 10 Notizen

1 Mont.

2 Dienst.

3 Mittw.

4 Donn.

5 Freit.
6 Sonn.

19.

Phil., Jak.
Sigismund
dreuz Erf.
lorian

votthard
Dietrich
3. Jubilate

Phil. Jak.
Athanasius
dreuz. Erf.
Monica

Pius V.

Joh. v. d. Pf.

—XX

82 Ze 751Lse
Aso T7asC —

—A 20
4A26 7Tas l Os 1280

 7 12 1

—2—— 7 Lso 24
Evg. Ueder ein Kleinest Joh. 16, j
338 ——

21 245

—

128 248

124 —
125241

126 240

E

—

8
—

Bußtag in Württembetz

—
16st12M

27 ass

28 ass

—

180 a286

—

—

832383

7 Sonnt.

8 Mont.

9 Dienst.

10 Mittw.

11 Donn.

12 Freit.
13 Sonn.

Vottfried
Stanislaus

)iob
vordian
Mamertus

Zankratius
Zervatius

Schutzf.h.J.
Mich Ersch.
BregorNaz.
Antoninus

Mamertus
ankratius
Servatius

5

53

——

9

Evg . )y if euch gut Fan bin
stath.“ gehe: Joh. 16 6-15.

Zas
4 CErdn.

20. 4. Cantate 4. Cantate
Tagläna.:
3868385

14 Sonnt.

15 Mont.

16 Dienst.
17 Mittw.

18 Donn.

19 Freit.
20 Sonn.

Lhristian
Zophia
Peregrinus
Jodocus
krich
Rotentiana
Tnastasius

Bonifacius
Sophia
Joh. v. Nep.
Ubaldus

Venantius

Petr. Cölest.
Hernhardin

49 7ealIOssBosj
45T7as 1Iss 7Tso

17401 —BS8Ssi

 7as l2us Oss

43 70 1242106

4 782 18120

40 7681 1821 1 31CErdt.

Evg. ) Bittet, so werdet ihr nehmen:—*— Fob 16. 28 38

134 282

135 281

186 280
87 229
138 28

8 227

40226

21. 5. Rogate 5. Rogate
ng
158t157M

21 Sonnt.

22 Mont.

23 Dienst.

7 Mittw.

7. Donn.

26 Freit.
27 Smmnn.

—X
—W
Desiderius
Esther
zimmf.Chr.
duard
audolf

6. Exaudi

Felix
Julia 1. Bettag
Desid. 2 Bettag

Joh. 3. Bettag

ZimmfCEhr.
vhil. Neri
Hedo

6. Exandi

—R
3871 766

Zos 7es

26b7
368h8

332

221h 881447) 888
Evg. Der Geist der Wahrheit:

—R Joh. 15 26144.

—

—

m
—

——
— 5—

—*

*

loei.
s80

10410

F

22.
—————
—

28 Sonnt.

29 Mont.

30 Dienst.

31 Mittm

Wilhelm
Raximin
Rigand
ynisso

Wilhelm
Maximus
clix
tefronilslo

7
J

9
2
7

47) 93 7). 6

sianeten Eyscheiungen— Merkur ist mitusnahme der ersten Woche den ganzen

Monat abends im Nordwesten Won um
Mitte des Monats herum drei viertel Stunden.
Zenus. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt

noch weiter zu bis auf eine und drei viertel
stunden. Mars ist vom 26. des Monats
In die aunze Nacht vindurch sibthar. BRupiter

38
Gedenktage.

1.-283. 10915: Schlacht bei Gorlice
Tarnow.

9. 1805: Friedrich v. Schiller .
10. 1871; Friede 3zu Frankfurt a M.

geht von der Mitte der zweiten Hälfte des
Monats an vor Tagesanbruch unter und
st am Ende des Monats nur noch

Ztunden lang Ihwor Saturn kulmi-
niert in der Mitte der zweiten Hälfte des
Nonats bei Sonnenuntergang und ist vis

ahin noch die genze allerdinas sehr kurze
tacht bindurch sichtb*



Bauernregeln.

Venn der Juni brav Spektakel

macht,
Ddann gibt's ein Korn in voller

Pracht.

Auf den Juni kommt es an,
Ob die Ernte soll bestahn.

Biel Donner im Juni bringt ein
fruchtbares Jahr.

1922Ecvsangelisch Katholisch

J

3

Donn.

Freit.
Sonn.

vikomedes Juventius
Marcellinus Frasmus

Frasmus Klothilde

3. Pfingstf. H. Pfingstf.23.

4 Sonnt.

5 Mont.

b Dienst.
7 Mittw.

8 Donn.

9 Freit.
10 Sonn.

Pfingstsont.
Ifingstmtg.
henignus
Auatember

Medardus

Primus
Muphrius

Pfingstsont.
Pfingstmtg.
Norbert
Auatember
Medardus

Felic.u.Pr.*
Margareta

24. Trinitatis Dreifaltigk.

11 Sonnt.

12 Mont.

13 Dienst.

14 Mittw.
15 Donn.

16 Freit.
17 Sonn.

Barnabas

Basilides
Tobias

Flisaus
Vitus

Fustina
Nolkmar

Barnabas

Basilides
Ant. v. Pad.

Basilius
Fronleichn.
Benno

Adolf

25. L. n. Trin. 2.n. Pfingst.

Mare. u. M.

Berv.u.Prot
Zilverius

Aloysius
Vaulinus
erzJes.F.
»phann. d.F

18 Sonnt.

19 Mont.
20 Dienst.

21 Mittw.
22 Donn.

23 Freit.
24 Sonn.

Arnulf
verv.u.Prot.
Zilverius
Ubanus

Achatius
hasilius
Rohann.d.T

26. 2. n. Trin. 3n.Pfingst

25 Sonnt.
26 Mont.
27 Dienst.
28 Mittw
29 Donn.
30 Freit.

Flogius Prosper
Jeremias Joh.u. Paul
7 Schläfer dadislaus
deo II. Papst Leo II. Papst
Heter, Paul Peter, Paul
Vauli Ged. Pauli Ged.

PlanetenErscheinungen. Merkur wird
dald nach Beginn des Monats wieder un—

ichtbar. Venus. Die Dauer der Sicht—
barkeit nimmt langsam wieder ab bis auf
ünf viertel Stunden am Ende des Monats.

NMars kommt am 10. des Monats in Opvo—

tion mit der Sonne und Pleibt die ganze

acht hindurch sichtbar. Juviter. Die
dauer der Sichtharkeit nimmt ab bis auf

Wuni
Witterung nach dem 100 jähr.

Kalender.

Anfangs ist schönes Wetter, dem
zinige trübe und nedelige
olgen, am 7. Regen, dann warm bis
n die zwanziger, vom 27. an wieder

Regenwetter mit kuhlen Rächten.

Rosen, Rosen ohne Zahl streut
im Menschenleben,

Denn es wird Schmerz und Qual
doch genug noch geben.

Sonnen Mond
tufalUntg! Aufg. Unto

Mondwechs.! H.
LZahreszeit.! 3.

Tage vom
131/19

Notizen

346 8 010 — 38

38u 2 —ãZa ——— Erdn. —2
og,)Der Troster: Joh. 14, 23-81.

 u
188 218

—I
Bußtag in Württemberg.

Taglng;
166t29M

—A
Zas 8ia 3 91 L e2l

3428161 4251 21

Zae 8Sis Pso

—AE

—A

340l Sisl Savl 441

c

y

3—

55211

56 210
—

158 200

zo 207

60 206

61205

J
—

—23—

Evg. GesprächmitRikodemus:Joh8.
dath. Der Taufbefebl: Matth. 28.

Taglängr
661t38M
162 204

68 208

64202

165201

166 200
167 1991

681198

Tagläng
68ta4M
169 197

170 186

171195

72 194

73 188

75 191

Zao 8is Oas HDss

380/ 820 1012 Bss

3300 821 1044 787

—A

3801 8e2e 118601 946
Zes gae J Iso IOassu. CErdf.

Zaol Sez — LIael 7—
vg. Der reiche Mann: Luk. 16, —
Kafh. Das aroße Abendmaßl: Lut. 14.

Z30 8Sas 1221
Zas Zas J 2as

388 824 1.

289. Saa 1s6

Zas Sa

Iss Saa 2.
—W

286

8
6*

*

2. Somm

nf. —A
Zag.

7
Fog. vas große Abendmahl: Luk. — Taglange
dath. Keius nimmtd.Sünderan:Luk.15.66taaM

—X In C Wian
340 824, 528 Bsos 8 185

—A WW 88
3418aa 7Tas 1018 538 27
340 8241 9 6 1048 09186

—383105105 —2 —

Bußtag in beiden Mecklenburg
causgen. Fürstentum Ratzeburg)

Bußtag in Württemberg.

Gedenktage.
5. 1916: Das englische Kriegdschiff

„Hampfhire“ mit Kicchener
versenkt.

i6. 1873: Einzug der deutschen Truppen
n Berlin.

at. 1919: Unterzeichnung des Schmach
riedens von Versailles.

—Z—

rine und drei viertel Stunden. Saturn gehr

am Ende des Monats schon vor Mitternacht

unter; die Dauer der Sichtbarkeit beträgt
alsdann nur noch anderthalb Stunden.

Wenn äußere Mißerfolge dich wahrhaft
aglücklich machen können, so beweist dir
ies nur, daß dein Menschsein noch nicht
ruuf der vollen Höhe steht.



Bauernregeln.

Keißt die Spinne ihr Netz entzwei,
K*ommt ein Regen bald herbei.

Jali
Witterung nach dem 100 jähr.

Kalender.

Anfänglich neblig und darauf
Regen nit windigem Wetter
In der zweiten Hälfte des Monats

folat schönes Wetter.
Wer nicht fleißig rechen tut,
Wenn die Bremsen summen,
Guckt gefälligst in den Hut,
WBenn der Winter kummen.

Bauen die Ameisen große Haufen,
dommt ein kalter Winter gelaufen.

Ist der Hochsommer des Leheund
Jekommen, so geht es klaum nierk
lich aber sicher bergab dem CEnde

entgegen.

1922 cSvangelische —qhqhlehlauwinnh
1. Sonn. Theobald Theobald sa —A ane eez

—ee
Mar. Heims. Mar.Heims. —2 id — O Ervf.

Lornelius Hyagiuch g“ 28126
—
Anselmus Numerianus 34 LJ

Jesaias Jesaias Zas 85
Willibald Willibald Zan Bau Ge

vdilian dilian Zas Bao 7Tes 328 8

5.n. Pfingft. oßg Ziid barmterziget

Tage vow
I BI/I Notizen

82180

sstss

8 i88 188

AC48
261856181
*86 8

187
188 178

891177

Lagläng.:
6831319

9 Sonnt.

10 Mont.

Dienst.

Mittw.
Donn.

Freit.
Somm.

29

xcyrillus Cyrillus
Sieb. Brüd. Sieb Brüd.

dius Pius
deinrich dJoh. e

Nargareta Margareta
Bonaventur. Bonaventur.

Apostel Teil. ApostelTeil.
3. n. Trin. ß.n. Pfingst.

340) 820 Bio— 8 znn
Z60, Bis Babs Has

Z3011Bis 9i Boarl

Zos Si Oad 731
—AA 51

Zob 8Sis IOas Ozs

—XX —

 .,pofb. Speisunag d. Viertausend: Mark.s8.

—

*

190176

191 1750

82 174

18 1780

94 172

6171

196170

ls
17

Sonnt.

Mont.
Dienst.

Mittw.
Donn.

Freit.
Zonn.

Kuth
Alexius
Rosina
Rufina
*lias

Hraxedes
Nar. Maad

Mar.v.Berg.
Alexius
Friedericus

Zincenz.v.P.
Margareta
Vraxedes
Mar. Magd

7.n. Pfingst.

Apollinaris
Christine
Jakobus
Anna

Vantaleon
nnocenz
Portha

Isn B.el
Zes
4

6 Uhr
vorm.

X 197 160

 198

99 167
 20166

WMl165

202 164

MR163

—ãA
5564a8

,

30. z. n. Trin.

— A6h

Evg. Die bessere Gerechtigkeit: Matth.s.
2afb. Non den falschen PropbezMatth.7

23 Sonnt.

A
2. e
26 Mittw.

37 Donn.

I8 Freit.
29 Sonm

31.

Apollinaris
Lhristine
dakobus
Anna

Nartha
Pantaleon

boorir

3 851

4

35 5*
—A — —
4Aes T7Tes 86 .

7osl Ys Das

Sisl Tos IOas IOui

ãoa· Te crme gcc ec
stach. Der unger. Henskalter: Luf 14

we Wi 100) xezAls 7bul Lan ILis Dd dahr

Gei

735
n *

62

61

J 21160

7150
208 158

200 157

210 156
Bußtag in Württen bdern

3n. Pfingst.

30 Sonnt. Abdon Abdon
31 Mon in JanazLovos.

Taglange
16;8t379

211 166
212 18

Pgteten ·Ermeinungen. Merkur bleibtanfichtbar. Benus ist am Ende d. M. nur

abch wenig über Stunden am westlichen

Abendhimmel zu — — Manrs geht nun—
mehr vor Tagesanbruch unter; die Dauer
der Sichtbarkeit nimmt ob bis quf nabezu

4

Gedenktage. A
1. 18003 Eintausch von Helgoland

gegen Ostafrika.
11 1920 Nbftimmund in Preußen.

zwei Stunden am Ende d. M. Jupiter
zgeht bereits vor Mitternacht unter; die
Dauer der Sichtbarkeit nimmt ab bis auf
4 Stunden. Saturn. Die Dauer der

dichtbarkeit nimmt weiter schnell ab und be—
rüat am Ende d. M. kaum noch U. Stund



Bauernuregeln.
zu Auguft im Anfang heiß,
Rird der Winter streug und weiß;

atellen sich Gewitter viga,
wird's bis Ende aum so sein.

Maienstaub und Auqustkot.
Machen uns ein teuer Brot.

daad die Hundstage gießen, muß
die Traube 66

Auo — —— — —

Witterung nach dem 100 führ.
Kaleuder.

Am Anfang warm, dann Reif
and Kälte, um die Mitte deß

Ponats Regen, danach jschön mit

— Hitze, vom 21. aa
eaen, gegen Ende des Monat-

wieder schön.

Was August nicht hat vermoche,
Auch September nicht gar kocht.

Kß—

1522 Evangelisch
*

Katholisch Sonnen Mond
Lufolunta Anfa. Unta.PonpwechVRabreszeit.

age vom
1 31/12 Notizen

1 Dienst.

2 Meittw.

3 Donn.

Freit.
5 Sonn.

Jetc. Kettens.
vustav
lugust
Dominicus
—

etr. Kettenf.
ortiuncula
ZtephanErf.
Dommnicus

Mar. Schnee!

Laol 7.11 Zes LLco c
Leal Tas 388/- —2—

Las Tas i
Las 7Tas Dea Laul

4as 7Ta 6 218
Evg. —F ——
Kalb. D. Herr weint üb. Keruß.: Luk. 19.

218 1538
214 152

215 151

216 150

2171149

16t 14 M

218148

J 47
a 146
*A 345

——
2A¶ä
—R

146150V

32. 3. n. Trin. 9. n. Pfingst.

8 Sonnt.

7 Mont.

8 Dienst.

8 Mtittw.
10 Donn.

I Freit
 Sonn.

Herkl. Chr. Verkl. Chr.

Donatus Lajetanus
Fyriacus Cyriacus
KRomanus Nomanus
Jaurentius daurentius

dermann Tiburtius
—XR XX

J. .. Trin. 10.n.Pfgst.

—A

4Mes 740 7TuV

4Aai Tso] 7Taa

Aes 787 86

484 7Tes Bsi

Ass 7as Bos Cas 7*

—A— ——

Kath. Pharisäer und NRöllner: Vuk. 18.33.

183 Sonnt.
14 Mont.
i6 Dienst.

18 Mittw.
17 Donn.

16 Freit.
19 Sonn.

»ippolytus Hippolytus
xrüusebius Eusebius
Wariä Himf. Nar. Himf.

Isaak Rochus
Hilibald Liberatus

Agapetus delena
Zebold Sebald

4889 7as 9ss 1086

ai] 7az 10 6 Ilo

das 7Tas IO:.
4.4 7ä

das 758

das 7w
449 Tiuv LZas

F
.40
 1189

ag 188

229187

280 186

28311885

Taglang
146t24M

gä
288 188
24 182

265 181

 289

a7129

2001198

10 Uhr

abends
—

10. n. Trin. 11. n.Pfgst.
—— —
Evq. D. Herr weint üb. Jerus.: Lut. 18.
Kath. Hephata! Markus 7. 31 -37.34.

 Sonnt.

41 Mont.
2 Dienst.
—A

d4 Donn.

dG Freit.
de Sonn.

gernhard Bernhard 461 7ie
dartwig Anastasius 45 78
zhilibert Thimotheus 464 710

Jachäus PhilippBen., kos
Zartholom. Bartholom. —*
dudwig dudwig A
Zamue Zevhvrinus 5117 21944 848

————
ath. Der barmherz. Samaritor: Kul. 10

Zußktag in Württemberg

35. Tagläng
gru—y

27 Sonnt.
u8 Meont.
— —
 Mittw.
81 Donn.

12.n.Pfgst.

Nufus
Augustinus
Joh. Enth.
Nosa

Aund

vebhard
Augustinus
Joh. Enth.
genjamin
Pausinusa

X —V 2 Disl
5 667121610 9si

128 204

5 s Gss 28717 o

5 Geol 3214 —

1 Uhr

nachm.

NenetenErscheinungen. Merkur bleibt
ansichtbar. Benuß. Die Dauer der Sicht-
arkeit nimmt weiter ab vbis auf eine

atbe Stunde am Ende des Monats. Mars
swewährend des ganzen Mongats nur zwei

i zrei und eine diertel Slunde des Abends
 tbar. Jubpreer it am Ende des
Nongats nur öon inieß Winen üctbar

Gedenktage.
4. 1870: Sieg der Preußen und

Bayern bei Weißenburg.
6. 1916: Die russ. Festung Warschau

erobert.
.231. 1914: Schlacht v. Tannenbero

Saturn wird in der zweiten Hälfte des
Monats ganz unsichtbar.

Merkspruch.
Was du ererbt einst hast, das mußt du

erst erwerben,
Soll nicht das Erbe dir, und auch due

selbit verderben



Bauernregeln.

Sseptemberdonner prophezeit
Bielen Schnee zur Weihnachtszeit.

Wie Mariä Geburt (8.) das
Wetter macht.

So soll es bleiben der Wochen
acht.

Ist im Herbst das Wetter hell,
Bringt es Wind im Winter schnell.

1922 Evangelisch Natholisch

1 Freit.

LEomn.
36.

Aegidius
Absalon

12. n. Trin.

Aegidius
Stephan
13.n.Pfgst.

3 Sonnt.

4 Mont.

5 Dienst.

6 Mittw.

7 Donn.

8 Freit.
9 Sonn.

Mansuetus
Moses
derkules
Magnus
Regina
Mariä Geb.

Bruno
13.n.Trin.!

Schutzenglf.
Rosalia
Laurentius

Magnus
Regina
Mariä Geb.

Gorgonius
14. n. Ppfust.37.

10 Sonnt.

11 Mont.

12 Dienst.

13 Mittw.

14 Donn.

15 Freit.
16 Sonn.

Zosthenes MariäNmf.
Protus Protus
Zyrus Guido
Amatus Maternus

creuz. Erhöh. — 2
Nikomedes Nikomedes

Fuphemia Cornel. Cyp.

38. 14.1. Trin. 15.n.Pfgst.

17 Sonnt.

18 Mont.

19 Dienst.

20 Mittw.

21 Donn.

22 Freit.
23 Sonn.

dambertus
Titus

Januarius
Quatember

Matth. Ev.
Moritz
Soseas

Lambertus

Thom. v. V.
Januarius
Auatember

Matth. Ev.
Moritz *
Thekla

39. 15.n.Trin.16.n.Pfgst.

2a Sonnt.

25 Mont.

26 Dienst.

27 Mittw.

2 Donn.

26 Freit.
30 Sonn.

Joh. Empf.
dleophas
Typrianus
dosmas, D.

Wenzeslaus
Michaelis
Hieron nus

Maria de M.
dleophas
Typrianus
Kosmas, D.

Wenzeslaus
Michaelis
8Zteronnmus

—XXLXL  —

Sonnen MondMondwechs.! H.-
cutaUntglAufg.UntoJahreszeit.! 3

dn g8 44121 F—A Le 245121

sc; e;
alh. Die zehn Aussaningen: Lukas 17. 138180M

246120

247 119

248118

249117

20 116

21118

821114

Aangii8t1

*53118

54112

285111
*6110

*8*71108

8108
591107

—A
Z2s Gas— 888 Ose

Das Gas 9ix1Lea
—A

38 Gis IOs 30

—A
—ãA

Evg. die zehn Anmsaitzigen Lubk. 17.
Katb. Weine nicht: Lukß. 7, 11 -16

—A——
381339

j

Zoas bii l 2as Zossernnuicht. ¶e
—* ar 3
has GsLco 4asl Sonnen 86
z4186 38 5 9 kinsternis. ge

has G Aas haosel- — e
r

5a43 Esc GiosO ge

Has * 7io Gai Zderbu Xnfg.

das ——
Evg. Sorget nicht: Matth. 6, 2444.
dafh. Sabhbafhef. i. Kieh u. Demut: Auf 14.

260 106

261 e

262 104
263 103

264 102

265 101

266100
Tagläng.
 ö

Zasl hsa Oe

J
hss hao.

—hss
dss 0 *

30 Bo 32125

2*

 Uhr
mittn.

—

Witterung nach dem 100 jähr.
Kaleuder.

Bis zum 6. warmes Wetter, dann
Reif und einige trübe und kalte
Tage, darauf schön bis zum 314

alsdann reonerisches Wetter.

Es naht dererbjr,derfrüchtereiche,
Doch auch die Zeit, da Blätter fallen,
Venndurchdie Wälder unddie Auen
Oft graue Nebel dich umwallen.

Notizen

Zußtag in Württemberz

Erntedankfest in Grafschaft Bentbdein
und ehem. Herroatum Nassau

Merksoruch.LlanetenErscheinungen. Merkur Zleibt
nsichtbar. VBenus ist den ganzen Monat
hindurch nur etwa eine halbe Stunde lang
es Abends am südwestlichen Himmel zu

ehen. Mars. Die Dauer der Sichtbar—
rit nimmt nun wieder etwas zu bis auf
drei Stunden am Ende des Monats. Ju—

d wird in den ersten Tagen des
onals unsichtbar. Saturn bleibt den

Anzen Mongt hindurch unsichtbar

i. 1670:
2. 1870:

16. 1918:

29. 1918:

Bedenktage.
Schlacht bei Sedan.
dabpitulation von Sedan.
die bulgarische Front durch
rochen.
rinz Max v. Baden an der

zpitze einer deutichen Volks
egierung.

Wenn wir Menschen alles als Früchte ernten
ollten, was wir je mit Worten voder Werken
wsgesäät, wir würden erschrecken vor der
Renge des Ungenießbaren und des Gittes,
as wir hervorbrachten. Danken wir Gort.
venn an unserem Lebensbaum so vieles nur

zu Blüttern wurde, die ipäter nicht neues
teFßen zeuden



Ofktober
Bauernregeln.

Wenn im Moor viel Irrlicht stehn,
Bleibt das Wetter lange schön.

Scharren die Mäuse tief sich ein,
WBird's ein harter Winter fein,
und viel härter noch,
Bauen die Amseln hoch

Atoher Gewitter sagen bestündigs,
dünftigerWinterseipetterwendia.

F
Witterung nach dem 100 jühr.

Kalender.

In der ersten Hälfte des Monats
herrscht unbestündiges Werter, um
zen 26. herum sehr kalt, danach

Regenwetter bis au Ende.

Wenn der Eichbaum noch setn
Laub behält, so folgt im Wiunter

strenge Nalt'.

1922 Evangelisch Katholisch
Sonnen Mondbd Mon dwechs· c

Aufa Untg Aufg. Untg.Jahreszeit.
Evg. Weine nicht: Luk.7. 1-17. Tagläng.
Kach. Das vornehmste Gebot: Matth. 22. 118t36M

Notizen

4. 6. n. Trin.

vrntedankf. Rosenkrzfst. örl Zeel
Vollrad Weodegar es 4.

Jairus Candidus *
ranz Franz v. Ass.
Zlacidus Zlacidus 3
ides zruno J—

malia Marcus P.

l

2

3

1

5

8
7

Sonnt.
Mont.
Dienst.
Mittw.
Donn.

Freit.
Sonn.

4 A 274 92

2 6 4.275 91

28 8 g0
e —

Dis * 88
 7 Gislch 3unr 700 87
Biel heal Gis 7Teai ·Wol 86

Evg —A— Taglang
 e üt ee anß.s. ée

Erntedankfest in Lauenburg, den meist
BZemeinden des Konsistorialbezirks
Tassel, der ehem. Landgrafschaft
dessen Homburg, sowie im Konsifto
rialbezirk Frankfurt a. Vi

1. 17.n.Trin.—X

8 Sonnt.
9 Mont.

10 Dienst.
11 Mittw.
12 Donn.

3 Freit.
14 Sonn.

—XX
Dionysius
videon

hurchard
Marximilian
dolomann

Falixtus

Brigitta
Dionysius
Fr. Borgia
Burchard
Maximilian

Eduard —
Talixtus

19.n.Pfgst.

Gis üa1) Bea“ Sæab

his bis 7Tie 9e

Ziu hiv 7Tas IOas

—X

320 5120 9aa 1221

—A

82415 1180 183

c

J

d

—
——

29
229

32—209

85

84

83
20 82

3285181

286 80

2871 79

11 Uhr
e abends

42 XTrin. Erg. Ddas vornehmft Fesor FReich. 2.
Kath. Die königl. Hochzeit: Matth. 22.

Cagläng.:
106t39M

15 Sonnt.
1u6 Mont.

17 Dienst.
18 Mittw.
19 Dom.

20 Freit.
21 Sonn.

dedwig
vallus

Florentin
zukas

Ferdinand
Vendelin
Irsula

dirchweihf. 8a6 550 —

Ballus Zas 5 5.
edwig, 3237

dukas Iei *
Petr. v. Ale. 6838 4e-

Wendelin ßu *Ursula B887 4521 7esl 54

 280
X 290

v 291

322
 298

i 294

Evg. Der Gichtbrüchige: Matth. —F
PDafh Pok Hihnigischen Sobn: Job. 4.

78

77

76

75

74

79

79

Erntedankfest in Ostfriesland.

Erntedankfest im Reg-Bez. Stade

Bußtag in Württemberg.

43. 19.n. Trin. 20. n. Pfosi. Tagläng.
1068112M

22 Sonnt.
23 Mont.

24 Dienst.
25 Mittw.
26 Donn.

27 Freit.
28 Sonn.

Fordula
Severinus

Zalome

rispinus
Amandus

Zabina
Zimon Judo

Cordula

Joh. v. Capr.
Raphael
Lrispin
Evaristus
Zabina

Simon Judo

Zss 480—1 846 620

840, 448. 938 74

—X—

—AÆA 9—Zas Aae 1246 961

Zar * Las 1038
—AVD— —

Ta. Is WVigi I
Rafß DrSrkarferknrete Malts 18 2438*

AC 205

* 7—
 297

A* 200

—*—
*

71

70

69

o

67

bb

65

—S
44 20. n. Trin. 21.n.Pfast.

29 Sonnt.!
30 Mont.
31 Dienst

Engelhard
artmann

Wolfgqano

Narcissus —
Serapion bBss 48.
Wolfoong 6Gg482

222 —

1e0
39 2 4

*

—
y

2A. Oktober: Reformations-Fest in

Dldenburg, ne im ehemalig.
Altenburg und Schwarzb.Nudvl-
stadt (Oberherrschaft).—

—

10

3041 62

Planeten-Erscheinungen. Merkur wird
n der zweiten Hälfte d. M. morgens im Osten
htbar am Ende d. i. eide Venus er
eicht am 21. d. M ihren großten Glanz, wird
ber am Ende nahezu unsichtbar. Mars. Die
dauer der Sihnbi voch weiler an

Gedenktage.
3. 1915: Einnahme von Belgrad.

i. 1918: deusches Friedensangebot
an Wilson.

—9—
———

his auf nahezu 4 Etd. am Ende d. T. Jupiter
ommt am 233. d. M. in Konjunktion wit der
Sonne und bleibt noch den ganzen Monat un
ichtbar. Sat ur n kommt am 4. d. M. in epn

unktion zur Sonne und wird nach Mitte d. M.
ruf furze Neit des Morgens im Ssten üchtbar



VNovember s

Baueruregeln.

Zu Allerheiligen (1.) Reif,
die Weihnacht weiß und steif.

Wiel und langer Schnee
Gidt viel Frucht und Klee.

Benn Günse um Martini (11.) auf
dem Eise stehn,

Mußffsen fie Weihnachten im Kote
gehu.

3

Witterung nach dem 100 jühr.
Kalender.

In der ersten Hälfte des Monats
ast täglich Regen, um den 230.
zerum wird es hell und kalt und
eiht es so bis Ende des Monatb.

Schönheit ist ein Empfehlungsbrie
des Schöpfers. Wehe, wenn sie der
Mensch zum Fallstrick der Sunde

mißbraucht.

15322 Evangelisch Katholisch ee Mond WMondwechs.“ afa lUntal Aufa.! Unta Jahreszeit.

d. Tage von
8. Mir

Notizen

Mittw.
Donn.

reit.
Zonn.

B.

Aller Heilig. AllerHeilig.

Aller Sn d en
Bottlieb Hubertus
Charlotte K. Borrom.

37

Sas
7

7.36 Cerdt 7

2415 *

3 * 5
al A“-t 444 Gioc Inncait

Evg die Seligpreisungen: Matth. 5.
arlh. Die Zinsmünze: Nlaotth 22. 15-521

305 6
3060 60.

807 59

3081 58

agiarge96t 18

57

56
55

21. n.Trin.22.n.Pfgst.

5

6
7

8
h

—

Sonnt.

Mont.

Dienst.
Mittw.

Donn.

Freit.
Sonn.

Reform.F.
deonhard
Engelbert
Vottfried
Theodorus
Martin 8.
Martin B.

Immerich
—R
Engelbert
1Gek. Märt.

Theodorus

Andr. AvellMartin B.

7 4 4221 30 7c0
7 64211 5. L20

780418 ge —

7u0o 4A17) 7Tiss Nis

Tiæ Aub 8us I18
ual A20. 9io IIos
7181 412 IOes 1282

4—

53
5*62

3151 51

Taginge
8St 633

7u — Bo Crag 8160 50
710 40 — 182 ——

721 4 7 12501 2 6 g g 48

7284 6 217 234 47

724 A46. 332 3 46

726 481488 344 45

728 491Gisl 410 4

*

5. 2. n. Trin. 23.n.Pfgst.

Sonnt.

Nont.

dienst.
Veittw.

Donn.

Freit.
Sonn

Jonas
gZriccius
devinus

Leopold
Dttomar

Iugo
Selasius

Martin P.
Ztanisl. K.

Rucundus

Leopold
Edmund

Bregor Th.
Dtto. Eugen

Bußtag in Würllemberg.

47. 23. n. Trin. 24. n. Pfust.

* —M —— ,— ———

Evg. Die Zinsmünze: Matth. 22, 16-23.
Zach. Gleichnis v. Senfkoru: Mattb. 13.

Taglang
86130M

Sonnt.

Mont.

Dienst.
Mittw.

donn.

Freit.
MNBaonn.

lisabeth Elisabeth
Amos Felix v. Val.
MariäOpfer Natavyser

Buß und Bettag

dlemens Klemens
Ihrysogon. Chrysogon.
datharina Katharina

33 ol 74
7a2 Zs00 8440
7Tas Zs 33

7as 35 8
787 36611æo

7sas 334

7.20)1 3581225 1046

—
Nhr
morg.

2* aonl 43

42

41

40

89
88

37

daglang
 IMRo

22. Bußtag in allen deutschen Staaten,

außer in Baden, Bayern, Hessen,
den Hoheuzollernschen Landes
und Württemberg.

24. n. Trin. 25.n.Pfast
Evg Don dIo Jungrouen Matth. 26.
Sac6. Greuel d. Berwüstung: Matth.“

zonnt.

Pont.
enst.

ttw.

Totenfest
ODtto

Aunter

Eberhard
Andreas

xonrad

Virgilius
Sosthenes
Saturnin
Andreas

7.
—

 2bl11so
221 —

** 186 i20
—R

349 30

chr
vorm. Bußtag in Baden.

C

a
—

Donn.
— „JAJj 57

Alaneten-Erscheinungen. Merkur. Die

Zauer der Sichtbarkeit nimmt wieder ab,

»on Mitte d. M. an unsichtbar. VBVenus

—E

asn zur Sonne und ist daher fast den

zanzen Monat hindurch unsichtbar. Mars.
die Dauer der Sichtbarkeit nimmt noch zu

a auf greicblich pier und eine halbe Stund

—X

3. 1018:

11. 1018:

òIICICCCC
Gedenktage.

Beginn der deutschen Um
turzbewegung in Kiel.
Zieg der Revolution in

deutschland.
interzeichnung des Waffen
tillstondes.-Einstellungder
reindieliokeit. a.dWestfront

im Ende d. M. Jupiter wird in den

rsten Tagen d. M. auf kurze Zeit vor
Tagesanbruch am östlichen Himmel sichtbar
im Ende d. M. dauert die Sichtbarkeit be

zeits drei viertel Stunden. Saturn geht

mmer jrüher am Morgen auf und ist Ende

». M. bereits drei und drei viertel Stunden

auo sichtbar



Bautrnregeln.
Auf kalten Dezembermit tüchtigem

Schnee
Jolgt ein fruchtbares Jahr mit

reichlichem Flee.

Slatter Pelz am Wilde,
Dann wird der Winter milde.

Iit'sinder heiligen Nacht klar,
Svo gibt's ein segensreiches Jahr

Dezem ber
Witterung nach dem 100 jähr.

Kalender.

Zu Anfang kalt, am 4. Schnee und
sjeftiges Regenwetter bis zum 10.
om 13. ab wieder —— mie

Schneefall am 21., nachher bis zu
Ende des Monats kalt.

Nacht und Winter sind dort nicht
vorhanden, wo nur Sonneun kreisen

1922 Svangelisch lKatholische Ptond Mondwechs. He
ufal Untg Aufa. Unta FJahreszeit.! 8.

Tage ven
11 31/12 Notizen

1Freit.
2 Sonn.

Arnold

Tandidus
Eligius
Bibiana 7as Zas de 440751 Zar! Zial 5 8

 ; 885 31
c 33610 80

Evg. Gelobt seistder da tommt: Wtatth.21. ITagläng.:
Kafh. Die Kukunft des Herrn: Luk. 21. 17681t d5WMt

49 l. Addent 1. Adrent

3 Sonnt.

4 Mont.

d Dienst.

s Mittw.
7 Donn.

8 Freit.
9 Sonn.

Fassian Franz Xaver
Barbara Barbara

Abigail Zabbas
Nikolaus Nikolaus

Agathon Ambrosius
Vtar. Empf. Mar. Empf.
Joachim Leokadia!

7Bß2, Zar Z40 BGiul uhr
734 Z480 Acr 7ua ,,

785, Zaß hia Les

760 Z26.6597

788.348 7 96

7600 2.41 86
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28

*

2
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*240

Evg. Die Zukunstdes vberrn E ai
ath. Bist du d. da komm soll? Matth.11.

us
50 2. Addent 2. Moent Taglang.

78148M

10 Sonnt.

11 Mont.
12 Dienst.

13 Mittw.
14 Donn.

5 Freit.
16 Sonn.

Judith
Damasus
Epimachus
—XX

Nikasius
Johanna
nanias

Melchiades
Damasus
kpimachus
Luecia

Nikasius
Eusebius
Adelheid

314 ddet
82 2 I121ui
235575288
228 sl
357 * CErbn.

A

334 38. 448) Il
—
nalh. D. Zeugn. FJoh.nd. Täufers: Zoh. 1.

344

*8

246
gza7

aas
za49

350

22

21

20

18

18

17

16

Bußtag in Wurttemberg

51. 3. Addent 3. Advbent Tanang
767369

17 Sonnt.

18 Mont.
19 Dienst.

20 Mittw.
21 Donn.

22 Freit.
—A

dazarus Lazarus 3834 628 3071
LThristohh Mariä Erw. 88340 728 Aisst enu
Lot Nemesius dio 3440 826 515
Quatember Quatember dio Zas 914 Gis

Thomas Ap. Thomas Ap. 311 34 9s3 728
Beata, Flavian7 5 8es e,
Dagobert RVictoriafdis —XR Haal rur Tag

. Advent 4. Advent dt . em Idt, Taners: Jont

g 351 16

z 352 14

———
M 354 12

*I551.

10

35710

52 Tapläng.
76135

24 Sonnt. Adam, Eva Adam, Eva!

25 Mont. deil.Christf. Heil. Ehristf.
26 Dienst. 2. Christtag Stephanus
27 Mittw. Johann.Ev.Johannes
z8 Donn. Unsch.Kindl. Ünsch. Kindl.
29 Freitag Jonathan 750mas B.
30 Sonn.“ David Danit

53. nach Weihn.

—X Zar LIis v
—A
Zus Za812 8 —

Ziz 3,9112585

Zus 3529

—
p

tXWn

—

Uhr
vorm.

 s

—88

3491 1461 3856

* .

Von Simeon u. Hanna: Luk.“

31 Sonnt. Eylvester ESyl— I52 202 4591 F

am Abend sichtbar. Jupiter ist Mitte d. M. 28/., am Ende, we

er bei Sonnenaufgang den Meridian erreicht, 31/ Std. lang sichtbar.

Saturn steht in der 1. Hälfte d.M.beiSonnenaufgangimMeridianu
ie Dauer der Sichtbarkeit wächst an his auf 55Std. am Enden Wwo—

A 551

Planeten Erscheinungen. Merkur bleibt unsichtbar. Venus
rscheint beim Beginn d. M. wieder als Morgenstern im Südosten
and glänzt als solcher am Ende d. M. 3 Std. lang am Morgenhimmel.
Dtars in währent da danzen Monats noch Alls his 45 Stunden



bergleich. zusummentellung der
Fad. Ralender 5682 Neuer Kalender

Tebeth J. 1. Jan. 1922

10. Fasten, Belager.
Jerusalems .. 10.

Schebat 1. 30.

Adar 1.. .. . 1. März,

13. Fasten-Esther 13.

14. Purim.14.
15. SchuschanPurim —W
J. 3h. —

16. Passahanfang* 183. Aprile

16. Zweites Feste .1.
21. Siebentes Fest* 19.
23. Achtes Fest 20.4

ZJjor 1. —7. 294.
— 18. LagBeomer. . 18. Wain,

biban 111 . 268. Mai

Auszug aus dem hundöert

jährigen Kalender.

335 4

udischen Feste und der zeitre
züd. Kalender 58682 Neuer Kalender
zipan 6.Wochenfest“ (Schab.) 2. Juni 1922

7. Zweites Festte 38.
Thamuz 1.... .27.

17. Jagen Tempel
Eroberung. 13. Julin

Ab 1........26..
9. Fasten, Tempel

Verbrennung. 3. Aug
Flul —F .25.

ang nuch dem nenen Kalender.
Füd. Kalender 3688 Neuer Kalender

Tischri 16. Laubhüttenfeste
ThagSuttkoth)n. 7. Okt. 1012

16. Zweites Feste . 8.

21. Palmenfest 13.
22. Laubhüttenenders 14.
28. Gesetgzesfreudes

(Simch. Thora). 185.
Marscheschwan 5.... 238.

srislev J...... 21. Nov.
26. Tempelweihe

(Chanukkah). . 15. Dez.

Tebeth 1.3. 42320.

10. —5* Belager.erusälems . 29.

Die mit * bezeichneten Feste werden itrena

gefeiert.

Tischri 1. Neujahrsfeste . 22. Sept. 1922

ae 2. Zweites Festt 24.
3. Fasten-Gedaljah 285.

10. Versöhnungsfest“
 FJom Kippur). 2. Okt. „

5683

Stande gegen die Sonne ab. Da er alle

planeten, denen er begegnet, vedeckt, so muß
r das nächste Gestirn an der Erde sein.
Dreißig an einander gesetzte Erdkugeln
bürden den Mond erreichen. Seine Bahn
urchläuft er in 27 Taägen 7 Stunden
3 Minuften und 6 Sekunden. Die Erde ist

in Oberfläche 14mal, an körperlichem Raume
o mal größer als der Mond. Die Monds

lecken beweisen, daß es auf seiner Oberfläche
insehnliche Erhöhungen und Vertiefungen
Jebe. Sein Licht erhält er von der Sonne,
zas vestätigen die Sonnen- und Mond—

insternisse.

Jahr insgemein. Ist im Allge
meinen mehr feucht, als kalt und trocken.

Frühling. Ist sehr feucht, dabei aber
varm, mit unterlaufendem Froste, der ganze
arz ift kalt, April hat Regen und der Mai
st vom Anfange schön, hat aber auchRegen.
vorauf große Külte folgt.

Sommer. Ist zu Zeiten warm, doch
zfter kalt.

Herbst und Winter, Ist anfänglich
eucht, darnach kalt und feucht. Der De
ember bringt Schnee und Kälte. Der
Januar ist etwas gelinder. Der März ist
Aauh, kalt, zuletzt warm.

In diesem 1822 sten Jahre regieret
unter den Planeten

der Mond.
Der Mond ist der veständige Begleiter

der Rebenplanet der Erde. Daß er bald
schelförmig, bald oval, bald reisrund er
scheint, hanat von seinem verschiedenen

WochentagsAnzeiger
für vas Jahr 1922

Dnntag
Nontag
dienstag
Nittwoch
)onnerstag
reitag
onnabend

anuaar
8182229
A
310 1724 31

11118 25

51219 26

31350127

—
2 816s38 30

3,1017 24 31

41118126

5121926

613 2027
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911522129
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A
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31017 24

 1118 25
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A— Im̃
7—isessIsiAgses

u ssus s2e 291 81821826
321 86 23 3016183 2027
101324 61) 3143338
 i 125 81823138
zAie is a6 9 10 380
 3608 —32

vemver enber
sossssissc,, viosrsagci
o iu 20 277 41118

714 21 281 618 1526
 V— ——

a 8 16 28 800 711421 28

1017243 311582 38
Jiislzl 123162330*

7

Pittelst nebenstehender Tabelle

ft es u u bestimmen,auf welchen e— irgend
ein beliebiges Datum fällt.
Wil man z; B. wissen, was der

7. Ottober 022 — ein Tag ist,
o sucht man dieses Datum in
der Rubrik Oktober und fahre

ann ez in der gleichen Reihe
ints, wo man in der

Ruvbrik der Wochentage auf den
Sonnabend trifft, welches der

gesuchte Tag ist.

vnntag
Kontag
dienstag
Rittwoch
donnerstag
zreitag
zonnabend 411

R3
—

.1926

18 2027
*14 2128

2228
91623301

8—

F 28 310172481

41118 286

12 18 26

s13 2027

3142128

Zzeitunterschiede zwischen mittelerte Ascher zeit und den Ortszeiten verschiedener Orte9

M.S.

Schleswig. -2144
Schneidenühte — 6 658

S„chweidnizz — 583

zchwerin 55 14 18

igmaringen 28 7
Peyer— 26 14
Ztargard i. Pom. — 013

Stettin... 4-4 141
*told — 811
Stralsund.. —*739
Straßburg i. E. — 2858
ztuttgart .. 23 17

„winemünde. 2 56

Hhorn21427
tilfit·.727389
Inning.... 24 6
Travemünde. 16 28

Trier 833 27

Am 20 2

Bangeroog 28 35
Barnemünden, 1139

Weimar. 14 40

VWeselt.. 33 31

Wetzlar 26 0
Wiesbaden . 271

Wilhelmshaven 27 25
Wittenberg . -923

Wolfenbüttel 8 52Worms 26 32

Würzburg 20 16

Zerbit (Anh. —4 1141

M.S.

Kachen. u6 42
Altona 20 14

Unabach. 17 42
Urkona 6 16

Arnsberg 27 48

Uugsburg 16 23
Rurich — 80 8

A 224

bamberg 16 26
Baußen 2 20

Bayreuth 13 37
berlin 6 25

dielefeld 25 46
honn...* 81 37

Brandenburg a.H 847
Braunschweigee 17.64
Bremen— 24 45

Breslau. —28388

Bromberg —2121
LTassell 22 3
Lelle 19 89

he minitz Pñ 70
Loblenz 29 36

ãoburg 16 8
Lothen i. Anh. . 127

Jolmar— 80 834

Tottbus. 2 29

Lrefeld— 33 44
Lurhaven 26 10

Danzig—1440

Tarmstadt. 4 2521Desauuu—1062
Dirschau 215 14

M.S.

dortmund 30 8
Dresden.— 5 6

düsseldorf 32 55

duisburg3 32 56

kberswalde 440
kisenach .. 18 39

klberfeld 31 20
fibing 71731
eIsfletß 26 8
mden. 3110

ms 297

frfurt 26 60
krlangen . 15 59

sen.. 81 66
sensburg 22 15
rankfurt a. M. 26 15

rankfurt a. O. 147
ulda —X 21 18

Reestemünde 28 38
vßera 11 44

ßlat —689

vörliz.. d 4
öttingen . 20 14

ßotha4—1769
zreifswald . 6 28

dumbinnen .—2857
dalberstadt . 1547

alle a. S.. 12 8

amburg 20 6

dannover 21 2
eidelberg 26 6
delgoland — 28 28

dilbesheim M20 11

M.S.

usum 28 46
ngolftadt .. 14 10

nsterburg —-2717
daierslautern 28 34
Karlsruhe . 26 28

diel.. 19 25

—QU
dönigsberg i. Pr. — 2159

donigshütte O.S. — 15 48

döslin. — 446

dolberg — 2189

donitz71012
donstanz V— 2317
dreuznach . 28 33

düstrin 127
randsberg a. W. — 048

deer 3 30 11
reipzig 10 26
ziegniz.. —441

issa ..— 6421

dötzen 72274
zübeck 17 14

düneburg 18 28
Nagdebürg . 13 25

VUainz 26 54
Mannheim . 26 10

Narburg 24 56
Marienburg i.WW.—16 3
Marienwerder. —15 43

Meiningen —-1822
Memel.—24 34

Meppen t 30 62
Merfehura 1169

M.S.

Metßz....7 85 18
Minden42419
Mühlhausen i. Th. 18 5
Mühlhausen i. E. — 8037
München 18 34

Münden (Hann.) 21 28
Münster i. W. 29 28

daumburg a. S. 4 12 64
deiße .. — 8322

denfahrwasser. — 1489

euruppin 4 8 a48
eustrelitz. 748
euwied 30 8
orderney 31 26

ordhausen 16 44
dürnberg 15 41
Adenburg 277
peln —11 39

Wnabrüche 7 50
aderborn 24 59

zerleberg 712889
zillau ..2146893836
zlauen .. —71128
zosen — 746

zotsdan 744
zuthus 5 53

Auedlinburg 15 10
Katibpyr.1367

sKegeusburg 1187
Rendsburg 21 20
Kostok 11 22
Svaarbrücken 322
zaliwedel—15 243



Trächtigkeits- und Brüte-Kalender.
Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei Pferdestuten: 482/3 Wochen oder 340 Tage (Extreme sind 330 und 419 Tagey)

Sselstuten: gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdestuten; Kühen: 401/0 Wochen oder 285 Tage (Extreme 240 und 321 Tage); ——

ind Ziegen: fast 22 Wochen oder 104 Tage (Ertreme 146 und 158 Tage); Säuen: über 17 Wochen oder 120 Tage (Extreme sind 108 und
iss Tageß; Hündinnen: 8 Wo den oder 6368 Tage; Katzen: s Wöchen oder 536—260 Tage; Hühner: brüten 1924, in der Regel 21

Tage: Trufhühner (Vuten): 26—29 Tage: Gänfe: 28—233 Tage;: Enten 28232 Tage; Tauben: 17—218 Tage.

Aufaug

Datum

Bferden stühen
340 285

Tage Tage

Ende der Tragzeit bei

Schasen
u. Zieg.

154 Tg.

Schwei
nen

120 Tg.

Hhün
dinnen

833 Taae

sKatzen
36 Tage

Anfang

Datum

Bferden!
340

Tage

Kühen
285

Tage

Ende der Tragzeit bei

Schafen
u. Zieg

154 Ta.

Schwei Hun
nen dinnen

120 Ta. 63 Tage

Katzen

56 Tade

i ä i i .. 1. Novp. Sept 29. Aug.

San. 6 Dez. 2. Ott. 3. Juni 0. April März 28 Iebr. — Juni * Aprill Vye Nep. r J
 43 333 233 5 Nai 7 Warz 53 5.3 63 3 677
 3 14 .. 2 37 213 33; 336 33
—XF 23 33 18e —3 — . Mai23 ——— V

. 658 7 Nop. . 38 7 Juti Bear; 3 387
26. d. 96 5 P —F 7 5 * gän.“ Wöoiz. Olt. 8
. Jan. 1. Juli 30 , Auprill 27. — 3 23 53 375 adit
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w — —W 4 0 “7 3 3 93353 3
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 37 —Iie ia t 33
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Su 3, 4 r
— J —A —572 775 71 6. 3117 . 53

 3 533 35 5365 * e 3 3366687
 7 20 güni u Aprit u. — 37 3 38. 3 1123 137. 31V guinil re27 mürn
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Die Finsternisse des Jahres 1922.

Im Jahre 1922 werden nur zwei Sonnenfinsternisse stattfinden,
ron denen die erste in Deutschland sichtbar sein wird. Der Mond
vird in diesem Jahre nicht verfinstert.

Die erste Sonnenfinsternis ist eine ringförmige und er—
ignet sich am 28. März. Sie nimmt ihren Anfang um 11 Uhr 1 Min.
rmittags in Brasilien in der Gegend von Taguaralzinho am Rio
Tapajoz erstrectt sich von dort über Zentral- und Südamerika mit
Ansnahme von Patagonien, durchquert den Atlantischen Ozean, über—
zieht den größeren nordlichen Teil von Afrika, Europa mit Ausnahme
der nördlichen Hälfte von Skandinavien und das westliche Asien ünd
udet um 3 Uhr 8 Minuten nachmittags in der Libyschen Wüste.
Die schmale Zone der ringjörmigen Verfinflerung, die um 18. uhr
Minuten nachmittags bei Catalina im nördlichen Peru beginnt,
durchschneidet ßas nordliche Brafilien. die Sabhara und Aräbien.

die ringförmige Finsternis endet bei Koweit am Persischen Golf um
Uhr 1Minute nachmittags. In Deutschland ist die Finsternis (als
zartielle) in der Zeit zwischenz und 5 Uhr nachmittaus zu sehen.
Siehe die Tafel am Schluß dieses Abschnittes)

Die zweite Sonnenfinsternis findet am 21. September
tatt. Sie ist eine totale und beginnt um 8 Uhr 4 Minuten morgens

inige Grade südöstlich der Insel Sokotra und erstreckt sich über das
stliche Afrika, das südliche Asien, den Indischen Ozean, Australien
ind Polynesien und endet um Uhr 16 Minnuten vormittags östlich
on Brisbane. Die totale Verfinsterung dauert von 4 Uhr O Min.

norgens bis 7 Uhr 21 Minuten vormittags. Sie nimmt ihren An—
ang bei Barri in Somal und endet im Norden von Nenseeland

iach Durchschneidung des mitileren australischen Kontinents von
ordwest d Sübdost.

Sonnenfinsternis am —* 22.

91
Anfang!

1 M—

Eude

1. M—
Drt Anfang

VU. M.

Enden

uU. M.
Ort

Anfang
1 M.

Ende

U. M—

Allenstein .

Aurich,
Berlin
Bresssaun
Bromberge.
Ddanzig58
dresden
krfurt
Frankfurt a. O..
Zloeaun. 5

Sörliy
Bottingen

ß
.

F

2 89

330

 32

33

36

3

38

27

52

3314
—311
37* 1

21
14

20
9

zumbinnen..1
dalle 4. 8S... —VF

amburg.
annover..

eidelberg .
Kenigsberg i Pr.
Köslin. 1—

Zandsberg a. W.. —
Ziegniz
düneburg. 3

Magdeburg..
Marienwerder

2 411 419

28 4 22

31 4 13

29 417

22 4205

40 118

37 417

33 4 21

32 4 27

31 4 15
30 4 20
237 4 20

Münster i. Ww....
Peustrelitz F

Dppelu.
Blauen ...

„chleswige
tade .

ztettin.

Stralsunde.
Tilsit. ..

Viesbaden

Wittenberge

26

833

32

27
22

4 186

417

4 29

4 25
190

13

18

14

17
23

17
3

7

34

85

42

28

31

—24

25

26
20

*



VBie neuene
ab 1. April 1921.

—

Briefe
im Ortsverkehr bis MW 

über 202 250 2

im Fernverkehr his 20 8.
über 20 1007

100-2502*
Ausland bis 20 8

für ijede weiteren 208. ..

(ohne Meistgewicht)
Im Grenzverkehr (39 xm) mit Belgien, den Nieder
Anden u. der Schweiz beträgt die Gebühr für einen
Zrief bo Pf. bis 20g.40 Vi. für jede weiteren 208.

tkarten
im Ortsverkerrrr. 30 Pf.

im Fernverkerrrrre.. 40
Ausland (einfache). .. 80

(mit Antwort). 16085

Im Grenzverkehr (30 km) mit, den Niederlanden
Nnid der Schweiz beträgt die Gebühr für eine Post
tarte 40 Pf., mit Antwort 80 Pf.

Ansichtspostkarten (5 Worte gelt. als Drucks.) 185 Pf.

Ddrucksachen karten 1004

Drucksachen
—
uber 30 100 8.
über 100 250 8

über 250-5008
über 500 g bis!

veschãftspapiere
bis 25)98.

über 2505500 8.
über 500 g bis 1*k8.

Varenproben
bis 2506..
über 2505500 5.

nschsendungen (zusammengepackte Druck
achen, Geschäftspapiere u. Warenproben)
his 25068.. 6* 60
uber250500060.. 80 —
aber 500 g bis 1 kg. 1004

Uäckchen
bis I x.... —. 150 .

(Rach dem Saargebiet unzulässig.)

Bostaufträge. GEebühr wie für einen Einlschreibbrief
don gieichem Gewicht zuzügl. einer Vorzeigegebühr
hon zo f. und einer weiteren Gebühr von 50 Pf. so

nvintragftesler wiederholte Vorzeigung verlanat.
Wertbriefe bis 1000 M.

im Fernverkehr bis 208.— A
über 20— 100 86. . 2,800

100-250 . 53.213 3,20.

für jede weiteren 1000 M. 1.— M. mehr.

Postanweisungen
bis 50 M..
über 590 bis 250 M.
 250 „ 500

 500 1000
 10003 1500
 1500 2000

Zahlkarten
bis 50 M..4
über 50 bis 500 M..

„ 500 16000 4

 1000 5 2000

 20000..

Pakete (Meistgewicht 20 k8)
NRahzone- 75 km Fernzone

bis 5 kzß.. 3M. 4 M.
über 5510 kge. .. —X 8

über 10515 Kg. .. 124 16

über 15—520 kß. ie 2
Zzeitunaspakete his 5 ko .59 M.

Fur dringende Pakete wird die dreifachePalet
gebühr erhoben, außerdem die Eilbestellgebühr.
Denn die Patete nicht mit dem Vermerke Boit-

lagernd“ versehen sind.
Wertpatete, auch für solche bis 500 M. werden erhoben

1. die Paketgebühr,
2. die Einschteibgebühr von 1 M.,
3. die Versicherungsgebühr.

Ddie Bersicherungsaebühr für, Vakete mit Wert
angabe beträgt bis 500 M. 1 M. über 500 bis 1000 Wl.
3R. für jede weiteren 1000 M. 2 M. mehr.

relegramme. Wort 30 Pf., Mindeltgebühr 3 M.
Zringende Telegramme das dreifache.

rerngespräche: Se, nach Entfernung kostet ein
3Rinuten-Gespräch 80 Psf. bis b M.

OArtsgespräche: Bei jährlicher Gesamtgebühr von
b N. vbeliebige Anzahl von Gesprächen. Bet

ährlicher Grundgebühr von 240 M. kostet jedes
Irtsgespräch 20 Pf. Es müssen aber, mindestens
m Zahr für 80 M. Ortsgespräche abgenommen
werden.

Mebengebühren.

zebühr für die Bescheinigung über die Ein
ueserung eines gewöhnlichen Vakets .. 60 Pf.

zinschreibgebühr ä:. 1M.

as Gebühr für, den Postauftragsbrief wie
fur einen Einschreibbrief nebst einer
Vorzeigegebühr von 50 Pf.

b) Prolestgebühr bei Postprotestaufträgen

ßorzeigegebühr für Nachnahmen
) für Briefsendungen . .. —W—

b) für Paketee8

vebühr für die Ausfertigung eines Ueber—
weisungstelegramms bei telegraphischen
Postanweisunigen.. FB

vostkreditbriefgebühren
a) Gebuhr für die Ausfertigaung des Post
kreditbrief2338.
seste Gebühr für jede Rückzahlung,20Pf.
Steigerungsgebühr f. jede euns
für je 100 M. oder Teile davon.. 20Nf.

xilbestellgebühren
a) für Briefsendungen im Ortsbestellbezirk 1,60 M.

im Landbestellbezirk 3

b) für Pakete im Ortsbestellbezirt. 2M. 50 Pf.
im Landbestellbezirtk.. 5M.

o) für Briefsendungen, die mit anderen
Eilsendungen abgetragen werden.. 50 Pi.

für Patete, die mit anderen Eilpaketen
abgetragen werden. . .. 2M. 50 Pf.

hebühr für Bahnhofsbriefe f.d Kalendermonat 30 Bl.
für die Moche.. 10 M.

zustellungsgebühr. .. 50 2

nückscheingebühhr... 650—
zinlieferungsgebühr f. außerhalb der Schalter

stunden angenomm. Einschreibsendung. usw.
lusfertigungsgebühr bei Anträgen auf Auf-

schriftsänderung oder Zurückztehung von
Postsendungen . ... . 60.

zehandlungsgebühr für Postvollmachten.. 2M.
zuschlagsgebührfürjedepostlagerndeSendung10 Pf.
zchreibgebühr für die Ausstellung von Post

ausweiskarten und Postlagerkarten... 2M.

baketlagergebühr für jedes Paket, das ohne
ee der Post lagert, taglich. 30Pif

zeitungsüberweisungsgebühr im Orts- und
Fernverlkere * 2M.

ßebühr für Unbestellbarkeitsmeldung.... 1 M.
Laufzettelgebühr.. 4
Febühr für die Nachlieferuna von Zeitungen 50 X



Lande“Staat.
(Am 1. Oktober abgeschlossen.)

Das Deutsche Reich ist eine Republik.

J. Reichspräsident:
Fritz Ebert.

Das Reichsministerium: 9 Reichominister.

II. Der Reichstag

(früher deutsche National-Versammlung).

Reichstagspräsident: Löbe.
Abgeordnete: (ungefähr 460).

Der 35. Wahlbezirk umfaßt: MecklenburgSchwerin—
Mecklenburg-Strelitz und Lübeck.

Abgeordnete: 1. von Graefe (deutsch-national)
2. Dr. Piper (deutsche Volkspartei)
3. Sivkovich (deutsch-demokrat.)
1. Redakteur Stelling (Soz.)
5. Parteisekretär Kröger (Soz.)
5. Dr. Herzfeld (U. Soz).

III. Der Reichsrat.

Mitglied für den Bundesstaat (Freistaat) Mecklenburg
Strelitz: Staatsmiuister Dr. jur. Dr. phil. Kurt
Freiherr von Reibnitz-Neustrelitz. Stellvertreter:
Staatsminister Dr. jur. Hustaedt. Ministerialrat
Erust Siegert.

Landtag für den Freistaat Mecklb.Strelitz.

Vorstand: Präsident: Hofrat Frick-Fürstenberg.
Vizepräsidenten: Landrat Ulm-Stargard.

Mühlenbes. Schmidt; Userin.

Deutsch-demokratische Fraktion (b Mitgl.)
Sozialdemokratische Fraktion (15 Mitgl.)
Wirtschaftliche Vereinigung (14 Mitgl.
inschließlich 4 Handwerker)
Bei keiner Fraktion (1 U. S.)

Zusammen 35 Abgeordnete, davon 5 für Land Ratzeburg,
nämlich 1. Hauswirt Renzow-Rodenberg (W. V.)

2. Amtsanwalt Wetzel (W. V.)
3. Buchdruckereibesißer Brauer (Handw.“Bd.)
4. Lehrer Peters Neustretitz (Soz.)
5. Arbeiter SchmidtHerruburg (Soz.).

Für die Geschäftsordnung
Für die Finanzen
kür Rechnungsprüfung
für Bittgesuche
zfür Wahlprüfungen usw. nach Verein
arung.

Bermogensauseinandersetzung.
Wahl der Ortsausschüsse.
Berichtskostenordnung J.
Toxen für Ärzte usw.
Bemischter Ausschuß für Kleingärten.
Jagdordnung.
Fideikommisse, Lehngüter.
Staatsgärtnerei.
dammerkanal.
Sonntagsruhe.

16 Ausgrabungsgesetz.
17 Siedelungsausschuß.
18. Prüfung für mittlere Beamte.
1. Berichtskostenordnung II.
29. Ratzeburger Schullasten.

1. Amtspflichtsverletzungen der Beamten.

22. Forstfrevel.
23. Landes-Wertzuwachssteuer.
74. Gendarmerieordnung.
25. Schulunterhaltungsgesetz.
26. Versorgung der Kleinrentner.

Landesausschuß: 3 sozialdemokr, 2 wirtschaftl. Vereinig.
1 demokr. Mitglied.

dandtagsbüro: Leiter Landtagsdirektor Th. Richter.

Staatsrat:

Staatsminister Dr. Freiherr von Reibnitz
J Dr Hustaedt

ind 6 Landtagsabgeordnete: 3 Sozialdemokr. 2wirt
schaftl. Vereinig. 1 Demokr.

Das Staatsministerium.
Vorstand: Staatsminister Dr. jur. Dr. phil. Freiherr

von Reibnitz und

Staatsminister Dr. Hustaedt.
NMinisterialrat Ernst Siegert.

A. Ministerium, Abteilung für die Justiz.
Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt.

Ministerialrat Vagels.

B. MRinisterium, Abteilung für Unterricht
und Kunst.

Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt.
Oberschulrat Profess. Dr. Hinrichs.
Regierungsrat August Franck.

C. Ministerium, Abteilung für Medizinal
angelegenheiten.

Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt.
Medizinalrat Dr. med. Wilhelm Stein.

D. Ministerium, Abteilung für die Finanzen.
Vorstand: Staatsminister Dr. Hustaedt und

Ministerialdirektor Dr. Cordua.

Hauptstaatskafse.
dandrentwmeister Krause.

Unterabteilung für Domänen, Forsten
und Hochbauten.

Vorsitzender: Staatsminister Dr. Hustaedt.
Vortragende Räte: Ministerial-Baurat Schondorff

Oberforst meister von Arensstorff
Geh. Ministerialrat von Fabrice
Regierungsrat Schröder.

Hochbauamt J.

kegierungsbauräte: Schütte und Brückner.



Hochbauamt MU.

Regierungsbaurat Weißbach.

Messungs-Büro,
Kulturrat Reinhold und Wegener.

Landes-Gestüt und Marstallamt.

Landstallmeister Konrad Graf YrschPienzenan.

Siedlungsamt:
Ministerialrat von der Decken.

E. Ministerium, Abteilung des Innern.

Vorstand: Staatsminister Freiherr von Reibnitz.
Vortragende Räte: Beh, Ministerialrat Dr. jur. Ludewig.

Landdrost a.D.Kammerherrv.Borck.
Ministerialrat von Borck.

Regierungsrat Amtsrichter a. D.

Latendorf.
Stadtrat a. D. Alberti.

Unterabteilung für Tiefbauten.

Vorstand: Ministerialbaurat Meden.

Tiefbauamt J.

Vorstand: Regierungsbaurat Lundbeck.

Tiefbauamt II.

Vorstand: Regierungsbaurat Bergmann.

Statistisches Büro.

Leiter: Ministerialsekretär Volkswirt Dr. jur. Schmidt.

Unterabteilung für Arbeiterangelegenheiten.

Abgeordneter Bartosch.

Hauptfürsorgestelle für Kriegsbeschädigte
und Kriegshinterbliebene.

Schulrat Dr. Bahlke.

Zentrale für Arbeitsnachweis.
Sekretär Stadtrat Klich.

Verwaltung des Staatsministeriums.

 E. Verwaltung des Staats-Schatzes in Neustrelitz

Vorsitzender: Staatsrat a. D. Dr. jur. Selmer.

2. Disziplinarkammer für nichtrichterliche
Beamte.

Borsitzender: Landgerichtspräsident Dr. von Buchka.

Landesbehörde für Volksernährung.
Vorsitzender: Ministerialrat von Borck.

Feindbund-Kommissar(für Viehablieferungen):
Ministerialrat a. D. Rechtsanwalt Dr. Luhmann, Neubdg.

Landeswohlfahrtsamt in Neustrelitz.
Leiterin: Fran Oberin Warncke
z Bezirkswohlfahrisämter: Neustrelitz, Neubrandenburg

und Schönberg.
7 soziale Fürsorgestellen nur im Lande Stargard).

Landesvertretung für das Land Ratzeburg
Dieselbe tritt, nachdem ein gemeinsamer Landtag

für den Landesteil Ratzeburg und den Landesteil Stargard in
Neustrelitz zusammengetreten ist, nicht mehr zusammen.

Die laufenden Geschäfte führt der Ständige Ausschuß
instweilen weiter. Derselbe besteht aus den Herren:

1. Ober Amtmann Böbs-Bauhof Schönberg,
2. Hauswirt Burmeister-Rodenberg,
3. Hoflieferant W. OldenburgSchönberg.

Sekretär des Ausschusses und Berechner des Landesfonds

JustizObersekretär W. FreitagSchönberg.

Amtsausschuß für das Land Ratzeburg.
Borsitzender: Landrat Nahmmacher.
Sekretär: Amtsverwalter Siebert.

Bemeinde-Vorsteher Burmeister-Rodenberg.
OldörpLockwisch.

Amtsrat Hesse-Domhof-Ratzeburg.
Bemeinde Vorsteher Lenschow-Blüssen.
Schmied Ihlenfeld-Lüdersdorf.
Tischler Moll Herrn burg.
Bewerkschaftsbeamter Ollmann Olndorf.
Arbeiter FahrenheinSchlagsdorf.
dauswirt BrüggemannMannhagen.

Berwaltungsbehörde des Landes Ratzeburg.
Amt Schönberg zu Schönberg:

o7 Schönberg.

Vorsitzender: Landrat A. Nahmmacher. &amp;7Schönberg
Amtsverwalter: E. Siebert.

AmtsObersekretär: H. Krüger,
H. A. Richter,
C. Bading,
J. Schmidt.

Amtsaktuar: C. Präve.

Kanzlist: H. Werner.
dandreiter: 1. G. Woisin in Schönberg (für die Vogteien

Schönberg und Rupensdorf).
2. Hinzelmann in Carlow (für die Vog—

teien Stove u. Schlagsdorf 10 Carlow.

Pedell: E. Bauer.
dilfspedell: Fr. Burmeister.

Staatl. Rechtsauskunftsstelle für das Land
Ratzeburg.

Berwalter: L. Dahm.

Verwaltung der Reichsversicherung.
1. Reichsversicherungsamt in Berlin.
2. Oberversicherungsamt in Neustrelitz,
3. Versicherungsamt.

Abteilung des Amtes Schönberg für die Arbeiter
versicherung.

Vorsitzender: Landrat Nahmmacher.
Schriftführer: Amts-Obersekretär Schmidt.

Invaliditäts-, Alters- und Hinterbliebenen—
Versicherung.

Amtsstelle Schönberg der Landesversicherungs
anstalt Mecklenburg in Schwerin i. M. im Geschäfts—

zimmer, der Landkrankenkasse.
Verwalter: Stephan Nahmmacher.

Schlichtungsausschuß.
Vorsitzender: Landrat Nahmmacher.
Schriftführer: Amtsobersekretär Schmidt.

Mitglieder:
4) für den Schlichtungsausschuß:

Ständige Vertreter der Arbeitgeber:



Pfarrackerpächter HartmannDemern.
Pächter Röper Molzah i.

Stellverkreter:

dandmann Maack Schönberg.
Hauswirt JenkelZiethen
Pächter GrotZarnewenz.
Oberamtmann Böbs-BauhofSchönberg.

Ständige Vertreter der Arbeitnehmer:
Buchdrucker Gärtner.
Arbeiter W. OllmannOllndorf.

Stellvertreter:

Zimmermann H. Maaß-Schönberg.
Eisenbahnarb. A. Stammannn,
Tischler K. Ernst
Naurer Fritz Oldörp *

Rlandwirtschaftliche Spruchkammer.
Ständige Vertreter der Arbeitgeber:

Hauswirt Ahrens-Gr.Mist.
Domänenpüächter Rössing Wahrsow.

Stellvertreter:
Hauswirt Stülpnaqel-Carlow.

Berodt Selmsdorf.
OberamtmannKönig Neuhof.
dauswirt EggertLübseerhagen.
Domänenpächter Diestel-Menzendorf.

Ständige Vertreter der Arbeitnehmer:
Arbeiter Rudolf Wulff Kleinfeld.

„IJoh. SchulzBauhof.
Stellvertreter:

Arbeiter H. Weber-Gr.Bünsdorf.

Kock Stove.
GButshandwerker ZornTorisdorf.
Schweizer Karl Grapo.
Forstarbeiter Chr. Beckmann Bäck.

K. CzypullSchönberg.

Krankenversicherungen.

Landkrankenkasse:

Vorsitzender: Hauswirt J. Oldenburg GrMist.
Stellvertr. Vorsitzender: Hauswirt H. Renzow-Rodenberg.
Beschästs. u. Rechnungssührer: Stephau Nahmmacher.

Ortskrankenkasse:
Korsitzender: Tischlerm. H. Vierig.
Zeschafts und Rechnungsführer: Ernst Niemann.

J Zahlstellen der beiden Kassen:

Selmsdorf, Vertreter: Hauswirt P. Möller.
Schlagsdorf, Vertreter: Rentier J. Staack.
Mannhagen, Vertreter: Krämer Ehlers.
Larlow, Vertreter: Landreiter Hinzelmann.
düdersdorf, Vertreter: Schlachtermeister Johs. Burmester,

Lüdersdorf.
Grieben, Zahlstelle der Landkrankenkasse. Vertreter:

KandmannDose Grieben.
Dodow, Zahlstelle der Vandkrankenkasse.
J Inspeltor Wiencke-Dodow.

Horst, Zahlstelle der Landkrankenkasse.
Inspektor BullHorst.

Vertreter:

FinanzVerwaltung.
Ministerigalabteilung für die Finanzen

zu Neustrelitz.

Hauptstaatskasse Neustrelitz.
Amtskasse Schönbera.

Ministerialabteilung für die Domänen, Forsten
und Bauten zu Neustrelitz

Domänenamt au Schönberg:

Beamte wie beim Amt Schönberg.
ßaumeister für das Land Ratzeburg: Regierungs-

baumeister BrücknerNeustrelitz.

Forst und Jagdverwaltung:

Forstmeister Saueressig, Schönberg.
Forstaufseher: Köppen,

Schutzbezirke:

Försterei Mannhagen: Forstaufs. Millhahn.

Tarlow: Förster J. Voß, Carlow.
Jäger Aßmann,

Schlagbrügge: Revierf. Schulze, Schlagbrügge
Förster K. Waack, Schlagsdorf.

giethen: Förster Roering, Ziethen.

Römnitz: „Möller, Römnitz.

Lenschow: Förster Rickmann, Lenschow.

Rupensdorf: Förster Schulze, Schönberg,
Jäger Kippenberg, ,

dohemeile: Förster Maaß. Hohemeile,
Forster Bester, Sülsdorf.

Verwaltung der Justiz.
Keichsgericht zu Leipzig.
Oberlandesgericht zu Rostock.
Landgericht zu Neustrelitz.
Amtsgericht zu Schönberg.
Auswärtige Strafkammer und Wuchergericht.)
Amtsrichter: Amtsgerichtsrat R. Förster.

Schum.

Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts.

JustizObersekretär: E. Breuel,
W. Freitag,
WuWetzel,
V Clasen,

K. Bannekow,
W. Müller,
A. Burmeister.t

Aktuar W. Studt.

Berichtsvollzieher:
Justizwachtmeister:
Justizwachtmeister:

Volkmann.

K. Robrahn.
Völz.

Staatsanwaltschaft.
Erster Staatsanwalt: Dr. Müller-Neustrelitz.
Amtsanwalt: Ober-Sekretär Wetzel.
Amtsanwaltsvertreter: Ober Sekretär K. Bannekow.

Rechtsanwälte und Notare.

K. Hall.
. Koch.

Grundbuchamt
ür die Stadt Schönberg und das Gebiet des Landes

Ratzeburg ist das Amtsgericht zu Schönberg.

Flurbuchbehörde
für das Land Ratzeburg das Amt Schönberg,

für Stadt Schönberg der Rat der Stadt Schönberaq.



Verwaltung
der geistlichen Angelegenhetten.

Konsistorium zu Neustrelitz.

Ratzeburger Synode.

DomPropst: K. L. BossartDomhof Ratzeburg.
Expedient: Lehrer F. Stoppel-Domhof Ratzeburg.

l. Parochie Domhof Ratzeburg.

Pastor: Dom Propst K. L. Bossart-Domhof Ratzeburg.
Organist: O. Ehlers-Domhof.
Kantor: F. Stoppel-Domhof.
üster: F. Ottilie-Domhof.

IU. Schönberger Parochien.

J. Pfarre: unbesetzt, z. 3. vertreten durch Hilfsprediger
Schreiber.

IVJ. Pfarre: Pastor H. Rüdiger.

Zu beiden Pfarren.

Organist: F. Buddin.
Kantor und Küster: H. Stoppel.
Kirchendiener: J. Ahlwardt.

III. Parochie Carlow:

Pastor: H. Frehse-Carlow.
Küster: Ä. Albrecht-Carlow.

IV. Parochie Demern.

Pastor: A. Berger.
Küster: W. BurmeisterDemern.

V. Parochie Herrnburg.

Pastor: BuhreHerrnburg.
Küster: W. HeuerHerrnburg.

VI. Parochie Schlagsdorf.

Pastor: Kirchenrat J. EulenbergSchlagsdorf.
Küster: ThiedemannSchlagsdorf.

VII. Parochie Selmsdorf.

Pastor: L. MeyerSelmsdorf.
Küster: Johannes OllmannSelmsdorf.

VIII. Parochie Ziethen.

Pastor: Fr. SchmidtZiethen.
Küster: W. Maack Ziethen.

Folgende ratzeburgische Ortschaften sind auswärts
eingepfarrt, ohne daß die auswärtigen Prediger von dem
diesfeitigen Kirchenregiment berufen, eingeführt oder be
stätigt sind:

Nach Camin in der Mecklenburg  Schwerinschen

Präpositur Wittenburg: Dodow.
Pastor: G. Clodius.

Nach Lübfee in der MecklenburgSchwerinschen Prä
positur Gadebusch: Grieben, Lübseerhagen,
Blüßen und Menzendorf, Hof und Dorf.

Pastor: C. WalterLübsee.
Nach Rehna in der Mecklenburg-Schwerinschen

Präpositur Gadebusch: Falkenhagen.
Pastor: J. PreßRehna.

Nach Mummendorf in der MecklenburgSchwerinschen
Präpositur Grevesmühlen: Papenhusen,
Rodenberg und Rüschenbeck.

Pastor: unbesetzt.

Nach Mustin im Herzogtum Lauenburg: Lankow.
Vastor: A. Otte-Mustin.

Nach Nusse im Gebiet der Stadt Lübeck: Mann—
hagen, Hammer, Panten und Walksfelde.

Pastor: unbesetzt.

KirchenNonomien.
Domhof Ratzeburg: Berechner des DomArars unter

Oberaufficht des Propsten: Amtsverwalter E. Siebert.

Schönberg: Pastor Rüdiger.

Bei den Landpfarren sind die —2 — mit Zu
ziehung der Juraten die Berechner der Okonomie.

Kirchenfonds
zur Abfindung wegen des Wegfalls von Stolgebühren

im Lande Ratzeburg.
Verwaltung: Unter Aufsicht des Konsistorii der Berechnen

des Domärars: Amtsverwalter E. Siebert.

Verwalltung
der Anterrichtsangelegenheiten.

Meckhb.Strel. Ministerium,

Abt. für Unterricht und Kunst, in Neustrelttz.

IJ. Ortsschulen zu Schönberg.

Realschule.
Bis Obersekunda einschließlich. Anerkannt als vollbexechtigte

RealProghmnasium.)

Direktor: Professor Dr. Oldörp.
Lehrer: Professor M. Gilberg,

Studienrat Dr. A. Kolls,

A. Thies,
Oberlehrer Frl. Hager,

* R. Glave,

Studienassessor W. Raban,
H. Sterley,

Wegner,
„E. Schumacher.

zandarbeitslehrerin: Frau B. Schwardt.
dausmeister: J. Burmeister.

KnabenBürgerSchule.

Rektor: J. Neumann.
Lehrer: F. Buddin,

9. Kootz,
F. Bollow,
I. Holm,

„ Schröder.

diljslehrer Jorczik.
Zausmeister: J. Burmeister.

MädchenBürgerSchule.

Rektor: J. Neumann.
dehrer: H. Stoppel,

„O. Kühne,
.H. Eggert.

Lehrerin: H. Wollenberg,
M. Westphal,

— A. Buß.

handarbeitslehrerin: A. Tamms,
Frau B. Schwardt.

dausmeister: J. Ahlwardt.



II. Landschulen.

Kreisschulaussicht Schönberg.
 384 Schönberg.

Kreisschulrat: Joh. Neumann.

Bäk: Lehrer W. Tretow.
Hilfslehrer W. Poeckern.

Campow: Lehrer J. Meyer.
Cartow: Lehrer A. Albrecht.

Hiifslehrer: Michaelis.
Demern: Lehrer W Burmeister.
Duvennest: Lehrer W. Schütt.
Falkenhagen: —

Brieben: Lehrer K. Breest.
herrnburg: Lehrer Heuer.

„ F. Wilhelm.

— Hilfslehrer Lemberg.

Kleinfeld: Lehrer G. Schnoor.
Klocksdorf: Lehrer F. Vatendorf.
dankow: Lehrer Wagner.
dockwisch: Lehrer Waßmundt.
Mannhagen: Lehrer R. Meyer.

Hilfslehrer W. Kooßz.
Menzendorf: Lehrer E. Kley.
lMist: Lehrer R. Müller.
l.Molzahn: Leurer R. Heitmann.
Niendorf: Lehrer C. Metie.
Palingen: Lehrer Peters.
Rieps? Lehrer W. Godenschweger.
r.Rünz: Lehrer E. Meinke.
Sabow: VLehrer Schulz.
SchlagResdorf: Lehrer W. Brandt.
Schlagsdorf: Lehrer Thiedemann.

Hiifslehrer Ketelhöhn.
Selmsdorf: Lehrer Ollmann.

O Fritz.
„Bentin—

Hilfslehrer Hehl.
Stoppel.

Ir.Siemz: Lehrer O. Beyer.
Stove: Lehrer W. Lembcke.
F Hilfslehrer: —

Sülsdorf bei Selmsdorf: Lehrer Fritz Bumann.
Hilfslehrerin Käthe Wegner.

Teschow: Lehrer WeSchulz.
Thandorf: Lehrer Meese.

Wahrsow: Lehrer F. nn
Hilfslehrer Schröder.

Walksfelde: Lehret E. Keßler.
Ziethen: Lehrer Maack.

Hilfslehrer Schröder.

Vost- und Telegraphenverwaltung.

OberPostdirektion zu Schwerin.

PostAnstalten.
Vostamt II zu Schönberg.

Ober· Postmeister: Rechnungsrat R. Schröder.
Ober Postsekretar: Heiden,

Schwarz.
bostsekretar: A. Henkel,

H. Baaß,
Prianitz.

Postsekretär W. Borchert,
Greve,

Wichmann,
Dobbertin,
Bendschneider

Rostagenkuren.

Farlow: Postagent S. F. Borchert.
derruburg: Kleinfeldt.
züdersdorf: Schwieger.
Selmsdorf: Postagentin . Buschow.

Zchlagsdorf: E. Lühr.

Stener- und Zollverwaltung.
IJ. Landes-Steuern.

1. Die Wandergewerbe-Steuer (nach der revid. Ver
rdnung vom 30. September 1896) wird unter Leitung
der GewerbeKommission vom Amt Schönberg erhoben.

2. Die Medlb. Strelitzsche Wertzuwachssteuer wird
gom Finanzamt verwaltet.

II. Reichssteuern.

Finanzamt Schönberg.
FinanzamtsLeiter: Obersteuerinspektor Albert Neels.

Steuerinspektor Adolf Palm.
Beamte: Obersteuersekretär William Thiele.

Steuersekretär Johann Luckmann.
Otto Kunz.

F Paul Kozik.

Steuerbetriebssekretät und Steuervollzieher
Johann Oidenburg.

Steuerafsistent Ewald Martens.
Steuerbetriebsassistent Ernst Pröving.
Steuerwachtmeister a. P.: Paul Fick.

III. Zölle.
Zollamt Schönberg.

Beamter: Zollsetretär Feldberg.

Wegebau-Verwaltung.
A. Eisenbahnen.

1. Meckb. ReichsGEisenbahn.
Direktion: Schwerin.

Bahnhof Schönberg.
Ekisenbahn-Inspektor: R. Benter.
kisenbahn Sekretär: Hafemeister.
kisenbahnAssistent: Boldt.

* Meinke.

Mevius,
n * Vagt.

Ober. Ladeschaffner: Meincke.
Bahnspediteur: Wwe. W. Bielfeldt.

Bahnmeisterei.

Ingenieur: A. Trappe.
Rottenführer: Westphal.

Station Grieben.

Stationsmeister: Brüsehaber.
Station Lüdersdorf.

Bahnhbofsvorsteher: Schwieger.



Station Herruburg.

Stationsmeister: Köhn.
2. Eisenbahn Ratzeburg —,Kl.Thurow.

B. LandesChausseen.

Oberaufsicht: Amt Schönberg.
Technische Leitung: Baurat Meden und Regierungs-

baumeister LundbeckNeustrelitz.

1. Chaussee von Schönberg nach Ratzeburg bis
Ziethen.

2. Chaussee von Schönberg nach Rehna.
3. Chaussee von Schönberg nach Lübeck.

4. Chaussee von Selmsdorf nach Dassow.
5. Chaussee von Schönberg nach Rottensdorf.
. „Carlow nach Raddingsdorf.

ChausseeOberwärter: Busch-KlSiemz.
Chausseewärter: Rollmann Zarnewenz.
Chausseewärter: Mette-Schönberg.
Chausseewärter: GriewaldtWietingsbeck.

C. Wege-Kommission.

Dirigent: Landrat A. Nahmmacher Schönberg.
Oberamtmann Böbs-Bauhof Schönberg.
Hauswirt HechtSchlagResdorf.

Wedizinal-Wesen.

Dreisarzt: Medizinalrat Dr. G. SchrakampSchönberg.
Arzte: Sanitätsrat Dr. F. DethloffSchönberg,

Dr. SachSchönberg.
Dr. RotherSchönberg.

 Dr. M. Friedrichs-Domhof.

Tierarzt: R. Holtgreve, Veterinärrat, Kreistierarzt,
Schönberg.

F Garloff, Schönberg,

Apotheker: Curt MontagSchönberg,
Ignaz Schreiber-Domhof Ratzeburg.

hebamme: Frau SchnelleSchönberg,
Müller
Holst Carlow,
SZchröder Selmsdorf,
Siegrist-Herrnburg,
AlbrechtRieps,
TlasenBäk.

Flögel-Nusse (f. d. Vogtei Mannhagen).

Kreis-Tierarzt.
R. HoltgreveSchönberg.

Fleischbeschauer.

Tierarzt Garloff, Bezirk 10
Emil KösterSchönberg, 1b

Unbesetzt, 24
W. ArndtSelmsdorf, 26b

unbesetzt. 34
Aug. Köster-Herrnburg, Bezirk 3b
W. LenschowSchlagsdorf, 1414

SchmidtBäk, —
E. Borchert Carlow, 6564

J. Wienck 5b

hr. Ehlers-Mannhagen. 3.
ð. Daedler Wittenburg Bezirk dodow
W. VetersenWölln Horft.

—

Volizei-Verwaltung.
Amt Schönberg.

Hendarmerie-Staätionen.

Schönberg.
Dberwachtmeister: Günther. &amp; 120 Schönberg.

Wachtmeister: Radloff, Michael, Wahl.

Selmsdorf.
Wachtmeister: K. Lehmberg 89s Schlutup.
Fußgendarm: Holst.

Schlagsdorf.
Wachtmeister: Jäger in Wietinasbeck.
Domhof: Wachtmeister Sünnemann.

E 188 Ratzeburg.

Raddingsdorf.
Wachtmeister: Müller.

Herrnburg.
Wachtmeister: Dibbert 8888 Lübed.

Fußgendarm: Hoth.

Heimals und Armen-Wesen.
—XID

Landarmen-Behörde:
Der Ständige Ausschuß der Vertretung des Landes

Ratzeburg.

Ortsarmenbehörden.

Oberaufsicht: das Amt Schönberg.

Berechner der Armenkassen.
b. Armendistrikt Schönberg: Rentier Söhlbrandt.

Selmsdorf: Hauswirt P. Möller.
Herrnburg: Jagdaufseher Hs. Schwart
Carlow: Pastor Frehse.
Demern: Pastor Berger.
Schlagsdorf: Kirchenrat Eulenberg.
Ziethen: Pastor Schmidt.
Mannhagen: Lehrer R. Meyer.

Rat der Stadt Schönberg.
Bürgermeister: Hagenkötter.
Stadträte: Hoflieferant Oldenburg und Kantor Stoppel.
Ratsdiätar: Gehrke,

* Fust.

Stadtbote: Brandt.

NRachtwachtbeamter: H. Voß.

Städtisches Elektrizitätswerk, Neuestraße.
Verwaltungsrat:

Bürgermeister Hagenkötter.
Betriebsleiter: Geosser.

Beurkundung des Versonenstandes und
Eheschließung.

Zivilstands-Kommission zu Neustrelitz.
Standesämter und Standesbeamte.

Carlow: Gemeindevorsteher Beckmann.
Demern: Kaufmann Scharenbera.



Dodow: Inspektor Wienck.
Falkenhagen: Stellmacher Freitag.
Herrnburg: Gemeindevorsteher d8. Schwartz
Horst: Gutsbesitzer v. Treuenfels.
ankow: Hauswirt Oldenburg.

2. Lübseerhagen: Lehrer Kley-Menzendorf.
 . Maunnhagen: Hauswirt Brüggemann.

10. Domhof: Lehrer Stoppel.
11. Rüschenbeck: Gemeindevorsteher Muhl.
12. Schlagsdorf: Oberamtmann Ledeboer.
13. Schönberg: Bürgermeister Hagenkötter.
14. Selmsdorf: Lehrer J. Ollmann.
15. Ziethen: Hauswirt Fr. Hagen.

GewerbeWesen.
GewerbeKommission zu Neustrelitz.

Mecklenb. Handwerkskammer zu Schwerin.

Fortbildungsschule in Schönberg.

Oberaufsicht: Amt Schönberg.
Vorstand: Bürgermeister Hagenkötter.

Lehrer Buddin, Schriftführer.
Stellmachermeister Ehmke, Kassierer,

Lehrer: F. Buddin,
H. Kootz,
MNaschinenIngenieur H. Ahrendt.

Kaufmannsschule.
Vorstand: Stadtrat W. Oldenburg, Vorsitzender,

Kaufmann W. Molzow,
Kaufmann C. Brüchmaun, Kassierer.

dehrer: H. Stoppel.

SchornsteinfegerDistrikte.
. Bezirk: H. Zahrn ·Schönberg.
2. Th. GevatterSchönberg.

Eichungsamt zu Schönberg.
kichmeister: Uhrmacher L. Vogel.

Verstcherungs-Wesen.
Versicherungs-Vereine.

J. Private Versicherungsunternehmungen
unter Aufsicht der Reichsbehörde.

. Feuerversicherungs-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit für
das Fürstentum Ratzeburg zu Schönberg.

direktor: J. OldenburgSchönberg.
2. HagelverficherungsGefelischaft für das Fürstentum
 Katzeburg zu Schönberg.
ßorttand. W. BadeOllndorf und Lehrer EggertSchönberg.
3. Möbelversicherungsverein im Fürstentum Ratzeburg.
Vorstand H. Ollrogge Schlag · Resdorf. Godenschweger

Rieps, Herm. RobrahnGarlow.
SchweineVersicherungsverein zu Schönberg.

—— H. ThorsSchönberg.
Herechner: E. ClasenSchönberg.

Gr.Siemzer Schweinegilde zu Schönberg.
Lorsitzender: Maschinist Horstmann.
. Vieh-Versicherungsverein für das Fürstentum Ratze

burg in Schönbere

Borsitzender: C. BoheRetelsdorf.
Rechnungsführer: L. Vogel-Schönberg.
 Erste Schlagsdorfer Schweine-Kasse in Schlagsdorf.

II. Private Versicherungsunternehmungen
unter Aufsicht der Landesbehörde.

a. Personen-Versicherung.

Rechtsfähige Versicherungs-Vereine.
1. Totenlade zu Selmsdorf.
Berechner: Gastwirt Michaelsen-Selmsdorf.
2. Totenlade zu Herrnburg.

Berechner: Fr. Prüßmann Herrnburg.
3. Totengilde in Bäk.
Berechner: J. Kähler-Bäk.

b. Schadens-Versicherung.
Rechtsfähige Versicherungsbereine a. G.

In Carlow: 1, in Schlagsdorf: 1, in Thandorf: 2, in
Gr.Siemz 1.
ViehversicherungsVereine ohne Rechtsfähigkeit:

Z im Lande Rasßtzeburg.

Stiftungen und Wohltätigkeits-
austalten.

A. Zu lirchlichen Zwecken.
. Missions-Verein für das Fürstentum Ratzeburg.

Lorsitzender: Propst Bossart Domhof Ratzeburg.
 ESnpderintendent Dr. Petraeus'sches Legat, 1640.
Berechner: Amtsverwalter E. Siebert.
J. Riek'sches Legat zu Ziethen, 1747.
berwalter: Pastor SchmidtZiethen.
. Warncke'sche Stiftung in Carlow.
—

B. Zu StudienZwecken.
l. DomStipendium.
herechner: Amtsverwalter E. Siebert.

. Dompropft Ludolph v. Schack schesStipendium, 1698.
zerechner: Amtsverwalter E. Siebert.
3. ChorbenefizienStipendium.
zerechner: Amtsverwalter E. Siebert.

C. Armen und Krankenpflege und

Unterstützung.
. Hospital zu Domhof Ratzeburg, 1609.
Vverwalter: Propst K. L. Bossart-Domhof.
. Siechenhaus bei Dassow.
herechner: Amtsverwalter E. Siebert.
z. Ekengren-Stiftung in Schönberg.
Zberaufsicht: Ministerium, Abteilung für die Justiz.
derwaltungsrat: Pastor Rüdiger-Schönberg, Vorsitzend.
dassenführer: Kommissionsrat Schacht.
Außerdem 3 Mitglieder.
 Segat des Rats Twachtmann in
Verwaltung: Rat zu Schönberg.
. Minna UnterbergStiftung.
Verwaltung: Rat zu Schönberg.
3. Johannes BoyeStiftung.
Verwaltung: Rat zu Schönberg.
7. MeinckeStiftung.
Verwaltung: Rat zu Schönberg.

D. WitwenUnterstützung.

Pastor Zander'sches Legat zu Carlow, 1722.
KFerwalter: Vastor FrehseCarlow.



E. Zur Belohnung von Dienstboten.
Stiftung des ehem. landwirtschaftlichen Vereins für das

Fürstentum Ratzeburg.

Vereine und Anstalten zu besonderen
und gemeinnützigen Zwecken.

l. Herbergsverein für das Fürstentum Ratzeburg.
Vorsitzender: Pastor Rüdiger.
2. Landwirtschaftlicher Verein kleinerer Landwirte für das

Fürstentum Ratzeburg.
Vorsitzender: Feuerversicherungsdirektor J. Oldenburg

Schönberg.
3. Bienenzuchtverein für Schönberg und Umgegend.
Vorsitzender: E. Kley, Menzendorf.
4. Gemeinnütziger Verein zu Schönberg.
Vorsitzender: Rechtsanwalt Hall.
5. Altertumsverein zu Schönberg.
Vorsitzender: Direktor Dr. Oldörp.
6. Verein vom Roten Kreuz für das Fürstentum Ratzeburg.

Vorsitzender: Kaufmann J. H. Freitag.
7. Krieger-Sanitätskolonne für das Fürstentum Ratzeburg

zu Schönberg.
Kolonnenarzt: Medizinalrat Dr. Schrakamp.
Kolonnenführer: H. Busch.

Bankinstitute.
1. Landessparkasse.
Vorstand: Rechtsanwalt Koch, Vorsitzender.

Kornhändler A. Lenschow und Rentier
W. Tretow, Beisitzer.

Bankdirektor: Alberti.
Bankbeamter: Gedeck.

2. Ersparnis- und Vorschuß-Anstalt (A.G.) in Schönbera.
Direktion: W. Oldörp und J. Jarmatz

Agenturen in: Carlow, Diedrichshagen, Lübsee,
Mustin (Lbea.), Schlags dorf,Selmsdorf, Ratzeburg.

3. Mecklenburgische Depositen- und Wechselbank, Schwerin.
Vertreter: W. Piper-Schönberg.
Prokurist: W. Wegner.
4. Mecklenburgische Bank, Schwerin.
Vertreter: Kaufmann C. Schwedt.
5. Mecklb.Strel. Hypotheken und Wechselbank: Vertreter:

Kornhändler H. Jacobs-Schönberg.
Preußische Lotterie-Einnahme in Schönberg.
Preuß. Lotterie-Einnehmer: Ad. Lenschow.

Molkerei-Revisionsverband für das Fürstentum
Ratzeburg.

Zum Verbande gehören die folgenden Genossenschaften:
T. Gr.Mist, Kl.Mist-, Sülsdorfer-Genossenschaftsmeierei.
2. Rieps-Cronskamper Genossenschaftsmeierei.
3. Schlagsdorfer Genossenschafismeierei zu Schlagsdorf.
4. Molkerei-Genossenschaft zu Niendorf.
5. Carlower Genossenschaftsmeierei.
Revisor: Lehrer StoppelSchönberg.

Schützenzunft Schönberg.
Patron: Der Rat.
kKapitän: Schneidermeister C. Peters.
Schaffner: Tischlermstr. Aug Arndt, Friseur Heinrich Fick,

Vorstand: Schneidermeister C. Peters, Tischlerm ister
Aug. Arndt, Friseur H. Fick, Töpfermeister
J. Pauls, Bankdirektor H Jarmatz, Maler
neister C. Schulze, Friseur E. Clafsen.

Zwangsfeuerwehr der Stadt Schönberg.
Brandmeister: Färbereibesitzer Stecker.
Stellvertreter: Schmiedemeister August Oldenburg.
Oberführer der Bedienungsmannschaft: Sattlermeister

B. Lenschow.

Eingetragene Zereine.

Gartenbauverein für das Fürsteutum Ratzeburg in

Schönberg.
Vorstand: HofSchlossermeister R. Schrep-Schönberg, Vor

sitzender.
Eisenbahninspektor R. Benter-Schönberg,

Kassenführer.
Bankvertreter W. Piper-Schönberg, Schrift—

führer.
Beh. Studienrat W. Ringeling.
Muhlenbesitzer Anton Olimann.
Gärtner A. Upahl.

2. Handelsverein Schönberg.
Vorstand: Hoflieferant W. Oldenbura-Schönberg, Vor—

sitzender.
Kaufmann J. H. Freitag-Schönberg, stellv.

Vorsitzender.
Kaufmann Carl Wieschendorf-Schönberg,

Kassenführer.
Bankprokurist W. Wegner, Schriftführer.
Peühlenbesitzer A. Olimann-Schönberg.

Vaterländischer Frauenverein für das Fürstentum
Ratzeburg in Schönberg.

Vorsitzende: Frau Professor Juling,
Stellvertreterin: Frau Kaufmann Freitag,
Schriftführer: Pastor Rüdiger.

Verband der Land- und Forstwirte des Landes

Ratzeburg in Schönberg.
Vorstand: Vomänenpächter HamelHof Selmsdorf, Vor

sitzender,
Schulze Burmeister-Kleinfeld, Stellvertreter,
Schulze Maaß-Rupensdorf,
dauswirt J. Jenkel-Ziethen,

DoseGrieben,
n E. Oldenburg-BoitinResdorf,

Pfarrackerpächter SteinCarlow.
Beschäftsführer: Rechtsanwalt Hall-Schönberg.

5. Haus- und Grundbesitzerverein zu Schönberg.

Vorstand: Diplom-Ingenieur Hans Otto Ringeling—
Schönberg, Vorsitzender.

Kaufm. Leonhard Stender-Schönberg, Stellv.

eeedee Heinr. JacobsSchönberg, Kassen—uhrer.
Stellmachermeister P. Ehmke-Schönberg, Stellv.
Reutier Georg Söhlbrandt-Schönberg, Schrifif.
Architekt Hugo Scharenberg, Stellv.
Zahntechniter Ernst Clasen-Schönberg, Beis.
Friseur Joachtm Reimer-Schönbeng,
Privatmann Heinr. Badstein Schönberg,,
Kortmacher Joachim Harms-Schönberg.
Schmiedemeister MaaßSchönberg,
Zimmermann Wigger

J

Eingetragene Genossenschaften.
Mitgliederbestand am 1. Oktober 1921.)

Genossenschaftsmeierei in Schönberg i. Meckl. e. G
m. u. 9



Vorstand: Schulze H. Maaß-Rupensdorf, Vorsitzender.
Schulze Heinrich Burmeister Kleinfeld,
dauswirt C. BoyeRetelsdorf.

Zahl der Genossen: 59.

2. Gr.Mist, Kl.-Mist SchlagSülsdorfer-Genossenschafts—
meierei, e. G. m. u H., in Gr.Mist.

Borstand: Hauswirt W. Ihns-Kl.-Mist,
Hauswirt J. Oldenburg-Gr.Mist.

H. Ahrens-Gr-Mist,
Zahl der Genossen: 28.

3. Rieps-Cronskamper Genossenschaftsmeierei, e. G.

m. u. H. in Rieps.

Vorstand: Schulze Stein-Rieps,
Gastwirt H. Böttcher-Rieps,
Hhauswirt HamannCronskamp.

Zahl der Genossen: 18.

4. Molkereigenossenschaft zu Niendorf, e. G. m. u. H.

Lorstand: Hauswirt W. Baars-Niendorf,
, J. Meyer-Törpt,

Emil Ollrogg;Niendorf.
Zahl der Genossen: 22.

sä. Schlagsdorfer Genossenschaftsmeierei zu Schlagsdorf,
J e.G. m. u. H.

Vorstand Hauswirt Johann Bremer-Schlagsdorf,
Heinrich Fischer-SchlagResdorf,
Johann Fick-Schlagsdorf.

Zahl der Genossen: 29.

. Carlower Genossenschaftsmeierei, e.G. mi.u.H.inCarlow.
VBorstand: Buckermeister Emil BeckmannCarlow,

Hauswirt H SeelerSamkow.
Pfarrackerpächter K. Stein-Carlow.

Zahl der Genossen: 46.

J. Vereinsmeierei Walksfelde und Poggensee, e. G. m.

u. H. in Walksfelde.
Vorstand: Hufner Hans Brüggemann-Walksfelde, Vors.,

„ Johann Koop-Poggensee, Stellvertr.,

Hauswirt Johs. Brügmann-Walksfelde.
Mitgliederzahl: 21.

* Sülsdorfer Molkereigenossenschaft, e. G. m. u. H.,

p. in Sülsdorf.

Porstand. Hauswirt Karl DunkelgodSülsdorf,
Hermann RohdeTeschow,
Heinrich VoßTeschow.

Mitgliederzahl: 31.

). Carlower Spar- und Darlehnskassenverein, e. G. m.

8 u. H. in Carlow.
orstand: Gemeindevy. W. Beckmann-Carlow, Vors.,

Sattlermeister Robrahn-Carlow,
Hauswirt J. Lüth-Pogean,
Schulze H. HolstSchaddingsdorf,
hauswirt W. BruhnCarlow.

Mitgliederzahl: 123.

0. Lüdersdorfer Spar- und Darlehnskassenverein, e. G.

8 m. u. H., in Lüdersdorf.
orstand: Hauswirt F. Stöver-Lüdersdorf, Vorsitzender,

Schulze Cames-Lüdersdorf. Stellvertreter,
Büdner J. Schmidt-Lüdersdorf,
Hauswirt J. MettePalingen,
Kaufmann J. Kleinfeldt-Herrnburg.

Mitgliederzahl: 202.

IL. Schlagsdorfer Spar und Darlehnskassenverein, e. G

m. u. H. in Schlagsdorf

Vorstand: dauswirt J. OllmannSchlagsdorf,Vorsitzender,
MusikDir W. Wittfoth-Schlagsdorf, Stellvertr.
dandmann J. Vick jun.Schlagsdorf,
dalbhufner Willi Bohmker-Schlagsdorf,
Zauswirt H. ParbsKl.Molzahn.

Mitaliederzahl: 55.

12. Griebener Spar- und Darlehnskassenverein, e. G.

m. u. H., in Grieben.

HBorstand: Erbpächter H. VoßZehmen, Vorsitzender,
Hauswirt Friedrich RenzowGrieben, Stellv.

K. DoseGrieben,
Basiwirt C. BenthinMenzenberg,
dauswirt Karl BruhnGrieben.

Mitgliederzahl: 42.

18. Selmsdorfer Spar- und Darlehnskassenverein, e. G.
m. u. H., in Selmsdorf.

Vorstand: Hauswirt W. Bruhn-Selmsdorf, Vorsitzender,
Landbriefträger Ehmke Selmsdorf,
Hauswirt Paul SchulzSelmsdorf,
Kaufmann Heinrich Möller Selmsdorf,
sKaufmann Gottlieb Möller-Selmsdorf.

Mitaliederzahl: 89.

14. Niendorfer Spar- und Darlehnskassenverein, e. G.

m. u. H. in Niendorf.
Vörstand: Hauswirt Emil Ollrogge-Niendorf, Vorf,

 Wilhy. Losemann-Kl.-Siemz, stellv.
Vorsitzender,

Hauswirt Gottfried Bruckhausen-Törpt, Beis.
Mitgliederzahl: 22.

15. Spar und Darlehnskassenverein für Schönberg und
Umgegend, e. G. m. u H., in Schönberg.

Vorstand:“ Landwirt W. MaackSchönberg, Vorsteher,
J. BraaschSchonberg, Stellvertr.,

J J. LenschowSchönberg.

Zahl der Genossen: 100.

16. Ein- und Verkaufsgenossenschaft Schlagsdorf, e. G.

m. b. H., in Schlagsdorf.

VBorstand: Hauswirt J. Jenkel-Hiethen, Vorsitzender
. EiasenSchlagbrügge, stellv. Vors.,
W. BollowKl.Molzahn,

J. MeyerSchlagsdorf,
F. HagenZiethen.

Mitgliederzahl: 66.

7. Ein und Verkaufsgenossenschaft selbständiger Bäcker
und Konditoren für das Land Ratzeburg, e. G. m.

b. H., in Schönberg.

Vorstand: Bäckermeister E. Hagen Schönberg, Vors.,
J F Wolgast, Schriftführer.

Zahl der Genossen: 12.

18. Elektrizitäts-Genossenschaft Gr.-Rünz, e. G. m. u. H.

in Gr.Rünz.

LBorstand: Gastwirt Wilhelm Holst-Gr.Rünz,
Hauswirt Johann HolstGr.Rünz,

Heinrich Hundt Gr.Rünz.
Mitgliederzahl: 10.

4—

19. ElektreGenossenschaft Carlow.e. G.m. u. H. in Carlow.

Vorstand; Tischlermeister L. Horstmann Carlow, Vors.,
dauswirt Georg Stnlpnagel.Carlow,
Stellmachermeister Fritz Güttner-Carlow.

Mitaliederzahl: 39



20. ElektrGenossenschaft Grieben, e. G.m. u. H., in Grieben.

Vorstand: Hauswirt Karl Dose-Grieben, Vorsitzender,
dehrer Karl Breest-Grieben, stellv. Vorsitzender,
Bastwirt C. Benthin-Menzenberg.

Mitgliederzahl: 14.

21. Elektr.Genossenschaft Demern, e. G.m. u. H. i. Demern.

Vorstand: Kaufmann R. ScharenbergDemern,
Schmiedemstr. F. Lebahn
Hauswirt W. Robrahn

Mitgliederzahl: 13.

22. Elektrizitäts-Genossenschaft Selmsdorf, e. G.m. u. H.

in Selmsdorf.
Vorstand: Hauswirt P. Möller-Selmsdorf, Vorsitzender.

Gastwirt Michaelsen
dehrer Ollmann

Mitgliederzahl: 99.

23. Elektrizitäts-Genossenschaft Teschow, e. G. m. u. H.,

in Teschow.

Vorstand: Hauswirt H. Voß Teschow, Vorsitzender,
„3 · Vagte,

Lehrer Zander F

Mitgliederzahl: 7.
24. Elektrizitäts-Genossenschaft Sülsdorf, e. G. m. u. H.

in Sülsdorf.

Vorstand: Gastwirt Jenning-Sülsdorf, Vorsitzender.
dauswirt Blomberg,

Tews

Mitgliederzahl: 13.

25. Elektrizitäts-Genossenschaft Lüdersdorf, e. G.m. u. H.

in Lüdersdorf.

Vorstand: Mühlenbesitzer Seebach-Lüdersdorf, Vors.,
Tischlermeister Wolters —

Stellmacher Schultz
Mitgliederzahl: 13.

26. Elektrizitäts GenossenschaftKuhlrade, e. G. m. u. H.
in Kuhlrade.

Vorstand: Zzauswirt Johs. Kahns-Kuhlrade,
Landwirt Hans Joachim Kreutzfeldt-Kuhlrade,
Büdner Heinrich Kreutzfeldt-Kuhlrade.

Mitaliederzahl: 7.

27. Elektrizitäts-Genossenschaft Sabow, e. G. m. u. H.
in Sabow.

Vorstand: Gemeindev. Bernhard Brasch-Sabow, Vors.,
Hauswirt Peter Lenschow- ,

Mitaliederzahl: 7.

28. Elektrizitäts-Genossenschaft Menzendorf, e. G. m. u. H.

in Menzendorf.

Vorstand: Hauswirt Heinrich Wigger-Menzendorf, Vors.
Lehrer E. Kley
Schmiedemeister F. Janzen-Menzendorf.

Mitgliederzahl: 9.

29. Elektrizitäts-Genossenschaft Rieps, e.G.m.u.H.i.Rieps
Vorstand: Hauswirt H. Böttcher Rieps,

F H. GrevsmühlRieps,

Stellmachermstr. W. BurmeisterRieps.

Mitgliederzahl: 9.

30. Demeinpebiher Bauverein zu Schönberg, e. G
m. b. H.

Vorstand: Bürgermeister Hagenkötter-Schönberg, Vors.,
Maschinist A. HorstmannSchönberg, Stelldertr.,
Bankdirektor Is. JarmatzSchönberg, Kassier,
Maurermeister E. SchleußSchönberg.

Zahl der Genossen: 63.

31. Viehverwertungsgenossenschaft für das Land Ratze—
burg, e. Gem. b. H., in Schönberg.

Vorstand: Mühlenbesitzer Georg Dierking-Hof Lockwisch.
Hauswirt Heinrich Sterly KlBunsdorf,

Karl OldörpLockwisch,
Landmann Wilh. MagckSchönberqg,
Schulze Heinrich Maaß-Rupensdorf.

Zahl der Genossen: 180.

 — —
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Einwohner Verzeichnis der Stadt Schönberg
am 1. Oktober 1921 nach alphabetischer Reihenfolge.

Abel, Friedrich, Tischler, Wallstraße 117.
Ahurendt. dh Zer aur Vor dem Siemzer

lor 1634.

denr Maschineningenieur. V. d. Siemzertor 136.
el. 150.

Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße28.
Tatharina, Wwe. Rentiere, Vor der Marien—
straße 314. 3

Ahlwardt, Iohann, Schuldigner, Bei der Kirche.
Alberti. Bahttirektoc Lub aer Chaussee.
Awardt, Aibeilter, Wasserstraße 68.
Arndt, August, Tischlermeister, Marienstraße 86.

Alfred, Tischler, Marienftraße 86.
Wilhelm, Tischlermeister, Vor der Sabowerstr. 8.
Enil, Stellmachermeister, Schlauentrift 204.
Wilhelm Fuhrmann, Rottensdorfer Chaussee 7.
Peter, Maurer, Schlauentrift 157.
Wilhelm, Arbeiter, Schlauentrift 15t.
Joachim, Maurer, Schlauentrift 18.
Franz, Mauter Koltensdorfert Chaussee.

Arndt, Fritz, Maurer, Vor der Sabowersiraße 37
Asmus, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 168.
Engel, Wwe., Vor dem Siemzertor 167.
Ernst, Landwirt, Bünsdorfer Weg.
Elise, Fräulein, Vor dem Sientzertor 141.
Johann, Buchbinder, Rottensdorfer Chaussee.
Arbeiter, Vor dem Siemzertor 141.

Ave, Hermann, Kaufmann und Gastwirt, Vor der
Sabowerstraße 294.

Baars, Heinrich, Bahnwärter, Bahnwärterhaus 80,
Rottensdorfer Chaussee 16B.

Baaß, Heinrich, Ober-Postsekretär, Neuestraße 184.
Bade, Heinrich, Arbeiter, Schlauentrift 17 b.
— Wilhelm, Fuhrmann, Vor der Marienstr. 514b.

Bading, Amtssekretär, Amtsgebiet.
Badstein, Heinrich, Makler, Neuestraße 184.
Bajatzty, Arbeiter, Schlauentrift 17 g.

Bahlow, Wilh., Händler, Vor der Marienstr. 51b.
Zahr, Wilhelm, Tischler, Vor dem Siemzertor 157.



Bahr, W., Stationsarbeiler, Aintsgebiet.
Bahr. Ferd., Stationsarbeiter, Siemzerstraße 188.
Bannekow, Karl, Justiz-Odecselkretär, Siemzer—

straße 199.
— Auguste, Wwe. Siemzerstraße 199.

Bantin, Joachim, Kaufmann, Siemzerstr. 210.
Bartenthien, Heinrich, Kaufmann, Siemzerstraße 195.
— Ehendahniekretär, Wiarienstraße.

Bartels, Johann, Chausseearbeiter, Amtsgebiet.
Bartsch, Ouo, Arbeiter, Sabowecuraße 22.
Bauer, Eduard, Pedell, Amtsplatz.
Beck, August, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 192.
Becker, Friedrich, Seilermeister, Wasserstraße 68.

Becker, H., Seilermeister, Hinterstraße 80.
Beckmann, Heinrich, Schlach etmeister,Vor der

Marienstraße 32. Tel. 107.
Johann, Arbeiter, Wallstraße 126.
Wilhelm, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1585.
Ernst, Maurer, Vor dem Siemzertor 156.

— Witwe, Vor dem Siemzertor 165.

— Wwe., Vor dem Siemzertor 1832.

Behncke, Rudolf, Rentier, Vor der Sabower
straße 2b.

Behnick, Witwe, Marienstraße 51 Aa.
Behnke, Ernst, Maler- und Glasermeister, Siemzer

sttraße 101.
Zeinrich, Bahnwärter a. D., Vor der Sabower

straße 46.

Behrens, Witwe, Wasserstraße 61.
—Heinrich, Nagelschmied, Lübeckerstraße 228.

Beitz. Carl, Buchdrucker. Siemzerstraße 195.
Bendschneider, August, Posisekreiär, Marienstraße 51.
Bennin, Georg, Rentier, Marienstraße 89.
Benter, Richard, Eisenbahn-Inspektor, Bahnhof.
Bernhard, Elise, Inhaberin der Firma Lehmann

ð Bernhard, Verlag des Schönberger Anzeigers,
Marienstraße 46. Tel. 27.

—Reinhold, Buchdruckereibesitzer, Hinter der Kirche.

Bessel, Wwe., Amtsgebiet.
Bibow, landw. Arbeiter, Hinterstraße 77.

Bielfeldt, Wilhelmine, Wwe., Bahnspedition,
Sabowerstraße 17.

Biermann, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 23.

Blohm, Heinrich, Schuhmachermeister, Siemzer
straße 104.

—Friedrich, Arbeiter, Hinterstraße.

Blohm, Gaterbodenarbeiter, Siemzerstraße 1.
Blomberg, Frl., Schneiderin, Wwe., Siemzer

straße 185.
Böbs, Friedel, Domänenpächter, Oberamtmann,

Bauhof. Tel. 6.
Bobsin, Ernst, OberPostschaff, V. d Siemzertor 166.
Bobsin, jun, Posibete, Schlauenmrist Ab.
Bobsien, Arbeiter, Wasserstraße 63.

Böckmann, Wilhelm, Revijer, Am Markt 14.
Heimrich, Handschuhmacher und Bandagist,
Siemzerstraße 182.

Bockwoldt, Tischlermeisterwitwe, Lübeckerstr. 281
Tel. 163.

Heinr, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 169.
Joachim, Arbeiter, Wallstraße 118.
Witwe, Marienstraße 44.

Bode, Ludwig, Bierverlag, Vor der Marienstraße
Tel. 177. (S. Inserat.)

Boddin, Karl, Bierverlag, Hinter der Kirche.
Bohnhoff, Maria, Wwe., Rentiere, Siemzerstr. 1983.
 ZJoachim Heinrich, Zimmermann, Wasserstraße 62.
— Wwe., Wallstraße 1180.

Bollmann, Wilh., Gastwirt und Händler, Vor der
Marienstraße 514.
Dtto, Musiker und Klavierlehrer, Vor der

Marienstraße 5814.
Bollow, Rudolf, Lehrer, Lübeckerstraße 10.
Borchert, Wilh, Postsekretär, Neuestr. 188.
Bösch. Jenny, Gemeindeschwester, Wasserstroße 859.
Böttcher, Heinrich, Büdner, Vor dem Siemzertor 155.
Boye, Wilhelm, Gastwirt und Ackerbürger, Siemzer

straße 91. Tel. 48.
Wilhelm, Arbeiter, Hinterstraße 78.

— Anna, Wwe, Rentiere, Siemzerstraße 90.

Braasch, Wilhelm, Maurer, Vor der Marien-
straße 533.
Julius, Landwirt, Ausbau Schönberg, am Peters
berger Weg. Tel. 122.
XXE0
— Paul, Tischler, Siemzerstraße 140.

—Peter, Arbeiter, Siemzerstraße 192.

draper. Duchdrwehereibenber Siemzerstraße 202el. 113.

Bremer, Johannes, Schmiedemeister, Am Markt 31.
Breuel, Ernst, Amtsgerichts-Obersekretär, Lübecker

Chaussee.
Brey, Wilhelm, Maschinist, Wasserstraße 61.
Brintcker, Anna, Wwe., Siemzerstraße 103.
Brinker, Heinrich, Arbeiter, Wallstraße 122.
Brockmüller, Joachim, Arbeiter, Sabowerstraße 20.
Brüchmann, Carl und Bernhard, Inhaber der Firma

H. Brüchmann, Siemzerstraße 97. Tel. 157.
(S. Inserat.)

Brüggemann, Witwe, Vor dem Siemzertor 167.
— Fräulein, Schlauentrift 150.

Brugmann, Postschaffner, Sabowerstraße 17.
Bruhn, Witwe, Lüdbeckerstraße 7.
— Helene, Frl., Schneiderin, Lübeckerstraße 7.

Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 141.
Friedr. Zimmerm., Lübeckerstraße 10. Tel. 47.

Brussa, Sebastian, Terrazzofabrikant, Vor dem
Siemzertor 162. Tel. 138.

Buchholz, Paul, Buchbindermstr., Siemzerstraße 198.
Buddin, Fritz, Organist und Lehrer, Bei der Kirche.
Bunde, Max, Tischler, Siemzerstraße 187.

Bunkelmann, Witwe, Amisgebiet.
— Wilh. Maschinenbauer, Amtsgebiet. Tel. (34)

Burmeister, Witwe, Am Markt 220/1.
— C. J. W., Rentier, Am Schützenplatz.



Burmeister, Adolf, JustizObersekretär, Marien
straße 42.
Hermann. Müller, Vor der Sabowerstraße 28.
Paul, Bauunternehmer, Vor der Marien
traße 51B.
Joachim, Weber, Siemzerstraße 194.
Joachim, Schuldiener, Amtsplatz.
Wilhelm, Arbeiter, Sabowerstraße 86.
Catharina, Wwe., Tapisseriegeschäft, Schlauen—
trift 20B.

Helene, Putzgeschäft, Siemzerstraße 202.
JI. Ackerbütger, Vor der Marienstraße.

Busch, Heinrich, sen., Händler, Vor d. Marienstr. 66.
Heinrich, jun. Händler, Siemzerstraße 118.
Ernst, Arbeiter, Rottensdorfer Chaussee 18.
Wilhelm, Arbeiter, Siemzerstraße 180.
Marie, Briefträgerwitwe, Siemzerstraße 100.
Maria, Wwe., Siemzerstraße 191.
Wwe., Siemzerstraße 189.
Kutscher, Sabowerstr. 18.

Buste, Witwe, Rottensdorfer Chaussee 13.
Buß, Anna, Lehrerin, Schlauentrift 20B.

Buih, — Dachdeckermeister, Vor der Sabower
straße 25.

D Walter, Dachdecker, Marienstraße 409.
Bühring, Heinrich, Schlosser, Vor dem Siemzer—

tor 158 4.

Lallies, Heinrich, Bäckermeister, Vor der Marien
straße 204.

T Maschinist, Siemzerstraße 156.

Christern. Wwe. Wasserstraße 63 a.

Tlasen, Wilhelm, Justiz Obersekretär, Siemzer—
straße 112.
Ernst, Friseur und Zahntechniker, Siemzer
straße 94. Tel. 164.

Matthias, Schneidermeister, Siemzerstraße 100.
Hartwig, Schneidermeister, Siemzerstraße 94.
Heinrich, Kiepenmacher, Wallstraße 126.
Emilie, Friseuse, Siemzerstraße 94. Tel. 81.

T Marie, Wwe., Siemzerstraße 112.

Lreutzfeldt, Guftav, Glasermeister und Mufiker,
Hinterstraße 76.

 Elise, Wwe. Hinterstraße 74.
Furth, Wiwe, Lubeckerstraße 6.
kzypuil Friebrich Arbeitet, Wallstraße 117.
— Karl, Ärbeiter, Wallstraße 121.

Dähling. Witwe, Wallstraße 122.
Dahm, Verwoller der staatl. Rechtsauskunftsstelle,

Neuestraße 188.
Darmiehhel. Emil, Kutscher, Bauhofsgang.
David, sen, Hans, Arbeiter, Schlauentrift 178.
— jun. Hans, Arbeiter, Schlauentrift 178.
TWilhelm, Arbeiter, Vor der Marienstr. 47a.

denas Dr. med. Franz, Sanitätsrat, Am Markt 85.
el. 16.

Dettmann. August, Tischlermeister, Siemzerstraße 99.
Friedrich, Arbeiter und Hausschlachter, Hinter
der Kirche.

—

Dierck, Heinrich, Fischermeisser, Wallstraße 128.
— Wilhelm, Zimmermann, Schlauentrift 21.

Ddiersen, Kaufmann, i. Fa.: Diersen K Sommer,
Manufakturwaren, Siemzerstr. 102. Tel. 53.

(S. Inserat.)
— Gesina, Wwe., Siemzerstraße 113.

Dietz, Wwe., Siemzerstraße 108.
Dill. Hermann, Arbeiter, Hinterstraße 78.
dobbertin, Postsekretär, Sabowerstraße 21.
Döbbel, Witwe, Hinterstraße 80.
Doll, Rudolf, Gastwirt, Am Markt 33.

Dose, Luise, Witwe, Vor dem Siemzertor 146.
—“Arbeiter, Hinterstraße 80.
Doose, Luise,Wwe., Vor der Sabowerstraße 24.
dräger, Carl, Schmiedemeister, Siemzerstraße 200.
Drenkhahn, Wilh, Arbeiter. Vor der Sabower—

straße 38.
Drews, Oberpostschaffner, Marienstraße 37.
— Asmus, Arbeiter, Sabowerstraße 16.

P., Arbeiter, Siemzerstraße 98.
— Buro-Hiifsarbeiter, Siemzerstraße 204.

Dufft, August, Geh. Rechnungsrat, Lübeckerstraße 224.
dumann, Heinrich, Arbeiter, Marienstraße 60.
Ddunkelmann, Heinrich, Reservebahnwärter, Sa

bowerstraße 836.
Johanna, Wwe., Vor dem Siemzertor 161.

Fckmann, Heinrich, Schuhmachermstr., Sabowerstr. 16.
Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 162.
Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 144.
Imma, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 182.
Meta und Auguste, Fräulein, Rentiere, Lübecker

Thaussee.

Fgert, Christian, Rentier, Vor dem Siemzertor 146.
— Wilhelm, Rentier, Vor dem Siemzertor 147.

— Wilhelm, Zimmermeister, Vor d. Siemzertor 144.

Fagert, Heinrich, Lehrer, Siemzerstraße 206.
Fhlers, Mechaniker, Vor dem Siemzertor 184.

xIhmke, Peter, Stellmachermeister, Schlauentrift 204.
 Heinrich, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 141.
— Heter, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 38.

Fngel, Arbeiter, Wallstraße 121.
Frust, Karl, Tischler, Vor dem Siemzertor 158 4.
Fahnick, Wwe., Sabowerstraße 22.

Fahrenkrug, Heinrich, Schlossermeister, Wall—
straße 129 4.

Falk, Invalide, Hinterstraße 72.
Falt, August, Arbeiter, Hinterstraße 72.

Fanselow, Ludwig, Fuhrmann, Hinterstraße 71.
Catharina, Wwe., Hinterstraße 71.

Feldberg, Zollbeamter, Lübeckerstraße 10.

Fick, Heinrich, Friseur, Am Markt 34.
 gzaul, Steuerwachtmeister, Siemzerstraße 186.
-Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 24.

Fischer, Franz, Schlosser, Siemzerstraße 110.
Flinker, Witwe, Bahnhofsrestauration.



Flor, Johannes, Klempnermeister und Dachdecker,
Vor dem Siemzertor 169.

Fraedrich, Witwe, Amisplatz.
Frahm, Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 26.
Frank, Walther, Versicherungsagent, Lübeckerstr. 11.
Freitag, J. H. Kaufmann, Marienstraße 40.
Wilhelm, JustizObersekretär, Bahnhofstraße.

Heinrich, Tischlermeister, Neuestraße 183d.
Heinrich, Schneidermeister, V. d. Siemzertor 189.
Zeinrich, Fischer, Siemzerstraße 189.
Wilhelnn, Maurer, Rottensdorfer Chaussee 9.
dans, Zimmermann, Roitendorfer Chaussee 9.
deinrich, Arbeiter, Hipterstraße 80.
Vwe., Rentiere, Siemzerstraße 109.
Helene, Wwe., Vor dem Siemzertor 163.
Tatharine, Wwe., Rottensdorfer Chaussee 6.
Wwe., Siemzerstraße 189.
Wilhelm, Friseur, Siemzerstraße 204.
Franz, Tischlermeister, Neuestraße 183d.

Fock, Luise, Rentiere, Vor dem Siemzertor 68.
Förfter, Reinhold, Amtsgerichtsrat, Lübecker Chaussee.
Fust, Heinr. Händler, V. d. Sabowerstr. 48.

Gajowy, Martin, Güterbodenarbeiter, Sabower—
straße 31.

Gaertner, Otto, Maschinenm., V. d. Sabowerstr. 41.

—WMWW—
Garz, Heinrich, Schneidermeister, Vor der Marien

straße 57.
Gebien, Johann, Arbeiter, Wallstraße 1184.
Gehrke, Ratsdiätar, Lübeckerstraße 8.
Hevatter, Theodor, Schornsteinfegermeister, Lübecker

Chaussee.
Hiercke, Wilhelm, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 28.
Gierls, Wwe., Hinterstraße 79.
Gilberg, Max, Realschulprofessor, Lübecker Chaussee.

dohe Heinrich, Maurer, Vor dem Siemzer
tor 163.

Gramm, Heinrich, Schlachtermeister, Vor dem
Siemzertor 131. Tel. 149.

Green, August, Fuhrmann, Vor der Sabowerstraße 80.
Greve, Ponsekretär, Bahnhofstraße.
Hrevsmühl, Hans, Kaufmann, Vor der Marien

straße 48. Tel. 4.
Hanns, Vor der Sabowerstraße 24.
Ädolf, Zimmermann, Lübecker Chaussee,

— Wilhelmine, Frl., Wallstraße 119.
— Rentier, Vor der Marienstraße 51B.

Grosser, Hugo, Betriebsleiter des Elektrizitätswerks,
Neuestraße 183 4. Tel. 82.

Groth, Ludwig, Bäckermeister, Sabowerstraße 26.
Heinrich, Zimmermann und Hausschlachter, Wall
straße 118 0.

— Arbeiter, Lübeckerstraße 13.

Grothkarst, Briefträgerwwe., V. d. Siemzertor 158.
Grünthal, Friedrich, Rentier, Vor der Marienstr. 50 a.

Friedrich, Schlachtermeister, Vor der Marien
ftraße 502. Tel. 106.

Zünther, Heinrich, Gendarmerie- Ober-Wachtmstr.
Amtsplatz. Tel. 120.

zacker, Gottfried, Uhrmacher, Wasserstraße 68.
Zaacker, Karl, Tischler, Vor dem Siemzertor 161.
Zagenkötter, Bürgermeisser, Siemzerstroße 201.
Zagen, Ernst, Bäckermstr., Siemzerstr. 208.
 WErich, Bäckermeister, Schlauentrift 200. Tel. 177

Johann, Rentier, Rouensdorfer Chaussee 15.
Hermann, Schlachtermeister, Marienstraße 48.
Ludwig, Arbeiter, Wallstraße 127.
Joch.Eisenbahnassisteat, Siemzerstraße 148.

zager, Frieda, Oberlehrerin, Bahnhofstraße.
Zau, Karl, Rechtsanwalt und Notar. Lübecken

Chaussee. Tel. 31.

hamann, Fritz, Rentier, Schlauentrift 20b.
— Wwe., Wasserstraße 66.

Wilhelm, Maurer, Vor dem Siemzertor 152.
— Elise, Wwe., Neuestraße 18360.

danke, Richard, Tischler, Siemzerstraße 1898.
darms, Joachim, Kiepenmacher, Rottensdorfer

Chaussee 11.
Heinrich, Arbeiter, Lübeckerstraße 226.
Karl, Telegraphenarbeiter, Lübeckerst.aße 226.
Fritz, Arbeiter, Sabowerstraße 21.
Arbeiterin, Wallstraße 1180.

Hauschild, Wilhelm, Töpfermeister, Siemzerstraße 105
Friedrich, Töpfer, Siemzerstraße 108,
— Dora, Wwe., Siemzerstraße 105.

—Franz, Landbriefträger, Wasserstraße 60.

decht, Johann, Privatier, Wallistraße 118.
Zehl, Wilhelm, Gastwirt, „Stadt Hamburg“, An

Markt 217. Tel. 64.

deiben, Heinr. Schneidermste., V.d. Siemzertor 1484
Zeiden, W., Postsekretär, Markt 115.
Zeincke, Hugo, Sekretär, V. d. Marienstr.
Zeine, Ernst, Händler, Siemzerstraße 1144.

deirmann, Peter, Schneidermeister. Siemzerstraße 87
el. 70.

Hempel, Daniel, Buchhändler, Am Markt 35. Tel. 66

(S. Inserat.)

dendie Otto, Schlachtermeister, Siemzerstraße 211
el. 11.

Henkel, Adolf, Postsekretär, Neuestraße 183.
Zeuer, Friedrich, Sattlermeister, Marienstraße 47.
Hartwig, Schuhmacher, Rottensdorfer Chaussee 10.
— Wwe, Händlerin, Siemzerstraße 189.

Hildebrandt, Johannes, Rentier, Am Schützenplatz.
Hillmann, Friedrich, OberPostschaffner, Vor der

Sabowerstraße 24.
Hoffbauer, Witwe, Am Ruvensdorfer Weg.

Tel. 172.

hoffmann, Ernst, Dentist, Markt 217.
Zöffner, Karl, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 2

doim, Lehrer, Schlauentrift 200.

Holst, Joachim, Schneider, Neuestraße 1836.
 Hans, Weichenwärter a. D., Zum Güterbahnhof
— Wwer, Vor der Marienstraße 474.

Zermann. Maschinenmeister, Siemzerstraße 196



dolstein, Walter, Kaufmann, Inhaber der Firma
J. H. Freitag Nachf. W. Holstein, Marienstr. 40.

Tel. 14. (S. Inserat.)
doltgreve, Rudolf, Veterinärrat, Kreistierarzt, Lü
becker Chaussee. Tel. 12.
Holz, Weichenwärter a. D., Wasserstraße 65.
döppner, Bäckermeisterwitwe, Siemzerstraße 96.
Hopp, Arbeiterin, Siemzerstraße 189.
horn, Fri., Lübecker Chaussee.
Horstmann, August, Maschinist, Vor dem Siemzertor.
 Luise, Wwe. Sabowerstraße 27.
hottelet, Franz, Ackerbünger, Am Markt 14.
Hübner, Gustav, Schmiedemeister, Rottensdorfer

Chaussee 15A4.
Hundi, Eduard, Schneidermeister, Vor dem Siemzer

tor 163b.

 Heinrich. Maschinenmeister, V. d. Sabowerstraße 3.
zusen, Karl. Rentier, B. d. Sabowerstraße 28.

date. descin. Eisenbahnportier a. D. Zum Güterahnhof.
Joachim, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 162.
Luise, Wwe., Waschanstalt, Vor der Sabowerstr. 43.
Wilhelmine, Fräulein, Schneiderin, Zum Güter—
bahnhof.

D Marie, Witwe, Schlauentrift 20.

Jdacobs, Heinrich, Kornhändler, Vor der Marien
straße 47b. Tel. 3.
Ponausheller, Vor der Marienstraße 514 4.

Jahnke, Olio, Schuhmachermeister Schlauentrift 15d.
dannicke, Wwe., Schlauentrift 200.
Jantzen, Karl Totengräber, Vor dem Siemzertor 133.
Jarchow, Paul, Kaufmann, Inhaber der Firma

Aug. Spehr, Am Markt 216. Tei. 10.
darmaltz, Hans, Direltor der Ersparnis- und Vor

schußanftalt AnG., Lübecker Chaussee.
Jarmer, Paul, Briefträger, Wasserstraße 60.
Jelinet, Paul, Postbote Wafferstraße 6.
denkel, Arbeiler, Wasserstraße 630.
Bauunternehmer, Vor der Marienstraße 57.
Iffland Johannes golleinnehmer, a. D. Siemzer

straße 108.
Johannson, Karl, Arbeiter, Wallstraße 119 0.

Juling, Marie, ProfessorWuwe, Vahnhofstraße.

aihler. Crnst Kürschnermeister, Vor dem Siemzer
or 132.

Heinrich, Glasermeister, Schlauentrift 17.
Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowersftraße 82.

T.Wilhelm, Händler, Sabowerstraße 18.
stalkhorft, Wuhelm. Produttenbändler, Vor der

Marienstraße 61.
daphengst Heintich, Hotelier, „Spehrs Hotel“,

Am Miarkt 216.. Tel. 10. (S. Inserat.)
darsten, Witwe, Vor dem Siemzertor 140.
TrJohann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 144.
delling Augaft. Tischlermeister, Sabowerstraße 26.
stelling, Wiltwe, Vor der Marienstraße 82.
— Schneiderin, Vor der Marienfiraße 82.

dempke, Wilhelm, Arbeiter, Marienstraße 43.
dern, August, Stereotypeur, Vor dem Siemzertor 160.
Kibbel, Marta, Wwe., Gastw., Sabowerstraße 283.
— Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 24.

lafack, Johann, Arbeiter, Hinterstraße 76.
— Arbeiter, Vor dem Siemzertor 151.

stlatschow, Georg, Hausvater der Herberge zur
Heimat, Neuestraße 1836.

Klatt Peter, Weichenw., Roitensdorfer Chaussee 15B.
Johann, Maurer, Hinterstraße 77.
August, Arbeiter, Vor der Marienstraße 53.

— Wwe., Vor der Marienstraße 53.

Tleinfeld, Friedrich, Landmann, Siemzerstr. 110.
Kleinfeldt, Karoline, Wwe., Sabowerstraße 15.
— Christian, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 141.

litsch, Plätterin, Hinter der Kirche 53.
Tloth, Ww., Vor dem Siemzertor 158 4.
naack, Minna, Wwe., Arbeiterin, Lübeckerstraße 7.
Znöchel, Fritz, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 158.
dobabe, August, Fuhrmann, Vor d. Siemzertor 152.
— Wwe., Vor dem Siemzertor 152.

och, Rechtsanwalt und Notar, Am Markt 49.
Tel. 38.

dock. Karl, Schützenwirt, Schützenhaus. Tel. 167.
Tohl, Max, Tischler, Rotiensdorfer Chaussee 54.
töllner, August, Weinhändl., Lübeckerstr.9. Tel. 155.
Frolls, Dr. Anton, Oberlehrer, Lübecker Chaussee.
Kolz, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 200.
roopmann, Händlerwitwe, Schlauentrift 17.
xootz, Hermann, Lehrer, Vor der Marienstr. 47b.
rozit, Sieuersekretiär, Markt 215.
tönig, Bahnwärter, Bahnwärterhausßs 29. Büns

doiser Weg.
Kö, ven, Otto, Forstausseher, Siemzerstraße 86.
Ktöppke, Wilh., Schneider, Vor dem Siemzertor 1683.

Körner, Fritz, Fischermeister, Sabowerstraße 19.
— Wilhelm, Fischermeister, Sabowerstraße 21.

Witwe, Vor der Sabowerstr. 34.

Wilhelmine, Fräulein, Schneiderin, Siemzer
straße 112.

Ktöster, Joachim, Malermeister, Lübeckerstraße 227.
Heinrich, Schuhmachermeister, Vor dem Siemzer
tor 1324.

Matthias, Privatier, Vor dem Siemzertor 143.
Ernst, Fuhrmann, Vor dem Siemzertor 148.
Emil, Fleischbeschauer, Lübeckerstraße 228.
Friedchen, Wwe. Marienstraße 50 4.

doth, Wilh. Viehhändler, V. d Marienstr. 62. Tel. 142.
Kramp, Witwe, Händlerin, Schlauentrift 18.
streitschmann, Fritz, Arbeiter, Lübeckerstraße 7.
— Gustavb, Arbeiter, Wiarienstraße 60.

Krellenberg, Heinrich, Zimmermann, Vor der
Sabowerstraße 48.

—Joachim, Kiepenmacher, Rottensdorfer Chaussee 12.
Kremer, Anni, Frl. Vor dem Siemzertor 164.
reutzfeldt, Joachim, Händler, Siemzerstraße 188.
— Joachim, Rentier, Vor dem Siemzertor 1634.

Heinrich, Zimmermann, Vor der Marienstr. 51.



Krohn, Heinrich, Fuhrmann,
Witwe, Wallstraße 118d.
— Witwe, Wallstraße 123.

Kronbügel, Heinr., Schneider, Wasserstr. 62.
Krosch, Frl., Lübeckerstraße 9.
Krull. Dora, Wwe., Schlauentrift 19.

rüger, Hermann, Amtssekretär, Lübecker Chaussee.
 Hlugusi, Fuhrmann, Sabowerstraße 17.
suhlmann, Sophie, Wwe., Neuestraße 184.

Kühn, Tischler, Hinterstraße 74.

ühne O., Lehrer, Siemzerstraße 178.

Kumbernus, Paul, Tischler, Vor der Sabower
straße 37.

Wasserstraße 64.

Ladendorf, Joh. Viehhändler, Am Markt 218. Tel.8.
 Hans, Viehhändler, Am Markt 218.

Witwe, Rentiere, Lübeckerstraße 9.

eeg Viehhandelsgeschäft, Siemzerstraße 208.
Tel. 17.

Catharina, Wwe., Viehhandelsgeschäft, Vor dem
Siemzertor 185.

— Catharina, Wwe., Rentiere, Lübecker Chaussee.

Langbehn, Otto, Privatier, Schlauentrift 20B.
Lange, Heinrich, Handler, Vor dem Siemzertor 171.
 ürbeiter, Vor dem Siemzertor 149.

Langpaap, Witwe, Pfarrackerpächter, Bei der Kirche.
Lau, Joachim, Bahnwärter a. D., Vor der Marien

straße 588.
Lehmann, Ernst, Buchhalter, Marienstraße 43.
Lembcke, Karl, Dentist, Sabowerstraße 27.

Lembke, Ferdinand, Dekorationsmaler, Vor der
Sabowerstraße 10. Tel. 129.

dembrecht, Johann, Arbeiter und Hausschlachter,

Wallstraße 127.
denschow, Adolf, Kornhändler und Lotterieeinnehmer,

Vor der Sabowerstr. 89. Tel. 2. (S. Inserat.)
Paul, Kaufmann, Vor der Sabowerstraße 809.
Witwe, Am Schützenplatz.
Bernhard, Sattlermeister, Siemzerstraße 178.
Heinrich, Musikdirigent, Vor der Marienstraße 54.
lempnermeisterWitwe, Vor dem Siemzertor 166.
Wwe., Sabowerstraße 15.
Adolf, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 81.
Elise, Lehrerwwe., Pensionsinhaberin, Siemzer
straße 90.
Arbeiter, Schlauentrift.

Leumann, Wwe., Vor dem Siemzertor 1584.

Licht, Georg, Bürstenfabrikant, Siemzerstraße 103.
Heinrich, Arbeiter, Wallstraße 115.
Lindenberg, Anna, Ww., geb. Oldörp, Siemzerstr. 106.
Lindemann, Arbeiter, Siemzerstr. 1809.
dittel, Friedrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1652.

Lohse, Peter, Rentier, Lübecker Chaussee.
— Rentier, Lübeckerstraße.

Hans, Gastwirt, Lübeckerstraße 5.

zdübcke, Karl, Telegraphenleitungsaufseher, Vor dem
Siemzertor 166.

duckmann, Heinrich, Tischler, Lübeckerstraße.
Dgarl. Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 45.

Lühr, Karl, Fuhrmann, Vor der Sabowerstraße 1
Lundwall, Franz, Kaufmann, Siemzerstraße 200.
düsch, Wilhelm, Arbeiter, Vor der Marienstraße 56.
duih, August, Stellmachermeister, Siemzerstraße 107

Richard, Tischler, Luübeckerstraße 2.
Johann, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 92
Fmil, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 92.
Franz, Arbeiter, Rottensdorfer Chaussee 15,
Witwe, Arbeiterin, Wallstraße 118 a.

Dorothea, Wwe., Schneiderin, Siemzerstraße 188
— Witwe, Vor der Marienstraße 509.

dütgens, Frieda, Wwe., Vor dem Siemzertor 176

Maack, sen., Wilhelm, Ackerbürger, Rottensdorfer
Chaussee 8. Tel. 109.
jun,. Wilhelm, Landmann, Rottensdorfer
Thaussee 85.
Witwe, Siemzerstraße 85.
Witwe, Waschfrau, Schlauentrift 17.

Maaß, Heinrich, Stellmachermeister. Vor dew
Siemzertor 174.
Tischler, Siemzerstraße 166.
Wilhelm, Schneidermeister, Sabowerstraße 20.
Heinrich, Bauunternehmer. Vor dem Siemzer
or 152 b.

Zeinrich, Händler, Vor dem Siemzertor 178.
Zeinrich, Zimmermann, Vor der Sabowerstraße 85
deter, Maurer, Vor der Sabowerstraße 35.

heinrich, Maurer, Vor der Marienstraße 64.
dudolf, Schmiedemeister, Marienstraße 44.
Joachim, Maurer, Vor dem Siemzertor 178.
Vilhelm, Speditionsfuhrmann, Sabowerstraße 20
Zeinrich, Schneider, Vor der Sabowerstraße 1.
Irnst, Maurer, Vor der Marienstraße 60.
Heter, Kiepenmacher, Vor der Marienstraße 46
Vwe., Schlauentrift 20 Ab.
Peter, Gättner, Wallstraße 120.
Anna, Wwe., Schlauentrift 16b.
Fatharine, Wwe. Vor der Sabowerstraße 833

— Wwe., Wallstraße 120.

Mahnke, Johannes, Steinmetzmeister, Vor dem
Siemzertor 182. (S. Inserat)

Martens, Karl, Gastwirt, Lübeckerstraße 220.

Meiburg, Joachim, Oberpostschaffner a. D., Vor der
Marienstraße 55.
Hans, Landbriefträger, Vor der Marienstraße 56.
Wilhelm, Meierist, Vor der Marienstraße 58.

—Heinxrich, Arbeiter, Schlauentrift 20h.

Meier, Heinrich, Schneidermeister, Lübeckerstraße 60
Meincke, Eis.Assistent, Lübecker Chaussee.
Menz, Arbeiter, Sabowerstraße 25.
Messing, Arbeiter, Siemzerstraße 156.



Mett, Friedrich, Chausseewärter, Zum Güterbahnhof.
Mette, Heinrich, Räucherer, Wasserstraße 65.
—Heinrich, Maurer, Wasse straße 66.

Hermann, Maurer, Siemzerstraße 110.

Metischer, Johann, Heizer, Amtsplatz.
Mevius, Untetassistent, Zum Güterbahnhof.
Meyborg, Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 148.
Mehyer, Emma, Fräulein, Rentiere, Siemzerstraße 103.
— Anna, Fräulein, Vor dem Siemzertor 158.

Peter, Arbeiter, Lübeckerstraße 226.
Hans, Arbeiter, Hinterstraße 73.
Karl, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 141.

Michael, Wilhelm, Gend -Wachtmeister, Amtsplatz.
Michaelis, RechnRat, Siemzerstraße 212.
Miltzow. Wilhelm, Bäckermeister und Konditor.

Siemzerstraße 86.

Moldtmann, Fritz, Händler, Rottensdorfer
Chaussee 154.

Moll, Heinrich, Schlachtermeister, Schlauentrift 15d.
—Heinrich, Briefträger, Schlauentrift 16.

— Adolf, Tischler, Siemzerstraße 187.

Möller, Wilhelm Heinrich, Kaufmann, Vor dem
Siemzertor 1584.
Hans, Arbeiter, Lübeckerstraße 74.
Marie, Arbeiterin, Wasserstraße 67.
Elisabeth, Wwe., Lübeckerstraße 226.
Heinrich. Arbeiter, Lübeckerstraße 224.
Wilhelm, Arbeiter, V. d. Siemzertor 152.
Erost, Schuhmacher, Lübeckerstraße 73.
Bäckermeister, V. d. Sabowerstraße 2.

— Eisenbahnunterassistent, Siemzerstraße 150.

Mohwinkel, Buchbinder, Wallstraße.
Molzow, Willy, Kaufmann, i. da. Gebr. Burchard,

Manufaktur und Putzwaren, Siemzerstraße 98.
Tel. 30. (S. Inserat.)

Montag,. Kurt, Apotheker, Am Markt 222. Tel. 128.
— Frau Senator, Witwe, Lübecker Chaussee.

Moysysczytk, Jakob, Postschaffner a. D., Sabower

straße 25.
Müller, Werner, Justiz-Obersekretär, Am

Schützenplatz.
Frieda, Hebamme, Siemzerstraße 105.
Witwe, Wallstraße 129.
Witwe, Vor dem Siemzertor 144.

Fa dorstarbeiter, Hinterstraße 76.
Münter, Handler Sabowerstraße.
Muntelberg, Otto, Klempnermeister und Dachdecker,

Siemzerstraße 108.
Munkelt Albert, Tischler, Schlauentrift 20b.
Mußfeld, Wwe., Vor der Sabowerstraße 44.
Nahmmacher, Anton, Landrat, Amtsplatz. Tel. (7.)

Siephan, Geschäfis- und Rechnungsführer der
Landkrankenkasse, Bei der Kirche.

Neander, Otto, Schuhmachermeister, Marienstr. 47.
Neels, OberSteuer nipektor. Schützenplatz.

Nehls, Klaus, Gastwirt, Lübeckerstraße 8.
“Flaus. Maschinenhandlung, Siemzerstraße 211.

Tel. 115.

Reumann, Johannes, Schulrat, Lübeckerstraße 11.
Tel. 173.

Ludwig, Lehrer a. D., Lübeckerstraße 11.

Nevermann, Joachim, Arbeiter, Wallstraße 128.
Caltoline, Wwe., Schlauentrift 16.
Riemann, Wilhelm, Arbeiter, Vor der Sabower

straße 82.
Ernst, Berechner und Geschäftsführer der All
gemeinen Oriskrankenkasse, Sabowerstraße 15.
Geschäftszimmer Siemzerstraße 98)

Nieisson, Emma, Wwe., Waosserstraße 68.
Rilfchte, Ww., Vor der Sabowerstraße 43.

Ohls, Karl, Schlachtermeister, Hinterstraße 732.
 Wilhelm, Schlachter, Hinterstraße 72. Tel. 123.
— Marie, Wwe., Vor der Marienstraße 55.

— Marie, Wwe. Vor dem Siemzertor 162.

Dhms, Ludwig, Arbeiter, Vor der Marienstraße 66.

Didenburg, Wilhelm, Manufaktur und Modewaren,
Siemzeistraße 207. Tel. 48. (GS. Inserat.)
Joachim, Feuerversicherungsdirektor. Marien
straße 41. Tel. 32.
August, Schmiedemeister, Vor dem Siemzertor 168.
Wilh. Heint., Kaufmann, Vor dem Siemzertor 187.
deinrich, Rentier, Vor dem Siemzertor 144.
Frau Anna, Vor dem Siemzertor 177.
Fatharina, Fräulein, Handarbeitsgeschäft, Siemzer
straße 86.
Tatharina, Witwe, Vor dem Siemzertor 137.
duise, Bäckermeisterwwe. V. d. Siemzertor 138.
Tel. 103.

— Karl, Arbeiter, Siemzerstraße 177.

Dldörp, Wilh., Direktor der Ersparnis- und Vorschußa
anstalt, Am Markt 218. Tel. 13. (S. Inserat.)
Johannes, Kürschnermeister, Siemzerstraße 106.
S. Inserat.)
Ernst, Kürschner, Siemzerstraße 106.
Tarl, Kaufmann, Lübecker Chaussee.
Joachim, Ackerburger, Am Petersberger Weg.
Zeinrich, Schuhmachermeister. Lübeckerstraße 224
Johannes, Schuhmacher, Lübeckerstraße 224.
Johannes, Konditor, Siemzerstraße 106.
Maurer, Vor dem Siemzertor 148.

Anna, Wwe., Schlauentrift 17.
Dr. Professor, Ralschul-Direktor. Amtsgebiet.

Ollmann, Wilh., Arbeiter, Vor der Marienstr. 474.
Ollrogge, Johann, Zigarrenmacher, Lübecker Chaussee
 gJoachim, Zigarrenmacher, Schlauentrift 168.
— Zeinrich, Ärbeiter, Vor der Marienstraße 47.

Fräulein, Siemzerstr. 109.
Strickerin, Vor der Marienstr. 50.

Oltmann, Anton, Mühlenbesitzer, Friedrich-Wilhelm
Mühle. Tel. 40.

Dtt, Maschinenbauer, Vor dem Siemzertor 163
Dtto. Witwe, Markt 49.



Paepke, Friedrich, Stationsarbeiter, Rottensdorfer
Chaussee.

Pagel, Georg, Handelsmann, Schlauentr. 20.
Pauls, Ludwig, Töpfermeister, Rottensdorfer

Chaussee 154.
Paulsen, sen. Händler, Hinterstraße 79.
—Heinrich, Händler, Hinterstraße 83.

— Friedrich, Schriftsetzer, Hinterstraße 79.

Peters, Rudolf, Schlachtermeister, Vor der Sabower
straße 29. Tel. 133.

— Karl, Schneidermeister, Schlauentrift 22.

— Ernst, Buchdruckerei-Faktor, Siemzerstraße 195.

Petersen, Eduard, Kaufmann, Am Markt 223.
Piehl, Heinrich, Landbriefträger a. D., Rottensdorfer

Chaussee 8.
Pioch, Wwe., Konditorei und Café, Siemzerstraße

204. Tel. 180.

Piper, Heinrich, Rentier, Vor der Marienstraße 509.
— Wilhelm, Filialdirektor der Mecklb. Depositen

und Wechselbank, Vor der Marienstraße 63.
Pleines, Witwe, Lübecker Chaussee.
Ploen, Prof. Dr., Lübecker Chaussee.
Pöhls, Joachim, Arbeiter, Wasserstraße 61.
Pollow, Ernst, Schriftsetzer, Vor der Marienstr. 62.
Popp, Witwe, Schneiderin, Vor dem Siemzertor 1824.
Pott, Herm., Gastwirt, Schlauentrift 20ba.
— Rentier, Schlauentrift 21.

Pomplun, Aug., Arbeiter, Wallstraße 116.
Präve, Paul, Handelsgärtner, Lübeckerstr. 4. Tel. 834.
— Joh., Gärtner, Lübeckerstraße 4.

Prestin, Landmann, Rottensdorfer Chaussee.
—Altenteiler, Rottensdorfer Chaussee.
Pries, Christian, Rangiervorarbeiter, Zum Güter—

bahnhof.
Prignitz, Albert, Postsekretär, Siemzerstr. 200.

Pronacta, Grete, Witwe, Rottensdorfer Chaussee15 Aa.

Prüßmann, Heinrich, Schuhmachermeister, Am
Markt 219.

—Heinrich, Arbeiter, Schlauentrift 164.

Putensen, Fritz, Arbeiter, Wallstraße 115.
— Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 151.

Raasch, Witwe Rentiere, Siemzerstraße 149.
Rassau, Joh., Rentier, Sabowerstr. 3.
Rackow, Alwine, Rechtsanwaltswitwe, Lübeckerstraße 9.
Radloff, Ernst, Gend.«Wachtm., Lübecker Chaussee.
Rahn, Caroline, Fräulein, Siemzerstraße 114.
Rathke, Karl, Rentier, Rottensdorfer Chaussee 15

Räsenhöft, Rudolf, Malermeister, Vor dem Siemzer
tor 159.

—Friedrich, Schneidermeister, Vor d. Siemzertor 159.

Räth, Karl, Arbeiter, Siemzerstraße 189.
Katzeburg, Kaufmann, Gastwirt, Cafe, Siemzer

straße 158.
Raulin, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 157.
Reher, Emma, Wwe., Wallstr. 119 b.
NReichard, Witwe, Wallstr. 129 4.

Reimer, Joachim, Barbier und Zigarrenhändler.
Lübeckerstraße 6.

— Frieda, Putzgeschäft, Lübeckerstraße G.

Renter, Luise, Fräulein, Siemzerstraße 198.
Renzow, Heinrich, Drechslermeister, Hinterstraße 70
— Rudols, Schneidermeister, Siemzerstraße 185.

— Fräulein, Rentiere, Siemzerstraße 114.

— Maria, Schneiderin, Vor dem Siemzertor 167.

Resenhöft, Joachim. Oberpostschaffner, Vor der
Sabowerstraße 33.

Retelsdorf, Carl, Bäckermeister, Siemzerstraße98.
stetelstorff, Paul. Schlachterm, Lübeckersnnaße 224.
steuter, Fritz, Schleiferei und Stahlwarengeschäft,

Wohnung: Vor der Marienstraße 531, Geschäft:
Siemzerstraße 106. (S. Inserat.)

Richter, Hans Albrecht, Amtsselretär, Siemzerstr. 95.
— Sabine, Lehrerwitwe, Siemzerstraße 95.

Rickert, C., Fräulein, Schneiderin, Siemzerstr. 197.

Rickmann, Pauline, Fräulein, Lübecker Chaussee.
Rieck, Carl. Fronereibesitzer, An der Lübecker

Chaussee. Tel. 19.
— W., Lübecker Chaussee.

Rieckhoff, Heinrich, Kaiserlicher Marine-Obermeister
a. D., Lübecker Chaussee.

—Heinrich, Bäckermeister u. Konditorei, Siemzerstr. 95.

Riefstahl, Heinrich, Schneider, Wasserstraße 67.
Riehn. Wilhelm, Arbeiter, Wallstraße.
Rieß. Arbeiter, Wallstr. 118b.

Rindfleisch, Ernst, Tischlermeister, Lübecker Chaussee.
Otto, Tischlermeister und Tapezier, Marien
straße 38.
Dtto, Sattlermeister und Tapezier, Sabower
straße 24.
Duo, Sattler, Sabowerstraße 24.

Heinrich, Tischler, Amtsgebiet. Werkstatt:
Siemzerstraße 94.

Ringeling, Wilhelm, Geh. Studienrat, Lübecker
Chaussee.
H. O., Diplom-Ingenieur, Hinterstraße 76.
Tel. 140. Torfmoor Tel. 141.

Robrahn, Joach., Viehhändler, Hinterstr. 86. Tel. 62.
— Wirwe, Vor der Marienstraße 51 Aa.

Karl, Justizwachtmeiner, V. d. Marienstr. 8132.
Ww., Vor der Sabowerstr. 34.
Johann, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1884.
Witwe, Vor dem Siemzertor 166.

Roepstorff, Carl, Goldschmied, Siemzerstraße 96.
Röper, Fräulein, Lübecker Chaussee.
Rose, Händler, Lübecker Chaussee.
Roßberg, Paul, Arbeitsnachweis-Verw. Lübeckerstr.7.
stothe, Bruno, Braumeister, Sabowerstraße 16.
Rother, Karl, Dr. med., Siemzerstraße 89. Tel. 26.

stoxin, Heinrich, Rentier, Siemzerstraße 107.
stüdiger, Hans, Pastor, II. Pfarre, Hinterstraße.
stüssau, Ernst, Gastwirt, „Stadt Lübeck“, Lübecker

Chaussee. Tel. 127.
Rütz, Bernhard, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 151.



Zaager, Rentenempfängerin, Vor dem Siemzer
tor 159.

Zach. Dr. med., Siemzerstraße 183. Tel. 88.
Sager, Elisabeth, Wwe, Lübecker Chaussee.

 Wwe., Am Bahnhof.
Sahmkow, Herm., Arbeiter, Sabowerstr. 23.
T Eryust, Schlauenirift.
Zaß, Max C., Kaufmann, Siemzerstr. 88. Tel. 25.

S. Inserat.)
— Luise, Fräulein, Rentiere, Am Markt 31.

Zchacht, Wilhelm, Kommissionsrat, Siemzerstr. 84.

Schäper, Ernst, Desinfektor, Wallstraße 124.
— Joachim, Zimmermann, Hinterstraße 81.
— Änna, Fräulein, Schneiderin, V. d. Sabowerstr. 43.

Schapheer, Wilhelm, Arbeiter, Wasserstraße 59.
Schär, Wilhelm, Lehrer a. D., Lübecker Chaussee.
— Ulxrich, Kaufmann, Lübecker Chaussee. Tel. 1468.

Scharenberg, Hugo, Architekt, Lübeckerstraße 12.
Tel. 179. (S. Inserat.)

— Marie, Witwe, Lübeckerstr. 12.

Scharnhorst, Hermann, Bahnwärter a. D., Lübecker

 straße 2.
Scheller, W. Arbeiter, Lübeckerstraße 2265.
Schick. Schneiderin, Sabowerstr. 19.
A ——
Schleußß, Ernst, Baugeschäft, Hinterstraße 56

Tel. 56.

Frl., Lübeckerstraße 2.
Marxie, Fräulein, Rentiere, Hinterstraße 56.
Marie, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 201.
Christel, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 205.

— Marie, Wwe., Rentiere, Hinterstraße 56.

Schlottmann, Wilh., Arbeiter, V. d Siemzertor 132.
Schlüter, Heinrich, Uhrmacher, Siemzerstraße 191.
Schlüter, Kaufmann, Lübeckerstrafze 2258

dunt ermemn Schneidermeister, Schlauentrift
Josias, Amtssekretär, Neuestraße.
Walter, Maschinensetzer, Vor der Marienstr. 45.
Gottfried, Schneider, Schlauentrift 15.

D. Wilhelmine, Wwe., Rentiere, Sabowerstraße 19.
Schmück, Arbeiter, Wallstr. 116.
Schnelle, August, Töpfermeister, Siemzerstraße 179.
T. Johanna, Hebamme, Siemzerstraße 179.
Schnoor, Rudolf, Schlosser, Neuestraße 183.
Schönfuß, Emil, Schriftsetzer, Vor der Marien
straße 53144.
Schrader, Heinrich, Rentier, V. d. Siemzertor 158.
Schratamp. Dr. med., Guido, Kreisarzt und

Medizinalrat, Am Markt 220/1. Tel. 178.
Schreep, Heinrich, Kaufmann und Gastwirt, Vor

 dem Siemzertor 1565.

ven Rudolf, Hosschlossermeister, Hinterstraße 87.
el. 106.

T. Rudolf, Schlossermeister, Hinterstraße 857.
Schreiber Hilféprediger, Siemzerstraße 212.

Zchriever, Lehrer a. D.,, Siemzerstraße 181.
Schröder, Richard, Rechnungsrat und Postmeister,

Am Markt 30.

Wilhelm, Buchdruckereibesitzer, Verlag der „Schönb.
Ztg.“, Siemzerstraße 202. Tel. 118.
Versicherangsbeamter, Siemzrstraße 149.
Ernst, Tapezier und Dekorateur, Siemzerstr. 113.
August, Arbeiter, Schlauentrift 170.
Joachim, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 45.
Paul, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 158.
Bertha, Wwe. Vor der Sabowerstraße 30.

Zchröter, Witwe, Marienstraße 42.
Scchuldt, Johannes, Rentner, Schlauentrift 150.
Schultz, Anna, Wwe. geb. Klatt, Marienstrade.
Schultze, Conr., Malermeister, Lübeckerstr. 230.

Marie, Ww., Siemzerstraße 214.
Georg, Glasermeister, Am Markt 82.
Wilhelm, Glasermeister, Markt 33.
Karl, Schuhmachermeister, Siemzerstraße 190.
Witwe, Lübeckerstr. 230.

— Arbeiter, Wasserstraße 68.

Schulz Amtsrichter, Bahnhossstraße.
— Sofie, Witwe, Amtsgebiet.

Zchulze, Heinrich, Förster, Amtsgebiet.
Schumacher, Eduard, Lehrer, Siemzerstraße 199.
Schümann, Carl, Uhrmacher, Siemzerstraße 100.
Johannes, Uhrmacher, Siemzerstraße 100.

Anna, Wwe., Vor der Sabowerstr. 37.

Zchütt, Christian, Fuhrmann, Vor der Sabowerstr. 42.
Johann, Händler, Vor dem Siemzertor 148.
Karoline, Wwe., Fuhrwerksbesitzerin, Omnibus

nach Carlow, Sabowerstraße 18.
Arbeiter, Siemzerstraße 172.

— Arbeiterin, Sabowerstraße 20.

Zchwanck, Weichenwärter, Siemzerstr. 101.
—„chwardt, Friedrich, Maschinenmeister, Vor der

Marienstraße 46.
Bertha, Handarbeitslehrerin, Kurzwarengeschäft,
Vor der Marienstraße 46.

Schwarz, Christian, Stellwerkmeisler, Sabowerstr. 21.
Postsekretär, Lübecker Chaussee.
Schwedt, Carl, Kaufmann, Vertreter der Mecklb.

Bank, Lubsckerstraße 2258. Tel. 45. (S Jnserat.)
Schweigmann, Aloys, Rentier, Lübecker Chaussee.
Schweimer, Heinrich, Rentier, Wallstraße 126.
Scchwieger, Burobeamter. Siemzerstraße 167
Sdunnus. Gustav, Viehhändler, Siemzerstraße 198.

Tel. 128.

iehennar J. A., Kaufmann, Siemzerstraße 177.
Tel. 46.

Wilhelm, Kaufmann, Siemzerstaße 89.
Heinrich. Dampfdreschmaschinenbesitzer, Vor der
Marienstraße 50.
Hans, Rentier, Vor der Marienstraße 51b.

— Slisabeth, Wwe., Sabowerstr. 21.

ZSiebert, E. Amtsverwalier, Lübecker Chaussee.

Ziemer, Franz, Zimmermann, Rottensdorfer
Chaussee 5b.



Sietz, Rentier, Marienstraße.
Sievers, Marie, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 197.
— Otto, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 148.

Silber, Wwe., Bäckerei, Am Markt 214.
— Otto, Bäckermeisser, Am Markt 214.

Stidzun, Ww, Siemzerstraße 101.
Söhlbrandt, Georg, Privatier. Vor dem Siemzer

tor 164.

Soll, Witwe, Hinterstraße 78.
— Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 2.

— Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 140.

Luise, Fräulein. Rentiere, Siemzerstraße 85.

Staab, Adalbert, Kaufmann, Lübecker Chaussee.
Tel. 35.

Staack, Doris, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 198.
Staaß, Joachim, Händler, Sabowerstraße 36.
—Frl., Sabowerstraße 386.

Staffeldt, Carl, Gerichtsvollzieher a. D., Lübecker
straße 6.

A—
Stamann, Adolf, Stationsarbeiter, Schlauentrift174.
Stampe, Arbeiter, Wallstraße 118.
Stechmann, Heinrich, Fuhrmann, Schlauentrift 150.
Stecker, Georg, Färbermeister. Vor der Sabower

straße 42.

Steding. Molkereiverwalter, Rottensdorfer Chaussee
15 Bb. Tel. 21.

Steen, Johannes, Schlossermeister, Vor der Marien
straße 49. Tel. 119.

Stein, Wwe., Vor dem Siemzertor 132.
— Irlh., Schneiderin, Vor dem Siemzertor 132.

Steinfatt, Wwe., Arbeiterin, Hinterstraße 765.
Stemmann, Wilhelmine, Wwe., Lübeckerstraße 7.
Stender, Leonhard, Handlungsgehilfe, Vor dem

Siemzertor 162.
Heinrich, Kutscher, Siemzerstraße 199.

Steppke, Witwe, Wallstraße 118b.
Sterley, Heinrich, Marienstraße 46.
Sterly, Heinrich, Böttchermeister, Vor der Marien

straße 58.
Hans, Vor dem Siemzertor 1465.

— Johanna, Wwe., Rottensdorfer Chaussee 6.

Stoppel, Hermann, Kantor und Lehrer. Bei der
Kirche 52.

Stree, Wwe., Vor der Sabowerstraße 40.
Stricker, Doris, Wirtschafterin, Lübeckerstr. 225.
AD
Studt, Marie, Wwe., Rentiere, Neuestraße 184.

Tamms, Auguste, Fräulein, Lehrerin, Lübeckerstr. 4.
Tardel, Wwe. Anna, Schlauentrift 186.
Tarnow, Wilh., OberPostschaffner, Rottensdorfer

Chaussee 533.
Techau, Ww., Vor dem Siemzertor 18524.
Teut, Karl, Musiker, Lübeckerstraße 226.
Tews, Heinrich, Hilfsbriefträger, Vor der Sabower

straße 45 2.

Ernst, Postaushelser, Vor der Sabowerstr. 31.

Tews, Georg, Bäckermeister, Vor dem Siemzertor 142
khiele, Friedrich, Photograph. Anstalt, Siemzerstr. 183

Tel. 116. (S. JInseral.)
— Finanzbeamter, Markt 215.

Thies, Arthur, Oberlehrer, Lübecker Chaussee.
— Wwe., Vor dem Siemzertor 175.

Thors, Hermann, Postschaffner, V. d. Sabowerstr. 40
Topp, Schneider, Vor der Sabowerstraße 26.
Törber, Wilhelm, Arbeiter, Vor dem Siemzertor.
dörper, Wilhelm, Tischler, Hinterstraße 76.
drappe, Adolf, Ingenieur, Bahnhof.
drede, Bahnwärter, Station 31.
Tretow, Johann, Fuhrmann und Gastwirt, Vor

der Marienstraße 156.

Paul, Fuhrmann, Vor der Marienstraße 56.
Heinrich, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 154.
Wilhelm, Rentier, Siemzerstraße 199.

— Helene, Fräulein, Siemzerstraße 199.

AUpahl, August, Handelsgärtner, Vor der Marien
straße 472. Tel. 156.

Wwe., Schlauentrift.
Arbeiter, Hinterstraße 77.

— Streckenarbeiter, Vor der Sabowerstraße 34.

Bagt, Eisenbahnunterassistent, Zum Güterbahnhof
Bick, Witwe, Vor der Marienstr. 57.
VBierig, Heinr., Tischlermeister, Vor dem Siemzer

tor 176.

Johann, Arbeiter, Siemzerstraße 189.
— Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1565.

VBitense, Heinrich, Maurer, Zum Gülerbahnhof.
Vock Wwe,, Kolonialwarengeschäft und Lohnfuhrwert

Siemzerstraße 189. Tel. 18.

Christian, Kaufmann, Siemzerstraße 180.
Johannes, Kaufmann, Siemzerstraße 85.

— Wwe., Vor dem Siemzertor 170.

Vogel, Ludwig, Uhrmacher, Siemzerstr. 205. Tel. 96
— Luise, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 205.

Volkmaun, Gerichtsvollzieher, Siemzerstraße 206.
— Wwe., Vor der Sabowerstraße 34.

Lölz, Justizwachtmeiner, Amtsgeb'et.
Boß, Peter, Nachtwachtbeamter, Siemzerstr. 192.

Paul, Zimmeimann, Siemzerstraße 192.
Peter, Arbeiter, Siemzerstraße 1809.
Heinrich, Arbeiter, V. d. Sabowerstr. 32.
Wilh., Arbeiter, Hinterstraße 73.
Johann, Arbeiter, Hinterstraße 73.
Marie, Wwe., Hinterstraße 73.

— Witwe, Vor dem Siemzertor 139.

Boßgrag, Heinrich, Arbeiter Rottensdorfer Chaussee 6
Voigt, Ferdinand, Schneider, V. d. Siemzertor 169

Wahl, Gend.-Wachtmeister, Amtsgebiet.
Warnemünde, Johann, Arbeiter, Vor der Sabower

straße 1.

Warkenthien, Tisch'er, Schlauentrift 17.
Wascher, Ernst, Schlossermeister, Siemzerstraße 112.
Wegner, Wilhelm, Bankprokurist, Hinterstraße 85.
Weiurebe, Karl, Uhrmacher, Siemzerstraße 1958

(S. Inserat.)



Werner, Tischler, Hinterstraße 75.
Werner, Heinrich, Kanzlitt, Lübeckerstraße 8.
Wessels J. B, Zigarrengeschäft, Lübeckerstraße.

Tel. 176. (S. Inserai.)
Westphal. Bernhard, Gastwirt, Siemzerstraße 179.

Tel. 135.

Rentier, Lübecker Chaussee.
Heinrich, Streckenvorarbeiter, Wärterhaus 26.
Johanna, Zimmermeisterwitwe, Lübeckerstraße 10.
Clara, Zimmermeisterwitwe. Vor dem Siemzer
tor 175.

 Margarete, Fräulein, Lehrerin, Lübeckerstraße 10.
Wetzel, Wilheim, JustizObersekreiür u. Amtsanwalt,

Bahnhofstraße.
Wiebe, Dietrich, Landmesser, Sabowerstr. 15. Tel. 137.
Wiechmann, Wilhelm, Postsekretär, Siemzerstr. 2038.
Wieg, Heinrich, Ärbeiter, Marienstraße 60.
— Adoif, Maschinist, Vor der Sabowerstraße 8.

Wiencke, Marie, Wwe., Rentiere, Siemzerstraße 190.
Wieschendorf, Wilh. Klempnermeister, Sabower

straße 28.
Eoduard, Klempnermeister, Sabowerstraße 28.

Dp Hotelier und Kaufmann, Am Markt 29.
Tel. 1.

Wigger, Karl, Zimmermann, Vor dem Siemzer
tor 1524.

T. Marie, Wwe,, Schlauentrift 204.

Wilck, Joach. Güterbodenverwalter, Lüb. Chaussee.
. Hermann, Maschinensetzer, Schlauentrift 20B.

Wilken, Wilhelmine Wwe. Vor der Marienstragze 61.
Will, Johann, Arbeiter, Vor der Sabowerstraße 26.

Wilms, Hans, Schuhmachermeister, Vor dem
Siemzertor 130.

Wilms, Heinrich, Arbeiter, Hinterstraße 77.
Wittkamp, Witwe, Neuestr. 1830.

Wittfoth, Witwe, Vor dem Siemzertor 150.
Witting. Luise, Fräulein, Rentiere, Wasserstraße

Woisin, Georg, Landreiter, Lübecker Chaussee.
— Georg, Sabowerstraße 44.

— Maurer, Sclauentrist 20Ab.

Wwe., Sabowerstraße 28.

Wolgast, Heinrich, Rentier, Siemzerstraße 111.
Friedrich, Bäckermeister, Siemzerstraße 111.

Wollenberg, Helene, Fräulein, Lehrerin, Lübecker
straße 224.

Wollmer, Johann, Arbeiter, Schlauentrift 204.
— Hans, Händler, Schlauentrift 204.

Witwe, Wallstraße 124.

Wulff, Johanna, Witwe, Lübeckerstraße 226.

Zahrn, Hugo, Schornsteinfegermstr., Am Schützenplatz
zander, Witwe, Kaufm., Lübeckerstraße 3.
Carl, Rentner, Siemzerstraße 160.
— Wilhelm, Tischler, Siemzerstraße 187.

—Heinrich, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 160.

Wilhelm, Arbeiter, Siemzerstraße 148.
Zellinsty, Karl, Stuhlmacher. Vor dem Siemzer

tor 160.

Ziethen, Arbeiter, Lübeckerstraße 226.
Wilhelmine, Schneiderin, Lübeckerstraße 226.

Zimmermann. Hermann, Arbeiter, Wallstr. 123.
Zölter, Haupilehrer, Rottensdorfer Chaussee 14.
Zöllner, Peter, Arbeiter, Vor dem Siemzertor 1634.
 ÿp Seuchenhaus warter, Am Petersberger Weg.
Zunk, Wwe. Wasserstraße 62.

Sollten trotz sorgfältigster Zusammenstellung dieses AdressenVerzeichnisses doch noch Irrtümer entstanden sein, so
ditten wir freundlich um Mitteilung für die nächstjährige Ausgabe.



Die ländlichen Bewohner des CLandes Ratzeburg.
Bei dieser Zusammenstellung konnten nur die ansässigen Bewohner Aufnahme finden.

Die Teilnehmer des Telephonnetzes im Lande Ratzeburg sind durch Angabe des Zeichens S, der Nummer nund
des Postamtes unter dem Namen bezeichnet.

RBäk.
Rentner Carl Fermor.
Glaser Aug. Fermor.
Joh. Schönborn, Bes.d Kurhauses.

 a41 Ratzeburg.

Büdner Johann Kähler.
Schuhmacher Dechow.
Büdner Emil Möhler.

Tischlermeister Hr. Meiburg.
Schneidermeister Johann
Mühlberger.

Schlachtermstr. J. Buschow.
Büdner, Maler Karl Wienke.

„u Kaufmann H. Mahnke.

Rentner Franz Mahnke.
Büdner Joach. Höbener.
Oberpostschaffner Clasen.
Stellmacherwitwe Lach.
skaufmannswiwe Buschow.
Bastwirtin Wwe. Freitag.
Bäckermeister und Gastwirt Heinrich

Hundt.
Büdner u. Maurer H. Burmeister.

Büdner Hans Burmeißer.
Büdner Joh Jahns
Stellmacher Heinr. Rumohr.
Tischlermeister J. Rumohr.
Büdner Heinr. Eggers.
dändler Friedr. Eggers.
Büdner Karrasch.

Wilhelm Mett.
„Peter Hundt.

Büdner Witlh. Knies.
Schuhmacher Albert Klee.
Hebamme Karoline Clasen.

* Ratzeburg.
Rentner Wilh. Jung.
Ortsvorsteher Georg Spolert.
Büdner Johann Beck.
Büdner Wilh. Teut.
Generalleutnant 3. D. von Oertzen.

 202 Rageburg.

Bäckermeister Ernst Groth. Ww.
Büdner Heinr. Schröder.
Rentier F. Peekenschneider.
Mühlenbesitzer F Weinrebe.

E B34 Ratzeburg.

Rentier Heinr. Voröbeck.
Rentner und Büdner Wüst.
Büdner und Maurer Heinr. Eggers.
Lehrer Wilh. Tretow.
Lehrer Arthur Wodzak.
Schlachter Ernst Hundt.

Vardowiek.
Hauswirt Heinrich Uhlhorn, Orts—

vorsteher.
Hauswirt Walter Baltzersen.

ESchlutup 62.

Hauswirt Hermann Kuhlmann.
E154 Schlutup.

Büdnerwitwe Anna Oldörp.
Büdner Johann Wienck.

4—

Rechelsdorf.
dausw. Wilh. Burmeister, Ortsvorst.

E164 Schönberg.

dauswirt Joachim Burmeister.
Ewald Tews.

dauswirtswitwe Anna Tews.

dauswirt Wilhelm Boye.
Schuhmacher H. Werner.
Büdnerwitwe Kreutzfeldt.
Büdner u. Musiker Heinr. Holst.
Büdner Kreutzfeldt.
Witwe Fick.

Blüssen.
dauswirt Heinr. Lenschow, Ortsvorst.

E BI59 Schönberg.

hauswirt Fritz Jaacks.
131 Schönberg.

Fritz Joost.
Adolf venschow.
Hinrich Riecken
E 171 Schönberg.

Büdner Joachim Barkenthin.
p Heinrich Bruhn.

Heinrich Klatt.
Arbeiter deinrich Hundt.

Friedrich Kähler.

Boitin-Resdorf.
hauswirtin Frieda Friederici.
hauswirt Joachim Oldörp.

Eduard Oldenburg,
Gemeindevorsteher.
 B6 Budersdorf.
Emil Retelsdorf.

F Hugo Teege.

Schmiedemeister Karl Hacck.
Züdner und Manrer Ernst Ehlers.
Büdnerwitwe Elisabeth Wilms.
Bastwirt Heinrich Holst.
Tischlermeister Heinrich Oldenburg.
Tischler Wilhelm Oldenburg.
Schneiderin, Witwe Karoline Busch.

„.M. Oldenburg.
Arbeiter Joachim Wilms.

Joachim Schäding.
Arbeiterin, Witwe Meta Wilms.

Marie Lenschow,
„Elisab. Wellner.

Gr. WBünsdorf.
Hauswirt Hans Lenschow.

Heinrich Wigger
 4 chönberg.
Johann Wigger.
J. Hansen, Ortsvorsteher.

Zauswirtin Ollrogge.
Hastwirt Heinrich Hansen.
Arbeiter Weber.

Niemeyer.
Ollmann.

Hans Voß.

Kl. RBünsdorf.
Hauswirt W. van de Loo.

Hauswirt Heinr. Sterly, Ortsvorß
 v80 Schönberg.

Johann Wigger.
g; Joachim Bohnhoff.

Fr. Gottschalk, Privatier.
W. Wilde, Arbeiter.

Fr. Schütt, Arbeiter.

Campow.
SGOtffentliche Fernsprechstelle.

hauswirt Joachim Bollow.
hauswirt hans Böttcher.
dauswirt Joachim Timmcke, Pen

sionat für Sommerfrischler.
Hauswirt Hans Timmcke.
Lehrer J. Wieyer, Ortsvorsteher.
dauswirt Heinr. Möller, Pensionat

für Sommerfrischler u. Sommer-
wirtschaft. 2128 Ratze nurg .

dauswirt Enno Jutting, Pensionat
für Sommerfrischler u. Sommer

wirtschaft.
zauswirt Fritz Clasen, Pensionat

für Sommerfrischler u. Sommer

wirtschaft.
Hauswirtswitwe Elise Löper.
Bärtner Richard Holst, Pensionat

für Sommerfrischler.
Büdner und Krämer Wilh. Wiencke.
Gastwirt u. Schlachterm. H. Möller.

Rentier Heinrich Möller.
„ Voß.

Büdner Heinrich Plath (Hoheleuchte)
„Otto Ollmann .

Gastwirt Bernhard Bollow.

Carlow.
Eh Hffentliche Fernsprechstelle

Hauswirt Georg Stülpnagel.
Heinrich Holst.
 20 Carlow.

AV
Hauswirt E. Heitmann.
Hauswirt Wilhelm Robrahn.

Peter Schlatow.
dans Holst.
—XV
deinrich Wienck.
Wilhelm Bruhn.
Wilhelm Beckmann,
Gemeindevorsteher.
 38 Carlow.

Maschinenbauer V. Holzer.
Rentner P. Törber.
pPfarrackerpächter Karl Stein.
Arbeiter H. Kähler.
Schuhmacher P. Möller.
Barbier und Photograph Warnke
dandelsmann Wienck.
dachdecker J. Holst.
S„chneider Kaven.

Bruhn.
5. Holst.



Stellmachermeister Fritz Güttner.
Tuchlernieister Ludwig Horstmann.
Büdner Fritz Vorchert.
Zastwirt u. Fleischbesch. E Borchert.
Ileischbeschauer Joachim Wiencke.
daufmann Emil Borchert. Inh.

der Firma J. Borchert.
Bäckermeister Jochen Möller.
Mühlenbesitzer E. Arp.
Büdner Johann Krellenberg.
Stellmacher Lüttjohann.
Bwe. Dora Heitmann.
Sattlermeister Ollmann.
kaufmann Wilhelm Hundt.
Budner Hans Jakobs.
Schlauter Haus Jatobs.
Schlachtermeister Johs. Ohls.
Schlossermeister Joh nn Wienck.
daufmann Wilheim Schlatow.
Kaufmann W. Klempien sen.
— Gebr. Klempien.

Bäckermeister Beckmann.
Schuhmacher J. Holst.
— A. Kaven.

Sattlermeister J. H. Robrahn.
Zottchermeister H. Holst II.
diepenmacher und Musiker Robrahn.
Bbitcher H. Hoist J.
debamme Holst.
Schmiedemeister H. Nagel.
Blaser u. Malermstr. J. Schwiesow.
daufmann Rambow.
Büdner v. Torper.
Bastwirt, Kaufmann und Postagent

J. F. Borchert.
 NHjsfentriche Fernsprechstelle.

Klempnermstr. u. Dachdecker H. Lühr.
Schneider Hoffarth.
Schmiedemeister Ernst Heick.
SchuhmachermeisterWilh. Holst.
Büdner Heinr. Wieg.
Molkerei Verwalter Krumsee.
kchneiderwitwe Kleinfeldt.
Schneiderin Isenhagen.

Robrahn.
Juhrmann Busch.
Büdner Ludwig Arp.
dandreiter Hinzelmann.
2 10 Carlow.

Schlossermeister Otto Bruhn.

dauswirt

hauswirt

Lronskamp.
J. Freitag, Gemeindev.
* I16 Carlow.·

Heinrich Holst.
Carl Hamann.

 ..4 Asmus Beckmann.

hauswirtin, Witwe Oldenburg.

sene wirt Hugo Spehr.
nienteiter J. Steim.
Landmann Hr. Freitag.

dnpeider Heinr. Wilms.
üdner Hesur. Beckmann.

„Heinrich Beckmann.
 . Hr. Beckmann, Zimmerges.

Schlachtermeister und Budner
Heinr. Bremer. * 21 Carlow.

Züdner u. Maurer W. Oldenburg.

Züdner u. Krämer Joh. Strohkirchen.

vastwirtin Wilhelmine Kaven.
Büdner u. Musiker Emil Ahrendt.
hüdner Asmus Beckmann.
Züdner und Maurer Joach. Haack.

Büdnerwitwe Wilhelmine Bollow.
cchuhmacher u. Budner Joach. Teut.

Ziegeleibefitzer Karl Kose.
Vvasiwirt Jodachim Holst (N. Welt).
Schneiderin Elise Wilms.

Demern.
Joachim Hartmann.
Otto Robrahn.
WeRobrahn, Gemeindev.
Fritz Wienke.
Joachim Wienke.
Heinrich Wiencke.

dätner u. Schmiedemeister

Lebahn.
Pfarrackerpächter Hartmann.
Fdagdaufseher Wilh. Walter.
Züdner Heinrich Hartmann.

Witwe Luise Burmeister.

„Johann Dücker.
daufmann und Gastwirt Rudolf

Scharenberg. e 29 Rehna.
Witwe Wilhelm. Tretow, Gastwirtin.
Schuhmacher Friedr. Bickel.
Rentner Bollow.

Wenzel Wolff (ehem. Röggeliner
Ziegelei).

Direktor J. E. Naht, Jagdhaus.
e SBSb Rehna.

Pastor Berger.
dehrer Burmeister.
Büdnerwitwe A. Hellmann.

Hof Demern.
Domänenpächter Oberamtmann

Th. Rudloff.
 20 Rehna.

DomhofRatzeburg.
Propst Karl L. Bossart, HausNr.!
Zymnasial Oberl. Schatz 1.
Rentiere Marg. Bouchholtz, 2.

„Augnes Bouchholtz, 2.
Fr. Hauptm. v. Livonius, HsNr. 2.
Witwe Herzeg, Haus-Nr. 2.
Apotheker Schreiber, Haus-Nr. 3.

E 47 Ratzeburg.

Beamter b. KreiswirtichA. Helfius,
Brothändlerin Johanna Blunck,
Steuerbeamter Brockmüller,
UYtdaurer Wilhelm Bollau,
Witwe Kröger.

sämtlich Haus-Nr. 4.
ZeminarmusitlehrerWitwe Auguste

Oppermann, HausNr. 5.
Wachtmeister Sünemann, Nr. 5.
Oberwachtmeister L. Voigt HssNr. 6.
WVaschereibesitzer William Preuschoft,

HausNr. 7.
Schuhmacher Aug. Hacker, Hs. Nr8.
vearnisonverwaltungsinspektor Gott

fried Schmidt, Haus Nr.9.
* 45 Ratkzeburag

Witwe v. Boddien, Nr. 11.

dasernenwärter Ludw. Hahn. Nr. 10.
Wachtmeister Hoppenhöst, Nr. 11.
Rentier Heinr. Syassen, Haus-Nr. 12.

 200 Raßzeburg.

Bärtner Otto d'Ottillie.

Maler August Welker.
Maurer Wilhelm Wittfoth,

sämtlich HausNr. 13.
Organist Otto Ehlers,
dausdame Amanda Ehlers,
Frau Hoffmeister,
Rsentner Kapitän Hoffmeister,

sämtlich Haus Nr. 14.
Zimmerer Johannes Bohnhof,
Ärbeiter Karl Hagen,
Arbeiterin Anna Dunkelmann,

Schneiderin Helene Fischer,
Arbeiter Christian Lüdemann,

sämtlich Strintor Haus-Nr. 15

Polizeivogt Friedrich Scheding,
Arbeiter Fritz Schmidt,

beide HausNr. 16.
dandarbeilslehrerin a. D. Ida

Wagner, HausNr. 17.
Witwe Maria Poel, HausNr. 18.

ES201 Ratzedurg.

Oberlehrer Frost.
Arzt Dr. Ernst Kaempf, Haus-Nr. 19.
Arbeiter O. Niemann Haus-Nr. 19.

Rentner August Edler,
Rentiere Fri. Roggenbrod,

beide HausNr. 20.
sKaufm. Alfr. Müller, Hs.Nr. 21.

 16b Ratzeburg.

Witwe Stelzer.
Witwe Gertrud von Oertzen,

 202 Rattzeburg,

dauptm. Harrlein,
beide Haus Nr. 22.

Raufmann Karl Christiau Berger,
HausNr. 24.
d 67 Rageburg.

Arbeiterwuwe Grebe, Haus-Nr. 25.

Fährpächter Klaus Wrigge,
HausNr. 25.

**177 Ratzeburg.

Witwe Magdalene Loß, HausNr. 28.
Witwe Berta Hornbostel, Hs.Nr. 27.
dehrer Friedr. Stoppel, Ortsvorst.
Amtsrat Alexander Kaiser,

beide Kreuzgang Haus. Nr. 282.
Amtsger.Sekreiür Emil Gelhausen,
Reutiere Mathilde Kaestner,
Frau Dr. Cohen,
Rentiere Johanna Ohl,
Llavierlehrerin Gertrud Ohl,
dehrerin Frl. Rehm,

sämtlich Kreuzgang Hs.Nr. 28b.
dofMaurermeister Karl Hiltmann,
Zeichenlehrer Emil Ackert,
Buchhalter Schmidt,

beide Haus-Nr. 29.

Arzt Dr. Max Friedrichs, Hs.Nr. 30.
c 81 Ratzeburg.

Rentier Wentornp, Nr. 30.
 160 Ratzeburg.

Amtsrat L. Hesse. Haus Nr. 31.
Rentenempfäunger Christoph Böttcher



Arbeiter Martin Stegemann,
Witwe Anna Vutenfen,
Witwe Katharina Kaping,
Witwe Elisabeth Evers,
Witwe Carlau,

sämtlich Hospital.

Duvennesl.
Ortsvorsteher W. Hutzfeldt.
dauswirt Georg Müller.

W. Wittfoth.
Stooß.
sKarl Winkler.

Wilhelm Hagen.
* Heinrich Hagen.

Büdner Hans Lühr.
„Heinrich Putensen.

dehrer Wilh. Schutt.
Gastwirt Heinrich Wittfoth.
Krämer Heinrich Oldenburg.
Büdner Heinrich Schäper.

Peter Ollmann.

„Hans Schaeding.
Büdnerwwe. C. Eggert.
Rentier H. Eckmann.

Jalßkenhagen
hausw. Joh. Siebenmark, Ortsvorst.
Hauswirt Heinrich Luttjohann.

Wilh. Stein.

Franz Heinr. Kröpelin.
deinr. Siebenmark.
deinr. Kröpelin jun.
Wilhelm Siebenmark.
Franz Siebenmark.
Hans Westphal.

Schmiedemstr. Lüneburg.
Büdnerfriau Nevermann.
Krämer Joachim Rieckhoff.
Gastwirtswitwe Luise Freitag.

 4 Rehna.

Stellmachermeister Heinr. Freitag.
Rentier Heinrich Evers.
Lehrer Kniep.

Grieben.
—Z Hffentliche Fernsprechstelle Bahnhof.
d uswirt Friedr. Renzow.
Hauswirt Karl Dose.

darl Bruhn.
Joachim Lenschow.
Joachim Bruhn.
dudwig Wigger.
Heinrich Bruhn.

dauswirtin Elise Lenschow, Witwe.
* Frl. Elise Wigger.

Büdner Johann Schröder.
Schmiedemeisterwwe. Greve.

 B8 Grieben.
Büdner und Stellmacher Kugel.
Gastwirt u. Viehhändler Wilh. Roxin,

auf Bahnhof Grieben.
Molkereibesitzer Ewald Kohberg, auf

Bahnhof Grieben.
 6 Grieben.

Schneidermeister H. Holst.
Wirtschafter Lorenzen.
Lehrer Breest, Ortsvorsteher. 3

Hammer.
Bastwirt H. Eckmann, Gemeindev.

Ziegeleibesitzerin Wwe. Vest.
S16 Möolln.

Erbpächter Johann Hannemann.
Fritz Ehlers.

5 H. Burmester.

Büdner und Musiker Karl Baetke.

Altenteiler Musiker Hr. Baetke.
Altenteiler u. Krämer H Hannemann.

Krämer Wilh. Steinfatt.
7Möun.

Rademacher Fritz Brüggemann.

 GHerrnuburg.
SOHOffentliche Fernsprechstelle.

hausw. und Gastw. Joh. Grieben.
dauswirt Ed. Attenberger.
dauswirt und Gastw. Hr. Lohse.

u. Mühlenbes. O.T.Meyer.
dausw. u. Wildhändl. Hr. Retelsdorf.

S2206 Lubeck.

hdauswirt Müller.
Rentier L. Sager.
Böttcher Theodor Blanck.
dolzhändler Fritz Wilms.
Schneider Wilh. Kreutzfeldt.
büdner Ludwig Werner.
Büdner u Handelsm. Joach. Maack.

Bbüdner Joachim Schleuß.
„. Joachim Bohnhoff.

Büdnerin Marie Oldenburg.
büdner Bandhold.
büdner Wilh. Borchert.
Büdnerwitwe Retelsdorf.
Naurer Johannes Oldenburg.
büdner Johannes Mustin.
Maler Johannes Stenk.
küdner u Fuhrmann Wilh. Schlichte.
Büdner Fritz Möller.

Paul Prüßmann.
F Peter Mette.

Schuhmacher Wilhelm Groth.
Büdner Heinr. Wagner.
dätner Ludwig Wilms.
bäckerges. Otto Wilms.

daufm.u. Postagent Joach. Kleinfeldt.
 Offentliche Fernsprechstelle.

Bastwirtin Wwe. Dechow.
züdner Fritz Prüßmann.
züdnerwitwe Marie Borgwarth.
züdner Schneidermeister August

Lenschow.
Züdner Heinr. Reiher.
Schmiedemeister Carl Stein.
Maurermeister Rosenblum.
Büdner und Fuhrmann L. Arp.
Dachdecker Stolzmann.
büdner Heinr. Busch.

Aug. Peters.
Joh. Schlichte.
Heinr. Mustin.

Heinr. Retelsdorf, Gärtner.
deinr. Retelsdorf.
Joachim Wigger.
Fritz Kietzmann.

„Johann Retelsdorf.
dändlerwitwe Schlichte.

“

pebamme Cath. Peters.
Schlachtermeister A. Draeger.
Büdner Heinr. Borchert.
Schuhmachermeister Wilh. Kietzmann.
Büdner und Kiepenmacher Bernhard

Prüßmann.
Büdnerwitwe Schlichte.
daufmannswitwe Retelsdorf.
Bastwirt Heinr. Dusenschön.
Büdner Wilh. Maack.
dandelsmann Wilh. Reiher.
Bbüdner u. Maurer Joach. Beckmann

„Joach. Kock.
dandelsmann Johann Schulz.
Büdner Heiur. Steinfeld.
Büdner Wilh. Sterly.
Heschäftsreisender Franz Vielhaack
Bahnhofswirt Otto Bornholdt.
Büdner Wilh. Freitag.
Büdner Heinr. Kalfack.
Büdner Heinr. Gatzow.
Büdner und Musiker Heinr. Bölsch.
Baugeschäft Küpers.
Büdner Joach. Busch.

„ und Ziegler Heinr. Müller.

Musiker u Fleischbesch Aug. Köster.
tiepenm. u. Mus. Gottl. Lehmbecker
Budner Carl Faust.
Büdner Heinr. Bohnhoff.
Büdnerin Wwe. Klatschow.
Büdner Joh. Prüßmann.
Bäckermeister Chr. Hinrichs.
Büdner Fritz Dunker.
Fagdaufseher Haus Schwartz, Orts

vorsteher.
Büdner Fritz Voß.

„Iritzg Jakobs.
Büdnerwitwe Bagatzki.
BbüdneruKiepenmacherHeinrichVoß.
Büdner u. Rentier Heinr. Bartels

Büdner Fritz Martens.
Büdner Peter Wittfoth.
Kiepenm. Ferdinand Mandowski.
Sattler August Neetz.
Stationswärter Köhn.
Kiepenmacher Vaul Prüßmann.
Büdner Heinrich Ollmann.
Bahnwärter H. Ritter.

Nagel.
Büdner u. Kaufm. Fritz Retelsdori

28 Lube.

Büdner Ernst Bach.
„Joh. Mette.
„Joh. Eggert.

Jörsterei Kalkhütte.
Förster Möller.

E 151 Natzeburg.

dausw. Heinr. Burmeister, Ortsvorst
e B982 Schönberg.

pauswirt Wilhelm Lenschow.
Rentner Heinrich Lohse.
dauswirt Heinrich Krellenberg.

* Peter Burmeister.

Büdner Wilhelm Busch.
Lehrer Geora Schnoor.

Kleinfeld.“



auswirt
auswirt
dauswirt

locksdorf.
„einrich Heitmann.
zoachim Robrahn.
Foachim Heitmann.
darl Kähler, Ortsvorst.
Joachim Möller.
Joachim Dierck.
Wilh. Holst.
Heinrich Ahrendt.

büdner Heinr. Ollmann.
ischlermeister Heinr Burmeister.
büdner Johann Koch.

Joachim Freitag.
Wilh. Dierck.

„» Richard Dierck.

hastwirt Heinr, Kähler.
zü S6 Carlow.

üdner Heinr. Koop.
hüdner Hans Haack.

Fischereipchter Voth2* —E
Schuhmachet Heint Bollow.
Schlachter Heinr. Jakobs.

Kuhlrade.
hauswirtspüchter Hans Joachim
 Kreutzfeldt.
dauswirt Johann Kahns.

 8 Carlow.

xmil Schlatow, Ortsvorst.
E 12 Carlow.

Iodachim Kreutzfeldt.
pag! Hugo Wigger.
düduer Iachim Arruhfeld.

d —p.Joachim Horstmann.
Paier Adoif Schwiesow.

rbeiter J. Ahrendt.
J. Güldner.
Heinrich Plater.

F ren—N ilhelm Groth.
Tischler W in

 Cankow.
dauswirt Heinrich Oldenburg.
— Witwe Clasen.
nnewirtin Wuwe Schmidt.
— Heinr. Kähler—
Ludner Johann Kähler.

ellmachermeister Aug. Gödecke.
ischereipächter Joach. Steding,

Ortsvorsieher.
vüd ES 18 Mustin.

ner d ee nne—M ohaun Schmidt.
Lehrer Marlin Wagner.

* Cauen.
—— E. Hirt, 107 Schlutup

mann P. Teschau.
nwirt und Kramer Joh. Schröder.
uduer Vetter, Wwe.
ampf·SägereiLanenerHolzwerke.

vüd 22 Schlutup.
dudner Asmus Godknecht.
Nlander Johs. Mahncke.

üdner F. Nendt
deinr. Duncker.

Büdnerwitwe Bruhn
Duncker.

Züdner Wilh. Kohert.
W. Kempck, Zigarrenmacher.
Büdner Lorenz.

dauswirt
Zauswirt

Lindow.
Rudolf Koop.
Wilh. Freitag.
** 146 Schönberg.

deinrich Bohnhoff.
Bernh. Oldenburg.
Barten.

Möller, Ortsvorsteher.

dändler Lange.
Altenteiler Ernst Maaß.

Dorfschaft
dauswirt
hauswirt
dauswirt

Cockwisch.
Lockwisch Se s Lüdersdorf.

Carl Oidörp, Ortsvorst.
Frich Maack.

Adolf Rußwurm.
August Schleuß.
deinr Kleinfeldt.
Heinr. Voß.
Bustav Grimm.
F. Kröger.

Rentnerin Wwe. Maack.

Schmiedemeister Friedr. Jennerjahn.
Krämerin Drews.

Basiwirt Joach. Jabs.
Büdner J. Maack.
Büdner Bernitt.

Milchhändler Paul Schütt.
Landwirt Konrad Maack.

dandmann Hans Wolter.
Arbeiter Joh. Saborowsli.

.. 3oh. Olzewski.

Müller Meyburg.
Maschinenbesitzer Otto Frerck.
Rentner Henck.
Naurer Hr. Kleinfeldt.
Arbeiter Fritz Wiencke.

Wilhelm Wiencke.
hr. Burmeister.
Aug. Larson.
Wilh. Meiburg.
Wilh. Voß.
Bernhard Holst.

„ Heinrich Kleinfeldt.

dehrer Helmut, Wasmundt.
Bahnw. Ludwig Warkentin.

* Joh. Lenschow.

Ernsl Bössow.
Molkereibesitzer Holst.

Hof Cockwisch.
Domänenpächter Th. Kleingarn.

 77 Schönberg
Die Adrefse flir den Hof Lockwisch ist

5. Hißigrath, Hof Lockwisch.
Mühlenbesitzer G. Dierking.

TLübseerhagen.
Hauswirt N. Egert, Ortsvorseher.
dauswirt hans Heinr. Freitag.

Fritz Lenschow.
5. Eckmann.

Büdner Hr. Wigger.
Altenteiler Freitag.
Arbeiter Rybatzky.

F Kohlhoff.

Rentenempfänger Kohlhoff.

Lüdersdorf.
S* Hffentliche Fernsprechstelle Bahnhof.

dauswirt Karl Cames, Ortsvorst
dauswirt Felix Cames, Pächter.

Wilh. Kleinfeldt.
Fritz Stöver.
Cudwig Schnell.

Hauswirtin Witwe Maack.
Schmiedemeister Bernhard Ihlenfeld
Büdner Fritz Wilms.

Maurer Johann Möller.
Büdner J. Mett.

Johs. Cordts.
„FIritz Seevach.

Sattlermeister Clemens Fischer.
aufmann Johs. Bröcker.
Büdner Ludwig Jürgens.
Büdner u. Schuhmacher P. Wegener.

Büdner Joachim Schwartz.
Rentner Fritz Eden.

holländereibesitzer Rosehr.
Büdner Fritz Timm.
Musitker Wilh. Oldenburg.
Büdner Jochen Blanck.
Büdner Wilh. Groth.
Büdner und Maurer Maaß.

Johs. Lenschow.
Bastwirtin Emma Köster.
Büdner Joach. Schmidt.
Kaufmann und Drogenhändler

Paul Böttcher.
4BVüdersdorf.

Ziepenhändler Rich. Böttcher.
Büduner Lehmann.
Veühlenbes. u. Bäcker Wilh. Herm.

Kasten.
Büdner Joh. Staeding.
Bücker Gottlieb Neumann.

Büdner F. Feddern.
Büdner und Maler V. Kietzmann.

Schtachtermeister Joh. Burmester.
Büdner Wilh. Maaß.
Büdner u. Stellmacher Ernst Schulz.

Rudolf Böttcher, Getreidehändler
und Besitzer des Hartsteinwerks.

Büdner u, Tischler F. Wolters.
Maler und Glaser Karl Frost.
Büdner und Rentier Hans Lühr.
Stellmacher Fritz Feddern.
Büdner Heinr. Oldenburg.

Malzow.
Hauswirt Johann Maaß, Ortsvorst.

 12412 Schönberg.

Hauswirt G. Zabel.
 2786 Schönberg. Vorfschaftstelefon.

Zauswirt Hans Kleinfeidt.
peter Kleinfeld.
wilh. Ollrogge.
ZRoachim Meyer.



dauswirt Franz Kröplin.
Friedrich Otten.

hauswirtswitwe Maaß.
Altenteiler Rihard Jenning.
Büdner Friedrich Wiswedei.
Büdnerwitwe Meier.

Mannhagen.
Freischulzenwitwe Thorn.
Hauswirt Otto Joens Ortsvorsteher.

 41 Nusse.

„. S. Hack.

Hhauswirt und Gastwirt Christian
Brüggemann. 67 Nusse.

hauswirt Adolf Nehls.
F. Mehyer.
*ritz Groth.
Foh. Winterberg.

Heinr. Heins.
Mühlenbesitzer Nehls.

 48 Nusse.

Stellmacher Johann Ehlers.
Schmiedemeister Johann Pöhls
Büdner Friedr. Pöhls.

H. Schröder.
F Evers.

daufmann Heinr. Ehlers.
Meiereiverwalter W. Siemers.

Schuhmacher Joh. Falt.
Stellmacher Ehlers.
Förster Mietzner.

 30 Nusse.
Büdner J. Dohnsack.

——

Mechow SISG6 Ratzeburg.

Fritz Völckner, Orisvorst.
heinr. Harten.
Joachim Damm.

Vastwirt Joach. Grube.
Schmiedemeister Fritz Haack.
skrämerin Witwe Burmeister.

Mechow.

Hof Mechow u. Wietingsbechk
Domänenpächter Amtsrat C. Stamer.

c86 Ratzeburg.

Inspektor Max Zedlick.
Holländereipächter G. Janßen.
Rentner G. Janßen.
Thausseewärter Griewald.
Fischereipachter J. Böttcher in Wie

tingsbeck.
Gendarmerie -Station Wietingsbeck

 1188 Ratzeburg.

Menzendorf.
dauswirt H. Grevsmühl, Ortsvorst.
Hauswirtin Witwe Boye.
dauswirt Heinr. Wigger.

J Friedrich Behnke.

Schmiedemeister Friedr. Janzen.
Gastwirt Heinrich Barkenlin.
Kaufmann Wilh. Bruhn

SB361 Schönberag.
Büdner Wilh. Rabe.

und Hausschlachter FX. Will.

Bastwirt Carl Benthin.
Wwe. Niehus.
Büdner Gottlieb Benthin.
Büdner Heinr. Oldenburg.
Schuhmacher Möller.

Hof Menzendorf.
Domänenpächter Joh. Diestel.

 BIBSchönberq.

Inspektor Burmeister.

Gr.Mist.
Otöller, Ortsvorsteher.
deinr. Ahrens.
S*7 Lüdersdorf.
deinrich Berkenthien.
J. Möller.

Joach.Oldenburg Stelle5
Ernst Heins.
Joach. Oldenburg. Stelle7

 Jacob Rolldrocker.

Bastwirtin Planthaber.
broduktenhändler Hans Rumohr.
hauunternehmer Wilh. Oldenburg.
züdner und Krämer Heinrich

Oldenburg.
drämer Wilh. Meiburg.
Schmiedemeister Johann Ewald
Meiereiverwalter Wilh. Geertz.
Büdner W. Maaß.

Lehrer Ww. Catharina Krüger.
Rentner Augqust Früchtnicht.

Kl.Mist.
dauswirt Wilhelm Ihns, Ortsvorst.
hauswirt dans Barkmann.

dauswirt Joh. Oldenburg.
 86 Lüdersdorf

F Ludwig Lühr.

dauswirt Joach. Oldenburg.
kßauunternehmer Joach. Oldenburg.
Büdner Heinr. Werner.
Musiker u Barbier August Badstein.

Musiker u. Barbier Bernh.Oldenburg.
Schneider K. Groth.
dehrer Rd. Müller.

Zimmerer J. Oldenburg.
Arbeiter H. Hollnagel.

Gr.Molzahn.
Domänen-Pächter: Hans Röper.

 68 Ragtzeburg.

Schmiedemeister u Gastwirt C. Heick.
Büdner H. Ollmann.
Vogt Aug. Mannerow.

Kl.Molzahn.
hans Parbs.
deinr. Robrahn.
Wilh. Bollow.
c11 Cirlow.

dätner Joachim Lange.
strämer und Krüger Fritz Beckmann.
Büdner und Musiker Wilhelm

Robrahn.
Heinr. Mahrs.

dehrer Rud. Heitmann.
hans Wulff, Ortsvorsteher.
dändler Ahreudt.

Neschow.
dausw. Wilbelm Ahrendt, Ortsvor“
dauswirt Rudolf Baars.
dauswirt Heitmann.
dauswirt Heinr. Meyer.

* Heinr. Wienck.

Büdner Heinr. Möller.
„LSudwig Meyhyer.

Schmiedemeister J. Franck.
Büdner Johann Arndt.

„ W. Duve, Maurinmühle.

Bastwirt J. Woisin.
 13 Carlow.

Mühlenbesißer Wilh. Wieschendor
(Maurinmühle).

Büdner Joachim Bollow.
Maschinenbesttzer Carlson.

* c418) Carlow.

Neuhof.“
Domänenpächter:

OberAmtmann König.
 37 Ratzeburxa.

Niendorf.
dauswirt Emil Ollrogge Ortsvorb

 B94 Schönberg.

hauswirt und Feuerversicherung
direktor Joach. Oldenburg.

ES509 Schönberg.

Rentier J. Oldenburg.
Landmann J. H. Oldenburg.
Hauswirt W. Kreutzfeldt.

w Aug. Siebenmark.

Wilh. Baars.
Mühlenbesiter H. Thies.

Ey A42 Schonberg

Molkereiverwalter Pagel.
Lehrer a. D. Koopmann.
Lehrer C. Mette.

Ollndorf.
Rattunde, Gemeindev
 162 Schönberg

Heinr. Freitag.
Wilh. Bade.
Joh Retelsdorf.

G Rappen.
Hans Burmeister.
Wilh. Maaß

„Bernhard Nehring.
Bastwirt L. Dechow Eulenkrug—
Schuhmacher Wilh. Stein.
Krämer Heinr. Retelsdorf.
Bastwirt Wilh. Dechow.

—XC
hauswirt Emil Mette, Ortsvorsi

18Lüdersdorf.

dauswirtspächter Hr. Ihns,
dauswirt Peter Mette.

Fritz Oldörp.



dauswirt W. Oldenburg.
kggert.
herm. Menkens.
Emil Mette.

Berh. Verhülsdouk.
Joach. Lüth.
Joach. Werner.
Joach. Lohse.
Joh. —*

 Fritz Murjahn.
dätner Haus Mette.
hüdner Hans Reuter.
Schmiedemeister Camann.
Züdner Joh. Tews.
Büdner dr. Oldenburg.
ischlermeister Hermann Lühr.
Büdner Hr Kroger
Zudner Peter Koopmann.
hastwirt und Kramer Joachim

 Oldenburg.
büdner Jooch. Reuter.

J. Scharrenberg.
dastwirt und 3 Rudolf Arp.
dzudner und Schuhmocher Erich

zi Wascher.
üdner Friedr. Dahmke.

Wilh. Dunker.
Ia, Wilh Tews.

iidler August Schröder.
ntenbesiger Paul Kähler.
—— Herm. Warkentin.
üdner Joh Bruhn.
Altenteiler P. Hidenburg.

hüdt Joach. Mette.
dudner. Stellmacher Spörk
Züdner und Pensionär Burmeister.
ehrer Fritz Peters.
tenteter Hein ich Mette.

üdner Kreutzseld.

Panten.
dausw. und Gastwirt Adolf Nehls.

 12 Nusse.

dufenpächter A. Plambek.
dauswirt Otto Ehlers.

Fritz Stamer.
E. Schwartz, Ortsvorst.
as6 Nusse.

Ernst Groth.
 .. Otto Groth.

auswirt Emil Meyer.
ttelhumerin August Peters, Wwe.

üdner Zwek.

Driennð einr. Siemers.

Schuhmacher Fritz Riemann.

Rapenhusen.
hauswirt H Wigger, Ortsvorsteher.
dauswirt Hans Wieschendorf.

dauswirt

dauswirt

Petersberg.
Wilh. Lenschow.
*111 Schönberg

zauswirtswitwe Lenschow.
Zauswirtin A. Voß.
auswirt Wilh. Lenschow.

w51 Schönberg

Wilh. Voß Ortsvorsteher.
 SSs Schönberg.
Jochen Oldoörp.

ätner J. Schlatow.
alner u. Gastwirt Heinr. Resenhöft.

 158 Schönberg.

Büdner Rudolf Winter.

Büdner Heinr. Kahler.
Büdnerwitwe Freitag
Schneiderin Cathar. Oldörp.
Ztellmacher Ernst Stoltenberg.

Rogez.
dauswirts Witwe Wilhelmine Kühl.
dauswirt Heinr. Gerths.

Heinr. Robrahn.
* Joach. Lüth.

zauswirt Heinrich Harms.
Zausw. Rudolf Borchert, Ortsvorst.
—
Hasiwirt Heinr. Schlatow.
Büdner Johann Kreutzfeldt.
Büdnerwitwe Marie Dierck.

Büdner Joachim Boye.
Büdner Hans Joachim Lühr.

Johann Kreutzfeldt, Maurer.
deitmann.

Barbier Heinr. Hundt.
dändler Joach. Beckmann.
Musiker Heinr. Ohde.
Maler Wilh. Lühr.
Budner Hans Kreuzfeldt.

Rabensdorf.
q. Hffentliche Fernsprechstelle.

zausw. Theodor Püstow, Ortsvorst.
hauswirt Hans Renzow.
hHastwirt und Büdner Wilh Voß.
 VOffentliche Fernsprechstelle.

züdner Hauth.
Wwe. Voß.
Franz Frank, Arbeiter.

Hof Rabensdorf.
domänenpächter Walter Schubert.

 1.36 Schöonberg.

Raddingsdorf.
zausw. Heinr. Retelsdorf, Ortsvorst.

—E—

zauswirt Wilhelm Blohm.
zauswirt Joachim Oldenburg.
Zauswirtin Elise Hoist.
Zauswirtswitwe Hamann.
züdner Heinr. Borchert.
Otusiker und Barbier Schwarz.
Bendarmerie Wachtm. Max Müller.

Relelsdorf.
hauswirtin Berta Grevsmühl.
Zauswirt Heinr. Burmeister.

5 z151 Schönbera.

Wilh, Tews.
Heinr. Bohnhoff.
Otto Jäger.
Carl Bohe, Ortsvorst.

Viehhändler Karl Kock.

bauswirt

dauswirt
dauswirt
dauswirt

Rieps.
deinr Stein, Ortsvorst.
Fritz Dähn.
dZeinr. Retelsdorf.
Fr. Wienck.
i. Gastwirt Hr. Böttcher.

Heinr. Burmeister.
Hr. Grevsmühl.
 7 Carlow.

deinr. Oldenburg.
Joach. Böttcher.

— Hugo Langbehn.

Stellmachermeister Wilh.Burmeister
Büdner Wilhelm Oldenburg.
Büdner Hr. Hamann.
Büdnerwitwe Wiese.
Kaufmann Heinr. Kerfack.

 17 Carlow·

Schneidermesster Wilh. Albrecht.
Meiereiverwalter Robert Sievert.

zebamme Albrecht.
dehrer Godenschweger.

Hauswirt
Hauswirt
Hauswirt

Altenteil.

Rodenberg.
Foachim Busch.
Adolf Niemann.
heinr. Renzow.
 146 Echonberg.

Feinr. Burmeister,
vorsteher.
Ernst Burmeister.

Orts

dauswirt

Römnitz
Domänenpächter Krüger.

2609 Raßzeburg·
MühlenbesißerWwe. Deichen.
Forster Möller, Ortsvorsteher

Rottensdorf.
Joachim Boye.
 2124 Schönberg.

Hausw. Stegmann, Ortsdorst
Syp182 Schönberg

Hilbers.
S224 Schönberg

Bahnwärter J. Stege.
F J Schwarz.

Arbeiter Unger
„ A. Budzinsky.

dändler B. hauth.

dauswirt
vorsteh

hauswirt

Gr.Rünz.
Fritz Rieckhoff, Gemeinde.
r.

Wilhelm Hellmann.
Joach. Lüttjohann.
Behnke 28 Carlow.

dauswirt Ostrich.
Zeinr. Freitag.
Zeinrich Hundt.
udwig Struck.
Rohann Holst.



Krämer und Krüger W. Holst.
—E

Büdner Heinr. Dietz.
Häneler Heinrich Dechow.
Schuhmacher Johann Woisin.

Al. Rünz.
Domänenpächter Amtmann

C. Schröder.

 19 Rehna.

holländereipächter H. Janßen.

Rüsthenbeck.
Hausw. J. Muhl, Ortsvorsteher.
J 6 10 Grieben.

Hauswirt Heinrich Kock.
 z40 Grieben.

Rupensdorf.
Hauswirt Heinr. Maaß, Ortsvorst.

ES189 Schönberg.

hauswirt Wilh Dunkelgoth.
* 2141 Schönberg.

* Heinr. Karsten.

Pächter W. Cyrus.
Hauswirtswitwe Maack.
kätnerwitwe Anna Burmeister.
Büdner Johann Wienck.

Heinr. Callies.
Johann Törber.
Friedrich Lüders.
Wilh. Woisin.

Sabow.
Wilhelm Langbehn
Franz Suhrbier.
beter Lenschow.
Bernh. Brasch, Ortsvorst.
*169 Schönberg.

Heinr. Lenschow.
Franz Arndt.

Landmann Joachim Lenschow.
Büdner Suhr.
Büdner W. Voß.

Büdner Joachim Freitag.
Büdner Wigger.
Büdner und Brunnenbauer Heinr.

Arndt.

Maurer u. Brunnenbauer L. Arndt.

Lehrer P. Schulz.
Arbeiter Karl Brasch.

Heinrich Kramp.
F Johann Wulf.

Witwe Marie Linow.

Postbote Wilhelm Tews.
Arbeiter Johann Bade.

hauswirt
Hauswirt

Samkow.
Heinr. Heitmann.
Wilh. Dierck.
Erwin Dierck.

Joach. Meiburg.
Ludw. Wienck.

u. Gastwirt H. Seeler,
Gemeindevorsteher.

Büdner Heinr. Kähler

Bzüdner Wilh. Harms.
Büdnerwitwe Robrahn.
Büdner Johannes Kleinfeldt.

F Burmeister.

Maurer Benthien.

Schaddingsdorf.
dauswirt Heinrich Holst, Ortsvorst.
dauswirt Heinr. Wienke.

R. Hellmann.
Joach. Franck.

n Heinr. Hellmann.

Büdner Georg Wohlcke.
Heinr. Burmeister.
Heinr. Maaß.

Büdnerwitwe Hellmann.
Schuhmacher Joach. Soltmann.
Bastwirt A. Ahrendt.
Klempner Dalge.

Schlag· Sülsdorf.
Hausw. Johann Giesen, Ortsvorst.

 ö GrGrönau.

hauswirt Heinr. Damm.
J. Berger.
Alfred Mustin.
deinr. Oldenburg.
P. Schulz.

kätner Heinr. Jabs.
sätner Wilh. Boye.
Bastwirt und Tischler Lud. Sachau.
drämer Martin Schröder.
Privatier Wilh. Schröder.
„chuhmacher Ludwig Oldenburg.

Schlagbrügge.
zausw. Heinr. Oldenburg, Ortsvorst.
dauswirt Heinr. Ollrogge.
dauswirtspächter H. Stegmann.
dauswirt Joachim Böttcher.

deinr. Clasen.
deinr. Jabs.
Ernst Pöhls.
dundt.

heinr. Clasen.
„, Joach. Fischer.

Jastwirt Johann Clasen.
Büdner Heinr. Niemann.

Krämer und Drogenhändler Heinr.
Ollmann.
 368 Ratzeburg.

Bauunternehmer Joh. Stegmann.
Büdner Wilh. Wittfoth.
Maler Wilh. Gräff.
Rentner J. Böttcher.
Schneider Krause.
Revierförster O. Schulze.

 z101 Schlagsdorf.

Schlag·Resdorf.
Zauswirt Joach. Hecht.

**140 Ratzeburg.
hauswirtswitwe Jabs.
dauswirt Fritz Wittfoth.

Heinr. Fischer.
Joach. Jabs, Ortsvorst.
Rudolf Hansen

Reimers, Hausw.Pächter.
dätner Heinr. Jabs.
Züdner Heinr. Clasen.
zändler August Schaeper.
Zastwirt Joach. Jabs.
Büdner Heinr. Schwarz.
Büdnerpächter und Musiker Rudo!

Oldenburg.
Böttchermeister Hans Teut.
Rentner Fritz Ollrogge.
Krämer Hans Joachim Ollrogge

Perückenkrug.
Büdner H. J. Mett.
dändler J. Teut.
Lehrer W. Brandt.

5chlagsdorf.
SGötffentliche Fernsprechstelle.

hdauswirt Johannes Kofahl.
hauswirt Joach. Ollmann.

Joh. Niemann, Ortsvorst
Johannes Meyer.
W. Böhmker.
W. Boye
und Gastwirt Wilhbelmzauswirt

Hecht.
Johannes Staack, Hebe- und Melde

stelle der Krankenkassen.
Omnibusfuhrmann Sierk.
dauswirtswitwe Heyden.
dauswirt Joh. Bremer.

Heinr. Ollmann.
Kätner und Gastwirt Wilh. Reimer
Kätner Joh. Schütt.

ZAoach. Saß.
Christian Schöning.

„Joachim Boye.
Pächter Elvers.
Privatier Joh. Fick.
Sattler Oldenburg.
Büdner August Jabs.
daufmann und Gastwirt Wilhelm

Grunewald.
Büdner u. Briefträger Aug. Threms—

Büdner Joh. Reiher.
Bauführer Joh. Hecht.
Büdner u. Maurer Hr. Schultz.

Böttchermeister Joachim Eckmann.
S„chlachter O. Eckmann.
Musikdirektor Wilhelm Wittfoth.
Büdner Fritz Goll.
Zattlermeister Wilh. Studt sen.
Zattlermeister Wilh. Studt jun.
Böttchermeister Heinr. Wegener.
dlempner Franz Wegener.
Tischlermeister Johann Leetz.
Schmiedemeister Christian Clasen
Pfarrpächter Ernst Kofahl.
Mühlenbesitzer Kosbahn.

 122 Ratzeburg.

Tischlermeister Fritz Lühr.
Postagentin Lühr.

SHffentliche Fernsprechstelle

Mehlhändler Dierck.
Büdner Hadeler.
Büdnerin Jabs.

4



„chmiedemeister Deters.
Schuhmacher Hartwig Dettmanu.
Schneider Joach. Wilms.
Schlachtermeister W Wilms.
Stellmacher Heinr. Burmeister.
Stellmacher W. Sterley.
tzüdner Fritz Eckmann.
häckermester Detlef Goll.
hüdner Joh Ollmann.
Zäcker JSllmann.
Maler Friß Bader.
dchnhmacher Heinr. Mustin.
Schlachter Johann Boye.
Schneider Heinrich Beckmann.

Joachim Beckmann.
Musiker, Barbier u. Fleischbeschauer

d. Wilhelm Lenschow.
daufmann Gustad Riehn.
Abamme Maack.
Neiereiverwalter Schramm.
sirchenrat Eulenberg.
Lehter und Hrganist Tiedemann.
dirchhofsvorfleher Engeland.
Förster Waack.
Zrivatier WeOllmann.
dausschtachter J. H. Holst.
ð. meindeschw. Elisabeth Ebeling.
Naurer Joh. Burmeister.
Raurer D. Bremer.
dändler B. Scheffler.
Privotier Büsing
Rentier Schaper
Schneidermeisterin Emma Wilms.
hrifeur Ewald Wittsoth

Heiligeland.
üdner Joach. Jabs.
düdner Ludwig Oldenburg.
Schmeidermeister Joach. Oidorp.
büdner Timmte.

 Wauh Jabs.
Schuhmacher Johann Leez.
Zehneidermeister Johann Ollmann.
—2*— u. Gastwirt Johannes

aa Teege.

büdner und Bauunternehmer

 HAdenburg.
Büdner guig Jabs.

Hof Schlagsdorf.
domänenpächter Oberamtmann
Ledeboer. ¶62 Ratzeburg
dolländereipächter Witwe Fürfß

Schwanbeck.
dausw. Heinr. Siebenmark, Ortsvorst.
dauswirt Jebsen.
dauswirt J. Svenson.

Kent Johann Maaß.
entner August Stübe.

* Heinr. Meyer.
dner und Gärtner Jäger.

emer u. Ziegeleibesitzer Heinr. Fick.
ddner u. Ziegeleimsir. Rich. Stube.

immera —A Ea0

Selmsdorf.
 Otffentliche Fernsprechstelle.

Hauswirt Berodt.
-„chulz.
W. Robrahn.
Peter Möller.
Matthias Möller.
9. Oldenburg.
W. Grevsmühl.

J. Krellenberg.
Wilh. Bruhn.
Voigt.

gäcker J. Million.
tzüdner Hans Schultz.
MNalermeister Harder.
ßäckermeister W. Kleinfeldt.
Fuhrmann Kleinfeldt.
tüdner J. Lohse.
hasiwirt W. Wodrich.
Züdn. u. Fuhrm. H. Oldenburg.
güdnerwitwe Oldörp.
Faroline Buschow, Krämerei und

Postagentur.
 Hgffentliche Fernsprechstelle.

Zeefischer W. Püstow.
hasiw. Heinr. Michaelsen, Gemeinde

vorsteher.
Büdnerin Gieseler.
Büdner Paul Menz.
hüdnerwitwe Wendlandt.

Büdnerwitwe Grevsmühl.
Bäcker H. Tittmann.
Mühlenbesitzer Fr. Werner.
Büdnerin Ernst Borgwardt.
Schuhmachermeister K. Witt.
Büdner Wilh. Schaeper.
Malermeister W. Bade.
daufmann K. Raabe.

Böttcher Joh. Bruse.
Büdnerwitwe Marie Lohse.
Büdner Jochen Otto.
Büdner Karl Bumann.
Büdnerin Marie Bumann.

ßroduktenhändler Franz Möller.
züdner Johann Mette.
Arbeiter Wiencke.

—„chmiedemeister Höppner.
Stellmachermeister J. Möller.
Zzüdner Dücker.
Maurer Karl Bollow.

gäckermeister Andreas Rotz.
täckermeister Schröder.
Büdner Heinr. Kleinfeldt.
Witwe Schröder.
züdner u. Handelsmann H. Wehr.

9 n J. Schlichting.
Basiwirt Johannes Lenschow.

 B90 Schlutup.

Schuhmachermeister Peter Voß.
Bbüdner Wilh. Wigger.
Schneidermeister E. Schröder.
Büdner W. Creutzfeldt.
Büdnerwitwe Sterly.
güdner W. Oldörp.

tzüdner Joh. Buschow.
„Scchütt.

T2sAsermeitterwitwe Berger

ßarbier und Fleischbeschauer Arndt.
hastw. Hr. Witt. a 87 Schlutup.
Büdnerwitwe Witt.

Bastwirt P. Schwarz.
Büdner H. Boye.
dändler Heinr. Haack.
Schlachtermeister J. Bahr.
Produktenhdl. Witwe Warnemünde.
Sattlermeiner Mönkemeier.

Züdner und Handelsm. Wilh. Voß.
Schlachter Ad. Voß.
Büdner H. Matthießen.
Schneidermeister W. Schröder.
»ebamme Schröder.
gauunternehmer Joach Möller.
Schlossermeister Heinr. Schlatow.
Schuhmachermeister Heinr. Koth.
Stellmachermeister Joach. Lenschow.
Zaufmann Heinr. Möller.
Putzmacherin Frau Möller.
Büdner J. Buschow.
Büdner Joach. Resenhöft.

„H. Arndt.
Bübner und Händler Joh. Vitense.
kaufmann Gottlieb Möller.
Büdner W. Gieseler—

Witwe Martha Jahnke.
Büdnerwitwe Busch.
Büdner H. Bockwoldt.

Heinr. Harder.
„Heinr. Hundt.

Bübner u. Händler Joachim Jalbobs.
Büdnerwitwe Oldörp.
Musiker und Barbier J. Kleinfeld.
Büdner W. Steen.

Kaufmann Dunker.
Büdner Hermann Beuse.
Ptühlenbesitzer J. Robrahn.
Büdner J. Schutt.

J. Meier.
„H Holz.

Büdner Johann Borchert.
Maurer Wilh. Rose.
Büdner Peter Wiencke.
Posibote Heinr. Ehmcke.
Maler Aug. Vallguth.
Büdner Fr. Schneidewind.
händler Wilh. Bahr.
Installateur Friedrich Strohmer

 Schlutup.

Büdner Fr. Voß.
Frank.

Beud.Wachtmeister Lehmberg.
 99 Schlutup.

Bärtner O. Wittfoth.

P. Maaß, Forsthaus Hohemeile.
 BS Schlutup.

Handelsm. W. BahrSchlutups82.

Hof Selmsdorf.
Domänenpächter F. Hamel.

 8 chlutup.

Gr.Siemz.
Peter Lohse.
Baul Böckmann, Ortsvorst.
Wilhelm Oldenburg.
5 126 Schönberg.

deinrich Freitag.
Ingensand 84Skchnbera



Büdner Wilh. Geese.
„Aug. Scheunemann.

Büdnerwitwe und Gastw Bohnhoff.
Schmiedemeister W. Hundt.
Lehrer Beyer.

Kl.Siemz.
W. Vosemann, Ortsvorst.
* 60 Schönberg
W. Barten

Wilh. Maaß.
sKarl Barten.
*121 Schönberg.

Joach Freitag.
Heinr. Wigger.
S660) Schonberg

„ EE. Busch.

Krämer Ludwig Köster.
Schuhmachermeister H. Oldörp.
Gastwirtin Witwe Freitag — Gast

wirtschaft „Marienhöhe“.
I Schonbera

Chausseegeldeinnehmer Carl Schwie.
Thausseeoberwärter Busch.

Stove mit Röggelin.
Domänenpächter Curt Hottelet.

 1Carlow.

Holländereipächter Dahm.
 16 Carlow.

Voat H. Holst.
Schäfermeister E. Gehrke.
Barbier W. Liepmann.
Schmiedemeister Wilh. Heick.
Müuhlenbesitzer und Gastwirt Schulz.

2Carlow.

Stellmacher Hermann Mewe.

Sülsdorf bei Selmsdorf.
Hauswirt Wilh. Voß, Ortsvorst.
Hauswirt Hans Krellenberg.

Johann Möller—
Heinr Klatt.

Hauswirtin Elisabeth Krellenberg.
hauswirt Ernst Tews.
Hauswirt K. Dunkelgod.

deinr. Stegmann.
darl Schulz.
Emil Blomberg.
Peter Wienck.

Schmiedemeister Wilh. Berlin.
Musiker und Büdner Hanus Klatt.
Gastwirt u. Krämer Paul Jenning.

 110 Schönberg.

Büdner Heinrich Resenhöft.
Rentner Heinrich Resenhöft.
Bauunternehmer Ernst Voß.
Bauunternehmer W. Klatt.
Molkereiverwalter Holst.

hauswirt
dauswirt
Hauswirt

Feschow.
deinr. Sterly.
hermann Rohde.
dans Voß.
RNeumann.
 147 Schönber

Joh. Vagt Ortsvorsteher.
Heinr. Voß.
Wilh. Godknecht.

Kätner, Gastwirt Heinr, Kalkhorst.

Thandorf.
Bemeindevorsteher K. Otte.
dauswirt F. Vanghans.

H. Koop.
. Böttcher.
W. Kähler.
H. Meiborg.

Pächter W. Rütter.

dalbhufner H. Oldenburg.
W. Planthaber.
W. Schaper.

J J. Jennes.

Bastwirt, Krämer u. Büdner Hans
Haak. &amp; 180 Ratzeburg.

Büdner W. Stoffers.
„I. Otte.
„H, Planthaber.

Zimmermann F. Jabs.
8. Stte.

Büdner und Maurer H. Kaben.
J F J. Schulz.

Schmiedemeister J. Haak.
Lehrer Hans Meese.
Arbeiter W. Wegner

J. Klempau.
n H. Clasen.

Gemeindeschwester Minna Müller.

Förpt.
dauswirt Winter.
hauswirtin Wigger.
hausw. Bruckhausen 20 Schönbera

Aug. Maaß.
— Joch. Meyer.

Büduner H. Freitag.
Rentier Otto Rosenbaum, Ortsvorst.
Büdner E. Maaß.

Wahlsdorf.
dauswirt Heinrich Freitag.
dauswirt Fritz Tews.
dauswirtin Oldenburg.
dauswirt A. W. Jürgensen.

B. Oldenburg, Ortsvorst.
S9 Ludersdorf.

Büdner W. Spiering.
„ u. Maurer Joach. Grube.

Zimmermann W. Oldenburg.
Arbeiter F. Kohlhase.

5 F. Holst.

„ W.r. Faasch.

Wwe. Luise Maack.

Wahrsow.
dauswirt Fr. Kohlhase.
dauswirt Hans Blanck,
dauswirt Heinr. Schütt.
hauswirt W. Nupnau.
zauswirt Joachim Wittfoth.
züdner Wilh. Fick. r

ghastwirtin u. Krämerin Wwe. Mirow
güdner Hans Lühbr

Büdner Joach. Geese.
Rudolf Blanck.
Georg Blanck.

„ W. Lühr.

Schmiedemeister Carl Noth.
Bahnwärter Joach. Viepjunge.
Bahnarbeiter Johann Schlichte.

Rudolf Beckmann.
Arbeiter Peter Freitag.

Johannes Holst.
„Mantin Schrenner.

Schmiedegeselle Gerhard Noth.
Schuhmacher Vogel.
Lehrer Fritz Schuültz.

“

Hof Wahrsow mit Lenschow
Domänenpächter Rössing.

E2Lüdersdorf.

Büdner und Korbmacher C. Dähn
in Leuschow.

Förster Arnold Rickmann, Forstho
Lenschow.
Lenschow wird zum Herbst auf

zeteilt, so daß dort noch folgende
Büdner außer Dähn wohnh. werden

Schröder
Suhrbier wohnen bis jetzt
sohlhase voch in Lüdersdor
Blanck

Walkosfelde.
dausw. u. GastwirtJohs.Brügmann

Ortsvorsteher. &amp; 18 Nusse.

Altenteiler Joh. Bruügmann.
hauswirtin Willhöft.

Krützmann.
hauswirt Hans Schmidt.

Nusse 26.

F Heinr. Groth.

Landmann und Kaufsmann Haun—
Brüggemann,

Büdner Willers.

Molkereiverwalter Oldenburg.
Büdner Wilh Gerstenkorn.

„Heinr. Eickhoff.
Altenteilerin Maria Schmidt.

Dora Siemeis.

Wendorf.
Schulze Heinr. Kramp.
dauswirt Heinr. Kreutzfeldt.

Wilh. Stoffers.
Hans Lühr.

F Hr. Wittfoth.

hauswirtswitwe Schaeper.
Büdner und Gastwirt H. Speck
Schmiedemeister Joh. Wrigge.
Musiker Wilh. Albrecht.
Hauswirt Hans Kerfack.
Maurer Johaunes Maack.
Arbeiter Johann Clasen.
Arbeiter Wilhelm Waterstrade.

Hauswirt

Wohlbeck.
—A

m158 SKönbera



Zarnewenz. ene ein 8—ßemeindevorsteher Peter Sterly. dauswirt Johann Rurjahn.

J ig Emann. ——— Vevsen
 FB Zartmann dauswirt Georg Wietfeld.

uswirtgwitwe Oldenburg. ese
——— ——

——— ——J— zätner Heinr. Staeding.
haneenen F Gastwirt O. Wietfeld.
nuseewarter H. Rollmann. —e 

—— — Meckhoff.
Züdner K. Schäper.

—8 Zarnewenz S„chuhmacher W. Buschow.
engegier are olomotivführer a. D. Oelmann.

dastwirt Ner Ran wa hudner Heint. Kähler, gen Niemann.
Urbeiter Wilhelm Acndt Schlachtermeister Heinr. Karsten.

achim Moll güdner u. Musiker L. Wengatz.

Zranß Theiler. Züdnerfrau Adele Wienke.
Irbeiter Cacd veuß Büdner W. Gülzow.
Witwe S Theodor Weiglin, Fischgeschäft.

eehee Hapka. E187 Ratzevurg.
Arbeite 8 Romanski. Makter u Büdner Hermann Voß.

r Solavin, allwirt Viehhandler und Schlachter
duther Jnlisdett. Witbeln Kiefstahi.
unser Herm Theiler— ————————

chweinemeister Ludw. Rennemeyer. Rentner H. Puls.
Bäckermeister Lüttig.

Ziethen. Büdner H. Krohn.

dauswirt Heinrich Jenkel, Ortsvorst. „Joh. Schultz.
 z214 Raheburg. Fritz Kähler.

1

Züdner Johannis Lange.
„Hans Lütrig

Büdnerin Wwe. Dankert.

Tischlermeister W. Jarchow.
Maurer und Büdner Joh. Wiencke.

drämer Wilh. Stoß.
Rentier Joach. Holste.
Rentier Dietr. Holste.
Bastwirt Lange, Bahnhofswirtschaft.
Büdner und Maurer Clasen.

Büdner Franz Bettzüche.
tzüdner Joh. Steding sen.

Bahnhofsaufseher Joh Steding jun.
Büdnerin Wwe. Steinfeld.

Büdner Friedrich Inster.

Allodialgüter.

Dodow.
Besitzer: Rittmeister Gumprecht.
Pächter Carl Oberhöffken, gen.

SchulteHeinrich.

Horst.
Besitzer: von Treuenfels.

E46 Mollin hi. 869.

Inspektor: Bull. S 28 Mölln i. Lbg.

Torisdorf.
Besitzer: Landrat von Gundlach.

 162 Schönberg.

Inspektor: L. Roxinu.
HZolländereipächter Brincker.

Wünsche hinsichtlich Vervollständigung und Verbesserung dieser Zusammenstellung werden für nächstes Jahr
dankbar entgegengenommen.

Jeglicher Nachdruck aus diesem Kalender ist verboten.



Verzeichnis der jetzigen Gemeindevorstehe

des Landes Katzeburg.

Drtschaft

Bäk
Bardowie

Bechelsdorf
Blüssen
Boitin-Resdorf
Gr-Bünsdorf
Kl.Bünsdorf
Campow mit Hoheleuchte
Carlow

Cronscamp
Demern, Hof
Demern, Dorf
Domhof Ratzeburg
Duvennest
Falkenhagen
Hrieben
Hammer
Hherrnburg
kKleinfeld
Klocksdorf
Kuhlrade
dankow

Lauen, Hof
Lauen, Dorf
Lin dow

Lockwisch, Hof
Lockwisch, Dorf
Lübseerhagen
düdersdorf
Malzow
Mannhagen
Mechow, Hof
Mechow, Dorf
Menzendorf, Hof
Menzendorf, Dorf
Gr. Mist
sel.Mist

Br.Molzahn
KilMolzahn
Neschow mit Maurin—

mühle
Neuhof
Niendorf
Ollndorf
Palingen
Panten

Papenhusen

Name des

Gemeindevorstehers

Büdner Spolert
Hhauswirt Uhlhorn

Burmeister
Hr. Leuschow
Ed. Oldenburg
Joach. Hansen

v H. Sterly

dehrer J. Meyer
ßastwirt W. Beckmann

dauswirt Freitag
Jandmann Rudloff jun.
dauswirt Wilhelm Robrahn
dehrer Stopfel

baus wirt Hatzfeldt
J J. Siebenmark

Lehrer Breest.
Erbpächter Hr. Eckmann
Jagdaufseher Schwartz
dauswirt H. Burmeister

Karl Kähler
Emil Schlatow

Fischer Joach. Steding

—X

hauswirt Möller
Inspektor Hitzigrath
hauswirt Karl Oldörp

Egert
Tames

Maaß
hauswirt Joens
Amtsrat Stamer

dauswirt Völkner

Domänenpächter Diestel
dauswirt H. Grevsmühl

Robert Möller
„ Ihns

Domänenpächter Haus Röper
Rentner Hans Wulff

A
Oberamtmann König
Hauswirt Ollrogge

Rattunde

Emil Mette

F. Schwarz
H. Wiager
W. Voß

Ortschaft

Pogez
Rabensdorf, Hof
Rabensdorf, Dorf
Raddingsdorf
Retelsdorf
Rieps
Rodenberg
Römnitz
Rottensdorf
BrRünz
Kl. Rünz
Rüschenbeck
Rupensdorf
Zabow
amkow

Zchaddingsdorf
—X
Schlagresdorf
Schlagsdors, Hof
Schlagsdorf, Dorf mit

Heiligeland
Schönberg, Amtsgebiet
Schönberg, Bauhof
Schwanbeck
ZSelmsdorf, Hof
Selmsdorf, Dorf
Br.Siemz
el.Siemz
Stove, Hof, Mühle und

Röggelin
Schönberg Sülsdorf
Schlag· Sulsdorf
Teschow
Thandorf
Törpt
Wahlsdorf
Wahrsow, Hof mit

Lenschow
Wohrsow, Dorf
Walksfelde
Wendorf
arnewenz, Hof
arnewenz, Dorf
ziethen

Dodow

horst
Torisdorf

Name des

Gemeindevorstehers

Hanswirt Rud. Vorchert
Domänenpächter Schubert
dauswirt Püstow

Retelsdorf
Tarl Boye
Stein

J Hr. Burmeister

Forstaufseher Möller
Hauswirt Stegmann

— Rieckhoff

Amtmann Schröder

Hauswirt J. Muhl
Maaß

J B. Brasch

haus· nud Gastwirt Seele
dauswirt Holst

Oldenburg
Joach. Jabs

Dberamtmann Ledeboer

Hauswirt J. Niemann
Mühlenbesitzer Oltmann
Oberamtmann Böbs

dauswirt Siebenmark

Domänenpächter Fr. Hame
Bastwirt Michgelsen
Hauswirt Paul Böckmann

Losemann

Domänenpächter Hottelet
hauswirt Voß

Biesen
Vagt

* Karl Otte

Büdner Otto Rosenbaum
Hauswirt B. Oldenburg

Stellmacher Gentz
hauswirt Blanck

J. Brügmann
* Kramp

Domänenpächter Grot
dauswirt Peter Sterly
Vollhufner H. Jenkel
Pächter Kart Oberhöffken
Butsinspektor Bull
Administrator Roxin



ZB Fernsprech-Teilnehmer K
der Vermittlungsstelle Schönberg“)

50
7

2
5

21
07

Ahrendt, Maschinenbauer
Amt Schönberg
Amtsgericht
bahnhof Schönberg
Barten, K., Hauswirt, Kl.-Siemz
Beckmaun, Schlachtermeister
Böns, F., Bauhof
bockwoldt, H., Möbelfabrik
bode Haunsabrauerei Lübeck)
Boye, W., Gastwirt
Boye, Hauswirt, Rottensdorf
Braasch, Landwirt, Petersb. Weg
Brasch, B, Ortsvorsteher Sabow
Brauer, Buchdruckereibesitzer
Brede, Neschow
Brincker, Torisdorf
Brüchmann, H., Kaufmann
Bruckhausen, Hauswirt, Törpt
Bruhu, Zimmermeister
Bruhn W., Kaufmann, Menzendorf
Brussa, Terrazz fabrikant
VBunkelmann, Maschinenbauer
Burchard, Gebr., Inh,W. Molzow,

Manuf. und Konsektionsgeschäft
BurmeisterHr,Hausw.Retelsdorf
Burmeister,H.,Ortsvorst.Kleinfeld
Burmeister, Ortsvorst. Bechelsdorf
Tlasen, E. Friseur
Dethloff, DBr., Sanitätsrat
diersen KeSommer, Kausmann
Diestel, Hof Menzendorf
Dunkelgoth Hauswirt, Rupensdorf
Eleltriz tätswerk
Ersparnis- u. Vorschuß-Anstalt

Feunerversicherungs: Gesellschaft a.G
f. d. Fürstent. Ratzeburg

Sprechstunden von 9212 Uhr vorm.

J. H. Freitag Nachfolger, W.
Holstein, Getreidehandlung

Finanzamit
Freitas, Gastw., Marienhöhe
Barloff, Tierarzt
Genossensafte meierei Schönberg

Büarher, Odberwachtmeister
ramin, Schlachtermeister

F —X
* Zrevsmuhl, Ortsvst Roduchelstorf
8 Vrot, Hof' Zarnewenz
* Zrünthal Fr, Schlachterei
* Butsverw. Toriedorf
u Ir Vünsdorf. Dorfschaft (Wigger)

Hagen, E Vadermeister

ð

88
74

18

29
20
69

13

28
75
57
20
97
6l
38

30
30

51
2

54

16
og
15

41
de
13

32

17
24
36
21

120

49

h

31

64

170

166
—11

2

172
74

12

23

131

134
77

38

167

155

83

142

165
17

8

27

129

2
159

111

51

1864

145

60

109

84

112

39

71

19

125

7
115

73

47

139

122

4

143

126

Zall, K., Rechtsanwalt u. Notar
dehi, „Stadt Hamburg“
deitmann, P, Schneidermeister

SZempel, Emil, Buchhandlung
hennings, O., Schlachtermeister
dilbers, Hauswirt, Rottensdorf
doffrauer, C., Dampfsägerei
holst, Molkerei Lockwisch
dottgreve, R., Kreistierarzt
hottelet, Stove
Faacks, Hauswirt, Blüssen
Jacobs, H., Kornhändler
Ingensand, Hauswirt, Gr.Siemz
ieingarn, Hof Lockwisch
Koch, Carl, Rechtsanwalt und

Notar

dock, Carl, Schützenhaus
Zöllner, A, Weinhandlung
donsumverein
toth, Viehhänd'er
raukenhaus, Augusta Elisabeth—
Ladendorf, H., Viehhäudler
Ludendorf, Joh., Viehhändler.
dehmann EBernhard, Verlagsbuch

druckerei, Geschäftsstelle des
„Schönberger Anjzeiger“

dembke, Ferd. Dekorationsmaler
denschow, Ad, Kornhändler
Lenschow, Ortsvorst. Blüssen
Lenschow, Hausw. St.1, Petersberg
denschow, Hauswirt, Stelle 6.

Petersberg
Leuschow, Hauswirt, Kleinfeld
Lindow, Dorfschaft. Freitag
dosemanu, Ortsvorst. Kl.Siemz
Maack, Landwirt
Maack, K, Lockwisch
Maaß, Ortsvorst, Malzow
Maaß, Oitsvorst, Rupensdorf
Meckl. Depositen- u. Wechselbank
Molkerei Niendorf
Montag, Apotheker
Nrihnmmacher, Landrat
Nehis, N., Maschinenfabrik
Veumann, Schulrat
Neumaun, Hauswirt, Teschow
Dberförsterei
Dhls, W, Schlachterei
Sidenburg, J. Hauswirt, Niendorf
Didenburg. W, Manusaktur und

Modewaren

Dldenburg,W.Hausw.,Gr.Siemzu

108

198

94

40

132

Ildenburg, Frau Bäckermeister
OAtdörp, Karl, Landwirt
Ollrogge, Orisvorst. Niendorf
Ditmann, A,, Mühlenbesitzer
Heters, Schlachtermeister
Hetersberg, Dorfschaft, Resenhöft
zioch, E. F. W., Konditorei
zräve, Kunst- u. Handelsgärtnerei
Rattunde, Ottsvorst., Ollndorf
Rat der Stadt Schönberg

Raufeisenlager
Reuzow, Rodenberg
Rieck, Carl, Fronerei
Rieken, Hauswirt, Blüssen
Ringeling, Dpl.Jug.
Robrahn, J., Viehhändler
Rohtts, H, Hofbesitzer, Wohlbeck
Rother, Dr., prakt Arzt
Rüssau, „Stadt Lübeck“
Zach, Waliher, Dr, prakt. Arzt
Zaß, Max C. Kaufmann
Zcharenberg, Hugo, Architekt
Z„chär, Kaufmaun
Zchleuß, E., Maurermeister
Scin akamp, Medizinalrat Dr.

Schrep, Schlossermeister
Schröder, W.,,Schönberg Zeitung“
Schubert, Hof Rabensdorf
Schwedt, C, Kaufmann
Sdunnus, Gustav, Vieh- und

Pferdegeschäft
J. A. Siebenmark, Kaufmann
Spehrs Hotel
Staab, Adalbert, Lübecker Straße
Steen, J., Schlossermeister
Stegmann, Rottensdorf
Ztern, Ortsvorst. Kl.Bünsdorf
Zülsdorf, Dorfschaft, Jenning
Tews, Hauswirt, Bechelsdorf
Thiele, F., Photograph
Thies, H, Müller, Niendorf
pahl, H., Handelsgärtner
T. H. Vock, Kaufmann
VBogel, Viehversicherungsverein
Voß, Hauswirt, Petersderg
Wenßphal, B., Hotel

Wessels, Zigarrenhandlung
Wiebe, Landmesser
Wieschendorf, W., Hotel
Wigger, H., Hauswirt, Kl.Siemz
Zabel, Malzow

158

180

34

152

50

118

146

19

171

140

62

153

26

127

88

25

179

143

56

178

105

113

186

45

128

46

10

35

19

182

90

110

114
16
42

156
18

96

78

185

176

137

60
76

herze ) Fernsprechteilnehmer des Landes Ratzeburg, die an andere Vermittlungsstellen angeschlossen sind, sind aus dem
zeichnis der Iudüchen Bewohner ersichtlich ()Y bedeutet Nebenanschluß.



Ortsverzeichnis des Landes Ratzeburg.
Bei der Einwohnerzahl der Dörfer Demern, Lockwisch, Menzendorf, Selmsdorf, Wahrsow und Zarnewenz sind d

Einwohner der betr. Höse mit eingerechnet.

Name

26

532
233
15*

8
25

3538*
22*

Poststation Vogtei Standesamt Parochie

 2 —

8

2*
—3

—

37
8*
5*

H
50
gm

Bäk bei Ratzeburg 282

Bardowiek

Bechelsdorf
Blüssen
BoitinResdorf
Br.Bünsdorf
KlBünsdorf
Campow mit Hoheleuchte
Carlow

Tronskamp
Demern

pof Demern
Dodow

Domhof Ratzeburg
Duvennest
Falkenhagen
Brieben

dammer
deiligeland
derrnburg
doheleuchte
dohemeile

eleinfeld
locksdorf
Kuhlrade
dankow

dauen mit Hof
Lenschow
Lindow J

Lockwisch und Westerbeck
dof Lockwisch
dübseerhagen
Lüdersdorf
Malzow
Mannhagen
MaurinMuühle
Mechow mit Hof
Menzendorf
Hof Menzendorf
GrMist
Kl.Mist
Gr.Molzahn
Kl.Molzahn

45

2
55

106

—71
44

112

152

145

231

86
307

101

92

465
131

397

188

60

142

57

88

132

92

221

43

368

113

191

21

198

136
82

167

68

109

Ratzeburg i. L.

Zelmsdorf
—„chönberg
Z„chönberg
rüders dorf
Zchön berg
Schönberg
vr.·Grönau
Farlow

XRò5ò

nehna
X

Bitten burg
Ratzeburg i. L.
herrnburg

Rehna
Brieben
Mölln i. L.

Zchlagsdorf
derrnburg
Zchlagsdorf
Selmsdorf
Mölln i. L.

Zchönberg
Farlow
Larlow

Mustin i. L.

S*elmsdorf
vr.·Gronau

Schönberg
Lüdersdorf
düdersdorf
cchönberg
Lüdersdorf
Schönberg
Nusse
Farlow

Ratzeburg i. L.
—A
Schönberg
düdersdorf
düdersdorf
Zchlagsdorf
Schlagsdorf

Schlagsdorf

Schönberg
Rupensdorf
Zchön berg
Rupensdorf
S„chönberg
S„chönberg
—„chlagsdorf
Ztove

Stove
3tove
Stove

dittergut
Schlagsdorf
dupensdorf
Schönberg
Schönberg
Nannhagen
Zchlagsdorf
Rupensdorf
zchlagsdorf
S„chönberg
Rittergut
zchönberg
tove
tove

Zchlagsdorf
Kurensdorf
Rupensdorf
SZchönberg
Rupensdorf
Rupensdorf
Schönberg
Rupensdorf
Schönberg
Dannhagen
:tove

Ichlags dorf
Schön berg
ckchönberg
Schlagsdorf
Rupensdorf
Zchlagedorf
Schlagsdorf
Stove

Domhof, Schlags—
dorf und Ziethen.
Zelmsdorf
Z„chönberg
dübseerhagen
Zchönberg
Z„chönberg
Zchönberg
Zchlagsdorf
Tarlow
Farlow

demern
Demern
Dodow

Domhof Ratzebg.
derrnburg
alkenhugen

übseer hagen
Mannhagen
Schlagsdorf
derrnburg
Zchlagsdorf
elmsdorf
dorst
cchönberg
Farlow
Farlow

vankow

—A
errn burg
chönberg
?chönberg
 chön berg
rübseerhagen
herrnburg
 Sãchön berg
Nannhagen
Farlow

Ziethen
übseerhagen
rübseerhagen
derrnburg
derrnburg

Schlagsdorf
Schlagsdorf
Tarlow

Dom, Schlagsdorf
und Ziethen

Selmsdorf
Schönberg J
Lübsee
Schönberg II
Z„chönberg 1J
Schönberg II
Zchlagsdorf
Tarlow

Farlow
Demern

Demern
Lamin

Domhof Ratzebg.
)errnburg
Rehna
dübsee
Nusse
Zchlagsdorf
derrnburg
chlagsdorf
zelmsdorf
?terlei

Zchönberg IDI
Carlow
Larlow

Mustin
Zelmsdorf
yerrnburg
chönberg 1
chönberg J
Zchönberg 1J
dübsee
derrn burg
Schönberg D
Russe
Farlow

iethen
übsee
Lübsee

derrn burg
derrnburg
Schlagsdorf
Schlags dorf

19—

9
b
3.

13
9

ß,
—3

3

2,
2*

3

4

35



Name

Neuhof
Niendorf
Ollundors
Palingen
Panten
Papenhusen
Lerückenkrug
detersberg
Pogez
Rabensdorf mit Hof
Raddingsdorf
Schlag Resdorf
Reselsdorf
Rieps
Rodenberg
Röggelin
Römnitz
Rottensdorf
BrRunz
hl.Rünz
Rüschenbeck
Rupensdorf
Zabow
Zamkow

Schaddingsdorf
Zchlagbrugge
cchlagsdorf mit Hof
Schönberg, Stadt
Schönberg, Bauhof
Schwanbeck
delmsdorf und Hohemeile
dof Selmsdorf
Gr.iSiemz
dA.Siemz
Etove m. Hof u. Röggelin

Zülsdorf
Süls dorfSchlag
Teschow
Thandorf
Törpt
Torisdorf
Wahlsdorf
Wahrsow und Lenschow
dof Wahrsow
Walksfelde
Wendorf
Westerbeck
Wietingsbeck
Zarnewenz
dof Zarnewenz
Ziethen

—

33
22

—3
35
52 —

553
52*

—

129
94

100

338

114
23

110
142

3

55
184

bñ
162

61

6b9
40

118

67

34

101
82

110

101

156
567

2948
124

86

1008

69
95

156

205
75

128

138
—

82
55

255

86

72

51

303

Poststation

—X
Zchönberg
 Z„chön berg
Ldüdersdorf
Mölln i. 8.

hrieben

S„chlagsdorf
Schön berg
rarlow

chönberg
Farlow

Zchlagsdorf
Schönberg
Tarlow

Zrieben
sehna
Ratzeburg i. 8.
„chönberg
Larlow
Larlow
Krieben

Zchön berg
Zchönberg
Tarlow

Rehna
„chlagsdorf
—XEX
:chönberg
chönberg
dassow
Zeimsdorf
elmsdorf
„chönberg

 Zchön berg
arlow

elmsdorf
carlow

* elmsdorf

S„chlagsdorf
-chön berg
:chön berg
rüdersdorf
Lüders dorf
Lüdersdorf
Nusse
Tarlow

düdersdorf
Zchlagsdorf
Zeimsdorf
Selmsdorf
Ratzeburg i. L.

Vogtei

Schlagsdorf
tupensdorf
upensdorf
Kupensdorf
Nannhagen
Z„chönberg
Schlagsdorf
Kupensdorf
Stove

„chönberg
X
Zchlagsdorf
—X
Schlagsdorf
chönberg
Ztove

Zchlaasdorf
chönberg
?tove

Ztove

Schönberg
upensdorf
Schönberg
Ztove
Ztove

Zchlagsdorf
?chlags dorf
S„chön berg
„chönberg
Schön berg
„chönberg
Z„chönberg
chönberg
Zchönberg
Stove

chönberg
zchlagsdorf
chönberg
—„chlagsdorf
—chonberg
dittergut
Rupensdorf
upensdorf
Qupensdorf
Mannhagen
Schlagsdorf
Rupensdorf
Zchlagsdorf
Zchönberg
Schönberg
Schlagsdorf

Standesamt

A
 XW
chönberg
derrnburg
i annhagen

Rüschenbeck
Zzchlagsdorf
„chönberg
Farlow

S„chönberg
chönberg
Schlagsdorf
Zchönberg
zchlagsdorf
rüschenbeck
demern

DdomhofRatzebg.
chönberg
Demern

Demern

Rüschenbeck
Zchön berg
Z„chönberg
Farlow
Demern

—chlagsdorf
S„chlagsdorf
:chönberg
—X
Zeims dorf
Jelmsdorf
zelmsdorf

„chönberg
chön berg
Carlow

Selmsdorf
Ichlagsdorf
Zeimsdorf
SIchlagsdorf
zchönberg
 —„chön berg
zchönberg
derrnburg
zerrnburg
Mannhagen
—Zchlagsdorf
Zchönberg
Ziethen
Zelmsdorf
Selmsdorf
ziethen

——
—

—2

53
38
5.

—

5685
KRm

Parochie

XoO
—A
Z„chönberg 1
derrnburg
Nusse
Mummendorf
-chlagsdorf
S„chönberg II
Farlow

chönberg J
„chönberg II
X
vchönberg J

zchlags dorf
Nummendorf
Demern

—XL0
Zchönberg II
Demern

Demern

Mummendorf
Zchönberg VI
Schönberg J
Tarlow
demern

„chlagsdorf
Ichlagsdorf
Ichon berg
Zchön berg
Zeimsdorf
elmsdorf
zelmsdorf
z„chönberg VI
—XX
arlow 2

zelmsdorf 5,
SIchlagsdorf 11,5
Zelmsdorf 9,6
z„chlagsdorf 13,
-„chönberg II 61
S„chöuberg V 6
Schönberg J —21
derrn burg 8,9
derrnburg 7,7

Nusse 37,4
—X 10-
cchönberg 11 5,4
Jiethen 17,5
Selmsdorf 6,4
Selmsdorf 6,9
Ziethen 198

18
51
71

106
365
161
—*
38
98
18
s1
3
—*
10.
88

1725
205
L

104
88
83
36
37

112
182
—*
154

—T—



*—b

—V, ——OOO———O———————

—

53



—XX Kirche zu Schönberg i. Mecklb.



3
8
8

F

*

0

2
*

*
8
8
5

2
—

——

—2

—
J—

2

*

8
7

2

F

J

4

9

9

—

5

*
—8



spo mag er ruhen?

sDo mag er ruhen?—Im shiesengrund?

Den Rasen zetstampfte der Rosse Huf —

Doch schmückt er sich wieder mit Blumen bunf.

sDenn über die ARue lockt stuckucksruf,

Märzveilchenduft in die Cüfte quillt,

Die Sonne durch silberne Molken bricht,

holdselig lächelnd aufs Cenzgefild

sDird er dorf ruhen? —

Ich woiß es nicht.

sDo mag er ruhen? — Am spaldessaum,

Do Schaften die Blumen nicht sprießen lüßt?

MDölbt über ihm hoch sich ein Buchenbaum?

Do ein finkenpürchen gebauf sein Nest,

Do, wenn in die sande der Sommer zieht,

Das kleine Gelege erwacht zum licht,

dubelf dann über ihm ein sied

Don Custf und CLeben?
Ich weiß es nicht.

Do mag er ruhen? — Am shegestand?

In einem Gartten, wo Rosen steh'n?
— Unendlich dehnt sich des feindes Cand,

Ich werde nie seinen brabhügel seh'n.

MDollt ich ihn suchen, wo fünd ich ein Biel?

Ich weiß es nicht! Doch ich weiß, er ruht

Im fHerzen des Dolkes, für das er fiel.

Da ist seine Stfütte. —
Da schläft er gut.

Mar b6rube.



—r —

Wie in Schönberg die Ehrenmale

für 153014/18 entstanden sind.
*72

—

Derits nach den ersten Schlachten des Welt—
 krieges wurde im deutschen Vaterlande der

Wunsch laut, es möchten für die toten Helden, die
gerade im Beginn des Krieges in erschrecklich großer
Zahl gefallen waren, irgendwelche Ehrungen in
greifbarer Gestalt vorgenommen werden. In einer
Versammlung des Kriegervereins zu Schön—
berg am 24. Januar 1915 machte jemand den
Vorschlag, in der Nähe des Gedenksteins 1813-1918,
also im Schönberger Stadtpark, für jeden Gefalle nen
aus dem Fürstentum Ratzeburg eine Gedächtnis—
eiche zu pflanzen. Wahrscheinlich war dieser Gedanke
auf eine Anregung zurückzuführen, welche um die
Jahreswende 1914 15 aus der Feder des Direktors
Fange der damals noch Königlichen Gärtnerlehranstalt
zu Berlin-Dahlen unter der Ueberschrift: „Die
Eichenhaine des Weltkrieges“ durch die
Zeitungen gegangen war. Daß wir eine neue

Form des Denkmals brauchten, stand ohne
weiteres fest, denn wenn wir neben den Krieger—
denkmälern von 1870,71, die meistens in Stein oder

Metall die Germania oder den deutschen Adler auf
einer Siegessäule darstellen. wieder ähnliche Er—

innerungszeichen hätten 38 wollen, so würde
die Gleichförmigkeit sowohl bei den alten, als auch
hei den neuen Denkmälern die beabsichtigte Wirkung

iehr gestört haben. Man hatte ja schon vor dem
Kriege, als es die Ehrung Bismarcks galt, nach
neuen Formen gesucht und war auf die Feuer—
kürme gekommen, von denen wir in der Nähe

Lübecks, auf dem Pariner Berge, ein schönes
Beispiel haben. Wenn Lange auch diese, an sich
natürlich von ihm gut geheißene Denkmalsform
abwies, weil sie eine Wiederholung sei, so konnte,
da in WMeecklenburg kein einziger Bismarckturm

gebaut worden ist, für unser Furstentum sehr wohl
zie Form des Feuerturmes vorgeschlagen werden.
Das geschah auch. Man dachte sich auf der Höhe des
Fuchs berges zwischen Oberteich und Petersberger
Weg, an der Stelle, wo die Flammenzeichen der Er—

mnerungsfeiern an die Leipziger Schlacht gebrannt
hatten, einen mächtigen Turm mit einer Pechpfanne
zarauf und wollte das Bauwerk rechts und links von
Eichenhainen im Sinne des Langesschen Planes
lankieren lassen (s. Schönberger Anzeiger vom
16. Febr. 1915).

Wie das nun bei dergleichen Anregungen so ist:
es ersolgte Zunimmung, vber auch Widerspruch.
Sehr bemerkenswert war eine von Selmsdorf

gebrachte Idee, auf der Höhe des JIhlenberges.

—.  ———

»on dem aus man den ganzen Norden unsers

Fürstentums übersehen kann, einen Eichenhain
u pflanzen (Schönberger Anz. Nr. 16, Jahrg 1915).
luch meinte man. daß wegen der großen Zahl der
Hefallenen eine gemeinsame, das ganze Fürstentum

umfassende Heldenehrung, wie 1870 71 geschehen,
)iesmal nicht angebracht sei und daß die Aus:
ührung besser den einzelnen Gemeinden überlaffen
leiben sollten.

Wohl die meisten Leser dieses Kalenders werden
den Ehrenfriedhof zu Lübeck kennen, eine

zeniale und wohl fast schon weltbekannt gewordene
Schöpfung des Gartenbau Architekten Harry Weaaß
daselbst. Aber wie der Name „Friedhof“ schon
agt, handelte es sich hier um Leine wirkliche
Bbestattungsstelle, wenn auch später in der

AImgebung Erinnerungszeichen für die nicht dort
Kuhenden gesetzt worden sind. und dann war ein

ereits vorhandener Waldbestand von demKünstler
zu einem Heldenhain umgewandelt worden. Heute
ioch können alle diejenigen, die von einer Nach
chmung dieses Heldenhains auch für unsre Gegend
chwärmen, sich nicht zu der Erkenntnis belehren,
aß die Befolgung des Lan geschen Vorschlages höchst
»edenklich wird, wenn die einzelnen Bame erst
Jepflanzt werden sollen. Wir haben es ja im Laufe
»er Jahre schon oft genug erfahren, welche
Zchwierigkeiten mit dem Pflanzen von Friedens
eichen, Hindenburglinden, Jahneichen usw. verknüpft
jenesen sind, sei es, daß der Boden nicht taugte
der daß die Pflanzzeit verfehlt war oder was
onst an Widerlichkeiten sich einstellte. Ob in den
dirchdörfern unsers Füurftentums irgendwo
eine geeignete Baumgrurpe — es braucht ja kein
zroßer Waldbestand nach dem Vorbilde des Lübecker
Heldenhains zu sein — vorhanden ist, wo ein

ratischer Block oder eine geschickte Steinpackung als

Ehrenmal errichtet werden könnte, das weiß ich
nicht. Für Schönberg schied dieser Gedanke
ius, weil der einzig in Frage kommende Stadtpak
jereits in dem genannten Erinnerungsstein 1813
1913 ein Denkmal dieser Art hatte.

Uebrigens schlief die Schönberger Denkmals—
ingelegenheit nach der erwähnten Besprechung
unächst wieder ein. Der Krieg nahm ein ganz
inderes Ende als es die meisten von uns erwartel
jatten, und damit wurden alle Feuerturm— und

Siegessäulenpläne über den Haufen geworfen.
Zpar hätte man wohl die Turm Idee an
ich wieder aufareifen können. dem warum sollten



vir nicht durch diese Denkmalsform zum Ausdruck
zringen, daß unser Volk mit festem Nee wieder

n die Höhe wollte? Aber zu einem flammenden
Fanal gehort eine froh benegte Volksmenge, und
dann — woher sollten die Baukosten kommen, wo

vir nicht einmal für unsre lebenden Mitmenschen
Dach und Fach zu schaffen vermochten?

Der Krieg warschon bald ein Jahr zu Ende.
In den Kirchdörfern Selmsdorf, Schlagsdorf
und Herrnburg rüstete man sich zu Krieger—
denkmälern. In Schönberg war noch nichts zu
merken. Da, am 18. Ottober 1919, beschloß die

Kriegsbeschädigten-Vereinigung“ in ihrer Miit—
gliederversainmlung die Errichtung eines Gedenk—
teines für die gefallenen Kameraden und forderte,
indem sie einen Grundstock von 300 Mark stistete,
n einem Inserat vom 18. November 1919 die ge—

iamte Bevölkerung des Landes Ratzeburg auf, sich
in einer Geld,‚eichnung zu beteiligen. Tie An—

cegung war löblich. Die Ausführung jedoch ent—
behrte einer gewissen Vorsicht; denn nun wurden
auch andre Vereine und Bevolkerungskreise lebendig
und meinten. daß sie auch ein Wort mitzureden
hätten. Zum Glück war man aber auf beiden
Seiten vernünftig. Es kam bald eine allgemeine
Versammlung, an der auch die Kriegsbeschädigten
teilnahmen, zunande, und in dieser Versammlung
wurde mit der üblichen Bildung einer Kommission

der Denkmalsbau beschlossen.
Es ist oft so, daß der Zufall beim öffentlichen

deben eine entscheidende Rolle spielt. Herr Architekt
denschow aus Lübeck war schon vor einer Reihe
don Jahren mit dem Altertumsverein betannt

Jeworden, als er, damals mit dem Sonderstudium
der Friedhofsarchitektur beschäftigt, in einem Zimmer
unsers Museums eine Zeitlang Sommer 1907) eine
Gruppe von Denkmalsentwürfen ausgestellt hatte. Es
lag also nahe, in der zur Rede stehenden Angelegenheit
den Rat des erfahrenen und hochbegabten Archi
tekten zu hören, zumal er als Sohn unsers Landes
geb. 4. 10. 78 in Blüssen) ein besonderes Interesse dafür
haben mußte. Auf einem Spaziergange, den Schreiber
dieses zu einer Aussprache mit ihm über die
Schönberger Denkmalsfragen ausgenutzt hatte, blieb
Hetr Lenschow wie von einer plötzlichen Eingebdung
Tgriffen vor einem Fenster auf der Südseite der
Kirche stehen und sagte: „Hier muß es Ein
mächtiges, aus Granit: Quadern gefügtes Kreuz mit
urzen Querarmen, direkt ins Fenster hinein.“ Ich
muß gestehen, daß ich einigermaßen verblüfft war.
Allerdings, praklische Bedenken kamen mir nicht,
denn ich wußte, daß hinter dem untern Drittel des
Fensters die Kohlenkammer lag und hinter dem
solgenden Drittel die Treppenwange zur Orgel
empore, daß also irgendwelche Sperrung der VLicht—
ufuhr nicht in Frage kam. Aber ein Denkmal ins
Fenster, in ein gotisches Fenster? Herr
denschow überzeugte mich, daßz die Kirche und vor
allem die Architektur des Fensters als Hintergrund
des Denkmals dienen und sich mit diesem vereinen müßten.

s käme darauf an, mit voraussichtlich geringen
Mitteln eine möglichst große Wirkung zu er—
ielen. Auf den Querbaltken gehöre die lapidare
Inschcift. Ein aus Granit gehauenec Sturmhelm
wuf der Abschlußplatte des mit dem Gemauer zu
erankernden Ünterbaues habe Zweck und Sinn des

dreuzes anzudeuten. Bronzeplatten rechts und lints
hnnten die Namen der Gesallenen aufnehmen, falls
zus dem Plane, sie unter einem Fries im Altar
aum anzubringen, nichts würde. Auf einen Granit
apfen an der Vorderseite des Postamentes wäre
in kräftiger Lorbeers oder Eichenkranz zu hängen,
der ja sicher jedes Jahr von den Angehörigen der
vefallenen oder sonst woher in Aussicht stünde.
Nachdem wir auch im Innern der Kirche die Her—
ichtung des Altatraumes in der vorhin angedeuteten
Weise dis ins einzelne besprochen hatten, war ich in
herrn Lenschows Plane soweit eingeweiht, daß ich
se in der oben genannten Versammlung, die wenige

Wochen nach unsrer Unterredung hattfand, und
päter auch in der ersten Kommissionssitzung an der
dand von Skizzen und, Kostenanschlägen, die mir
zwischen übersandt worden waren, vortragen bezw.
porlegen konnte.

DieAussührung der Heldenehrung imAltarraum
er Kirche vollzog sich glatt. Der hier allein be—
timmende Kirchengemeindevorstand ließ sich
ie Zeichnungen geben, genehmigte sie und begann
ilsbald auch mit dem Einsainmeln der Geldmittel.
Diese flossen reichlich genug, sodaß ungesäumt mit
»en Arbeiten begounen werden konnte. An den

Tischlerarbeiten waren sämtliche Tischlermeister
yon Schönberg beteiligt, die Malerarbeiten wurden
»om Dekorations maler Lembcke daselbst aus

zeführt. Wie auf der Abbildung in diesem Kalender
u sehen ist, besteht die Kriegerehrung in einer langen
Keihe von hängenden Tafeln, die 1,00 mm hoch
ind'65 em breit sind. Sie laufen ringsherum im
Altarraum und sind aneinander durch gekröpfte
Leissen verbunden. Die 220 Namen wurden auf

die 84 Tasfeln zunächst nach den 22 Ortschaften des
dirchspiels verteilt und dann chronologisch, d. h. nach
—

veitere Zusatz wie Dienstgrad, Auszeichnung und
Ort vermieden, nur das Sterbedatum gibt dem
amen eine warme persönliche Note. Als

Bekrönung der Tafeln läuft oben unmittelbar unter
en Fenstern ein 25 em breiter Fries mit solgender

inschrift:
Den Söhnen des Schönberger Kirchspiels, die in

dem Weltkriege 1914 -218 auf den blutgetränkten
Schlachtfeldern Frankreichs und Flanderns, in den
veiten Steppen und Sümpfen Rußlanos, in den

unwirtlichen Karpathen und den Felsenbergen der

Alpen und Mazedoniens, in Palästina, auf dem
Weltmeere und in der Luft kämpften und ihr Leben

jeben, errichtete die dankbare Heimatgemeinde dieses
khrendenkmalzumbleibendenGedächtnis.—Niemand

hat größere Liebe, denn die, daß er sein Leben
lässet für seine Brüoöer. Evb. Joh. 15, 13.



Wo die starken Strebepfeiler der Kirchenwand
oorspringen, ist die Tafelreihe unterbrochen und durch
emalte Holzschilder ersetzt, auf denen die 4 kunst
vollen Armleuchter angebracht sind, die sfrüher un—
beachtet auf den Langemporen sieckten. Sie haben
einen hohen Altertumswert (1653) und sind jetzt
mit elektrischen Beleuchtungsktorpern in Form von
Altarterzen geschmückt. Der Raum zuischen dem
Tafelwert und dem Chorgestühl wurde mir einem

teppicharugen Muster sschwarze Arabesken auf
dunklem Grün) bemalt. Das Holzwerk ist lilafarben

dilfe. Der mecklenburgische Heimatbund hatte
inen Wettbewerbfür Entwürfe zu Kriegerehrungen ver—
mnstaltet und dabei namhafte Preife ausgesetzt. Herr
Architekt Lenschow reichte einen Schönberger
Enrwurf ein und hatte die Freude, daß seine Arbeit
anter 110 Bewerbungen mit einem ersten Preise
etrönt wurde. Preisrichter waren die Herren:
Beh. Oberkirchenrai Dr. 6. Behm, Minsterial—

irettor Architektt Ehmig, Geh.Oberbaurat Pries,
Museumsdirettor Prof. Dr. Josephi, Ministerialrat
Rolbow, Professor Wachenhufen (samtlich in

Teilansicht des Tafelwerks im Altarraum

geftrichen, die Beschriftung der Tafeln goldähnlich,
die des Frieses weiß.

Während sich die Anlage der Gedächtnistafeln
im Altarraum der Kirche bereits der Vollendung
aäherte, hatte man sich über den Bau des Dent

mals außerhalb der Kirche immer noch nicht ge—
zinigt. Es mußte von vornherein mit dem Wider
ttand weiter Kreise unfrer Bevölkerung gerechnet
werden, weil das Originelle des Gedankens nicht
ohne weiteres dem Durchschnittsgeschmack entsprach.
Aber auch hier kam wieder ein gluctlicher Zufall zur

Schwerin) und Stadtrat Architekt Giesecke in
Neubrandenburg. Einem solchen Richterkollegium
gegenüber hätte über den Geschmack diesmal nmirklich
nicht gestritten zu werden brauchen. Für Schönberg
chlug außerdem noch der Vorzug zu Buch, daß der
Entwurf auf seineKirche zugeschnitten war und nicht
o leicht nachgeahmt werden konnte.

Trotzdem erlahmte der Widerstand gegen die
Denkmalsform immer noch nicht. Die einen wollten
ein Kreuz haben, weil sie nach ihrer Gefühlsauf
assung etwas Demütigendes in dieser Form zu sehen



glaubten. Andre verwarfen den Platz bei der Kirche,
weil er mitten in der Stadt läge und nach ihrer

Meinung zu vielen Störungen für die andächtigen
Beschauer ausgesetzt sei. Sie schlugen den Amts—
platz, den Stadtpark und schlieblich auch einen Platz
heim neuen Kirchhof vor. Herr Lenschow (Firma
Runge &amp; Lenschow, Lübeck) sollte beauftragt werden,
entsprechende Entwürfe einzureichen, wobei man zu be—
denken vergaß, daß man künstlerische Arbeiten verlangte,
die am Ende doch auch hätten — bezahlt werden müssen.

In der entscheidenden Kommissions-Sitzung, die von
22 Mitgliedern besucht war, kam nun endlich auch der
Künstler selber zum: Wort. Er begutachtete noch
einmal alle Vorschläge und kam zur Formulierung

folgender Grundsätze:
Unter den heutigen Verhältnissen und mit
den zur Verfügung stehenden Mitteln ist für
Schönberg ein Mal in Verbindung mit der

Kirche das Gegebene.

Der Kirchplatz ist die geschichtlich bedeutendste
Stätte des Ortes, sozusagen das Forum.

Die Namen der gefallenen Krieger sind in der
Kirche untergebracht, also muß das Denkmal
in der Nähe bleiben, damit beide Teile der

Kriegerehrung Beziehung zueinander behalten.
Der Gedanke dieser Denkmalsform und -Auf
stelluug ist durchaus neu und originell (darum
Auszeichnung mit 1. Preis im Wettbewerb
des M. H. B.).

Die Stellung dieses Males ist nach städte—
baulichen und künstlerischen Grundsätzen erfolgt.
Ein Denkmal von dieser Größe kann nicht be—

—
aufgestellt werden, sondern muß in Beziehung
zu einer würdigen Platzwand (hervorragenden
Bauten usw.) gebracht werden.

Das Tenkmal kommt mit der Kirche als
Hintergrund trotz der nicht sehr großen Ab—
messungen zu monumentaler Wirkung.

Hierauf hatte der Vortragende die Genugtuung,
daß sein Entwurf in der ursprünglich von
ihm ausgearbeiteten Form mit allen gegen eine
Stimme genehmigt und alsbald auch bei ihm in
Auftrag gegeben wurde. Fundamentierung und
sonstige Mauretarbeiten ließ Herr Maurermeister
Schleuk ausführen, mit der eigentlichen Aufstellurg
des Denkmals wurde Herr Steinbildhauer Joh.
Mahucke zu Schönberg betraut. Dieser schuf nach
dem Modell des Bildhauers Köhne in Lübeck und

nach Herrn Lenschows Angaben auch den Sturmhelm
und fertigte die Inschrift des Querbalkens an.

ONSEREN IM WVEITRKRIDGE

1914 — 1918 GFEBLIEBENEN

HELDERENZUM C GEDACHVNIS

———————————

Die Steinquadern aus schwarzweißem Granit
vurden aus den Granit- und Syenitwerken Ernst

Döcke, Schmöllnun, (Amish. Bautzen) fertig
zeschnitten bezogen. Das Denkmal ist 5.55 mm hoch
ind im Sockel 8,50 m breit. Der Sturmhelm steht

n 1,75 mm Höhe.

Am Vormittage des 21. August 1921 sind die
sedächtnistafeln in einem Festgottesdienste eingeweiht
porden. Gleich am folgenden Tage begannen die
Vorarbeiten für das Denkmal draußen. Wit der
igentlichen Aufstellung fing der Steinbildhauer am
10. September an, am 6. Oktober hatte er sie

yollendet. Unter der Deckplatte ist eine verzinnte
Blechbüchse eingelassen. Sie enthält 1. das Buch
von Pastor Rüdiger: „Die nicht wiederkehrten“,
3. ein Schriftstück wit einer Beschreibung der Ent
tehungsgeschichte des Denkmals, 3 das Schönberger
Notgeld, 4. einige Zeitungen. Mit der Einweihung
»es Hreuzes haben wir bis zum 18. Oktober
ewartet, dem Gedenktage der Völkerschlacht von
813. Eigenartig wie das Mal sollte auch seine
Veihe sein, deshalb nahmen wir sie am Abend beim
Fackelschein vor. Pünktlich '.28 Uhr setzten sich die
‚eiden Feuerreigen in Anmarsch, nämlich 50 Fäckeln
»er Real- und Bergerschuler vom Kaltendamm her
ind ebenso 50 Fackeln der Turner und des Sport—
»ereins .Germania“ vom Siemzer Tore aus. Der

vunderschöne Herbstabend hatte beim Denkmal eine
jewaltige Menschenmenage sich versammeln lassen, die
iun von einem Fackelkranze eingerahmt wurde.

Wehrend eine besondere Abteilung von Fackeltrogern
»as Ehrenmal frei hielt, sang der Männergesangverein
Teutonia“ Theodor Körners „Vater, ich rufe dich“,
vorauf Bergermeister Hagenkötter das Wort zur
Weiherede erariff. Wiederum sang der Männerchor:
Kein schönrer Tod ist auf der Welt, als wer vorm

Feind erschlagen“, wobei die Kranzspenden nieder—
gelegt wurden. Hierauf übergab der Vorsitzende der
Denkmalskommission, Rechtsanwalt Hall, in einer
Ansprache das Denkmal an die Kirchengemeinde, und
Pastor Rüdiger antwortete im Namen des Kirch—
jemeinderats, indem er versprach, das Denkmal zu

chützen und für eine würdige Umgebung sorgen zu
vossen. Als nun die Fackeln zum Schlußreigen sich
vieder in Bewegung setzten, stimmte die versammelte
Denge das Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ an,
ind die Glocken läuteten dazu. Zur Stimmung paßte
)as vom glutroten Schein der Fackeln durchflutete,
jerbstlich gefärbte Laub der michtigen Bäume — es

var ein unbeschreiblich ergreifender Augenblick. Doch
uur wenige Meinuten, da waren die Fackeln zusammen

zeworfen und der Platz lag wieder im Dunkel der Nacht.
Aber nun flammten die Fenster des Gotteshauses

ruf. Eine „Musitalische Abendandacht“ sollte die
Feier beschliefen. Man schätzt die Kopfzahl der
Menge, die nunmehr das Gotteshaus bis auf den
virklich letzten Platz füllt, auf 2000, und die Kirche
sat nur 1500 Sitzplätze. Aber es muß gehen, und
s geht. Bald herrscht andächtige Stille. Die großen
dronleuchter sind ausgeschaltet. dafür brennen duf



dem Altar 34 Kerzen (entsprechend den 34 Gedächtnis
safeln) und lassen im Verein mit den Altarlichtern
uind den Leuchtarmen an den Ehrentafeln ein Meer

1. Trauermarsch für Orgel von Rheinberger (1. Satz).

2. Gemischter Chor: Gebet nach der Schlacht (Mathieu Neumann).

3. Am Altar: Wo mag er ruhen? (Gedicht von Max Grube).
Schriftverlesungen: Hes. 6,1; Joh. 11,25, 14, 2-3, 14,19, 16,22; 2. Kor. 5,7, 5,1
1. Kor. 15,55 u. 57; Offenb. 2,10. 8

4. Gemeindegesang:

Was Gott tut, das ist wohlgetan,
Es bleibt gerecht sein Wille;
Wie er fängt meine Sachen an,

Will ich ihm halten ftille.
Er ist mein Gott, der in der Not

Mich wohl weiß zu erhalten,
Trum laß ich ihn nur walten.

‚on Licht aufquellen, das alle Augen auf sich zieht.
Und dann beginnt die Andacht. Sie hat folgenden
Verlauf:

Was Gott tut, das ist wohlgetan,
Muß ich den Kelch gleich schmecken,

Der bitier ist nach meinem Wahn,
daß ich mich doch nicht schrecken,
Weil doch zuletzt ich werd ergötzt
Mit süßem Trost im Herzen,
Da weichen alle Schmerzen.

5. Streichquartett (Adagio aus Schubert op. 26, Nr. 1.)

b. Arie aus „Elias“ (mit Cello u. Orgel):

Es ist genug. So nimm nun, Herr, meine Seele, ich bin nicht besser denn
meine Väter, Ich begehre nicht mehr zu leben, denn meine Tagesind ver—
zeblich gewesen. Ich habe geeifert um den Herrn, um den Gott Zebaoth;
denn“ die Kinder Israels haben Deinen Bund verlassen und Deine Altare

haben sie zerbrochen und Deine Propheten mit dem Schwert erwürgt. Ich
bin allein übrig geblieben. und sie sieh'n danach, daß sie mir mein Leben
nehmen. Es ist genug, so nimm nun, Herr, meine Seele!

Kezitativ (Sopran):
Siehe, er schlaft unter dem Wacholder in der Wüste. Aber die E
Herrn lagern sich um die her, so ihn fürchten. ngel des

Am Altar: Psalm 121.

Gemischter Chor (aus dem Elias“):
Siehe, der Hüter Israels schlaft noch schlummert nicht. Wenn du mitten i
Angst wandelst, so erquickt er dich. mitten in

Am Altar: Das Vaterunser.

10. Gemeindegesang:

Wohl dir, du Kind der Treue:
Du hast und trägst davon
Mit Ruhm und Dankgeschreie
Den Sieg und Ehrenkron'.
Gott gibt dir selbit die Palmen
In deine rechte Hand,
nd du singit Freudenpsalmen
Dem, der dein Leid gewandt.

Mach End, o Herr, mach Ende.
An aller unsrer Not;
Stärk unsre Füß' und Hünde
Und laß bis an den Tod

Uns auzeit deiner Pflege
Und Treu' empfohlen fein,
So gehen unsre Wege
Bewiß zum Himmel ein. EBd.

.  J— *



Skizzen aus Rußland.
Von Studienassessor H. Sterley, Schönberg

Wepr jemand eine Reise macht, so kann er
* was erzählen,“ heißt es sehr richtig. Frei—
ich, drei Jahre Kriegsgefangenschaft verdienen den
Ramen „Keise wohl kaum, doch zum Beobachten
zietet sich auch hier Gelegenheit, trotz der recht be
chränkten Bewegungsfreiheit. Ich will nun ver
uchen, durch kleine Skizzen, die sich an Erlebtes an—
nüpfen, ein Bild von der Akraine und seinen

Bewohnern zu entwerfen.
Den ersten Winter verbrachte ich in einem Ar

beitslager, wo große Neubauten aufgeführt wurden.
Das Bauen im Winter, vor allem im russischen

Winter, hat ja seine besonderen Schwierigkeiten,
ber es mußte gehen; denn mit dem Frühjahr wurde
das Bauen eingestellt, da die Kriegsgefangenen
 der Landwirtschaft gebraucht wurden. So kam ich
denn im Frühjahr 1916 mit noch neun Deutschen
auf ein Gut oder vielmehr eine landwirtschaftliche
Arbeitsschule, wo ca. hundert Schüler durch theo—
retischen und praktischen Unterricht in die landwirt
schaftliche Arbeit eingeführt wurden. —

Einen der ersten Sonntage benutzte ich dazu, mich
mit der Gegend bekannt zu machen. Es ist Mitte
Maärz, alles ist noch mit Schnee bedeckt, in der letzten
Nacht ift sogar noch Neuschnee gefallen. Angehemmt
tann das Auge in die Weite schweifen; überall das
selbe Bild, eine weite, weiße, schwach hügelige
Fläche, keine Hecke, kein Baum zu sehen, nur die
Telegraphenpfahle deuten den Weg zu dem Nachbar
städtchen an. Hier und dort sieht man langgestreckte
zuntle Streifen; es sind die Bauerndörfer. Bald
st das Nachbardorf erreicht. An einer breiten Dorf
traße ziehen sich die kleinen Gehöfte hin, eines
dicht an dem andern gelegen. Das ganze Dorf mag
vohl 40 bis 50 Gehöste zählen. Es ist noch früh am
Morgen, die ersten Panjes haben sich gerade von
ihrem Lager erhoben. Hier tritt einer aus seiner
niedrigen Haustür, im Pelzmantel, aber ohne
Muhe in der Hand hat er einen Becher, scheinbar
holl Waffer. Bald wird mir auch klar, was das zu
hedeuten hat: er nimmt den Mund wiederholt voll

Wasser und läßt dieses dann über seine Hände
aufen; zum Schluß wischt er mit dem nassen Zeige—
finger noch die Augen aus, und die Sonntaastoilette
ist beendet. Dann macht er sich in der Mitte des
Hofes zu schaffen und reinigt eine Krippe, die durch
den Schnee den Blicken entzogen war. Wie er dann
noch etwas Haferstroh hineintut, da läßt sich ein
leises Gewieher vernehmen. Ich folge der Stimme
nd traue meinen Augen nicht. ESs ist nicht möglich!
Jene vier Pfosten mit einem platten Strohdach
drüber, die Seitenwände vollkommen ungeschützt,
sollte vas . .. .? Ja, es ist so, was der Bauer her—

oorholt, von einer kleinen Schneeschicht überdeckt,
das ift sein Pferd und seine Kuh. Beides wird an

der Krippe festgebunden und bleibt hier den Tag
iber stehen. Die armen Tierel denke ich und gehe
heile?Iperau dasfespo Bild oftmals treilich hat

»er Stall auch geschützte Seitenwände, so daß die
diere vor Schnes, weniger aber gegen die Kälte ge-
hützt sind; der Tagesaufenthalt an der Krippe in
nitten des Hofes aber bleibt keinem Tier erspart. —

illmählich ist die Sonne höher, gekommen, ich kann
ilso annehmen, daß alle Bewohner wach sind, und
Feschließe, in ein Haus hineinzugehen, um womög
ich paar Eier zu hamstern. Wie ich vor der Tür

tehe betrachte ich es noch einmal; groß ist es nicht,
iber klein; die Tür so niedrig, daß ich mich ducken
nuß. Ich komme auf, den Flur, der zugleich als
Horratsraum dient. Von hier aus führt eine Tür

n das einzige Zimmer. Allerlei eigenartige Toöne
challen mir entgegen. Ich trete ein. Halloh! Das
si ja eine bunte Gesellschaft. Beinah vergesse ich,
keinen Gutenmorgengruß herzuftammeln. Da
murrt ein kleines Schweinchen, da läuft ein Schaf mit
wei kleinen Lammern, und unter dem Ofen sitzt eine
Zlucke mit Küken. Alles da, nur der Panje ist noch
nicht zu sehen. Der liegt schon wieder auf der Holz
rifche zu Seiten des großen Ofens, der gemein
amen Schlafftätte für die ganze Familie. Er erhebt
ich, auch die Madga, ebenfalls im Pelzmantel und
roßen Stiefeln, kommt allmählich heran. Man be—
rachtet mich, während ich mich, um mich beliebt zu
nachen, mit dem Ferkelchen beschäftige. Allmäh!ich
mmnt die Anterhaltung in Gang; man fragt mich:
Gefangener?“ —, „Ja.“ — „Ssterreicher?“ —

ein. Germanski.“ Kanges ungläubiges Schwei—
entSchließlich ergreift die Madga wieder das
Wort: „Ihr habt gar keine Hörner?“ Ich lann mich
ucht enthalten, zu lachen. „Hörner? Wie?
Varum?“ Schließlich kommt die Sache heraus; man
atte es dem Volke eingeredet, die Deutschen seien
eibhaftige Teufel. Den Leuten fiel scheinbar ein
Stein vom Herzen, als sie schließzlich glauhten, daß
ch ein Deutscher sei. (Die Bezeichnung „Deutscher
Teufel“ aber haben wir bis in die letzte Zeit, wo
as gegenseitige Verhältnis ein recht gutes war, be·
salten, und es wird keinem Gefangenen einfallen,
»en Russen das als Kriegsverbrechen anzurechnen.)
ber noch etwas anderes bedrücte die Leutchen.
der Panje nimmt von dem Wandbrettchen ein
roßes, buntes Bild herab, das er wohl auf dem

etzten Wochenmarkt erstanden hat. Zögernd und
och mit einem grimmigen Blick auf mich entrollt er
 hor meinen Augen; auch die Frau sieht mich ge—
pannt an. Das Bild stellt russische Gefangene dar,
ie von Deutschen gemartert werden. Dem einen
chneidet man die Ohren ab, dem andern die Nase,
sa dritter wird durch Bajonettstiche langsam zu
Tode gequält. Wiederum mußz ich lachen. „Seht
nich an! Könnt Ihr Euch vorstellen, daß ich jeman
em die Nase abschneide?“ — Nein, das konnten

—
veisen, daß Iwan Iwanowitsch von unserm Gute
nm deutscher Gefaugenschaft wäre und geschrieben
ätte, daß es ihm gut ginge. Nun wurden die, Leute
NAfocwedter ih mußte mich hinsetzen. und sie er—



zählten mir von ihrem Altesten, der verwundet wäre,
von dem Z3weiten, der sich in deutscher Gefangen
chaft befände. Ob der Krieg noch lange daure,
wollten sie wissen und was nicht noch alles, Als ich
chließlich weiter zog, hatte ich meinen Eiereinkauf
besorgt, ich hatte obendrein noch ein Stückchen Weiß.
hrot und ein Stückchen Speck als milde Gabe be—

kommen, zugleich aber hatte ich das angenehme
Befühl, den Leutchen ihre Besorgnisse um ihren
gefangenen Sohn beseitigt zu haben. Freilich, so
einfach, wie ich es hier erzähle, ging es nicht; denn
man muß sich vorstellen, daß ich erst sehr wenig
cussische Brocken kannte, die ganze Anterhaltung
war zum großen Teil nur ein Zeichen, und Ge
bhärdenspiel

Ende März. Gestern und die ganzen vorher
gehenden Tage war noch Frostwetter, heute ist mit
einemmal ein Umsturz in der Witterung, warme

Frühlingsluft schlägt uns entgegen, als“ wir aus
dem Zimmer treten. Das Herz jauchzt auf; wir
haben die schlimme Zeit, den russischen Winter, über—
tanden. Das warme Wetter hält auch die folgenden
Tage an; der Schnee, der den ganzen Winter über
gelegen hat, beginnt zu schmelzen. Hier und dort
wird ein Stückchen schwarzer Boden fichtbar, welch—
Wohltat für die Augen. Das Schmelzwasser gräbt
tiefe Löcher in den Acker und die Wege. In drei
bis vier Tagen ist sämtlicher Schnee verschwunden,
auch der Boden taut allmählich auf; er ist aber so
mit Feuchtigkeit durchdrungen,daßmansich nicht
hon der Hofftelle fortwagen darf. Auch die Wege
sind unpafsierbar. Wer aber trotzdem eine Fahrt
riskieren muß, der läßt den altbewährten Schlitten
noch mal zu seinem Rechte kommen, trotzdem kein
Schnee mehr liegt.— Zwei Wochen sind inzwischen
vergangen. Es ist wie ein Wunder, wo vor zwei bis
drei Wochen noch alles in Schnee und Eis erstarrt
war, da finden wir jetzt ein üppiges Grünen und
Wachsen. Warm wie im Sommer scheint die
Sonne vom Himmel herab, auch die Bäume ent—

falten schon ihren schönen Blätterschmuck. Analaub
lich kurz ist der Aheraang vom Winter zum Sommer,
einen richtigenFrühling, wie wir ihn bei uns
kennen und lieben, gibt es dort nicht.

Die schöne Zeit für den russischen Bauer, wo er

hinter dem Ofen auf seiner Pritsche liegen konnte,
ist nun vorüber: wohl oder übel muß er jetzt daran

denken, seinen Acker zu bestellen. Von der Schulzeit
her ist es uns noch geläufig, daß Rußland die Korn—
kammer Europas war, und ganz besonders verdient

die Akraine diese Bezeichnung“ RNichts ist jedoch
berkehrter als sich einen auf höchster Höhe stehenden
Ackerbau vorzustellen, im Gegenteil, er steht auf sebr
niedriger Stufe. Ein Arbeiten,wieesbei uns
ein landwirtschaftlicher Betrieb im Frühling mit
sich bringt, ist dem rufsischen Bauer fremd. And er
dat ja so schöne Entschuldigunasgründe für soeine
Trägheit. Einen eigenen Landbesitz hat der russische
Bauer nämlich nicht, das ganze Land ist Gemeinde—
eigentum und wird alle drei Jahre neu verlost.

Allaemein üblich und Grundbedingung ist die Drei—
derwirtschaft, ein Jahr Brache, zweites Jahr
Winterkorn, drittes Jahr, Sommerkorn. dDabei
dient die Brache als gemeinsame Viehweide. Warum
sie das Land nicht länger bebalten vber 7s Eigen

um erwerben, fragen wir. „Ja, da würde ja einen
»auernd die guten Stücke haben und die dndern
ätten das Nachsehen!“ Daß man selbst aus dem
chlechtesten Stück dieser Gegend mehr Korn heraus—
virtschaften kann, als ein gutes Stück einbringt,
venn es nicht richtig bearbeitet wird, das will ihnen
uicht einleuchten. So ist es erklärlich, daß jeder fich
o wenig Arbeit wie nur irgend möglich macht.
Warum auch arbeiten, wo im nächsten Jahr ein
inderer den Vorteil haben würde? Deshalb düngt
der Bauer den Alccker auch nicht. Der Dung, der
ich im Laufe des Winters angehäuft hat, wird dazu
enutzt, um die Löcher auszufüllen, die die Schnee
chmelze oder ein plotzlicher Regenguß in die Wege
zerissen hat; oder aber er wird getrocknet und dient
m Winter als Heizmaterial, denn Holz ist ein rarer
Artikel. Trotz allem läßt sich eine Bearbeitung
»es Ackers nicht umgehen.

Mit viel Lärm und unter vielem Fluchen wird
ie Stoppel ganz flach umgepflügt, der Hafer über—
zesät und eingeegst. Fertig! Mit dem Bewußt
ein, eine harte Arbeit vollbracht zu haben, zieht der
Zauer nach Hause und pflegk einige Tage der wohl
erdienten Ruhe. — So wurde der Boden bebaut,

xüher und heute, ohne gründliche Bearbeitung, ohne
Düngung, ohne Fruchtwechsel, und doch — es

vächst, wenn auch nicht üppig, so doch ausreichend
ür die eigenen Bedürfnisse; ein Zeichen für die un—
Jeheure Fruchtbarkeit des Boden—

Der Russe liegt gerne in aller Friedlichkeit auf
einer Pritsche. Heute aber hält es ihn dort nicht,
eute ist Sonntag, heute ist Bazar, Wochenmarki
n dem Nachbarstädtchen. Er wurde seine Selig
eit aufs Spiel setzen, wenn er nicht hinpilgerte.
Feden Sonntag ist diefer Markt, und immer kiebt es

hn mit derselben Anwiderstehlichkeit hin. Freilich,
ie macht er einen solchen Weg zu Fuß; er und
rin Gefährt gehören untrennbar zusammen. Es
väre deshalb eine Sünde, wollte ich nicht wenig
tens versuchen, dieses zu beschreiben. Man ist ver
ucht, an ein Spielzeug zu denken, wenn man diese

Wägelchen fieht, kurz, niedrig, schmaspurig. Aber
)em ganzen, also nach Art unsrer Rollwagen, auch
ie kleinen Räder überdeckend, liegt das flachmulden
örmige Obergestell, so groß, daß drei Mann aus-

gestreckt und nebeneinanderliegend es ausfüllen
vürden.— Immer —————

pännig, und zwar zieht das Pferdchen nicht an
Zträngen, sondern mit einem Kummet, das durch
einen elastischen Holzbügel vorne an der Deichsel be
estiat wird. Das ist das Aniversalgefährt des
ussischen Bauern, wie er es zum Sandfahren, zum
dorneinfahren, für seine Äberlandfahrten, kurz, zu
illem benutzt. Ein eigenartiges Bild bietet sich,
venn wan am frühen Sonntagmorgen in die Nähe
»es Marktstädtchens kommt.Von allen Seiten
ommen, daun die kleinen Karawanen näher, zu
»ier und fünf, ja, teilweise folgen zwanzig solche
leinen Gefährte hintereinander. Nur diese dunklen
inien, die sich mit großen Lüden bis zum Horizvnt
ortsetzen und allmöhlich näher kommen, deuten an,
aß dort eine Landftraße ist, kein Baum, keine Tele—
zraphenstange bezeichnet den Weg. Ein freund
icher Gutenmorgengruß fällt auch für uns ab, wenn
ie an uns vorbeifahren Es ist dort noch aute Sitte.



daß man auch einem Anbekannten einen Gruß gönnt,
und sie haben sich allmählich davon überzeugt, daß
vir Menschen sind wie sie, die nur ein trauriges Ge
chick hierher getrieben hat.— Mitten in der Stadt

si ein allmächtig großer, freier Platz. Rings herum
liegen die Kausmannsläden, vor jedem Häuschen
ein' verdeckter Vorbau, in dem jetzt, am Markttage,

die am meisten geforderten Waren ausgestellt sind,
bor allem Fässer mit Salzheringen in großer Aus—
wahl, Speiseöl, Petroleum und dergleichen. Auch
ie Stofflaäden haben Mützen, Hüte, Hemden und
Röcke im Vorbau ausgelegt. Hier in den Läden ist
s noch ruhig, aber auf dem Marktplatz selbst herrscht
chon keges Treiben. Da ist zunächst eine lange
Doppelreihe von Ständen und Wagen, wo Fleisch,
vor allem Speck ausgeboten wird. Das war vor

illem der Zweck unsers Herkommens, uns ein
Pfündchen Speck zu besorgen, denn auf unsrer
IArbeitsstelle hatten wir zum Frühstück nur unser
Stückchen trockenes Brot und warmen Tee, Und
Aer nun die Anmengen schönen dicken Speck. Ja,
venn man Geld hätte! Aber bei einem Verdienst

bon zehn Kopeken (20 Pfennig) läßt sich nicht viel
ersparen, vor allem, wenn man noch Raucher ist.
Iu respektvoller Eutfernung gehen wir an all den
Fettigkeiten vorbei, es fehlt uns noch der Mut, einen
Bertaufer anzusprechen. Aber dort am Verkaufstisch
stehen schon eine Anzahl Käufer, wir können uns
isso unbemerkt dazuftellen und zuhören. „Was
kostet das Pfund?“ fragt ein Russe und befühlt ein
Stück Speck von allen Seiten. „Einen Rubel“ ant
vortet der Verkäufer mit gleichgültiger Miene.
Viel zu teuer, achtzig Kopeken will ich dir geben“ —

„Geh zum Teufel mit deinen achtzig Kopeken,“ er—
vidert der Händler scheinbar entrüstet und wendet
iich zur andern Seite. Aber der Käufer ist sonder
arerweife nicht beleidigt durch diese kurze Ab-
ertigung, er fängt von neuem au: „Na, ich will dir

ünfundachtzig Kopeken geben.“ Auch der Händler
hat es scheinbar nicht so bös gemeint, man redet
lange hin und her von schlechten Zeiten, teuren
Schweinepreisen usw. und einigt sich schließlich auf
reunzig Kopeken. „Eigenartige Welt,“ denken wir,
bei uns geht man in den Laden und zahlt seinen
sesten Preis, und hier muß man um ein Stück Sped
erst lange handeln?“ Ja, das ist die orientalische
Handelsweise, einen festen Preis gibt es nur bei
ganz wenigen Artikeln, z. B. bei Tabak und Zi

garetten, bis auch hier im nächsten Jahr die große
Knappheit eintrat und damit der freien Preisbildung
Tür und Tor geöffnet wurde. Manch einer von den

Gefangenen hat bei seinen ersten Einkäufen teures
dehrgeld bezahlen müssen. — An die Fleischstände

schließen sich die Brotbuden. Auch hier wird ge—
handelt, wenn auch der Preisunterschied zwischen
dem Geforderten und Gebotenen weniger groß ist;
vir sind erst im dritten Kriegsjahr und es ist noch
reichlich Brot vorhanden, der Preis dafür also ver
hältnismäßig niedrig. Und das muß ich den Russen
hachrühmen, das Brot, vor allem das Weizenbrot
ind die Semmel, die man damals auf dem Markt

kaufte, raren köstlich, man entbehrte die Butter

virklich, nicht. Es folgen Buden mit Mützen,
düten, ondere mit Steingutsachen, mit Taschen-
üchern, Schürzen usw. Und an diese Berufshändler
chließen sich lange Reihen, wo Bauern ihre Erzeug
ufse feilbielen. Es ist interessant, auch diese Reihen

usmerksam zu durchschreiten; freilich muß man schon
im frühesten Morgen, da sein, man würde sonst un

ehlbar glauben, daß sie schon ausverkauft haben, so
cerlich gering ist die Menge ihrer Waren. Hier
ihl eine Frau, die zwanzig Eier in einem Körbchen
at, dort eine hinter einem Topf dicker Milch. Hin
ud wieder findet man sogar eine, die ein halbes
Hfund Butter ausbietet; diese hier hat paar Hand
oll Zwiebeln, jene paar Bauernbrote. And so
un nan weiterwandern, jede hat eine Kleinigkeit
un verkaufen. Und zum Schluß folgt dann das
unteste Allerlei. Hier geht ein Bauer stolz mit ein
Haar alten Stiefeln, die seinem Jüngsten zu klein
eworden sind, vor seinem Wagen auf und ab; dort
iegen auf einem Sack einige gebrauchte Nägel,
drampen usw. zum Kauf aus. Kurz, alles Mögliche
ind beinahe Unmögliche kann man hier vorfinden.
da fragt man sich dann, ob es dem Bauern wirk

ich so sehr daran liegt, seine Waren loszuwerden.
snd wenn man das ganze Marktbild aufmerksam

etrachtet, so muß man fast glauben, daß ihm das
dandeln nur Miltel zum Zweck ist, vor allem will er

was Neues erfahren, Lesen und schreiben kann
 nicht, woher also soll er wissen, was in der Welt
hor sich geht? Hier ist die Gelegenheit dazu. Aber
ill seht man Gruppen von zehn und, zwanzig Män
dern; einer hat das Wort, er hat die Zeitung ge
esen, er erzahlt ihnen das Neueste; und dann wird
ebattiert, und Kriegspläne werden entworfen und
ie ganze Welt erobert. Oftmals müssen wir es
ins Hefallen lassen, daß wir in eine solche Gruppe
ineiugezogen werden; wir sollen erzählen, was wir
avon“ wissen und unsre Meinung äußern. Wir
onnen ohne Scheu unsre Ansicht vertreten, man legt
or sogar meistens eine große Bedeutung beiz die
Feit, wo man vor uns ausspuckte und uns be

himpfte und bedrohte, ist hier jedenfalls, wo man
ins allmählich kennengelernt hat, vorbei. — So

ergeht die Zeit schnellz gegen zehn Ahr werden
e VBerkaufstische abgeräumt und der Bauer rüstet
ich zur Heimfahrt. Wagen auf Wagen verläßt den
Marktlatz, und nach allen Richtungen entfernen sich
ie Wagenreihen weiter und weiter. Für eine
Woche ist der russische Bauer befriedigt, aber schon
zuf der Heimfahrt träumt er im Geheimen von dem

nächsten Sonntag.

Frühsommer. Es ist ständig sehr warm, zu warm
ach unsern Begriffen. Für kurze Zeit habe ich eine
ehr angenehme Beschäftigung gefunden, ich muß mit
en Kühen auf die Weide. Als ich eines Morgens
nu meinen Schützlingen auf der Bildfläche erscheine,
st auf der angrenzenden Feldmark des Nachbar—
orfes reges Leben. Ein ganzer Wagenpark ist da
erfammelt, die Pferde werden mit zusammenge
indenen Vordersuüßen auf das brachliegende Feld
ejagt, Männer und Frauen bewegen sich durch
nander. Wozu das alles? Heute beginnt der
deuschnitt. Wie der ganze Acker Gemeindebesitz ist,
o vor allem auch die Wiesen; sie werden gemeinsam
earbeitet und der Ertrag dann verteilt. Die lange

Reihe der Schnitter setzt sich in Bewegung, die
Frauen, wie immer, barsuß, folgen ihnen und streuen
as Gras auseinander. VSie Sonne steigt höher und

oher; da läßt man die Arbeit ruhen und begibt sich
uü den Wagen a4urück. Aber man denkt nicht daran,



zu Mittag nach Hause zu fahren, trotzdem es nur
zwanzig Minuten bis dort wäre. Mit einem tüch—
igen Stück Schwarzbrot und einem kleinen Stückchen
Speck ist man vollkommen zufrieden, ein Schluck
ühlen Wassers dazu löscht den Durst. Der Russe
ist im Essen außerordentlich anspruchslos; wenn er
genügend Brot hat, verzichtet er einmal auf die sonst
unentbehrliche Kohlsuppe. Dann legt man sich in
den Schatten der Wagen und hält einen langen
Mittagsschlaf, bis es kühler wird und die Arbeit
bon neuem beginnt. Bis die Sonne untergeht, kann

noch ein tüchtiges Stück Arbeit geschafft werden.
Dann sammelt sich alles bei den Wagen. Um nach
Hause zu sahren? Man denkt gar nicht daran!
Wiederum verzehrt man sein anspruchsloses Abend—
brot, und dann hüllt man sich in seinen Pelz und
legt sich unter oder auf den Wagen. Warum sollte
man auch erst den Weg nach Hause machen, wenn
es auch nur ein Katzensprung wäre? Man hat ja
dier dieselben Bequemlichkeiten wie dort, oder rich
tiger, zu Hause stehen auch keine gröäßeren Bequem—
lichkeiten zu erwarten: Die harte Holzpritsche und
der Pelz sind ja auch dort seine Schlafstatt. Am
Mittag des folgenden Tages ist allgemeiner Auf
druch; man ist mit dem Mähen schon eine weite
Strecke vorgeschritten, und die Wagenburg wird des—
alb auch nach dort verlegt.

Zwei Sommer und zwei Winter sind seitdem ver—
zangen, die große Revolution hat ihren Siegeszug
durch das Land gehalten, mit der alten Religion
und dem alten Herrschergeschlecht sind auch alte Ge—
bote und Verbote beiseite geschafft, noch aber hält
die neue Regierung, die Bevölkerung sehr wohl
kennend, an einer Verordnung fest, die zu Anfang
des Krieges erlassen wurde: „Es darf kein Schnaps
hergestellt und verkauft werden.“ Das Volk aber
lechzt nach dem Lebenswasser. Was einfacher, als
daß man beginnt, die alten Schnapslager von der

Friedenszeit her zu stürmen. „Mögen auch die
Maschinengewehre knattern, was macht das? Viel—
leicht trifft es mich nicht, und vielleicht erwische ich
eine recht große Pulle,“ so ungefähr sind die Gedanken
des Russen. Eine solche Gelegenheit erwischte unser
Kamerad Leopold, der Kutscherdienste auf unserm
Gute versah, als er mit unserm hohen Herrn nach der
Kreisstadt gefahren war. Er mischte sich unter die
stürmenden Haufen, und wohlbehalten kehrte er mit
zwei großen Zehnliterflaschen des edlen Getränkes
heim. Welch ein Halloh! Und es war gerade Ge—
legenheit zum Feiern, es war Silvesterabend 1917,
und eisig kalt war es auch. Christenpflicht ist es,
andere an seiner eigenen Freude teilnehmen zu
lassen, und so handelten wir auch danach. Da wir
mit den hohen Herren des Gutes, verschiedenen
dehrern der landwirtschaftlichen Arbeitsschule, auf
Kriegsfuß standen, hatte man uns einen Posten auf
den Hals geschickt, einen jungen Burschen, der in
deutscher Gefangenschaft gewesen, dann aber wegen
schwerer Verwundung heimbefördert war und der
ehr anständig gegen uns war. Ihn luden wir zu
inserm Feste ein, das bei verriegelter Tür veran—
staltet wurde; und wie gerne kam er! Schließlich
aber meinte er selbst, daß es genug wäre. Aber auch
er hatte ein fühlendes Ehristenhers. er wollte wenia

tens seinem Schlafwirt, dem Gutsschuster, den wir
ins überdies warm halten mußten, die Probe mit—
rehmen. Wir willigten ein. Nach kurzer Zeit
'am er wieder und erzählte uns mit weinerlicher
Ztimme, er habe es mit bestem Willen nicht übers
Herz bringen können, er habe alles selbst ausge—
runken.— Am nächsten Morgen verbreitet sich

chnell das Gerücht: „Die Gefangenen haben
Wudki.“ Jeder möchte die Probe haben, selbst unsre
irgsten Feinde unter den Lehrern lassen bei uns
infragen oder fragen sogar selbst, ob wir ihnen nicht
ein Fläschchen verkaufen wollten. Das hatten wir
orausgesehen und den Rest vorher beiseite geschafft.

Drei weitere Monate waren vergangen, die Re—

olution hatte neue Triumphe gefeiert, die gemäßigte
Kegierung Kerensktes hatte der Bolschewistenherr—
chaft weichen müssen, unaufhaltsam und ungeheuer
hnell trieb das Volk dem Abgrunde entgegen. Wo
oaren die Zeiten, da Rußland einen großen Teil
Luropas mit Korn versah? Die kleinen Bauern
ewirtschafteten wohl noch ihren Acker, die Erträge
eichten aber nur zum eigenen Bedarf; die großen
Büter jedoch, die die Stadtbevölkerung ernähren
ollten, waren zum größten Teil in blinder Wut
zerstört worden und lagen nun brach. Die Not des
Bolkes wurde entsetzlich: in den Städten sollte man

ich mit ein Fünftelpfund Brot pro Tag begnügen;
vas das bedeutet, das kann nur derrichtigermessen,
»er die russische Lebensweise kennt: Morgens Tee
nit trockenem Brot, zu Frühstück dasselbe, zu Mittag
dohlsuppe, zu der ein Stück Brot unerläßlich ist,
ur Kaffeezeit wiederum Tee mit Brot, zu Abend

ine Hirsesuppe mit Brot. Kartoffeln, Butter und
Fleisch fehlt sozusagen vollkommen, Brot ist der
Nittelpunkt der ganzen Mahlzeiten. Auch auf dem
dande machte sich die Not bemerkbar, wenn natürlich
uch nicht in dem Maße, wie in der Stadt. And wir
sefangenen? Wir waren ja meistens auf dem
dande und blieben bisher vor der größten Not be—
vahrt. Nun aber kehrten all die Soldaten von der

Front heim und verlangten Arbeit. Die Folge war,
aß die Gefangenen entlassen wurden und vogelfrei
mherwanderten. „Seht, wie ihr euch durchschlagt,
ucht euch anderwärts Arbeit und Brot,“ war der
Rat, den man von den Lagerkommandanten erbielt.

Ind dann gewann das Gerücht, daß die Deutschen
n der Akrgine vorrückten, immer mehr an Wahr—

cheinlichkeit. Da hielt es niemand mehr, trotzdem
ich jeder sagte, daß er einer harten Zeit entgegen—
iinge; in Scharen strömten die Gefangenen nach
Westen zur Front, und als ein Durchkommen sich
ils unmöglich erwies, sammelte sich alles in den
zroßen Städten. In den Lagern fand man zwar
in Unterkommen, für das Weitere aber mußte jeder
elbst sorgen. In dieser Lage befanden sich in
Lharkow z3. B. 18000 Ssterreicher und 1000 Deutsche
innähernd vier Wochen, und ich glaube sagen zu
önnen, daß keiner verhungert ist. Diese große Zahl
»er Gefangenen lebte während dieser langen Zeit
zon der Milde der russischen Bevölkerung. In der
Stadt selbst war natürlich nicht viel zu holen, aber
iuf dem Lande gab es noch mitleidige Herzen; man
rhielt hier ein Stückchen Brot und dort ein Stück—



hen, und wenn man zwei bis drei Tage unterwegs
gewesen war, so konnte man mit gefüllten Beuteln
wieder nach vorne reisen. Es ist dies ein großes
Opfer, das die Landbevölkerung den Gefangenen
gebracht hat; nicht jedes Volk hatte es ihr in ähn

3

icher Lage gleichgetan. Brutale Rohheit einerseits,
vie sie vor allem während der Revolution zutage
rat, und innige Herzensgüte andererseits, das sind
vohl die beiden hervorragendsten Charaktereigen—
schasten des russischen Volkes.

7

Der blanke Knopf.
Die Deutschen stürmten Warschaus Festungswälle,
Für uns viel Arbeit, viele schwere Fälle.
Wir wurden jede Nachtfast alarmiert:
„Ein Sanitätszug, schnell evakuiert!“
Erregtes Hin und Her und wilde Hast,
Bis endlich alles stimmt und klappt und paßt,
Bereit Verband und Bad im Lazarett,

Schneeweiß und neubezogen jedes Bett.
Mir war denn nunineiner solchen Nacht

Die Taschen zu durchsuchen zugedacht.

Da fanden sich verschiedenerlei Dinge:
Ein Heiligenbild und Zucker und gestohlene Ringe,
Notizbuch, Munition und Schwarzbrotrinden,

Und noch so manches andre ließ sich finden.
Doch plötzlich tat ich einen Freudenschrei:

Ein blanker deutscher Knopf ist auch dabei!
Wer weiß, wie du hierher geraten bist?

„Der Knopf da?“ ruft ein langer Reservist,
„Den hab ich einem Toten abgerissen!

Ich hielt's für Gold, ich konnte ja nicht wissen,
Daß Ihre Deutschen auch in diesen Tagen
Sich sogar noch mit — Knöpfeputzen plagen!

„Wot Niémzy!“ Dabei kratzt er sich den Kopf

Und blickt verächtlich auf den Messingknopf.

„Du großer Prahler,“ dacht ich, „schweig nur still,
Der deutsche Michel weiß schon, was er will!

Zum Knöpfeputzen hat er immer Zeit,
Und geht's zum Sturme, ist er auch bereit.

In Krieg und Frieden: Herrscher und Soldat
Bis in das Kleinste peinlich akkurat,

Ruhig und furchtlos, fest bis in das Mark,
So wurde Deutschland groß und stolz und stark!“

Den blanken Knopf, den hab ich aufbewahrt
Als echtes Zeichen deutscher Eigenart.

J. v. Hubatius.
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Unsre Heimat zur Eiszeit.
Von Studienrat A. Thies.

Eine eigene Stellung im deutschen Landschafts—
bilde nehmen die Gebiete ein, die die Onseeküste

umsäumen. Hier sind es keine hohen Bergesriesen, keine
schroff abstürzenden Felswände, die den Sinn des
Menschen mit Staunen und Bewunderung erfüllen,
aur hin und wieder erhebt sich einmal ein Hügel von
mäßiger Höhe, von dem sich ein weiter Rundbuck dem
Auge darbietet. Dann erblickt man wohl ein weit
sich hindehnendes welliges Gelände von einer großen
Unregelmähigkeit der Bildung. hier und da grüßt
aus der Tiefe einer Bodensenkung der blinkende

rufbaut. Bald stoßen wir auf Strecken dürren Sandes,
zald auf solche fruchtbaren Lehmes; hier hat man eine
Mergelgrube erschlossen, dort gewinnt man grob—
örnigen Kies; und überall verstreut, bisweilen auch
n dichten Ansammlungen finden wir große und kleine
ßlöcke der verschiedenartigsten Gesteine im bunten
svemisch; besonders aber sind vertreten Granite,
Schiefer, Kacsteine, Sandsteine, Kreidebrocken und
Feuersteine. Solche zutage liegenden, größeren und
uuffallenden Felsklötze hat man als exratische oder
Irrblöcke, auch als Findlinge bezeichnet. Unfre

hünengrabjbei Grevesmühlen (Naschendorf) als Beispiel eines Findlings.

zeichnung von Studienrat Thles.

Spiegel eines Sees, bald von geringerer, bald von

größerer Ausdehnung. Wälder und Hecken, Aecker
und Wiesen, Städte und Dörfer sind im bunten
Wechsel darüber ausgebreitet und in der Ferne um—

säumt die Ostsee mit ihren blauen Fluten die buchten—
reiche Küste. Es ist kein Bild von großartiger,
überwältigender Schönheit, sondern mehr das einer
heitern Anmut und Freundlichkeit, ein Bild, wie wir
es hier wohl genießen können, wenn wir an einem

klaren Sommertage von der Höhe des Ilenberges
das Auge in die Runde schweifen lassen.

Und so vielgestaltig wie die Bodenoberfläche, so
verschieden sind auch die Gesteine und Bodenarten,
aus denen sich der Unterarund unsrer Landschaft

borfahren haben ihre Hünengräber daraus aufgebaut,
nanch einen davon Opferzwecken und der Verehrung
hrer Götter diensibar gemacht und sie mit Sagen und
zeheimnisvollen Deutungen umgeben.

Schon im 18. Jahrhundert bemühten sich Gelehrte
und Naturfreunde, eine Erklärung für das häufige
Vorfommen der Findlinge im ostdeutschen Flachlande
zu finden. Man vermutete zu jener Zeit daß der
Zand und die Felsblöcke durch vulkanische Kräfte
mporgeschleudert seien, indem man die zahlreich
orkommenden rundlichen Wasserlöcher, Teiche und
Seen als Krateröffnungen ansah. Im Lau'e der Zeit
tellte man jedoch eine auffallende Nebereinstimmung
wischen dem Steingeröll im norddeutschen Flachlande



und den GebirgsgesteinenSkandinaviens undFinnlands
fest, und man zweifelte nun nicht mehr, daß in diesen
Ländern die Heimat der jetzt bei uns lagernden Stein
und Sandmassen zu finden sei. Aber wie waren sie
nach Deutschland gekommen? Zuerst glaubte man,
zenaltige Wasserfluten hätten sie mit ungeheurer
Stoßkraft von Norden kommend mit sich gerissen und
über die Ostsee hinübergeschleudert. Doch bald brach
sich eine neue Anschauung Bahn: Deutschland sei in
früheren Zeiten vom Meere bedeckt gewesen, die vom
Norden kommenden Eieberge seien in unsern Gegenden
geschmolzen und die von ihnen mitgeführten Fels—
blöcke und feineren Stoffe auf den Meeresgrund
gesunken, der dann später nach Zurücktreten des
Wassers das norddeutsche Flachland gebildet habe.
Jahrzehntelang blieb man dieser Ansicht treu, bis man

sich eine neue Geltung verschaffte, die auch heute
noch anerkannt wird. Wir nmissen, daß auf hohen
Gebirgen wie auch in allen Gegenden, die den Erd—
volen nahe liegen, selbst mitten im Sommer die Wärme
so gering ist, daß alle Niederschläge die Form von
Schnee. Graupeln und Reif annehmen. Hiervon
häuft sich nun Schicht auf Schicht an, und es bildet
sich eine zusammenhaängende, körnige Eismasse die zu
tiefer gelegenen Stellen und in die Täler langsam sich
bewegende Eisströme die Gletscher, enisendet. Wir
treffen sie in den Alpen auf den höchsten Felsriesen
an, wir wissen. daß die Gebirge Norwegens und die
gewaltige Felsmasse Grönlands wie mit einer Kappe
davon uberzogen sind. Auf ihrer Wanderung reißen
nun die Gleischer von Wand und Boden ihrer Straßen

Felstrümmer los, den erdigen Grund wühlen sie auf
und verleiben so Sand, Lehm und Geröll in großen
Mengen ihrem Eiskörper ein. Je tiefer sie nun in
das Tal oder nach Süden vorrücken, desto mehr
schmelzen sie auch unter den Strahlen der Sonne
zusammen, allen Schutt und alle Steintrümmer
häufen sie hier dann, sog. Moränen bildend, in wirrer
Unordnung auf, und Lehm, Kies und feineres Geröll
vird durch hervorbrechende Schmelzwasserbäche weit—
hin abgelagert. F

Nach dieser Erklärung erscheint es begreiflich, daß
die Sand und Gesteinsmengen, die die Ostseeküste bis
tief ins Landesinnere in einer Stärke von 100-200m

umsäumen, als die Schutt- und Trümmerablagerungen
—A
in einer Mächtigkeit von 1000 m von den Skandi—

navischen Läandern über die Ostfee bis zu uns
herüberreichte, und daß ihre Dauer einen Zeitraum
bon 10000den von Jahren umfaßt haben muß. Die
Anfänge dieser Eiszeit liegen nach unsicheren,
schätzungsweisen Berechnungen von, Gelehrten rund
160000 Jahre zurück, ihr Ende soll sie vor an—
aähernd 29000 Jahren erteicht haben. Die unmittel
hare Ursache fur die Vereisung des nördlichen Europa
ist ohne Zweifel eine Abnahme der mittleren Jahres—
wärme gewesen, aber es hat der Unterschied gegen

heute wohl kaum mehr als 324 Grad ausgemacht.
Hand in Hand hiermit ging dann noch eine gesteigerte
Zunahme der Niederschläge. durch die, wie auch durch

iberaus reiche Schneefälle im Winter, die Gletscher—
ildung günstig beeinflußt wurde.

Es leuchtet ein, daß diese Aenderungen im Klima
uind die damit zusammenhängende Vergletscherung
nicht nur das Bild der davon betroffenen Landftriche,
ondern auch die dort beheimatete Tier und Pflanzen
pelt von Grund aus umgestalteten. Vor Eintritt der

kiszeit gab es ein Zeitalter, die Tertiärzeit, wo in
insrer Zone Wärmegrade herrschten wie heute im
jeißen Afrika. Damals dehnten sich in Südeuropa
mermeßliche Grassteppen aus, die von Antilopen und

Biraffen belebt waren. Löwen und riesenhafte Katzen-
irten erschütterten die Luft mit ihrem Gebrüll und

zewaltige Ungeheuer, Nashörner, Nilpferde, Elefanten
nit zwei und vier Stoßzähnen stampften ihren Weg
zur Tränke. Unfre Gegenden aber erfüllten un—
»urchdringliche Urwälder, in denen Palmen und
Bananen gedeihten, Papageien in den Zreigen krächzten
und große Menschenaffen ihr Wesen trieben. Damals

Mammut. Zeichnung eines Eiszeitmenschen.

varen die Alpen noch ein niedriges Waldbergland und
m Herzen von Frankreich schleuderten feuerspeiende
Berge glühendes Gestein gen Himmel.

Eine Million Jahre liegt wohl jenes Zeitalter
zurück. Allmählich, d. h. im Laufe der Jahrhundert—
ausende, wich jene Gluthitze aus unserm Erdteil und
nit ihr wanderten Pflanzen und Tiere gen Süden.
An die Stelle der Palmen trat Laub- und Nadelwald,
ind die Tiere, die sich dem empfindlichen Klima
inzupassen vermochten, ließen sich einen schützenden
Zaarpelz wachsen. Die Abkühlung machte weitere
Fortschritte. Von Norden her rückte langsam, aber
nit tötlicher Sicherheit eine gewaltige Eiswand heran,
die Stirn jener, alles Lebendige und Tote zermalmenden
Fiszeitgletscher. Vor ihrem kalten Odem bestand nur

ioch die Tundra mit ihrem spärlichen Pflanzenwuchs,
vie sie heute noch die Einöden Sibiriens bedeckt.
Welches Bild tritt da vor unsern Augen! Deutsch-
and, teilweise bedeckt von langsam und tnirschend sich
orschiebenden Eismassen, vor deren Saum sich eine



unabsehbare, sumpfige, halbgefrorene Moos
und Flechtensteppe hinzieht. Knochenfunde, die in
Höhlen und Sandgruben gemacht sind, geben uns
Kunde von der Tierwelt, die unsre Heinat zur Eiszeit
belebte. Das Mammut, der elefant der Vorzeit, in
zinen zottigen Pelz gehüllt und mit langen gewundenen
Stoßzähnen bewehrt, weidete in Herden auf den
Mooswiesen: der lanahaarige Moschusochs, der heute

ruch die des damaligen Menschen gefunden. Die
Metalle und ihre Verarbeitung waren damals
noch unbekannt, aber der Mensch der Eiszeit war er—
inderisch; aus hartem Feuerstein fertigte er sich
— muhsam und mit viel Geduld — Speer- und

Pfeilspitzen, Beile und Messer an—

Naturgetreue Zeichnungen von Mammuten, ein
gekratzt mit Feuersteinsplisterchen in die Wände von

Felsgrotten oder aufMammutknochen,lassenanihmschon
inen gewissen Grad von Kunstfertigkeit und eine scharfe
Beobachtungsgabe erkennen. Hauptjächlich die Jagd
ieferte ihm wohl seine Nahrung, die er mit den Semen
aheim in einer Felshöhle in der Nähe eines wärmenden
Feuers verzehrte. Der Mensch der Eisszeit ist also wohl
iuf eine Stufe der Entwicklung zu stellen mit gewissen
Stämmen im Innern Südamerikas, die heute noch
hre Geräte aus Holz, Horn oder Stein anfertigen.

Der Aufenthalt in diesen rauhen Gegenden mag
em Eiszeitmenschen oft den Wunsch nach mehr Wärme
ind Behaglichkeit eingegeben haben. Und wirklich,
ie Kälte ließ nach, allerdings ganz unmerklich, mehr
ind mehr tauten die Gletscher ab, sie gingen über die
Ostsee zurück, bis sie zu verhöltnismäßig unbe—
»eutenden Eiskappen auf den höchsten Felskuppen
Skandinaviens zusammengeschrumpft waren, wo sie
Jeute noch liegen. Busch und Wald nahm wieder
Besitz von Deutschland; die kleinen Pflänzchen der
kiszeittundra ater flüchteten sich auf die höhsten Berge,
uuf die Alpen, das Riesengebirge und den Brocken,
der sie fristen auf unsern Mooren ein einsames und
erlassenes Dasein und träumen dort von ihrer Eiszeit
errlichkeit. Die Riesen der Tierwelt die den Schrecken
Her Kälie Jahrtausende getrotzt hatten, sind den Ver
olgaungen des kleinen Menschen erlegen.

Wildbüffel. Zeichnung eines Eiszeitmenschen.

scheu und zurückgezogen die Schneegefilde Grönlands
durchstreift, das Nashorn, unser guter Bekannter aus
Afrita, Urstier und Auerochs hatten damals bei uns
noch Heimatsrechte. Bär und Wolf stellten heiß—
Jungrig dem Renntier. Riesenhirsch und Wildpferd
nach, während der weiße Polarfuchs sein Glück mehr
in der Niederjagd suchte. Auch der Elch, der sich
heute in den äußersten
Winkel Ostpreußens
der bannt sieht, konnte

sich noch ganz frei in
Deutschlandbewegen.

Und hier mitten aus
der Eiszeit haben wir
auch Beweise für die

Anwesenheit des
Menschen. Zwar

besitzt man schon
Spuren von ihnen in
jenem heißen Zeit—
alter, dessen vorhin
gedacht wurde, aber
etzt erstam Rande der
alten Gleischer auf
den Mooseinöden

Mitteleuropas hat er

Zeugnisse geistigen
Schaffens abgelegt.

Zusammen mit

Mammutknochenund
olchen anderer wilder
Tierarten hat man

Fin Strudelloch, sog. Soll, das Gletschergewässer aus der Eiszeit.



Zu einer Zeit, als sich noch die Gletscher im
Vollbesitze ihrer Kraft und des deutschen Bodens fühlen
konnten, stürzten rauschende Wildbäche Schmelzwassers
aach Süden dem Rande des Eises zu. Hier ver—
einigten sie sich zu einem reißenden Strom, der, ein
tiefes Bett wühlend, sich der Nordsee zuwälzte. Heute
noch ist es zu verfolgen. Von Warschau wendete es
sich über Verlin der Elbe bei Havelberg zu; und
Weichsel, Warthe. Oder und Spree benutzen es heute
noch streckenweise während sie früher ihre gesamte
Wassermenge in ihm der Elbe zuführten.

Auf ihrem Rückzuge machte die Gletschernand noch
einmal, ehe sie die stsecküste erreichte, halt. Ein
zweites, ähnliches Tal entstand und stellte von der
mittleren Weichsel über Netze, Warthe, Oder und
Elbe mit der Nordsee die Verbindung her. Später
erst verließen die Ströme diese Eiszeittäler und bahnten
sich einen eigenen, kürzeren Weg zur Ostsee.

In ähnlicher Weise wurden die, zahlreichen in

Nordsüdrichtung längsgestreckten Seen des Baltischen
Landrückens (Ratzeburger, Schweriner See) durch das
dem Sammelstrom zueilende Schmelzwasser aus dem

veichen Boden tief und breit ausgenagt, während die mehr
ider minder kreisrunden kleinen Seen oder Wasser—

öcher, sog. Sölle, in flacher Gegend durch die
trudelnde und nwirbelnde Tätigkeit herabstürzender
hletscherbäche gebildet wurden.

So furchtbar die Zerstörung auch einstmals ge—
vesen sein mag, die die Eiszeit über das nördliche
Furopa gebracht hat, für unser Norddeutsches Flach—
and ist ihr Wirken doch nicht ganz ohne Segen
eblieben. Denn wo früher drtch unfruchtbarer

Zandboden zutage lag, da hat sie in starken Schichten
Lehm und Mergel ausgebreitet und damit den Grund
zu einer gedeihlichen, bäuerlichen Tätigkeit gelegt und
in den hügelreichen, seengeschmückten Gebieten Nord
deutschlands verdanken wir ihr eine Landschaft von
vechselvollem freundlichen Reiz.
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Die Familiennamen unsrer bäuerlichen Bevölkerung.
Nach Krüäger, —— Ratzeburg.)

—RIII

Net bin ich in die West gekommen, sagt Hiob,
 und wir, wir sprechen es ihm nach. Und doch
ist nichts unwahrer als dieser Ausspruch, weniastens
für uns Kulturmenschen des 20. Jahrhunderts. Denn
schon vom ersten Atemzuge an hat jedes Kind ein

Gewand an, das es, so eit es männlichen Geschlechtes
ist, sein ganzes Leben nicht mehr ablegt. Dies Kleid
wächst mit ihm und gewinnt für jeden Menschen
immer größere Bedeutung. Der Knabe, der Jüng
ling, der Mann muß dafür sorgen daß ex es als
ein Ehrenkleid trage, dies Kleid, das er schon von
Vater und Großbater, von seinen Ahnen her ererbt

hat; es ist der FJamilienname (F. R) der ihm mit
seinem ganzen Geschlecht, seiner Künne? jetzt an—
Jaftet, den er mit allen Gliedern der Familie gemein

sam trägt, den niemand ihm nehmen kann wie auch
niemand ihn ihm gegeben hat; er bildet ein unver
äußerliches Erbteil von alten Zeiten her. Aber nicht
immer ist es so gewesen und nicht bei allen Völkern
ist es so; lange Kämpfe hat es erst getostet, um die
Annahme eines dauernd bleibenden F. N. zu bewirken,
ja, gar Zwang war dazu nötig, um das zu erreichen,

was wir jetzt nicht missen mochten. Im Altertum
weiß ich nur von einem Volke, das F. N. in gesetz
mäßiger Form führte, es ist das Volk der strengen Beu
gung unter das Gesetz und die Ueberlieferung, das Volk
her Römer. Dort rug fast jeder drei Namen, einen
Vornamen einen Geschlechtsnamen, und Linen
F. NDie beiden letzteren erbten sich vom Vater

auf den Sohn fort, die Vornamen aber wechselten;
ie dienten zur Unterscheidung, die andern zur
Zusammenfassung. Zum selben Geschlecht gehörten

An

noch mancherlei Familien, die alle denselben Geschlechts—
namen führten, abher andre F. N. So gehörten zum

Geschlecht der Kornelier die Familien Scipio Sulla,
Tinna, Lentulus und manche andre. Ein voller
stame lautete nun etwa: Publius Cornelius Scipio,

wie der des Siegers über Hannibal. Griechen und
Juden kannten diese Sitte nicht; sie führten nur
inen Namen. dem wohl der des Vaters oder der
des Ahnherrn hinzugesügt wurde im Genetiv mit
»der ohne Hinzufugung des Wortes für Sohn
hebräisch Ben) wie in dem Heilandsworte: Simon
Johanna, hast du mich lieb? d. h. Simon Ben
Johanna, also Johannes oder Jonas Sohn. So
ind auch manche ursprünglich jüdische F. N. ent—
tanden, indem Ben dem meist gekürzten Vaternamen
yorgesetzt wurde z. B. Benda, S. d. David, Benfey,
A—

Ahnlich war es auch bei unsern Altvordern: das
Kind bekam einen einzigen Namen, der älteste Sohn
neist den des väterlichen Großvaters; oft waren die
Namen auch mit den andern der Familie durch den—
elben Anlaut verbunden. Im Nibelungenlied heißen
hibichs Söhne Gunter, Gernot Giselher; Sigfried
st Sigmunds, Hadubrand Hildebrands Sohn. So
lieb es meist lange Jahrhunderte hindurch, bis dann
zurch das Zunehmen der Wechselbeziehungen der
Menschen ein immer dringenderes Bedürfnis ent—
tand, die einzelne Person genauer zu bezeichnen.
Damit begannen dann die F. N. Bestanden diese
Zufügungen zuerst auch wohl meist in der festen
Angliederung des Vaternamens im Genetiv oder mit
Anhängung des bald geschwächten Wortes Sohn oder



besonderer Endungen Eing, uUng) wie Dierk Dierks,
Dierksen, Dierking; Peter, Peters, Peterson,
Petersson, Petersen, Petering und mit lateinischem
Genetiv Petri, so treten doch auch bald äußere
Perertmale zum Personennamen (P. N.) hinzu, die
bon verschiedenen Verhältnissen entlehnt werden.
Vor allem von der Beschäftigung, den Haus und

seiner Lage und besonderen Abzeichen, von Eigen—
schaften des Besißzers, körperlichen und geistigen, von
einer Hertunft. wenn er kein Einheimischer war;

ft waren es auch Spottnamen, auffallende Gewohn—
heiten und Redensarten, neu eingeführte Gerate,

Pflanzen, Tiere, Speisen, Getränke Kleider, die zur
Henennung einer Person führten, wohl auch gar der
Name der Frau. Von der ursprünglichen Form
— E—
längeren alideuischen P. N. wurden verkürzt, statt
der'2 Stämme, aus denen sie gebildet waren, erschien

nur noch der eine, der Anfang oder das Ende; auch
diese wurden wieder zu Koseformen umgestaltet, wie
wir das ja noch täglich selbst bei den Namen unsrer
Kinder sehen; an alle Formen konnten wieder Ab—

leitungsendungen angefügt werden, das s des Gene—
lips son und -sen, ung und ing; diese auch öster
an die F. N. die nicht von P. N. herkamen. So

ergibt sich eine bunte Fulle von Verschiedenheiten, deren
Erklärung nicht immer möglich oder gar sicher ist.

In dieser kleinen Plauderei möchte ich nun die
F. N. eines Teils unsrer bäuerlichen Bevöllerung
nach den angegebenen Grundsätzen prüfen. Dadurch,
daß ich auch die F. N. der, Frauen und Jahren—
wohnet hinzuziehe, die ja öfter aus den Nachbar—
gemeinden stammten, ist der Kreis etwas ernmeitert.
Bei der Ertlärung der Namen war zu bedenken,

daß wir uns im niederdeutschen Sprachgebiet be—
finden und deshalb auf die Aussprache im Volks

munde zurückzugehen ist; die angenommene Schreibn eise
sie schrankt zwischen Hoch- und Plattdeutsch bis
ins 19. Jahrhundert hinein — kann nicht allein

entscheidend sein. Verschiedene Schreibarten sind
in (J die Erklärungen in lJ hinzugesügt. Beschränkt
habe ich mich auf die Zeit bis 1800, da von da an
hiele neue Familien ins Land kommen. Die ältesten
hiesigen F. N. kennen wir aus einer Urkunde vom
383. Januar 1379; es sind 8: Tanken, Renzow,
Swinbuddele in Rodenberg; dann folgt eine ganze
Reihe von 1629, und von 1600 an sind sie aus

bielen Dörfern ohne Unterbrechung überliefert.
Beginnen wir jetzt mit den F. N., die sich an

den P'N. des Vaters angeschlossen haben. Ein
uslautendes 8 ist immer das Zeichen des Genetivs.
Von den ungesähr 180 F. N. die zur Behandlung
kommen, ist fast ein Drittel auf deutsche P. N. zurück—
zuführen, die die Söhne einstmals von ihren Vater
ubernahmen und ihren Kindern vererbten. Wir be—
trachten sie in alphabetischer Reihenfolge.

Bahr GBahrs, Baar, Baars), Berens Berends),
Behnke Geneke) gehen alle auf den Stamm Bero
der Bär zurück; noch jetzt ist die nordische Form
Biörn Vörname: Berends und Behnke sind von

ternhard abzuleiten; letzteres ist die Koseform, aus
Zernhardte vertürzt. Bockwohd, kaum Buchwald,
vie allerdings sich jetzt eine Adelsfamilie schreibt,
ie im 17. Jahrhundert noch Bockwold hieß sondern
Burgwalt. Böye (Boje, Boi) Bogen Armband.
Brandt sverkürzt etwa aus Brandulf zu Brando
lammendes Schwert — Wolf!. Brun, vielleicht
alsch verhochdeutscht Braun, Bruno, Brünne,
Panzerhemd). Dierk(s) Dietricht; zum selben
Stanume Dettmar (-æmer, -mann), Doiß und Dose;
ie gehen auf thiuda Volk zurück. Edeler Eddeler)
EdelHeers. Ehlers (Eilers) Agilhar, Schwert—
deer. Eckmann (Eicknann) Agimann, Schwert
nann; doch ist (vgl. Böckmann und die plattdeuische
Nussprache Eickmann) die Herleitung von Eiche nicht
zanz abzuweisen, daraus griechischDryander-Eichmann)
Foers“ (Evert, Ewerdts) sEberhard; vom Eber
salte auch der erne Bischof von Ratzeburg seigen
Namen, Ebermodu“-Ebermut]. Faasch Koseform von
tfächsischen Stamm faaan fröhlichn. Fick(e, Vatke)
Koseform von Friedrich. Freitag, srüher stets
Friedag Tag der Freia, sicher ebenso Vorname,
die Sonntag früher im Elsaßl. Gerke, Gerdes
Gerhards. Gode, Gud knecht Gott, vgl. Gott—
chalk. Harm(8) Hariman, kaum vonHieronymus.
Zenninga(s) Heéinrich oder Johannes. Hellmann
Hildemann, Kämpfer, Jabes (Japp-s) Gebhardl.
Fölp GJolp) Gottliebl. Kols Kolomann, Helm
nann]. Kordes Konrät, Kurd, Kurr). Lammers
Landamar Land-berühmts. Lampe Lamprecht aus
antprecht Land-glänzend). Laudi und, Lohse
Hlodio und Hlodizo laut bexühmt). Lüder G,
Füher, Lühr) Liuthari, Luther). Lümer Liu—
‚omars. Lüth, Lüthgens gehen alle auf, Viut,
Leute“, Volk zurück. Maack (Macke) mag, Macht;
Maaß lauf denselben Stamm zurückzuführen und
„on der Form Weagizo herzuleiten, nicht von

Tho)mas da dieser Vorname bei uns nicht üblich
st; deshalb dürfte der lateinisierte F. N. Masius
icht mit Maaß zusammenhängen, sondern aus,
Thomasius verkürzt sein), Pueck wohl von Buklo,
doseform von Burghard. Reder Giedder Reiher
Heyer, Reher, Rehder) (Radheri, Rater, Auch den
samen Renzow, der uns mit zuei zweifellos

euischen F. N. 1379 zuerst begegnet, möchte ich
„on dem altsächsischen Wort regin herleiten, das

Schicksal“ bedeutet; mit der Verkleinerungssilbe zo
rgäbe es reginzo, zusammengezogen renzo, das w
vare dann falschlich zugefügt; daß die Weiterbildung
nit zo auch niederdeuisch ist, zeigt unter anderm
der Stamni Hinze, der von Heinrich herzuleiten ist;
illerdings gibt es mehrere Ortsnamen Renzow in
Mecklenburg. Rickert sichard- mächtig-stark.
sobran Hrotbrant, Ruhmschwert.s. Röttgers
Hrotger, Ruhmspeer., Schäding ISohn des
Zchade, Schädigers. Settegast sith Weg, Reise
Haft); oder gehört dieser Name zu den F. N. in
er Befehlsform: Setze den Gast, Settengast? man

ennt Seégtzepfand, Setzekorn. Simitze (Simse)
Simizo. Siamundl. Söbhlbrandt Golibrandt,



Solebrand, plattd. Süllbrand) Sigilbrand, Sieg—
chwert; vgl. Sigilwalt, Süllwalt. Storm Sturm
zieß schon Bonfsatius (7 755) Schüler, der Stifter
es glofiers in Fulda.. Swinbuddele Swin
bold, geschwind-kühn?) Tanken [Tanko, Dankmar
nit Gedauke zusammenhängend, also etwa Geist be—
rühmts. Thode lthiuda Volt, noch jetzt Vorname
n' Ditmarschen. Vollrat, Gollert) Volkrat.
Voye JAussprache Vaui, wie Boye Baui, von foga
„Faug“ Fuge Warneke, gehört zu Werner
Warmhers. Wigger und Wiggerdes Wikher,
Wikhari] gehen auch auf den Kampf und bedeuten
Fampfheer und kampfkühn. Wilm(8) ausWilhelm.
Wöhlebrandt Baldobrand, Schwertwalter).
Woölke, Wöldike, Woltmann, Wolter
alle von walten). Wulf Wolf, noch übliche
Verkürzung von Wolfgang Ziele ist offensichtlich
hochdeuischer Herkunft da anldutendes ZeimNieder
meulschen nicht vorkommt; es ist unser Thilo, Thiele.
Ahrendi (Arndt) JArnwald!. Lubrecht Liutperecht).

Dazu kommen noch von christlichen Namen her,
Drews sAndreasß Jacobs. Jügß Jürgß,
Jürgens. Georg. Klüsbmann Klausmann.
Nikolaus]. Karsten (6, Kasten) Christian. Lippe
Philppusl. Niese Dionysius, Peter G).
Skefsen Stephans. Timm (e) Timotheus.
Tewis Matthäuss Thises Matthias Ca llies
ann von einem Ort dieses Namens in Pommern

herkommen; aber nahe liegt die Herleitung von Ca
irtus, wie sich einer der hervorragendstenTheologen
des 17. Jahrhunderts, Georg Callisen aus Mitiel
oe in Schleswig nannte.

Gehen wir jetzt zu den Namen über, die vom
Vewerbe herkommen: Bade Bote). Burmeister
Bauermeisters. Bumann Buhmann) Landwirt;
benso Feldmann. Fischer WVischer) Hopynex
Hopfenbauer oder händler. Jäger, Koch.
ier sniederdeutsch für Gautler. Kroger
Meser (Meyer, Mejer) aus lateinischem Maior

nämlich villae, Vorsteher des Dteshe Möller,
erüter movetarius, Münzer. der
Hlünzen anferligie Piper und Piepejunge
Reuter splattdeutsch Rüter, der ausrodet!. Sager
Sagers Schaper. Schmedes und Schmidt.
Schröoder' bezeichnet ederdeutsch den Schneider,
ber auch den der Lasten besonders Fässer, schrotet“, auf
wei oben und unten verbundenen Leuerbäumenrolltoder
ortbhewegt. Soltmann Ealzhändler oder bereiter]

Sieran schließen sich die Namen, die auf Eigen
chaften oder äuf ereMerlmale zurückzusühren sind.
Blank blintend). Fettiohannz, Frorip
frobreifs. Khatt fplattdeutsch glad, frhhlich, auch
hübschz Kahle. Risschsschnell) St rüfin g Sohn
on ude traus. sirappigh. Wiese Weise
Will (Wilde). Zu diesen sind hinzuzuziehen Gaeth
Gefuhrte, engltogother.. Näw,exr mann Nawer
nann Nachbarf Kiemann,Klünner Klünder)
Polterer. Bo ß GBost) .der sich in die Brust —
gr sboetnc wobs Svpottname, ebenso

krickhuhn und Voß, dies wohl vom fuchsigen
zaar. Hase, Kohlhase und Seehase,
ehteres von einem am See wohnenden Namens

Zase. Warum nicht auch Fromeis „frohe Meise,
koh wie eine Meise?“ Sollte nicht auch der Name
Feregge auf einen „viereckigen Kerl zurück
sehen? und Rohwedder auf einen trägen, dem

nan . Roh (man) wedder“ e Suhrbeer
uf einen Wirt, der saures Bier ausschänkte, und
Ziebenm ark prahlte vielleicht mit seinen sieben
Rark — früher mal eine große Summe, die man

ien bar hatte und wofür man schon sast ein Pferd
der eine Kuh kaufen konnte; kostete doch noch 1642
ie Schulzenstelle in Petersberg, 114 ufen groß,
Ir Ioo Hit. S verglbei Friß Reuter; hier sett

ce achtig Dusend Dahlers hen. Wittfot hr). Was
dunkelgoth hut bedeutet, ist mir nicht klar;
zunkel heißt, des Lichts ermangelnd, deshalb auch
und, goth oder guth kann auf Gott, Gothen und
zut zuruckgehen; die Familie ist aus Lübeck gekommen;
eißtes eiwa „sogar im Dunkeln gut“? und war es
ne Anertennung oder war's ein Spottname?

Reihen wir hieran einige mit Oertlichkeiten
usammenhängende Namen: Be ckmann (Beekmann,
deckmann) san der „Bäkn wohnend). Böckmann
n dem Buchenholz). Bohm. Bohnhoff sauf
essen Hof zuerst Bohnen geflanzt wurden, also ein
Fabier, kaba, die Bohne. Bus ch sdie Familie soll
us Sachsen stammen; niederdeutsch kommt das
Wort erst spät vor; es ist ein Lehniwort aus dem

Romanischen. Havemann (Govemann, Hofmann).

Schleuß lan der — Soll sam Wasser
ochl. Stackflheth sam p Bach, der mit
SZlaten, Staket abgesperrt ist). Stegmann
am Steg]. Dehnsche, Kampersche und
west phal. Warder nebst Bähr,oder Be
Farder sauf oder am (GBärene) werder, Kaven
spottweise für einen der in einer elenden Kathe
hohnt]), im Gegensatz zu Niehus. Auch Troch
st wohl mit Trog gleichbedeutend und dann jeden
Ils ein Schimpfwort gewesen; allerdings kann es
auch aus Drogo entftanden sein und wäre dann ein
Ehrenname Kämpfer“. Vielleicht gehört hierher
uch Havenstein.

Eine Zeitbestimmung scheinen zwei Namen zu
enthalten: Lentz und Mette. Der erstere ist der
ines im Dienste des Amtmanns Peter Flügge in
Schönberg flehenden Mannes, der 1659 die Stelle
Törpt Ierhielt. Die Form wäre dann nicht nieder

‚eutich, dort heißt sie „lenten“. Deshalb ist der
Name wohl eher eine Verkürzung aus Laurentius
dewerenz oder kommt vom Stamme „Land“ Lanzo.
Nette dagegen ist vom lateinischen Matutina die
Frühmesse, Mette herzuleiten, wie wir ja in naher
Nachbarschaft den Namen „Vesper“ finden: die

*) Sollte hierzu auch der Name Parbs gehören;
zarfs plattdeutsch für barfuß? oder stammt er von 

Drisnamen her, etwa Pargart mit dem s des Genetivs

nd Vertürzung einer Silbe?



Abendmesse. Oder hängt er mit dem Mettensommer
zusammen? Metje ist im Volksglauben ein spinnen—
des übermenschliches Wesen.

Wenige gehen auf Gebrauchsgegenstände zurück;
dielleicht gar auf Abzeichen an den Häusern. Badstein
Bimstein] Flint und Spehr, Grapen, Kramp
und Schrepe Schrape bedeutet Striegel im Nieder—
deutschen). Pells wohl Pelz.) Vom Hafer leiten
sich zwei F. N. her: Habersaat mit aufallen—
dem b, das hochdeutsch istj und Planthafer; vom
Roggen der Name Ollrogge (Olderogge, Ollrau,
Ohlrau, weiblich Ohlrausch) neben dem auch Altrogge
sich anderswo findet; er bedeutet also der alte

Roggen, wie auchin plattdeutscher Mundart Ohlt—
—DDDV———
lich in Firnschnee) vorkommen, Oldehaver schon 1292.
Die Aussprache und Schreibung Ollrau kann einen
aber stutzig machen; denn der Roggen heißt platt
deutsch nie Rau sondern Roog und Rooken.

Wir schließen die Betrachtung mit den von Orts—

namen herzuleitenden F. N.; ihre Zahl ist ähnlich
zroß wie die der ersten Gruppe. Mancher Ort
findet sich nicht in den mir zugänglichen Verzeich—
nissen; er ist vielleicht wie so viele im 30 jährigen
Krieg verschwunden; aber die Form zeigt deutlich,
daß der Name von einem Dorfe herzuleiten ist.
Einige slavischen Namen darunter beweisen aber
nicht, daß auch die Träger slavischer Herkunft sind.
Die Lage der Ortschaften füge ich nicht hinzu.
Bannau, Barkenthien, Bantzien, Bensin,
Behrenstörp WBernstors), Bohrstede (Bostede,
Bottstedt, Bottsiädsch.. Dalberg, Dobbertin,
Drieberg (Drybarg, Triebergs. Grabow,
Brevsmühl, Gülzau. Hagenau (ow),
ßammendorf, Heibey Gageby, Hagendorf“).
Käselow, wofür 1612 Goselow, Kleinfeld,
sder Name bedeutet jedensalls nicht das kleine Feld,
denn dann hieße das Dorf Lüttfeld; klein ist slavisch
wie in Kleinen, Lütten und Groten Klein bei Rostock)**)

Kreutzfeldt, Krellenberg, Kröpelin.
Lenschow (Lenskow, Lentzkow). Meyborg,
Muchau. Oldörps(das „alte Dorf“ neben dem
neuen Niendorf), Oldenburg, (Ellenborg; die
Familie kam jedensalls aus dem Bistum Oldenburg,
woher noch viele Siedler ins Land gekommen sind,
wie auch manche dieser Ortsnamen es bezeugen).

Veigl. engl. bye Wohnort, Aufenthalt.
*5) Kleinen Winkelort; siehe Dr. Abshagen in Meckl.
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Benschow (zweimal aus Malzow angeführt, obwohl
ein Besitzer dort diesen Namen trägt) Resenhöft
aus Elmenhorst, gleichbedeutend mit dem dort in
»er Näh liegenden Hoogen Höft, Retelsdorf,
Koxin. Sterleyssder Ort bei Mölln hieß 1230
Ztralingen vomGeschlechte derSiralinger). Swambte
Echwanbeck). Tör ber (Turbe), Tretau und -ow

wohl Trittau). Toidendors. Wensin 1612
päter Woisin, Woysin geschrieben; plattdeutsche,
Lussprache ist Weusin). Woitendorf.

Wir sind am Ende. Derxr Leser wird froh sein,
venn er überhaupt durchgehalten hat. Und nun

roch eine Geschichte: Der Bischof Willigis von Mainz,
er der Sohn eines Rademachers war, ließ, als die

Vornehmen ihn wegen seiner niederen Herkunft ver—
potteten, über der Tür seines Palastes ein Rad

inbringen und darunter schreiben: Willigis, Willigis,
jenk'. woher du kommen bist! Das rufen uns die
Familienamen auch zu; das merke ein jeder! Und
inen Schluß müssen wir noch ziehen, ein Ergebnis
toch feststellen. Es ist unter den Namen mancher,
er nicht dauernd an derselben Stelle haftete; mancher
»er nur kurze Zeit bezeugt ist und uns jetzt an ganz
inderem Orte wieder begegnet; mancher, der zwar
n unserm tleinem Gebiet der 830 Dörfer nicht hat
seimisch werden können, aber in andern Teilen unsers

Ländchens noch weiter blüht; mancher aber auch, ge
rade unter den ältesten, scheint völlig verschwunden
zu sein. Sehen wir nun alle diese Familennamen
zoch einmal auf ihre Herkunst an, und lassen nomina
»mina sein, d. h. Namen eine Bedeutung haben, so
inden nwir, daß sie ausnahmslos deutschen Ursprungs
ind und uns sagen, daß unsre Vorväter als Deutsche
ns Land gekommen und den Boden besiedelt haben.
die kirchlichen Namen sprechen natürlich nicht da
jegen und auch die von Ortsnamen hergeleiteten

nicht. Slavischen Ursprungs sind selbst unter diesen
janz wenige und erlauben nicht den Schluß, daß
hre ersten Träger slavischer Abstammung waren.
Viele weisen aufs Bistum selbst und auf seine nächste
Nachbarschaft hin, einige auf mecklenburgische Dörfer,
vüter, Städte, woher neue Siedler kamen, um ent

tandenen Lücken auszufüllen; ein großer Teil aber
iuch auf das Bistum Oldenburg, das bei der
Hründung des unsern schon bestand und uns von
einem Ueberschuß abgab. Auf weite Ferne weist
ein Ortsname; also die Bevölkerung ist bodenständig.
Möge sie es bleiben und den Wert des altererbten
Besitzes immer höher schätzen und lieben lernen!
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Altes Zinngerät im Heimatmuseum zu Schönberg.
Von J. Warncke Lübeck.

We so manche Glocke während des Krieges von der
einsamen Höhe des Turmes hat herabsteigen

müssen, um eingeschmolzen zu werden, so hat dasselbe
—V

Hausrats ereilt. Wieviel schönes, altes Wessinzgerät
hat neben den mehr modernen Aluminium und
zuckelgegenstünden abgeliesert werden müssen. Auch
Zinn ist in großen Menaen hergegeben worden. Wenn
zuch die Hinn eräte nicht, dem Ablieferungszwang
unterlagen und die künstlerisch wertvollen Sturcke nicht
abgegeben sind, so ist doch von dem sog. Gebrauchs
zinu vdiel zu Kriegsz necken veräußert worden.

Infolge seines dem Silber ähnlichen Glanzes
bildele das Zinngerät einst eine Zierde von Kuche und
Heim. Dadei iit es widerstandsfähig gegen Luft und

Weise, in welch starkem Maße das Zinn zu Gebrauchs—
jegenständen des taglichen Lebens in früheren Jahr—
junderten benutzt wurde. Die Teller und Näpfe aus
Ton und Holz, wie sie im frühen Miittelalter im
hebdrauch waren, wurden durch das Zinn verdrängt.
röffel, Schalen uad Schüssel in verschiedener Größe,
Zalzfässer, Henkeltöpse zum Essennachtragen, Kannen
ind Krüge, Gewürzladen, Schraubflaschen, Leuchter,
Lichtladen, Seifennäpfe, alles wurde aus Zinn ge—
ertigt. Ebenso war es mit Wärmeflaschen und

listierspritzen, ja sogar das unvermeidliche Nacht-
Jeschirr war aus diesem Metall. Auch das Schreib—
seug, die alte Tintenlade, ist in Zinn gearbeitet.
Züufte, Gilden und Brüderschaften benutzten bei ihren
Zusammenkünften.die,teils wundervollen und prächtigen

Zinngeräte verschiedener Art aus dem Schönberger Heimatmuseum.

biele Säuren und läßt sich leicht bearbeiten. Bei
Zinn dildet sich kein gesundheitsschädlicher Ueberzug
vie z B. beim Kupfer. Taher war es beliebt zur

Herssellung vonEße und Trink eräten. Auch die
irche eß schon srüh zu, daß Kelche und Patenen
aus Zinn bereitet mürden. Kupfer war davon aus

geschlofsen, weil es den gifugen Grün pan ansetzt.
Es dürfte nur in feuervergoldetem Zustände zu
Altargeräten verwendet werden. Ferner sind ginn
geräte dauerhaft und waren einst verhältnismäßig
hillig. Sie weisen gleiche und ähnliche, Eigenschaften
uf vwie die uuns Cdelmetall, sind aber wefentlich

billiger als diese. Aus diesen Grunden ist die einst
so verbreilete und vielseitige Vern endung des Zinns
erklärlich. Es war sozusagen das Silber des kleinen

Mannes.
As Naochlakinventare belehren uns in anschaulicher

Wihkommen aus Zinn. Die Kirche gebrauchte das
Metall zu Kelchen und Patenen zu Taufschalen und
Altarleuchtern. Das Altertumsmuseum in Schönberg
»jetet zu dem Gesagten eine ganze Anzahl Belege.
Zie werden weiter unten im Zusammenhang besprochen.

Bis tief ins 18. Jahrhundert hinein hat sich die
Lerwendung von Zinngeräten gehalten. Dann wurden

ie mehr und mehr durch Porzellan Steingut und
las verdrängt. Wenn diese Stoffe auch nicht so haltbar
ind wie Zinn, so sind sie doch leichter zu reinigen
ind gröt tenteils auch wohlfeiler. In landlichen Haus—
tänden hat sich der Gebrauch von Zinnzeug wesentlich
änger erhalten als in der Stadt.

Der Verfertiger der Zinngeräte war der Zinn—

gießer oder, wie erfrüher allaemein hieß, Kannengießer,
'o genannt nach der Kanne, dem Hauptstück unter seinen
Frzeugnissen. In kleineren Orten waren solche



aur selten ansässig. In Schönberg habe ich bisher
aur einen Zinngießer gefunden: Joachim Reppenhagen,
der 1640 erwähnt wird. Sonst waren die kleinen

dandstädte und die Dorfgemeinden auf die größeren
St dte angewiesen, für das Fürstentum kam vor allem
Lübeck in Frage. Hier konnte die Bevölkerung ihre
Sachen in Bestellung geben. Oder man konnte feinen
Bedarf auf den Märkten befriedigen. Diese wurden
von den Meistern ständig besucht, und ihre Zinn-
arbeiten fanden dort reichlich Absatz.

Nun sieht man an den meisten Zinngeräten, sei
es unter dem Boden, im Deckel, am Rande, am Henkel,

im Fuß oder an einer sonst unauffälligen Stelle,
Marken in ein bis zwei cm Größe eingeschlagen.
Sie sind von größter Bedeutung. Eine von denselben

Patene aus dem Siechen haus

ist ge röhnlich ein Stadtwappen — unter den Schön—

berger Stücken findet sich meistens der Doppeladler
Lübecks. — Diese Markeé gibt den Herfiellungsort
an es ist die betreffende Stadtmarke. Die andere oder

hesser die beiden andern zeigen dagegen Hausmarken,
Buchstaben oder Wappenbilder. Hier handelt es sich
um die Marke des Herstellers. Mit Hilfe dieser
Meistermarke kann man den Zinngießer feststellen,
zer das betreffende Stück arbeitete und damit zugleich
zuch die Zeit, wann es gefertigt ist.) Nun haben

) Selbstverständlich erfordert die Aufstellung solcher
Listen von Meistermarken, nach denen die Zuweisung er—

olgen kann, umfangreiche Arbeiten. Verfasser dieses
Aufsatzes hat für Lübeck, das für das Kinn des Fürsten.

illerdings unsre Vorfahren nicht daran gedacht, uns
nuf diese Weise es zu ermöglichen, Ort, Zeit und
Meister der Zinngeräte festzusteuen. Man verfolgte
nit der Markierung der Zinnarbeiten rein praktische
3wecke. Durch Anbringung der Marke wurde Gewähr
»afür geleistet, daß vorschristsmäßiges Zinn zum Guß
»erwendet war; andernfalls tonnte der Meister zur
Lerantwortung gezogen werden. Ursprünglich war
ür alle Eß- und Trinkgeschirre wie Flaschen Schusseln,
Teller, Lecheln, Ampollen usw. klares reines Zinn
»orgeschrieben. Da aber das Zinn sich bei einem
Zzusatz von Blei leichter bearbeiten läßt. wurde schließlich
n Lübeck z. B. ein Gemisch von acht Teilen Zinn und

inem Teil Blei als reines Zinn zugelassen. Durch die
Marken sollte nun ein solches Zinn gewährleistet

zu Schwanbeck (um 1640).

verden. Ab und zu gingen die Aelterleute in die
Wertstätten, um festzustellen, ob das Material, das
erarbeitet wurde, den Vorschriften entsprach. Es war

»as die Zinnprobe. Für Norddeutschland war seit
1640 die Lübecker Probe maßgebend. Hier wurde
as probehaltige Zinn mit 8 Marken gestempelt, wo—
on eine die Stadtmarke und zwei die Meistermarken
arstellen. Daneben gab es noch eine geringere Zinn—

ums besonders in Frage kommt, eine solche Liste zu—
ammengestellt, die mit allem sonst wissenswerten über die
Ldübecker Zinngießerei in diesen Tagen als Veröffent-
ichung des Lübecker Staatsarchivs unter dem Titel
„Die Lübecker Zinngießer“ im Verlaa von Gebr. Borchers
zu Lübeck erschienen ist.



orte, das sog. Mengaut, bestehend aus drei Teilen
dinn und einein Teil Blei. Es wurde zumUnterschied
hon dem klaren Zinn nur mit einer Marke gestempelt

ind war wegen feines höheren Bleigehalts nicht für
Speise- und Trinkgeräte besftimmt.

Neben der Verwendung von einwandfreiem Material

var es das Beftreben des Zinngießers, seine Arbeiten
durch edle Formgebung und mehr oder minder durch
Schmuck auszuzeichnen. Man zählt daher mit Recht
diesen Handwerker zu den Kunstgewerblern. Ganz
besonders geschätzt sind die sog. Edelzinnarbeiten. Es
sind das solche Stücke, die mit flachem Relief geschmückt
sind. Arbeiten dieser Art sind in hervorragendem
Mahe in Süddeutschland, vor allem in Nurnberg
angefertigt und von dort aus nach Norddeuischland
ausgeführt worden. Hier wurde nämlich diese Technik
gar nicht oder höchst selten geübt. DasSchönberger
Museum ist in der glücklichen Lage, eine solche Arbeit
zu besitzen, die in Norddeutschland entstanden ist, also
eine Seltenheit bildet. Es ist das die Patene aus
dem Siechenhaus zu Schwanbeck. Sie stammt un—-
gefähr von 1640 und trägt die Marke des Zinngießers
Taspar Becke in Stettin. Der Teller hat einen Durch
nesfer von 16 cmm. Der Rand zeigt einen reichen

Fries mit Tieren, Blumen- und Blattranken. Die
Mitte enthält die Darstellung vom Sündenfall. Es
ist ein kleines Prunkstück des Museums. Ich habe
eingehender in den Mitteilungen desAltertumsvereins
Jahrg 1919, Seite 68 und, 69 darüber berichtet.

Ter dazu gehörige Abendmahlskelch aus Zinn ist eine
schlichte Arbeit. Er ist 1694 von demSiechenmeister
Flaus Siemsen und seiner Frau Anna Maria gestiftet.
Er ist von besonders reinem Zinn gearbeitet, dieses
wird gekennzeichnet durch die Rosenmarke Rosenzinn)
und durch die Engelmarke Engelzinn) Aehnliche
Zinnkelche sind auch sonst noch im Fürstentum in
Gebrauch ge vesen, so besißt das Museum denjenigen
der Schönherger Kirche. Er ist von dem Lübecker

Meister Paul Hermann Meyer 7835— 1764) ge-
rbeitet. Weitere finden sich noch in den Kirchen zu
Tarlow und Herrnburg. Auch Taufschalen aus Zinn
sind noch vorhanden, so im Dom zu Ratzeburg und

in der Schlagsdorfer Kirche.
Die Kelche sind einfach schlicht und wirken nur
durch ihre Form, Das gleiche sfft auch für die vielen
Hausgeräte zu, die im Museum aufbewahrt werden.
Ich erinnere da an die Zinnlöffel, an die recht ge

lligen Salzfüsser mit ihren schön geschwungenen
Rückseiten. an Trichter, an die Leuchter und Oellampen
e e nden Buslerdosen mit Deckel u.ss. Selbst

verftändlich sind da auch Stücke ohne Verzierung, wie
der gebogene Leibwärmer, der gleich den Wärmflaschen
mit Wasser gefüllt wird, oder die Lichtformen in die
man ehemals die Talglichter goß. Eine schöne Zinn
lade zum Aufbewahren der Lichter fehlt allerdings
dem Museum noch. Ebenfsalls einfach sind dieTeller
und Schüsseln gehalten. Sie sind höchstens mit dem
Namen des Scheuters oder Besitzers versehen 3. B.

—V— Eatharina Elisabet
 4835De Schüsseln fallen durch ihre be

ondere Form auf. Sie bilden gewissermaßen einen
nächtigen Teller, der kurz vor dem Rande durch eine

enkrecht umlaufende Wanddie, Möglichteit erhält,
zrößere Mengen an Speisen zu fassen. Auch die im
Museum befindliche Tintenlade und das Streusandfaß
virken nur durch ihre Form.

Die Art, wie in Norddeutschland die Zinngeräte
neistens geschmückt wurden, geschah durch Vrableren.
Entweder wurden die Zeichnungen in einfachen Strichen
—E
urzen Strichen zusammen oder es waren kleine
zickzacklinien. Diée Aussührung zeugt von der Ge—
chicklichkeit des Zinngießers. Wir finden diese Technik
»ei den im Museum befindlichen Krügen und Kannen
ingewandt. Da diese z. T. recht lustige Bilder und
Herse zieren, so sei auf sie des Näheren eingegangen.
stecht einsach ist eine Deckelkanne, die nur auf dem
Deckel die Inschrift trägt: „Hinrich Sager 1734“,
Meister: A. A. Mägebehr-Lübeck). Etwas mehr gibt
chon eine große Decelkanne mit verjüngtem Deckel
ser; sie enthält zwischen Zweigen: „Hansz Burmester
788* (Meister:J.A.KupferschmidtLübeck).Inter—
ssanter noch ist solgender Krug, der auf dem Deckel
inen Lorbeerkranz und: „Jochim Boy 1768“ enthält.
Er ist vorne geschmückt mit einem Mann mit einer
Wurft in der Linken und einer Frau mit Glas und

Flasche. Die Juschrift darüber besagt: „Lösche du
nier den Durst. So schenk ich dir die Wurst',
Meister: B. C. Bottger-Lübeck). Eine andre Kanne
nit „Asmus Bruhn 1778“ auf dem Deckel zeigt vorn
inen Mann mit Kind auf dem Arm, wie er eine

Wiege schaukelt. Die etwas anzügliche Inschrift lautet:
Die Kinder wieg ich gern, wenns nuhr die meinen
vehrn“, (Meister: B. C. Böttger-Lübeck). Eine
indre Kanne ist geschmückt mit einem großen Blatt—
kranz; er umschließt eines der beliebten Bilderräisel:

EIN TREVOES () IST EINE

— iN

PER —

der Deckel ist mit einer durchbrochenen Spitze ver—

ehen, in der eine kleine Messingschelle sitzt, die bei
illen Bewegungen ertönt. Die Umschrift am Deckel—

and lautet: „Jochim Hinrich Meyer in Neschschau
767, (Meister: B. C. Böttger-Lübech. Denselben
Zpruch enthält eine zweite Deckelkanne, die auf dem
deckel mit „Friederich Bade 1790“* bezeichnet ist.
Meister: Jürgen Sieben-Lübeck.)

Zu den prunkvollsten Arbeiten der Zinngießer
Jehoren die Willkommen der verschiedenen Zünfte und
Hruderschaften. Bekanntlich besitzt das Museum auch
savon eine Anzahl. Verhältnismäßigjungistder
Willkommen der Ziegler. Er sowohl wie die zu—

gehörige Deckellanne stammen von 1838. Die Marke
deist hin auf den Lübecker Meister A. W. Kripner.



Die Form ist ziemlich schlicht, der Deckel ist noch wie
bei, den älteren Vorbildern mit der Geftalt eines

Kriegers gekrönt. Formenreicher ist der Willkomm
der Schmiede und Schlosier. Der Aufbau ist viel
nehr gegliedert. Die Inschrift lautet.Das Ampt
der Grob und Klein Schmiede ihr Wilkomps in

Schönberg 1795.“ Neben dem Gewerkswappen steht:

Moe Johann Jacob Borgert,
Meister Jochim Christian Heyn.
Alt Gesell Johann Friderich Grack.

Auf dem hohen, sonst schmucklosen Deckel thront
wiederum eine Kriegerfigur. Im Boden des Will—

somms hat der Zinngießer (D. C. Augustin Lübeck)
eine Zinnmedatlle mit Porträtkopf angebracht. Der
‚weite Willkomm desselben Gewerks trägt die Namen:

Christian Ernst Hein,. Christian Grutzmacher und
Johann Peter Kühlmann — 1757.

Der Zwischenraum zwischen den beiden Namen—
zruppen wird von einem Kranz eingenommen, der

ine offene Schere umschließt, also das Abzeichen der
Schueider. Der erstgenanate Berend Palbow ist
icher der Bürgermcister, der als solcher von 1640

zis 1665 amtierte, wahrend Hans Stanger 1642 und

dans Meibohm, Hans Bohnhoff und Hans Michelsen
1653 unter den neu aufgenommenen Bürgern vor—

ommen. Unter dem Fuß trägt der Willkomm die

earke des Lübecker Zinngießers Jochim Möller.
Weohrend der Willtomm selbst von 1655 stammt, ist
der Deckel neueren Datums, aber nach alten Vor—

»ildern gefertigt. Der Deckel hat einen zwei—
geschossigen Saulenaufbau und trägt einen Krieger.
Dieser hat antike Gewandung, seine hohe Blechmutze
und der Zopf aber gehören der Soldatentracht des
18. Jahrhunderts an. Am Wulst des Randes steht:

Hans Jürgen Grehfsmähl
st

Peter Hinrich Niese Elter Menner

N. Lenschau A. Boy P. Meyer J. M.

Friedrichsen H.Lüthe P. D. Tohl M. Teschau

1771.

Der Deckel stammt also von 1771; er trögt die
Marle des Lübecker Zinngießers Bernh. Christian
Böitcher. Der Krieger tragt eine silberne Fahne.
Die Spitze der Fahnenstange enthelt: 1735 Johann
Jochen Rumor (2). Auf der Fahne selbst sieht:
Jochim Luders, 1664, und dessen Wappen (Arm aus
Wolken mit Hammer, darunier Hobel.) Auf dem
iilbernen Türkenschwert des Kriegers liest man
JICBZ. 1742 (ob Joh. Christian Singeler — 1742

Bürger geworden?). Am Deckel hängt ein einzelnes
ilbernes Schild mit der Insaurift: Andreas August
Meyer Amt Mann Hierselbst 1788 und Wappen
Wilder Mann mit abwaris gehaltener Sense).

Leider ist dieser Willkomm, ein schönes Stück, wie
die Abbildung zeigt, nicht im Besiß des Museums
ind überhaupt nicht in Schönberg, sondern nach
zuswärts gelangt.

Willkomm der Schneider zu Schönberg von 1656
Deckel 1771).

Der reichste unter den mir bekannten Willkomm aus

Schönberg ist derjenige der Schneider. Der schön
gegliederse Fuß, der sich leicht fassen läßt trägt den
mit Reifen geschmuckten oben ausladenden Becher.
Dieser Teil hat solgende Inschrift:

—

PAWEDL HAVEMAN

A8svvs wovwsesId

ERANS STANGER

16 55

IRVES EDIMLER

HANS MEIBOM

HANS BONBEOB

RANS MICBAGELSEN

Schlieben möchte ich aber mit dem Wunsche, daß
s dem Wuseum vergönnt sein möge, dieses Stück
urückzuerhalten. Ebenso mögen die Bewohner des
Fürnentums alle ausgebrauchten Zinngeräte dem
Veuseum zur Verfügung stellen. Und sollte man sie
nicht schenken wollen oder können so gönne man dem
Museum zum mindesten das Vorkaussrecht. Aui diese
Weise werden die Gegenstände zu Nußen der All—
zemeinheit und der Wissenschaft erhalten.



Der Waldbrand im Hohemeiler Vorstrevier
am 2. August 1021.

Von Hauswirt P. Möller, Selmsdorf.

Dat Sommer 1921 war von besonderer Trocken
 heit. Er glich dem des Jahres 1911, wo die

Niederschlagsmengen in bezug auf die mmHöhe die
gleichen waren. Nur ist die Hitze jetzt nicht so
drückend gewesen wie damals; es sind 1811 an 28 auf
einanderfolgenden Tagen 47500 verzeichnet worden.
Der 2. Auguft 1821war ein außerordentlich
heißer Tag. Wir waren bei der Noggenernte und

hatten hart gearbeitet. Plotzlich sahen wir nach
nittags gegen 4 Ahr in der Richtung auf die
Hohenmeiler Tannen große Rauchschwaden
nufsteigen und ostwärts ziehen. Es war anzu—
nehmen, daß in der Staatsforst Feuer ausgebrochen
sei. In kürzester Frist schlugen auch schon haus·
sohe Flammen aus den Tannen hervor.

aannschaften aus Selmsdorf, Sülsdorf
sw. traf auch ein MotorSpritzenfahrzeug der
übeder Feuerwehr ein, das aber nicht mehr in
kätigkeit zu treten brauchte, weil die Macht des
Feuers bereits gebrochen war.

Wo und wie mochte das Feuer entstanden sein?
Die nähere Untersuchung ergab bald, daß das Feuer
m sogenannten Tunnergru nd aufgegangen
in mußte. Die herrliche, romaatische Gegend wer
eu alle Raturfreunde aus der Amgegend kennen.

Ist sie doch schon seit Jahren das Ziel vieler Spa—
jergänger sowohl an Wochentagen, ganz besonders

her am Sonntage, wo man sich in dem köstlich duf-
enden Tanenwalde erfrischt und an dem abwechse
öasreichen Bilde der Trave mit den darauf vor—

Travestrand mit dem brennenden Waldbestand

Sojort wurde Waldbrand alarmiert. Bald kam
die Botschaft, daß es an dem sogenannten „Langen
dorn de die“ Ausbuchtung des Forstreviers in
die Trave, wo man gegenüber zuf der linken Seite des
ifes vas Lubeder Hochofenwerk sehen kann, brenne.
In lersten Augenblick schien 3 als ob die, ganze
Forst — eine Fläche von ca. 440 harund1890Mor

gendemFeuerverfallensei. Angeheure Flammen
massen wälzten sich unter braufendem Getöse un
ufhaltsam vorwarts. Aber rotz der furchtbaren

Wucht des Elementes gelang es doch nach ange
trengter Arbeit, e ducch die heiße Tagestempera.
tur noch mehr erschwert wurde, der Naturgewalt
Herr. zu werden, Außer der Sernsdorfer und
261uper Feuerwehr und fonstiaen Rettungs

iberziehenden Fahrzeugen das Auge erfreut. Schon
in vergangenen, mehr aber noch in dem letzten heißen
zommer hatte sich die großstädtische Bevölkerung
uübeds hierhergewöhnt. Es war weniger die
Naturschönheit, die hier zog, denn zu solchem Ge
iß gehört eine ungestörte Stille. Vielmehr war es
er Amstand, daß das Afer der Trave an dieser Aus—

uchtung wegen seiner gegen den Wind geschützten
dage eine vorzügliche Gelegenheit zum Baden bietet.
zs ist keine Sellenheit gewesen, daß sich hier, beson
AIs an Sonntagen, im letzten Sommer über 2000

Renschen versammelten, die zum größten Teil ba
eten, zum Teil aber auch des Zuschauens wegen zu
Fuß zun Nad, ja zu Wagen hierher kamen. An-
eniert genug ging es da manchmal zu. Ein Fa-



Der Tunnergrundinden

milienbad, wie man es auch anderswo in der

Nähe von Großstädten findet, hatte sich mit allem
Klimbim wie Restaurationsbude, Tanzgelegenheiten,
musikalischen Genüssen usw. an dem ehemals so
idyllisch ruhigen Traveufer entwickelt.

Wir wollen die Bedeutung solcher Plätze für die
Erholung suchenden Großstädter nicht unterschätzen.
Es ist ohne Zweifel ein Vorzug, wenn der Industrie—
arbeiter, der Büroangestellte, überhaupt ein Mensch,
der die Woche über zwischen engen Wänden die
schlechte Luft atmen muß, am Sonntage hinaus eilt,
um die freie Natur zu genießen. Es ist das besser,
als wenn er seine Erholung im Kino oder auf den

Tanzsälen sucht. Es wäre auch absolut nichts da-
gegen einzuwenden, wenn die Menschen mit der

nötigen Vernunft dabei verfahren wollten. Leider ist
das aber sehr oft nicht der Fall. Schlimm genug
schon, wenn umhergeworfenes Papier die Gegend
perunziert oder wenn zerbrochene Flaschen und Glas
scherben die Spaziergänger in Gefahr bringen. In
diesem Sommer mit seiner alles ausdörrenden Glut—
hitze kam aber ein schlimmer Äbelstand hinzu,
nämlich das achtlose Umgehen mit feuergefährlichen
Gegenftänden. Oft genug haben die Forstleute ge—
warnt und haben vorausgesagt, daß ein Unglück un—
ausbleiblich seis). Nun ist es eingetroffen; denn es
ist wohl kaum anders anzunehmen, als daß ein weg
geworfenes brennendes Streichholz oder eine noch
glimmende Zigarette den Brand verursacht hat.

Nun sind wir ja für diesmal noch vom Glück
begünstigt gewesen, insofern als nur ganz leichter
Wind die vorspringende Ecke in Gefahr brachte und
die abgebrannte Fläche des stehengebliebenen Ge—

) Es sei bemerkt, daß Forstschutz und Polizei
von medlenburgischer Seite hier mächtlos
sind. Nach gerichtlichem Entscheid steht auch das
diesseitige Traveufer unter der Aufsicht Lübeckhs,
oweit „das Travewasser steigt“. Das ist ein ziemlich
dreiter Landsitreifen.

Hohemeiler Tannen.

trüpps den Wind noch mehr abschwächte. Nur
diesem Umstande ist es zu danken, daß der schon

Brennende Tannen im Hohemeiler Revier.



oreisgegebene Komplex gerettet werden konnte.
Ausgebrannt sind ungefähr d ha, das ist etwa!/ oo
—V— Forst ohne Palinger
Tannen und Heidenholz. Aber was wäre geschehen,
wenn ein ungünstiger Wind das Feuer gefaßt hätte?

Wo sonst immergrüne, lieblich duftende Kiefern
bestände das Traveufer umsäumten, da steht nun ver
kohltes Gestrüpp. Esist ein jämmerlicher Anblick.
Daß die Bäume wieder ausschlagen, wie es dem
daien erscheinen mag, ist völlig ausgeschlossen. Aber
auch der Holzwert der gebliebenen Baumstämme ist
schl gering denn das Iin bester Kultur befindliche

Forststück hatte erst ein Alter von 40 Jahren. So ist
zei der heutigen Holznot für die Volkswirtschast ein
echt empfindlicher Schaden entstanden. Möchte
illen denjenigen, die in Zukunft sich dort ergehen
»der sich im Walde einen Naturgenußz verschaffen
vollen, dringend die Bitte ans Herz gelegt sein, die
Vorficht nicht außer acht zu lassen. WMit allen zu
Heboté stehenden Mitteln wird eine Wiederholung
es Vorfalles vermieden werden müssen. Eine Ver—

uchtung ist in kürzester Zeit geschehen, eine neue
Zuültur erfordert den Zeitraum von vielen Jahren.

Vom Brande des Kuhlrader Moores
im Sommer 124.

Von Lehrer W. LembkeStove bei Carlow.

Daz Kuhlrader, Moor ist das größte seinerHlrl im Lande Ratzeburg. Es hat elnen Flächen

nhalt von 40000 Zuadrattuten—-85ha. Schon
300 wub es urkundlich erwähnt. In diesem Jahre

erstand der Bischof Detlef von Ratzeburg das
Moor mit den anliegenden Brüchen, Wiesen und
Weiden von den Gebrüdern Hennedke und —A
radvon Ruitzer ow für einen Kaufpreis von

50 Mark.
Die Aufsicht über das Moor übt jetzt der Staat

aus. Er betrachtet e wie die Forstien als sein
Eigentum und gesteht den Hauswirten von Kuhlrade
nur freie Weide- und Streunutzung, sowie das Recht
des Fischfanges und des Stibbenrodens zu. Die
Haus wirte aber find anderer Ansicht. Sie halten
das Moor fur Gemeingut der Dorfschaft. Ver
schiedene Klagen, die die Forstverwaltung gegen Be
sttzerimOrteanstrengte, sollen keine Klarung der
trittigen Frage gebracht haben. Alljährlich werden
uf dem Moor für die Hauswirte und einzelne Büd
ner kus KlHt oAgahn und, aus den Orschaften
ba Fartwer Kirhspiels größere Mengen
Torf hergestellt, fur welche die Empfangsberechtigten
aur den VBereitelohn zu Jahlen haben gein Hauswirt
hekommt sieben Mieten zu je 2000 Soden). Infolge
seiner geräumigen Ausdehnung ist das Moor ein
ues Sagbgeblet, umal das Wild dort zu jeder
Jahreszeit vorzügliche Schlupfwinkel findet. In
den zahlreichen Gewässern leben Hechte. Schleie und

Barsche.
Das Feuer entstand am Vormittag des 18. Juli

auf der olzahner Seiter. Iber seine Ar
sache lasfen sich keine genauen Angahen machen.
Wahrscheinlich ist, daß fahrlaffige Braudstijtung vor
degt, doch muß bei der Tropenhite des Monats
Juti auch mit Selbstentzündung gerechnet werden.
Das Feuer, das in dem ockenen Grase, Heidekraute
usw. deichliche Nahrung fand, breitete sich mit großer
Seschwindigkeit aus. Mächtige Rauchwolken, weit
hin fichtbat erwectten den Anschein, Als wäre eine
Janze BDruschaft in Brand aeraten. Verschiedene

Torfmieten wurden gleich zu Anfang vom Feuer ver
uchtet, deshalb machten sich einige Hauswirte daran,
hren Torf, der ihnen erst kurz vorher von der Forst
rwaltung angewiesen worden war, noch in der
Nacht abzufahren. Auch für die angrenzenden Ge
reidefelder bestand Gefahr. Nur der günstigen
Windrichtung ist es zuzuschreiben, daß sie verschont
eben. Man beorderte die Feuerwehren von

Farlow, Kl.Molzahn und Nesschownach
er Brandstätte. Doch war an ein Löschen nicht zu

enken, zumal der Moorboden bereits Feuer ge—
angen hatte und ein Betreten des Brandherdes
ding ausschloß. Am wenigstens das Feuer auf die
Westseite des Moores zu beschränken, zog man Grä—
ven und spritzte sie voll Wasser. Anfangs schien dies
uch zu helfen. Doch als nach einigen Tagen der
Wind nach Nordwesten umsprang, nützten alle Vor—
ichtsmaßregeln nichts. Langsam aber sicher fraß
ich das Feuer durch die Hindernisse hindurch, und
egliche Aussicht auf Cindämmung war verschwunden.
r Wind sorgte dafür, daßz das Feuer auch in ent—
egne Ecken getragen wurde. Besonders ist das
Moor nach det Dechower Grenze zu verwüstet.
Fuf vielen Stellen brannte es bis auf den lehmigen
Interarund aus.

Die weite, rauchende Moorfläche gewährt einen
nteressanten Anblick besonders in der Nacht, wenn
ei lebhastem Winde der Boden Feuer sprüht. Deu
roßarligsten Eindruck aber machte der Brand, als
ei seinem starken Gewitter Ende Juli ein orkan—
rtiger Sturm über das Land raste. Schaurigschön
har das Bild. Mächtige Feuergarben und tief—

hwarze Staub und Rauchwolken stellten das Moor
ud feine nächste Umgebung als einen wahren
Höllenkessel“ dar.

Eine recht unangenehme und lästige Erscheinung
es Brandes ist für die Bewohner der Nachbarschaft
er Moorrauch. Er errinnert an den auch für

infre Gegend im Sommer häufig bemerkbaren
döhen oder Heerrauch, von dem ein norddeutscher
Hichter sagt: „Ganz Deutschland riecht's, wenn unsre



Moore rauchen!“ Glücklicherweise verteilt ihn der
Wind abwechselnd auf alle vier Himmelsgegenden,

Betreten wir nun die Brandstätte selber. Äberall

bietet sich unsern Auge ein Bild der Verwüstung.
Angebraunte und verkohlte Bäume und Sträucher
iind die traurigen Reste der vorher so üppigen
Pflanzenwelt, und aus der schmutziggelben Asche
ugen uralte Baumstubben und zahlreiche große und
klane Steine hervor. Doch auch auf dem Moore
wird „neues Leben aus den Ruinen erblühen!“ An
bielen Stellen, wo das Feuer erloschen ist, keimt und

proßt bereits junges, frisches Grün.
Roch lassen sich die Wirkungen des Brandes

aicht voll übersehen. Wohl mag er auf die Ge

oinnung des Torfes keine unmittelbare Wirkung
aben, da dieser als breiige Masse aus dem Wasser,
en sogenannten Torflöchern, herausgekeschert wird.
ber die schönen, ebenen Trockenplätze sind vernichtet.
zhre Instandsetzung wird große Schwierigkeiten und
dosten verursachen, da der Boden zur Auffüllung von

öher gelegenen Stellen herbeigeschafft werden muß,
Wir sind jetzt im Oktober. Das Feuer brennt

ilso feit nahezu einem Vierteljahr und ist den An—
vohnern schon etwas Alltägliches geworden. Noch
mmer warten wir nach diesem trockensten aller Som—
mer, deren sich die ältesten Leute entsinnen können,
auf ergiebige Niederschläge, die allein imstande sind,
den Brandherd zu löschen.

——

I egelversicherungsGesellschaft a. G.
ür das Fürstentum Ratzeburg zu Schönberg.
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— a75jährigen Bestehen.
Von H. Eggert, Schönberg, Rechnungssührer der Gesellschaft.
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Diee Hagelversicherung ist für den Landwirt von
hoher Bedeutung, da seine wirtschaftliche

Eristenz durch Vernichtung der Ernte vollständig
tergraben werden kann. Wenn sich diese Art der
Bersicherung trotzdem erst sehr spät ausgebildet hat,
sd beruht dies im wesentlichen in den Schwierig-
eiten derselben, dann aber auch wohl in dem Glau—
»en, daß der Hagelschaden als eine göttliche
Schickung geduldig. ertragen werden müsse. Die
atholische Kirche hat zwecks Fürbitte um Ver—
schönung mit Hagelschaden für den 26. Juni ein
eierliches Hochamt festgelegt, Hagel- oder Schauer
eier genannt, da dies der Gedächtnistag der
Heiligen Johannes und Paulus ist, die in der
katholischen Hirche als Schutzheilige („Wetterher
ren“) gegen Hagel und Unwetter angerufen werden.

Die ersten Hagelversicherungsgesellschaften wurden
im 18. Jahrhundert in Schottland ins Leben gerufen.
Die erste größere, auf Gegenseitigkeit beruhende
deutsche Anstalt wurde 17979 zu Neu—
drandenburg gegründet. Ihr reihten sich an
Schwedt (1826), Gustrow (1840), Greifswald (1840).
Brandenburg a. H. (1845).

Auch in unserm Fürstentum Ratzeburg wurde
zie Grundung einer Hagelversicherungs-Gesellschaft
rwogen, zumal die 1831 hier gegründete Feuerver—
sicherungsgesellschaft sich durchaus lebensfähig er—
wies. Die Notwendigkeit, auch gegen Hagelschaden
zu versichern, hatten die Jahre 1845 und 1846 dar
zgetan, denn in beiden Jahren wurde das Fürstentum
bon größeren Hagelschlägen heimgesucht. Der
Wille zur Gründung wurde dann auch zur Tat.

Der Direktor der Feuerversicherungs-Gesellschaft,
Kaufmann und Gastwirt Heinrich Boye (etzt
Hotel Wieschendorf) erhielt den Auftrag, Satzungen
zu entwerfen. Er war ja gewifsermaßen durch seine
nehrjährige Tätigkeit als Direktor der Feuerver
icherungsGosellschaft Sachverständiger im Ver—
icherunoswesen,. dann aber hoffte man auch wohl.

»aß das Ansehen, das er und sein Geschäft im ganzen
Fürstentum genoß, eine große Werbekraft für das
jeplante Unternehmen ausuben werde. Er ent—
edigte sich auch seines Auftrages,und am 22. Januar
847 erschien in den „Wöchentlichen An—

paaen für das Fürstentum Natzeburg“ folgender
ufruf:

„Hagel-Assecuranz-Societät.“

Nachdem von verschiedenen Seiten unter den

diesigen Landbewohnern der Wunsch ausgesprochen
vorden, zum Zweck der Versicherung ihrer Feld—
früchte gegen Hagelschlag, zusammen zu treten und
einen Verein im hiesigen Fürstentum selbst zu
bilden, und ich beauftragt bin, die Entwerfung
desfallsiger Statuten zu veranlassen, so zeige ich

Percuit an, daß ein solcher Entwurf jetzt bereit
iedt.

Da nun, bevor derselbe der Behörde vorgelegt
werden kann, eine Besprechung, Prüfung und
Einigung darüber unter den Vereins-Mitgliedern
zunächst stattfinden muß, und sämtliche Haus—
virte füglich nicht mit einem Male an Ort und
Stelle sein können, so ergeht mein Ersuchen an
ämtliche Herren Schulzen des Fürstentums da—
zin: mit ihren Nachbarn darüber Rücksprache zu
nehmen:

l) in wie fern sie geneigt, einer hiesigen Hagel
versicherung beizutreten, und

2) ob es rathsamer sei, zur Gründung eines
Fonds jährlich einen Beitrag von etwa
1.Schill. vom Hundert festzusetzen, oder,
einen Fonds nicht zu sammeln, sondern
nach Eintritt eines Schadens die Ver—
gütigungsgelder guf die Mitalieder auf
einmal zu repartieren?

and sodann 2 bis 3 Schulzen aus jeder Kirchen
Bemeinde zu beauftragen“ am Dienstao. dem



). Februar, vorm. 10 Ahr, nach Schönberg zu mir
u Jommen, um die Statuten festzustellen.

Schönberg, den 17. Januar 1847.

Heinrich Boye.“

Aus 18 Ortschaften des Fürstentums fanden sich
arauf Deputierte ein, die den Entwurf berieten und
nit geringen Anderungen gut hießen. Zum Direktor
vurde natürlich Kaufmann Boye vorgeschlagen.
An demfelben Tage noch reichte dieser den Satzungs
ntwurf bei der Großherzoslichen Landvootei zur
Prüfung ein. Gleichzeitig schlug er zu Mitgliedern
es Direktoriums, jedenfalls auf erfolgte Wahl hin,
vor: 1. Schulze Siebenmark-Falkenhagen
weil die angrenzenden Schweriner Ortfchaften sich
inschließen wollen“), 2. Hauswirt Behnke-Men—
endorf, 3. Hauswirt Oldöx p Palingen, 4. Joh.
Joch. OldenburgKl.Mist (bekannt unter
dem Namen der schwarze Oldenburg“), 5. Schulze
Siebenmark-Schlagsdorf, 6. Hauswirt Joch.

Holst Carlow Gder abgegangene Armenvor
teher“). Für den Posten des Sekretärs wurden
n Vorschlag gebracht der Postmeister Saß und
Fopust Joh.Wendt (er wohnte in dem jetzt
Boldschmed Roepstorf schen Hause). Gewählt
wvurde schließlich der letztere.

Nach erfolgter Prüfung der Statuten durch die
Broßhetzogliche Landvogtei und die Landesregierung
zu Reustrelitz wurden sie, unter dem 24. Mär3
847 landesherrlich genehmigt, und bestätigt. In
der „Offiziellen Beilage zu Nr. 16 der Wöchentlichen
Auzeigen fur das Fürftentum Ratzeburg“ vom
s6. April 1847 veröffentlichte die Landvogtei die aus
24 Paragraphen bestehenden Statuten nebst der
Bestärtaungsurkunde. Sie fügte hinzu:
„Dies wird den betreffenden Landwirthen des
Fürstentums mit der Aufforderung bekannt gemacht,
sich diesem nützlichen Bereine baldmöglichst anzu—
chließen.“

Das Geschäftsgebiet sollte sich in der
Hauptfache duf das Fürstentum erstrocen. Ob auch

Auswärtige aufgenommen werden sollten, stand zum
Ermessen des Vorstandes. Das Versiche,
u na s jahr lief vom 1. März vis Ende Februar.

Als Kuriosum mag noch der 8 97 Abs. 4 der Statuten

ngefübrt werden „Der, Beschädiate hat auf, Ver
langen die folgende eidliche Bersicherung zu erteilen:
Ich schwöre, doß ich nicht anders alaube und nach
den mit möglichstem Fleiß erforschten Amständen
uischt anders giguben kann, als daß die angez eigte
Beschädigung meines Feldes irklich durch Hagel
chauer undnicht durch irgendeine andere Ursache
entstanden sei; so wahr mir Gott helfe und Sein

heiliges Wort!“
Nach den Statuten flihrte die Landvogteéi

die Oberaufsicht über die Gesellschaft; sie
atle auch die Mitalieder des Vorstandes, 7 an der

Zahl, ““u““ vereidigen. Der Reachn ungs
1vbHluß nebft den Belegen mußzte ihr alljähr!ich
ur Priisung vorgelegt werden. Die Bildung eines
Reservefonds, die in der Gründungsversamm
lung auch zur Beratung aestellt worden war, hatte
nicht den Beifall der Mitalieder gefunden. Erst
25 Jahre später wird die Ansammlung von Reserven

wieder angeregt und 1875 beschlossen. —
Die Veröffentlichung der Statuten war reichlich

däl e ug and wobl mancher Landmann

ieser neuen Versicherung noch abwartend gegen-—
ber, und so kam es, daß die Gesellschaft ihr erstes
heschästszjahr mit nur 116 Mitgliedern beschloß, die
herficherungen über 96 380 Taler abaeschlossen
atten, Anter dem 11. November, welcher Tag
satutenmäßig für die Hebumg des Beitrags
estgelegt war, erließ die Direktion folgende Bekannt
nachung in den „Wöchentlichen Anzeigen“:

„Nachdem wir heute unsere erste Hauptversamm-
ung gehalten, können wir uns nicht versagen, über
ie bisherige Teilnahme uns nicht nur, sondern auch
ie Hoffnung auszusprechen, wie diese ins Leben
zerusene wohltätige Anstalt um so fester sich be—
ründen und gedeihen werde, je mehr für die Zu—
inft auf den zahlreichen Beitritt unserer Lands
eute gerechnet werden darf, die nur höchst ungern
nd teils lieber gar nicht in solcher Beziehuna dem

luslande sich zugewandt haben.
Schon früher und noch lebhafter bei den vor

ährigen bedeutenden Hagelschlägen, welche mehrere
Feldmarken des hiesigen Fürstentums heimsuchten,
urde das Bedürfnis einer Versicherung gefühlt und
ehauptet, daß in gleicher Weise, wie eine Feuer—
Affekuranz hier bestehe, auch eine HagelVersiche
ungsGesfellschaft sich werde gründen und halten
hunen. Die Statuten wurden entworfen und Aller-

vchsten Orts bestätigt. Bei dem allgemein regen
znleresse für die Sache ist es indes dem AUmstande,
aß die Publikation der Statuten bei bereits vor

erückter Jahreszeit leider erst erfolgen konnte, zu—
uschreiben, daß der Beitritt zu unsrer Gesellschaft
icht ausgedehnter geschah, als es wirklich der Fall.
lngewiß nämlich, ob eine hiesige Sozietät sich noch
ilden werde, und vor Schaden besorgt, hatten viele

audleute ihre Feldfrüchte inzwischen quswärts,
amentlich bei der Berliner Gesellschaft versichern
assen. Dennoch aber ist die Anzahl unsrer Mit—
lieder keine geringe geblieben und beträgt die Ge—
amtversicherung 96 350 Taler, eine Summe, groß
zenug, um den jetzt erforderten Beitrag zu den

dosten der ersten Einrichtung, namentlich Be—
lätigungsgebühren und Druckkosten für Lagerbücher,
„chemata usw., im Verhältnis zu den Beiträgen
ei auswärtigen Kassen, höchst geringfügig nennen

u können.

So wie wir aber hoffen, daß dieser Verein eben—
osehr an Vertrauen gewinnen werde, wie unsre
FeuerAssekuranz desselben bei unsern Landsleuten
senießt, so hegen wir die Erwartung, schon künftiges
Jahr ein weit erfreulicheres Resultat berichten zu
hInnen, zumal mehr oder weniger alle diejenigen,
velche in diesem Jahr einer fremden Gesellschaft
eigetreten waren, und andere ihren Zutritt zu der

insrigen verheißen haben. Und wir glauben uns
richt zu täuschen, wenn wir annehmen, daß, da bei
inem Verein die Verwaltungskosten so unbe—
eutend sein können, als bei unserm, demnächst,
henn wir, wie in diesem Jahre, mit Hagelschäden
erfchont bleiben, der jährliche Beitrag von hundert
Talern nur 1 Schilling oder kaum betragen werde.

Zur teilweisen Berichtigung der in diesem Jahre
ntstandenen Kosten ist nun ein Beitrag von zwei
„chilling pro 100, Taler der Versicherungssumme
erforderlich, und ersuchen wir die Mitglieder, solchen
imn J. Dezember d. Is. vormittags in Schönberg
n Hause des Kaufmanns Boye einzahlen zu



An Beiträgen

ür 100 Thlr. der Versicherungssumme:
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wurden erhoben:

für 100 Mark der Versicherungssumme:

18759: 040 Mark

1876 0,20

1877 0,75

1878: 025

1879: 025

18860: 025

1881: 030

18828 0,265

1823 0,30

1884 030

1888: 0,258

1886 026

1887 0,20

1888: 0,20

18883: 0,20

1890: 020

1891: 0,20 Mark

1892 0,20

18938: 0,10

1894 0,10

18953: 0,00

1896: 0,10

1897: 0,00

1898: 0,10

188998 0,10

t900 0,10

1901: 010

1902: 0,10

19038: 0,10

1804: 0.10
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90666 0.20

1807 030 Mark

1908: 040
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19123 0,20
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1914 080

19153 100
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Hiernach war das erste Geschäftsjahr vom Glück

begunstigt, indem kein Hagelschaden zu verzeichnen
war. Die Bewegung der Versicherungssummen, der
Beiträge, der Schäden und des Reservefonds ist
aus den beigegebenen graphischen Dar—
stellungen ersichtlich.

Aber die Direktionsmitglieder ist
folgendes aus den Akten festzustellen: Von den bei
der Gründung vereidigten Mitgliedern der Di—
rektion schieden im nächsten Jahre durch das Los
aus Schulze Siebenmark-Schlagsdorf und
Hauswirt Behnke-Menzendorf. Für sie wur—
den Hauswirt WittfothWendorf und Schulze
Callies-Menzendorf gewählt und von der

Großherzoglichen Landvogtei vereidigt22.November
1848). 1850 schieden aus Schulze Ssebenmark-
Falkenhagen und Hauswirt Hs. Oldörpe Pa—
ingen. An ihre Stelle traten Hauswirt und Krüger
Héeinr. Freitag-GréRünz und Hauswirt
Joh. Borgwardt-Palingen Gereid. 27. No—
vember 18801. Im Jahre 1853 starb Hauswirt
Joch. Holst-Carlow, und für ihn wurde Haus—
wirt Hans Oldörp-Neschow gewählt. Er war
auch bereit zur Annahme der Wahl, als er aber
vor der Landvogtei den Eid auf gewissenhafte
Führung seines Amtes ablegen sollte, zog er seine
Zusage zurück und erklärte seinen Austritt aus der
Befellschaft. Für ihn wurde dann 1854 Hauswirt
Hans Heinrich Bade-Ollndorf berufen (ver
eidigt 5. April 1854). Nach 12jähriger Tätigkeit
im Direktorium legte Schulze Callies-Menzen
dorf sein Amt nieder. Die Neuwahl fiel auf Haus—
wirt Heinr. Lenschow-Grieben Wcreidigt
2. Januar 1861). 1863 waren Joh. Olden-
burgKl.Mist und Joh. BorgwardtePa—
lingen amtsmüde, ihre Nachfolger wurden Haus—
wirt Heinrich Olbdenburg-Gr.Mist und
Peter Metté-Palingen. Im nächsten Jahre
trat 16jähriger Dienstzeit Hauswirt Witt-
foth-Wendorf von seinem Amt zurück, und Schulze
Börtcher-Wendorf trat für ihn ein. Hauswirt
Heinrich Oldenburg-GriMist verwaltete
sein Amt nicht gar lange, 1869 war er wegen Kränk—
lichkeit gezwungen, zurückzutreten, und es wurde
Häuswirt Jochen Kröger-Lockwisch gewählt
(vereidigt 3.Januar 1869). 1870 starb H. Frei—
dag-Gr.Rünz, und seine Stelle nahm Hauswirt
Heitmann-Klocksdorf ein (vereidigt 2. März
(870). 1874 riß der Tod wieder eine Lücke, Haus—
wirt Hans Bade-Ollndorf war gestorben, und
sein Sohn, Hauswirt Wilhelm Bade (er jetzt
noch als Direktor der Gesellschaft vorsteht), wurde
einftimmig für ihn gewählt (vereidigt 3. Juni 1874).
Als 1877 Schulze Böttcher-Wendorf den
Wunsch äußerte, von seinem Amt zurückzutreten,
fiel die Wahl auf Hauswirt J. OldbrpeSchlag-

Sülsdorf (vereidigt 18. April —87 1882 wurde
das bisherige Direktionsmitglied Hauswirt Krö—
ger-Lockwisch zum Direktor ernannt, und es ver

notwendigte sich deshalb eine Zuwahl. Sie fiel auf
Hauswirt A. Ahrendt-GrSiemz Wereidigt
IO. Mai 1882). Für den 1884 verstorbenen Haus—
wirt LenschoweGrieben wurde Hauswirt Hr.
Wigger, daselbst, gewählt (vereidigt 260. März
1884). Dieser starb 1801, und nun wurde Hauswirt
Asmus Kolz-Grieben in die Direktion berufen
vereidigt 13. Februar 1891). Doch schied er schon
1803 weoen Verkaufs seiner Stelle wieder aus. und

in seine Stelle trat Hauswirt Hr. Kock-Ruüschen-
»ech (vereidigt 19. Mai 1893). Für den Hauswirt
Wilh. Bade, der 1894 zum Direktor bestimmt
vurde, trat erst 1903 ein neues Direktionsmitgied
in und zwar Hauswirt Ernst Maaß-Lindow
vereid. 18. März 1903).

1904 trat dann das Reichsgesetz über

die Beaufsichtigung der Privatver—
icherungen in Kraft. Das Aufsichtsrecht der
2andvogtei erlosch, und die Gesellschaft wurde dem
Zaiserlichen Aufsichtsamt, für Privat—
»ersicherung in Berlin unterstellt. Unter anderem
nußten auch neue Bestimmungen über den Vorstand
»er Gesellschaft getroffen werden. Nach Anweisung
»es Aufsichtsamis mußten ein Vorstand, ein
Aufsichtsrat und Bezirksvorsteher
Sch ä tzer) gewählt werden. Den Vorstand hatte
der Aufsichtsrat zu bestellen und zu verpflichten.
Zu Mitgliedern des Auffichtsrats wählte die Ge—
jeralversammlung 1904 die Hauswirte Never—
nann-Wahrsow, W. Freitag-Lindow, H.
Damm Schlag-SGülsdorf und Johs. Jenkel—
Ziethen. Der erstere war Vorsitzender des Auf
ichtsrats. Stellvertreter waren Schulze Koop—
dindow. Hauswirt Heinr. Jenkel-Ziethen,
dauswirt A. Rußwurm-Lockwisch und Haus—
virt Wilh. BoyeSchlag-Sülsdorf. Als Be—
irksvorsteher und Schätzer wurden die bisher schon
ätigen Hauswirte H. Kock-Rüschenbeck, J. Ol—
dörp-Schlag-Sülsdorf und E. Maaß-Lindow
estätigt. Nachdem 1908 Hauswirt Nevermann-—
Wahrsow ausgeschieden war, trat Hauswirt A.
Rußwurm-Vockwisch für ihn ein, der seit dieser
zeit den Posten als erster Vorsitzender des Auf—
ichtsrats ireu und gewissenhaft verwaltet. Im
leichen Jahre wurde der als Bezirksvorsteher und
Schätzer ebenfalls noch tätige Schulze H. Retels
orfRaddingsdorf für den ausscheidenden Haus—
virt Oldörp-Schlag-Sülsdorf gewählt. 1915
etrauerte der Verein den Tod seines Bezirksvor—

tehers H. Kock-Rüschenbeck, der 22 Jahre lang
nit großer Umsicht und Gewissenhaftigkeit der ihm
ins Herz gewachsenen Gesellschaft seine Dienste ge—
vidmet halte. Sein Nachfolger wurde Hauswirt
J. Oldörp -Petersberg, der 1920 nach abge—
aufener fünsfjähriger Amtsdauer durch das Ver—
rauen der Mitglieder einstimmig wiedergewählt
vurde. 1918 vernotwendigte sich die Neuwahl von
Ztellvertretern für die Bezirksvorsteher. Die Wahl
iel auf Hauswirt J. Böttcher-Rieps, Schulze
IhnsKl.Mist und Hauswirt W. MaaßKl.
Ziemz. Letzterer wurde in der Generalversammlung
»om 21. Mai 1921 zum Beazirksvorsteher und

Schätzer erwählt, nachdem Hauswirt E, Maaß
dindow zu allgemeinem Bedauern wegen Kränklich—
eit sich gezwungen sah, sein 18 Jahre lang mit all
zemein anerkannter Tüchtigkeit geführtkes Amt
liederzulegen. Zum Stellvertreter wurde einstimmig
ßemeindevorsteher B. Brasch-Sabow ernannt.

Auch im Aufsichtsrat wurde die Wahl von einem
Stellvertreter notwendig, es wurde Hauswirt
P. Möller-Selmsdorf einstimmig dazu berufen.

Als Direktoren der Hagelversicherungs-
Besellschaft während ihres 78jährigen Bestehens
varen folgende Herren tätig: 1. Gastwirt und Kauf—
nann Heinrich Boye von 1847 bis zu seinem 1869

rfolgten Tode. 2. Kaufmann Asmus Wigger
jetziger Inhaber des Kaufmannsgeschäfts ist sein



Schwiegersohn F. Lundwall) von 1869 ab; er legte
1882 sein Amt wegen Kränklichkeit nieder. 8. Haus
wirt Kr ö gerHochwisch pon 1882. Er starb 1804.
1. Hauswirt Wilhelm Bade-Ollndorf, von
1894 ab. Er ist noch heute trotz seiner 80 Jahre
im Amte und versieht mit seltener Rüstigkeit und
Frische die ihm obliegenden Pflichten. Er kann auf
rine 47jährige gesegnete Tätigkeit im Vorstande der
HagelversicherungsGesellschaft zurückblicken, und
es fehlen ihm nur noch 3 Fahre bis zu seinem aol

denen Amtsjubiläum.

Auch Rechnungsführer sind in den 75 Jahren
tätig, gewesen. Der Kopiuist Joh. Wendt„der
hei Grundung der Gesellschaft zum Rechnungosführer
zewählt wurde, fühlte sich nach 201ähriger Tätigkeit
als solcher wegen seines Alters nicht mehr rüstig ge

nug und erbat Entlassung von dem Posten. Man
sieht es den letzten von ihm der Landvoatei einge
ichten Jahresrechnungen an, wie sehr seine Hand
beim Schreiben gezittert hat. Für ihn wurde der
Privatkopiist Wilh. He'i ncke (der spätere Sena
tor) gewählt and am 24. April 1867 vereidigt. Er
ührte dieses Amt bis zu seinem Tode 1897, und sein
Sohn, der Kaufmann Hugo Heincke, übernahm
den Posten seines Vaters (vereid. 14. Oktober
1897) Er hat ihn verwaltet bis Anfana des Jahres
1918. nachdem er kurz vorher cine Agentur des

Brevesmühlener Hagelverfich erungs· Vereins über
sommen batte. Sein Nachfolder wurde der Ver—

fasser dieses Artikels.
Der gesamte Vorstand und Aufsicht s

dat besteht zur Zeit aus folgenden Herren (die
ZStellvertreter sind in Klammern beigefügt):

Vorstand:
Hauswirt W. Bade- Oundorf, Direktor,
5. EggertSchönberg, Nechnungsführer.

Aufsichtsrat:
Hauswirt A. Rußwurm Lockwisch, 1. Vors.

(Hauswirt P. Möller;Selmsdorf)
Hauswirt H. Damm- Schl.Sülsdorf (Hauswirt

WeBoh er Schl.Sülsdorf)
Hauswirt Joh. Jenk er Ziethen (Gemeindevor

steher H. Jenkel; Ziethen)
Hauswirt W. Freitage Lindow (Hauswirt

Koop Lindow).

Bezirksvorsteher Schätzer):
Bemeindevorsteher H. Retelsdorfi Raddings-

dorf (Hauswirt J. BZoticher-Rieps)
Hauswirt J. BidorpPetersberg (Gemeinde

vorstehet. W. Ihns KleinMist)
Hauswirt W. MAnßz KleinSiemz (Gemeinde

vorsteher B. Brafsch Sabow).
Wie schon vorher erwähnt, wurde bei der Grün

dung der Gesellschaft die Ansammlung eines
Refervefonds abgelehnt. Die Großherzog
liche Landvogtei glaubte diesem Wunsche folgen zu
konnen, da, wie fie auf, eine Anfrage der Landes
redierung antwortete, der Kreis der Mitglieder
wohlhabend genug sei, um einen größerenSchaden
dede e fonuen Isbs wird auf den Bericht eines
Beamten der Landvogtei die Direktion aufgefordert,
iiun ines Reservefonds oder dem Abschluß
er Rudverficherung naher zu treten Doch wird

auch jetzt dieser Anregung nicht nachgegeben „da
burch solche Maßnahmen, die Zeitrage wesentlich
Fsbt eDen müßten“ Die Gelellschait war näm

ich verwöhnt worden durch ein Reihe schadenfreier
zahre, nur 1850 war ein kleiner Schaden mit 30

zaler zu vergüten gewesen, und die Beiträge hatten
ür 100 Taler Versicherungssumme zwischen 144

„chill. geschwankt. Erst 1857, am 6. und 21. Juli,
bar der erste größere Schaden mit 3124
Taler 2 Schill. zu vergüten. Betroffen waren 48

MNitglieder in Gr.Siemz, Törpt, Niendorf, Olln
orf, Raddingsdorf, Neschow, BoitinResdorf,
Wendorf, Rieps, Cronscamp, Pogez, Kl.eMo zahn,
Schlagsdorf, Ziethen, Petersberg, Kl.Siemz,
S„chlagbrügge, Gr.«Mist, Kl.?Mist. Der Beitrag
nußte auf 2 Taler 4 Schill. festgesetzt werden, wo
on' die eine Hälfte bald nach Martini, die andere

Zälfte im März kommenden Jahres gezahlt werden
hilte. Auch das Jahr 1858 brachte einen größeren
„chaden (G Mitglieder in Rabensdorf, Ziethen
ind Ratzeburg), dessen Deckung einen Beitrag
zon 25 Schill. erforderte. Hätte man von der

ßründung ab den Beitrag etwas höher bemessen,
o würden die angesammelten Reserven die

Deckung der Schäden in diesen beiden Jahren
vesentuch erleichtert haben. Vielleicht auf Ve
reiben ves neuen Direktors A. Wigger stellte
Ae Direktion 1871 bei der Landvogtei den Antrag,
inen Reservefonds bilden zu dürfen. Zugleich
ollten, da doch ein Neudruck der Statuten
rfolgen mußte, noch mehrere andere Punkte ge
indert werden. So soll aduch der Eid des Be—

Hädigten (. ohen) in Wegfall kommen. Der
»on der Direktion eingereichte neue Entwurf scheint

ine wesentliche Erweiterung der Rechte des Sekre—
ars bei allen wichtigen Entscheidungen zu versuchen,
ind sowohl die Landvogtei als gauch besonders die
dandesregierung treten diesem Bestreben energisch
ntgegen.“ Die Berhandlungen über die Statuten
iehen sich 4 Jahre lang hin, endlich werden sie unter
enn 46Geptember 1875 von der Landes-

egierung. nach erfolgter landesherrlicher Geneh
nigung veröffentlicht. Es war darin ein Re—
erbefonds bis zu 20000 Mark vorgesehen, auch war
ie Bestimmung getroffen, daß auch in günstigen
Jahren Beiträge von 25 Pfennig eingefordert
ind die Aberschüsse dem Reservefonds zugeführt
verden sollten. Außerdem wurde bei Neuaufnahmen
in noch der Höhe der Reserven zu berechnendes
Züntrittsgeld gezahlt und diesen zugeführt.
der Reservefonds durfte erst angegriffen werden,
denn der Beitrag 12 übersteigen würde. Da die

Zintrittsgelder also mit dem Anwachsen der Reser
en auch höher wurden, arbeitete man anscheinend

»ahin, die Reserven nicht gar zu hoch ansteigen
ulassen. Als 1877 wieder ein größerer Schaden
nit 11220,90 Mark zu vergüten war (13 Ortschaften
paren von Hagelschlag betroffen), wurde der vor—

sandene Reservefonds von 4000 Mark restlos ver

raucht, trohdem nur 75 Pfennig Beitrag erhoben
urde (der Grevesmühlener Verein hatte in dem
iben Jahr 2,25 Mark und der Neubrandenburger
so MNark erhoben). Auf die energischen Vor—
ellungen der Landvogtei wegen Nichtbeachtung der
Zestimmungen in den Statuten wurde dann auch
Zefferung gelobt und in den folgenden Jahren der
zeitrag von 25 Pfennig erhoben, bis 1886 die

orgeschriebeneHöhedesReservefondserreichtwar.
Bon da ab werden 20 Pfennig, 10 Pfennig, ja,
nehrfach auch gar kein Beitrag erhoben, und die ver
Fsnismäßig dünstigen Jahre gestatteten trotzdem



Die Schadenbewegung 1847-1921.
Für 1899, 1902 und 1903 fehlen die Angaben.)
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Die Bewegung des Reservesonds von seiner Begründung 1875 bis 1021.
(Für 1900, 1901 und 1904 fehlen die Angaben. Die Höhe für 1921 beruht auf Schätzung.)
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in stetiges Ansteigen der Reserven. Da kam das
Djiährige Jubiläum der Gesellschaft, das am
. Dezember 1896 durch ein Festessen und einen
Festball im Vereinshause, Gastwirt Boye, gefeiert
vurde (seit 1872 sind nachweislich die Generalver—
ammlungen im Boveschen Gasthause abgehalten).
Die Direktion erbat von der Landvogtei die Ge—

iehmigung, bis zu 500 Mark aus dem Vermögen
der Gesellschaft für die Ankosten dieses Festes ver—
wenden zu dürfen. Die Landvogtei wollte sich an—
jangs dazu nicht verstehen, sondern drang auf eine
Erhöhung der Reserven, doch sträubte maän sich da—
zegen, weil dann die Eintrittsgelder zu hoch
vürden und neue Mitglieder dadurch vom Eintritt

zurückgehalten würden. Die beantragten 500 Mark
vurden dann verbraucht. Ein Teil davon fand
Verwendung zum Ankauf von Leuchtern und
Kommunionsbeftecken, die den Kirchen des
Fürstentums überwiesen wurden als Dauk für die
mKirchengebet erfolate Fürbitte für die Ge—
ellschaft.

Das Jahr 1904 war auch einschneidend für die
Entwicklung der Gesellschaft. Das Kaiserliche Auf
ichtsamt für Privatversicherung hatte Muster-
atzungen entworfen, und nach längeren Verhand—
ungen wurden 1909 auch für die Hagelversicherungs-
Besellschaft neue, den Mustersatzungen angdepaßte
Statuten genehmigt. Die Höhe des Reserve—
onds wurde nun auf 55 der Versicherungssumme
estgesetzt, das Eintrittsgeld ohne Rücksicht auf die
höhe der Reserven auf 20 Pfennig für 100 Mark
Bersicherungssumme des Eintretenden. Damit war

also die Befürchtung der Direktion, neue Mitglieder
künnten von dem Eintritt in die Gesellschaft abge—
chreckt werden, beseitigt,undmanhättenun ständig
eine energische Erhöhung der Reserven vornehmen
ollen. Das für die Gesellschaft ungünstigste
Jahr, 1917, mit einem Schaden von 13235441 Mart,
zeigte so recht deutlich, wie notwendig ein genügend
soher Reservefonds ist. Der lebhaft einsetzenden
Agitation auswärtiger Versicherungs-Gesellschaften
ichien es beinahe zu gelingen, die Auflösung unsrer
ziesigen Gesellschaft durchzusetzen. Jedoch sprach sich
eine überwältigende Mehrheit für den Fortbestand
uus und bekundete damit dem alten, bewährten In—
titut ihr Vertrauen. Der Verlust von etwas über
09 Mitgliedern mußte, so schmerzlich er auch war,
getragen werden. Trotzdem beträgt die Mit-
zhliederzahl in den letzten Jahren noch immer
gegen 300, und die stetig wachsende Zahl der Neu—
ufnahmen zeigt das Vertrauen, das der Gesellschaft
von allen Seiten entgegengebracht wird. Bestärkt
vurde dies Vertrauen noch durch den vor 3 Jahren

»on der Generalversammlung gebilligten Vorschlag
des, Vorstandes und Aufsichtsrats, den Mindest
deitrag auf 40 Pfennig für 100 Mark Ver—
icherungssumme festzusetzen. Der Erfolg zeigt sich
n dem gewaltigen Ansteigen des Reservefonde Im
»origen Jahr wies er 121000 Mark auf: da in

diesem Jahre kein Schadenfall vorgekommen ift, kann
die ganze Einnahme nach Deckung der Verwaltungs
'osten den Reserven zugesührt werden, die damit
chätzungsweise auf 160000 Mark ansteigen dürften.
Dabei ist der Beitragssatz von 40 Pfennig verhält—
rismäßig niedrig, so niedrig, daß er wohl von keiner
inderen Gesellschaft unterboten werden kann. Die

Berwaltungskosten halten sich in möglichst
niedrigen Grenzen. Die Direktionsmitglieder er—
ielten in den ersten Jahren Tagegelder in
hdöhe von 32 Schilling. Im Jahre 1867 wurde auf
Antrag von der Landvogtei eine Erhöhung auf
Taler genehmigt. Dieser Satz blieb von Bestand,
»is die nach Schluß des Krieges einsetzende Teue—
ung auch zu einer mäßigen Erhöhung dieses Satzes
‚wang. Im übrigen werden die Amter meist
ehrenamtlich verwaltet, welcher Grund auch
vesentlich dazu beiträgt, den Beitragssatz niedrig
zu gestalten. Die Schadenregulierungen,
die von den durch die Generalversammlung aus der
Mitte der Mitglieder zu erwählenden Schätzer vor—
zenommen werden, sind wohl fast immer zur Zu—
riedenheit der Geschädigten erledigt worden. Geht
nan von der Aberzeugung aus, daß dem Geschä—
»igten der entstandene Schaden ersetzt werden soll,
»aß aber andererseits die ihm zuzubilligende Ent—
chädigung nicht zu einem Gewinn für ihn führen
arf, so ist damit eigenlich schon jegliche Möglich-
eit ausgeschlosen, Anzufriedenheit bei einer
—chadenregulierung zu erwecken. Doch ist ausdrück
ich in den Satzungen vorgesehen, daß der Geschä—
igte eine zweite Taxierung verlangen kann, wenn
er sich durch die erste verletzt fühlt

Das Geschäftsgebiet, das sich anfangs
pauptsächlich auf das Fürstentum Ratzeburg
erstreckte, ist nach und nach erweitert worden. Es
imfaßt jetzt das Fürstentum Ratzeburg, den Kreis
2auenburg, die mecklenburgeschwerinschen Amter
Kehna, Grevesmühlen, Wismar, Schwerin und die
Freie Stadt Lübeck. Da nur Grundstücke in Höhe
»is zu 120 ha versichert werden, ist die Gesellschaft
ilso besonders für die kleineren Landwirte
zedacht. Die abgelaufenen 75 Jahrehaben be—
viesen, daß die Gesellschaft durchaus lebensfähig ist
ind daß sie auf fester, solider Grundlage ruht.
Möge ihr das kommende Vierteljahrhundert neue
Freunde, neue Mitglieder bringen, möge die
eimische Landwirtschaft, die so gerne an dem Alten,
Bewährten festhält, auch hier die sprichwörtlich ge—
vordene Treue der Ratzeburger, der Niedersachsen
»eweisen, indem sie der Gesellschaft als Mitglied
reu bleibt oder als Mitglied eintritt, so daß
inser Wunsch, den wir der Jubilarin mit, auf den
Weg ins vierte Vierteljahrhundert geben möchten,

erfüllt werde: „Die Hägelversicherungs-Gesellschaft
2. G. für das Fürstentum Ratzeburg zu Schönberg
Meckl.) möge weiterhin blühen und gedeihen zum
ZSegen und Nutzen der heimischen Landwirtichaftl



sr

l

Dat riepe Ahrenfeld.
Des Dichters letztes Gedicht.)

De Saat steiht riep as Gold so geel.
Dde Sünn' glaest werm van'n Hewen

Dat Feld liggt still, man süht keen Seel
As wenn dat slöpt, dat Lewen.

Man liesen, liesen geiht een Klaug
den vullen Roggenslag henlang— —

Dor sirrst een Sees'.

Dor sirrst een Sees' dörch riepes Korn

An sirrst dat Leed van Starwen.
Fen Klockenklang van'n Karkentoorn:

Wat riep is, mut verdarwen!
Wat dat nu junk, wat old mag sien,

Anf' Herrgott bringt dat in sien Schün

Dor sirrst een Sees'.

Dor sirrst een Sees'. — Een finen Toon,

Du hörst em knapp — so liesen.

An de dor maiht de driggt een Kroon,

Een Kroon vanheelold Isen.
Un de dor maiht, schoont Lütt noch Groot
An de dor maiht dat is de Dood — —

Dor sirrst een Sees'.

Dor sirrst een Sees'. Ik hör se ok.

All lange, lange Tieden.
Ik dreih mi in mien Sükendook

Un hör se noch van wieden.
Mau een Dag sirrst se in de Nägd
An he ok mi op't Swatt henfegd —

Dor sirrst een Sees'.

Dor sirrst een Sees', dat is uns Leed,

Arold as Aer un Lewen.
de Minschen loopt in Hill un Sweet,

Zaent dor keen Acht op gewen.
Bloot een de lüstern, stilling sitt,

Dde hört dat Sirrsen wo dat fritt.
Dor sirrst een Sees'.

Hermann Boßdorf.
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Vonnfürigen Draken.
Pon Professor H. Bohm. Berlin.

—X —EX RAXVL UnenüllintiWhrttel Rhuntelhlmtinhf

—9— bün in min'n ganz'n Läb'n nich grugelig wäst,
— eigentlich nich! Blot wenn anne Kinner in

Demern sick grugten, dann hew ick mi tau Gesellschaft
woll mal'n bäten mit grugt, äöwer väl nich. Kinner

freut fick ja ok tausam'n un sei beduert tausam'n,
vorüm sull'n sei sick nich tausam'n grug'n! — Ins
hard'n wi Görn uns an ein'n schön'n Winternah—

middag up'n Preisterdiek 'ne schöne Glitsch makt.
Dei oll Paster Masch harr nix dorgegen, wenn wi
zröhlich wiern, wenn't mennigmal ot 'n bäten lud
hergüng. Dor würd nu guitscht bet in'n stick'n
Düstern. Mit einmal röpt ein: „O, kiekt mal, dor
föllt 'n Stirn dall“ „O, wo schön!“ räup'n n's
all!„Son'n he'ck noch gor nich seihn, son'n schön'nl“
„Dei het ollig 'n lang'n Stiert!“ „Wo dei woll
Jenfoll'n is??“ „Nah Rögelin räöwer is 'e kam'n.“
„Son'n Stirn much ick woll mal fin'n, dei mütt
aöwerst schön wäsen!“ „Wenn 'e man blot nich
in'n See foll'n is!“ „Oh, büst nich klauk“ Dei
is je gornich dal kam'n up 'e Ir', dei hür je ihrer
up.“ „Dat's schad', ick harr'n woll fin'n mucht.“
—Mit dat Glitschen wier't nu vörbi, un't wier ok

Tied nah Hus tau gahn. Tau Hus würd natürlich
vertellt, wat wi seihn harrn, un ick fräug ok, wat
dat woll wäst wier. „Min Vadder söcht' mi dat
tau erllär'n un säd, dat wier 'n grot Stirnsnupp

wäst. „Ja“, säd ick, „dei Stirnsnupp'n sünd doch
päl lütter un lang' nich so hell, un denn scheit sei
hier hen un dor hen, äöwer dirs wier so grot as
n Appel un föll grad dal, un denn harr's 'n lang'n
Stiert!“ „Je“, mein' min Vadder, „denn is't
woll'n lütt Füerkugel wäst, dei fallt ok mennigmal.“

Wat Grugeligs wier bi dirs Geschichte nich bi.

Wenn dei Orn vörbi wier un dei Abende all

mfüng'n länger tau ward'n, denn läut sick dat gor
iau schön verstäk'n späl'n, un dann fün'n wi Gorn
uns nah dei Nachtkost ok all' noch werre up dei
Strat tauhop'n, Jungs un Dirns, un denn würd
ipält. Wi kräup'n in alle Löcker, üm uns tau ver—

täk'n, un dor wier väl Lust un Freud bi. Ins

säd ein von dei Dirns, as't all ftark schummern
wier: „Ick späl nich mir mit, ick hew wat seihn!“
„Wat hest du denn seihn?“ „Dat seg ick nich, äöwer
ick hew wat seihn.“ Dunn wier't Spill natürlich
vörbi, un weck füng'n all an sick tau grug'n. Dunn
sett' wi uns dicht up'n Hümpel tausam'n hen, un
nu würd'n Späaukgeschicht'n vertellt; düster naug
wier't all dortau: Von'n Krüzweg dor sull dat nich
mit rechtin Ding'n taugahn! Dei un dei wier irst
derläden Johr dor land kam'n. dunn wier em dat

iphackt, un hei harr dat släp'n müßt, un dat wier
immer swörger word'n, un hei harr dat man knapp
zoch dräg'n kunnt. Aebwerst kort vör'n Dörp bi
»ei Wied'n, dor wier't afsprung'n un nu wier 'e

n'n Draw nah Hus lop'n vör Angst, un meßnatt
vier 'e tau Hus ankam'n! Ja, un den'n, den'n

jarr dei Murd räd'n, dei ganze Nacht, un hei harr
ick nich tau help'n wüßt, un 's Morg'ns wier 'e ot
neßnatt wäßt, as 'e upwakt wier. — Un dei ull

daltmann, dei kunn Geister seihn! Dei seig dat ok
»örher, wenn ein in'n Dörp dodblieben sull — O

e, wat grugt'n wi uns bi son' Vertellels; ick müßt
mni doch mit grug'n, wenn dei annern sick grugt'n.
— Un mit denn oll'n Tüffelmaker Riekhoff wier

dat ok nich richtig. Wenn dei blot ut sien Husdör
räd'n ded, denn bläkt'n dei Hunn' all in'n ganz'n
Ddörp. Un wenn hei in'n Schummern mit dei
eiden Krückstöck nach Scharnbarg güng, üm sick'n
Buddel Käöm tau hal'n, denn harr hei all' dei
Zunn'n ut'n ganz'n Dörp üm sick un sei blafft'n
m all' an; hei n denn woll mit den'n ein'n

Stock mang dei Hunn' un schüll up dei Aeös, denn
jei müßt nu mit den'n ein'n Stock henkräöpeln, dat
jei sick den'n annern werre hal'n ded; äbwer dei

dunn' läut'n nich von em, bet hei bi Scharnbarg in
»ei Dör wier. Un wenn hei mit dei vull' Buddel

verre rut käum, dann güng dei Larm von Flessen
os, bet hei werre in 'e Husdör rin wier! Je, dei
hunn' sünd doch klauk, dei rükt dat! Wat woll
»lot is mit den'n oll'n Riekhoff?

Eins's Abends würd vertellt, ein Burfru —

hew sei recht gaud kennt, sei wier 'ne gaure Fru
— wier 's Abends vörn'n Taubeddgahn noch mal

ut 'e Husdör träd, un donn harr sei'n sürig'n
Drak'n seihn, dei wier grad äöwer ehr Hus flag'n.
Un wenn dei fürig Drak flügt, dann giwt 'n ün—
alück! Wat dat nu woll werre tau bedüd'n harr!

Wi grugt'n uns vör dat Unglück, dat nu kam'n sull,
iöwer keiner wüßt, wat dat mard'n kunn.

Dat wier woll'n halw Johr her, dunn wier
Besäuk bi uns, Nahaersfrug'ns, un denn ward

läbnt von dit un von dat, all's ward dörchspraken,
wat in'n Dörp vörkam'n is. Dunn heit dat ok,
„ei . . ward so leeg utseihn, sei nimmt bannig

af.“ „Je“ heit dat, „sei het'n fürigen Drak'n äöwer
ehr Hus fleig'n seihn, un nu glöwt sei, dat ein von

hr Kinner dit Johr noch starb'n mütt.“ „Ih, dal's
a, dumm' Tüg“ seggt mien Mudder, „dat fall sei
ick doch nich so tau Hart'n nähm'n.“ Un mien
Vadder säd ok, dat wier 'ne Naturerscheinuna; wat



ei för'n fürig'n Drak'n holl'n harr, dat wier 'n
Füerkugel wäst. dei fleigt mennigmal. Ick fräug
iu naturlich merre, wat dat wier, ne Fürkugel? „O

Jung“, seggt mien Vadder, „du hest uns doch ver
Jang'n Winter vertellt, dat du ein seihn hest, up'n
Hreisterdiek weißt nich mihr?“ Dei Nahwersfrug'ns
vull'n nich recht glöb'n an dei Naturerscheinung.
Mien Mudder un ok mien Vadder, dei väl Tau—

„extrug'u in'n Dörp harrn, hebt natürlich ok mit dei
Burfru spraken un hebt ehr dat tau erklär'n söcht,
dat dat mit den'n fürig'n Drak'n ganz natürlich

augeiht, dat ehr nix dornah schaden ded. „Ja,
veun dei Füerkugel dalkümmt 'un sei sleit in'n Hus,

—D dat
je lang' vörbi, dei Frerkugel is je blot äöwer jug
Hus egflag'n, nu hebt ji nix mihr tau befürchten.
dat hülp all' nix, dei Fru bleiw bi ehr'n Glob'n,
un as 'n Johr umwier, dunn bleiw sei dod, dunn
harr sei sick hengrämt! „Je,“ heit dat inn Dörp,
nu het dei fürig Drak doch recht hatt. Von dei
uner het hei kein halt. hei het dei Mudder sülben meint!“

Ick käum denn nah Schümbarg nah dei Schaul.
Anfang von dei säöbentiger Johren güng ick mal
din'n September allein up'n Fautstieg nach RNtu pens
örp. Dei Sünn' stünn' noch an'n Häben, äöwer
ei wull grad ünnergahn. Ick wier äben äöwer
en'n Steg äöwer dei Bäk rädwer, dunn hürt' ick
ndei Lusft wat susen, un as ick upkeik dunn seig
ck dor 'ne fürige Kugel. so grot as dei Mahn,

zörch dei Luft fohrn, grad döwer den'n Trönnelsee,
chter sick 'n lang'n, gläunig'n Stiert. Dei fürig
duügel verswünn' glick werre, äöwer dei Stiert bleiw
ioch lang', binah det ick in Rupensdörp wier. Ick
erfier mi natürlich bannig, un gliek dei irsten Lüd,
Fei ick dräup, vertellt' ick, wat ick seihn harr. „Dat
sl'n fürig'n Drat'n wäst!“ heit dat, „un grad
öwer'n Trönnelsee, seggst dus Dor is dat ok nich
ichtigl Junge Junge! Nu nimm di man in acht,
zat di nix passiert.“ Mi is nix passiert, äöwer nu
jarr ick doch 'n fürig'n Drakt'n seihn.

De stille Abendrod vergläuht,
Von'n Hewen sackt de Sommernacht

Un weigt in Rauh un Freden sacht

De mäude Welt un flüstert lind

In Blaumenduft un Abendwind

Dörch Busch un Bom un Wisch un Feld

Von Wunner ut ne anner Welt.

Dat Hart, dat hürt in Seligkeit

Den säuten Klang voll Freud un Leid

Un weit nich, is 8 sin eigen Schlagen,

Sin eigen Lust, sin eigen Klagen?
Is it anner Wurt ut annern Mund?

Werd em en anner Lewen kund? — —

Fritz Neuter „Kein Hüsung“.



Zur Pflege des heimischen Chorgesanges
im Lichte seiner Geschichte.

Von Fr. Buddin.

Unßpe Volk ringt schwer. Sein Kampf nach außen
hat mit einer Niederlage vor einer Welt von

Feinden geendet. Aber nun brennt das Fieber in

dem todwunden Körper. Wir lauschen angstvoll auf
den Pulsschlag und halten AUmschau nach Mitteln,
die Wunder wirken sollen. In den Leitartikeln der
Zeitungen, in den Reden der politischen Führer, in
Büchern und fliegenden Schriften werden Heilmittel
aller Art, von der Allerweltsmedizin an bis herunter
zum einfachen Hausmittel, das die Großmutter schon

Wanne haben will, zur Benutzung empfohlen.
Werden sie Rettung bringen? Es mag nicht über—
flüssig sein, auch in diesem Heimatkalender auf ein
Naturheilverfahren hinzuweisen, das zwar nicht neu
ist, aber dafür doch den Vorzug hat, daß über seine
Bewährung das Urteil der Geschichte vorliegt. Die
Heilquelle, von der hier gesprochen werden soll, ist
der Born des deutschen Liedes in der Form
des Chorgesanges. — — —

Es war nach der unglücklichen Schlacht bei Fried
and am 14. Juni 1807, wo der preußische Hof sich
oon Königsberg wieder nach Memel zurückziehen
mußte. Da hörte, so wird erzählt, der König eines
Abends beim Spaziergange vom Afer der nahen
Memel her einen ergreifenden vierstimmigen Gesang.
Russische Soldaten hatten am Flusse ihr Biwak auf
geschlagen und ließen die in weichen Mollakkorden
gehaltenen schwermütigen Weisen ihrer Heimat er
tönen, wie wir es von unsern russischen Kriegs-
zefangenen in den Zeiten, als noch von einem großen
Endsiege geträumt wurde, wohl alle gehört haben.
Der ton und taktfest vorgetragene Männerchor, da—

mals in deutschen Landen noch vollig unbekannt, wachte
auf den König einen so tiefen Eindruck, daß er bei der

bald darauf folgenden Heeresorganisatlon befahl,
auch bei den preußischen Truppen solche Militärchöre
einzurichten. Ob damals schon ein nennenswerter
Erfolg dabei herausgekommen ist, das kann ich nicht
sagen. Immerhin war, was das musikalische Mo
ment betrifft, wenigstens ein Anfang gemacht. Es
dauerte auch nicht, lange, da kam zu dem musi—
kalischen das soziale Moment. Das war, als die

Berlhiner Singakademie (der bekaunte, noch
jetzt bestehende gemischte Chorverein) den Gedanken
Friedrich Wilhelms III. aufgriff und im Jahre 1800
unter Zelter s Leitung eine Männerchorvereinigung
unter dem Namen „Liedertafel“ erstehen licß.
Dem Beispiel Berlins folgten bald andere norsß—
deutsche Städte, wie Frankfurt a. d. Oder, Ham—
burg, Danzig, Königsberg, Magdeburg u. a., doch
war all diesen „Liedertafeln“ der Grundsat vor—
nehmer Abgeschlossenheit eigen, indem nur Dichtern,

—— und Künstlern Aufnahme gewährit
wurde.

Im Gegensatz zu diesem aristokratischen

Bebahren des kalten Nordens entstand um dieselbe
Zeit in der Schweiz eine Bewegung, die sich dem
ortigen Staatswesen entsprechend auf eine demo
ratisscche, Grundlage stellte. Hans Georg
NRägeli (17731836) war die Seele dieser Be—
vegung. Er gründete 1812 in Zürich den

Stadtfängerperein“, in welchemsich die ver
chhiedensten Gesellschaftsschichten zusammenfanden,
ind er war unagblässig bemuht, in gleicher Weise
iberall in der Schweiz, „Singvereine“ ins Leben zu

ufen, die sich bald auf nationalenSängerfesten
usammenfanden und zu respektablen Leistungen sich
rhoben. Es wird berichtet, daß die schweizerische
sesamtvereinigung im Jahre 1835 bereits über
0000 Sangesbrüder zählte

Die schweizerische Bewegung griff nach Süd
»eutschland, wo Nägeli jede Gelegenheit zur Gruün—
»ung von „Liederkranzen“, wie man fie hier nannte,
erspahte und durch persoönliche Anregungen unter
tützte, über, und später auch nach Mitteldeutschland,
usbesondere nach dem sangesfreudigen Thüringen.
Welcher Beliebtheit sich der Männergesang überall,
vo man ihn pflegte, zu erfreuen hatte, das geht aus
»en Berichten über die deutschen Sänger-
este hervor, die nunmehr in immer kürzeren
zwischenpausen erfolgten. Bereits 1827 fand in
Nachtngen (Schwaben) ein solches — das erste —

tatt, bei dem sich über 200 aktive Sänger betei—
igten. 1838 folgte ein noch bedeutenderes in Frant
urt a. M. mit mehr als 800 Sängern. Inzwischen
var aber auch der Norden warm geworden: die

bereine aus mehreren hannoverschen Städten
wischen Harburg und Stade kamen an J. Juli 1840
u einem Gesangsfest in Burtehude Und noch
m selben Jahre zu einem solchen in Stade zu—
ammen. 1841 folgte Altona, 1842 Glückstadt
ind am 24. Juli 1843 wiederum Stade, wohin
nan auch die „Lübecker Liedertafel“ nebst
Lereinen aus Ham bur g eingeladen hatte. Soche
sßesangsfeste warfen den Schein flammender Be—
zeisterung weit in die Lande umher. Das Lied
var zum Träger des deutschen Naätionalgefühls ge—
vorden und gab der aufs neue und mit starkerem
Drange erwachten Sehnsucht nach einem geeinten
eutschen Reiche Ausdruck. Welch ein Sturm der
entrüstung brauste damals durch die Lande, als die
Franzosen uns heim Regierungsantritt König Fried
ich Wilhelms IV. (1840) die Abtretung des linken
Rheinufers zumuteten. Damals sang man überall
»as „Rheinlied“ des Bonner Studenten Nifo

aus Becker: »Sie sollen ihn nicht haben, den
reien deutschen Rhein“, damals schon dichtete der
Württemberger Mar Schneckenburger „Die
Wacht am Rhein“, die von dem Thüringer Kar!
Wilhelm alsbald seine Melodie abiel? und da—



nals, eben um dieselbe Zeit, schuf der Hanno

oeraner Hoffmann von Faltersleben das
Lied Deutschland, Deutschland über alles“.

Es geht nicht an, die nunmehr in die Breite

gehende Geschichte des deutschen Männergesang-
vesens bei dem zur Verfügung stehenden knappen
Raum auch nur audeutungsweise zu verfolgen. Um
so erfreuti ver aber in es, daß wir in Be—
schränkung auf die engere Heimat unser —
auf ratzeburgische Manner richten dürfen, die
den Geist ihrer Zeit erfaßten. Oder wollen wir
nicht stolz daraquf sein, daß unsre noch jetzt bestehende
Schönberger „Teut onia“ bereits im Jahre 1839
unter dem Namen „Volksgesanaverein“ ins Leben
gerufen worden ist?

Schon aus dem Namen geht hervor, daß die
Gründer des Vereins sich des „demokratischen Prin
ips“ bewußt gewesen sind, das konnte in einem
Aidinen Orte mit knapp 2000 Einwohnern, die Schön

berg damals hatte, auch wohl nicht anders sein. Er—
freulich aber und gerade für unsre, Zeit vorbild
lich ist es, daß die auch iu der Kleinstadt oft recht
scharf gezogenen Grenzen der gesellschaftlichen Kasten
m gemeinschaftlichen Eifer um die Pflege des Ge
sanges verschwanden. Zum Beweise führe ich die
Namen der Sangesbrüder an, die im Jahre 1846
am Sonntag nach Pfingsten an einer Sänger-—

fahrt nach Grevesmühlen teilgenommen
haben: Gastwirt Spehr, die Kaufleute Schle
usch und Jürgens, Arzt Dr. Jacoby, die
Lehrer Warncke, Hempel, Oldörp, Waack
inbe Buschow, Bäcker Pöhls, Baumeister
Rckm ann, Schuhmacher Friedrichs, Tierarzt
RKeimer, Zimmermeister Westphal, Skonom
Rußwurm. Recht drollig und zugleich bezeich
nend für die damalige heitere Lebensauffasfung ist
auch die Aufmachung der Erpedition. Der Fuhr
hert Fr. Visck hatte für 8 Taler ein mit 6 Pferden
bespanntes Fuhrwerk gestellt, der Reifermeister
Muüller das Fahrzeug ausstaffiert und die
Sitbretter mit Kattun überzogen. Für die
deiden Postknechte hat Schäding 2 Mützen
 1und 2Taler geliefert, auch die Jacken bunt
gemacht und einen Plan iber den Wagen geliehen.
Fuhrer des Ganzen ist der Dirigent und Begründer
des Vereins Malermeister J. C. Schultze. Er
wird Gesangsdirektor genannt. Ihm zur Seite steht
der „Vizedirektor“ Goldschmied und Musikus
AcCreuhfeldt. Ihm lieat die Einübung der

Chöre ob.
Schon zwei Jahre früher, am 1, —A

hat die Sängerschar ein großes Gesangs-
sest in Lübeck mit verlebt, wo man den „Nord

deutschen Sangerbund“ gegründet hat. Im
Auftrag dieses, Bundes geht die Lübecker Lieder
afel“ (gegr. 1842) daran, ein Algemeines
deutsches Sänger fest für 1847 vorzubereiten.
Aber Lubeck ist durch die Eifersucht Dänemarks dem
damals Holstein und Sauenburg gehör en, isoliert,
ann reine Eisenbahn bekommen, Auch die allge
neine Teuerung des Jahres 1847 tut ein Äbriges,

ddaß die Festlichkeit nicht ganz den geplanten Am
fang annimmt. Immerhin beteiligen sich etwa 1200
Sänger an dem Konzert, und die Schönberger hören
natürlich zu. Sie sehen den Generalmusikdirektor
 Franz Lachner aus Muünchen, der das Kon
—F— aus Hannover

ind Methfessel, aus Braunschweig, die als

khrengäste an dem Feste teilnehmen. Welche Be—
seifterung mag damals die Leute vom „Volksgesang-
ercin erfaßt haben in dem Bewußtsein, auch

Zänger zu sein!
Das Jahr 1848 ist dem Gesangvereinswesen

aicht günftig. Schlimmer aber noch wirkt die bald
arauf einseende Reaktion. Der „Norddeutsche
Zängerbund“ schlummert, an großzügig angelegte
hesangsfeste ist nicht zu denken. Vielleicht ist dieser
Imstand den kleinen Vereinen von Vorteil, weil sie

ezwungen sind, sich auf die Tätigkeit im heimat
ichen Kreise zu beschränken. Die Schönberger
Zänger halten alljährlich am Himmelfahrtstage ihr
irchenkonzert ab, sie pflegen den Familien
inn durch Feiern mit Bescherung am heiligen
Weihnachtsabend, sie üben auf sommerlichen
Jusflügen in Flur und Wald echte Sanges—
růderlichkeit im gemeinsamen Genießen der schönen
Karur, und endlich zeigen sie die Früchte ernsten
Zchaffens in dem wohlvorbereiteten Konzert
rogramme der wiuterlichen Gesellschaftsabende
bezeichnend als Höhepunkt ist die Aufführung der
hwierigen „Gesellenfahrten“ von Jul. Otto am
5. Aug. 18858).

Fehlende Anregung von außen her mußte aber doch
nit“ Raturnotwendigkeit einen Zustand der Er—
chlaffung herbeiführen. Dieser Zeitpunkt trat für
»as Schönberger Maännergesangvereinswesen am
infang der sechziger Jahre ein“ Dannaber setzte die am
3. Juli 1861 ersolgte Gründung des „Deutschen
Zängerbundes“ frischen Wind in die Segel
»es gesamten deutschen Sängerlebens. Bereits im
olgenden Jahre, am 10. Juni 1862, unterzeichnete
 die Sluiftungsurkunde des „NRieder

ächsischen Sängerbundes“, dessen Vor—
heuder oder „Sprecher“, wie die vorgeschriecbene
Zezeichnung lautet, der um das Gesangvereins-
ven hoch verdiente Lübecker GymnasialDirektor
drof. Scherling wurde, und im Jahre 1865
ind das erste deutsche Sängerbundes-

est in Dresden statt.
Diese bedeutsamen Ereignisse konnten zunächst

richt hindern, daß in Schönberg der Männergesang
uf zwei Jahre ganz verstummte, Aber schon am
 Sklober 1868 sand sich ein junger Nachwuchs
nter dem Namen „Liederkrome“ zusammen,
essen Leitung der alte Dirigent Aug. Creutz
ed übernahm, sodaß wir nicht von einer Neu

ründung, sondern vielmehr von einer Auferstehung
es früheren Gesangvereins sprechen dürfen. Die
ewaltigen politischen Ereignisse dieser Zeit hätten
er Siederkrone“ den nötigen Schwung gegeben,
nn Line jugendliche Kraff die Führung gehabt
ätte; auf einer Photographie des Vereins vom
herbst 1872 sind 25 Sanger beisammen, sodaß es
ilso auch an Sangesfreudigkeit nicht gefehlt hat.
Per außer dem im Oktober üblichen Stiftungs
Ite“ weiß die Chronik wur von alljährlich ()
viederkehrenden „Maskenbällen“ zu berichten: ein
etrubenbes Zeichen dafür, daß man die Ideale des
Männergesangs vom Geschäftssinne der „Ver—
nůgungsbeflissenen“ völlig hatte überwuchern lafsen.
sinis dann im Sommer 1876, am 6. und 7. Au

zust, der Verein sich aufrafft und nach Gadebusch
hrt, um an dem dort stattfindenden 2. Gesang-—
De des ElbeSängerbundes teilzuneh



men, da setzt ein Gärungsprozeß ein, der damit
endet, daß der Gesamtkörper des aktiven Sänger—
bestandes sich aus der „Liederkrone“ herausschält und
am 9. März 1877 unter dem Namen Teufonfa“

zu dem noch jetzt bestehenden Gesanoverein sich
zusammentut.

Bevor wir die Tätigkeit der „Teutonia“ ins
Auge fassen, müssen wir Umschau halten, wie weit
die Entwickelung des Gesangbereinswesens auf den
Dörfern des Fürstentums vediehen ist. Als erfter
tritt uns da der Carlower Verein mit dem

Bründungsjahr 1864 entgegen. Daunn kommen

Grieben, Kuhlrade vSemern, Schlag-
Resdorf, Rieps und etwas später (1878) die
Zirchdörfer Schlagsdorf und Herrnburg.
Selmsdorf folgt erst Herbst 1888. Wenn die
dörfischen Vereine verhältnismäßig spät hier bei uns
ins Leben getreten sind, so hat es damit eine eigene
Bewandtnis. Die Gründung eines Gesangvereins
kann nur erfolgen, wenn eine Persönlichkeit vor

handen ist, die, abgesehen von sonstigen Eigen
chaften, soviel musikalisches Verständnis hat, daß sie
die Äbungen leiten kann. Musikalisches Verstänbnis
erwartet man vom Musiker, aber man irrt in der

Meinung, daß jemand, der zum Tanze aufspielen
kann, auch ohne weiteres einen Chor einzuüben im
tande ist. Wäre das der Fall, so hätte unser
Fürstentum an geeigneten Gefangvereinsdirigenten
nie Mangel gehabt; denn es hat um die Mitke des
vorigen Jahrhunderts bei der damals auf dem Lande

herrschenden Tanzwut ganze Familien gegeben,
deren männliche Angehörigen mit Klarinette und
Fiedel sich ihr tägliches Brot erwarben RNein —

und darauf will ich hinaus — die ersten Männer für
die Pflege des Chorgesanges kamen erft mit den

eminaristisch vorgebildeten jungen Volksschul—
ehrern ins Land, die bald nach Beginn der bOer
Zahre nach und nach in die Dörfer einzogen und die
Zunft der alten Schulmeister ersetzten, deren ur—
jprünglicher Beruf fast ohne Ausnahme ein Hand
werk war und die von musikalischen Künsten natür
lich keine Ahnung hatten. Der Segen, den die Semi—
nare mit der gründlichen musikalischen Ausbildung
ihrer Zöglinge gestiftet haben, wird auch heute noch
nicht immer gebührend anerkannt. Und gerade das
Mirower Seminar hat in dieser Hinsicht durchweg
Vorzügliches geleistet; es wäre schade brum, henn

eine neuerdings einsetzende andersartige Richtung
hier Anheil anrichten sollte. Man bedenke: die Se—

minaristen (es wurden früher überhaupt nur solche
mit gutem musikalischen Gehör aufgenommen) hatten
nicht nur Anterricht im Klavier Orgel und Violin
piel nebst gründlicher Unterweifung in Theorie und
Musikgeschichte, sondern fie hatten auch Gesang
unterricht sowohl für Einzel als auch filr Chor
gesang. Es ist ja eigentlich selbstverständlich, daß
ein Chorleiter den mehrstimmigen Satz nicht nur ver
stehen, sondern erforderlichenfalls auch selber aus—
arbeiten kann. Aber wo hätte das Dorf solche Leute
finden sollen, wenn sie ihm in der Lehrerschaft nicht
geboten worden wären?

Daß unter denmecllenburgstrelitzer Lehrern des
vorigen Jahrhunderts tüchtige ausubende Musiker
und namhafte Chorkomponisten gewesen find, läßt
sich an Beispielen beweisen. Jie damalige Re—
zierung erkannte auch sehr wohl den“ volks-
erzieherischen Wert der musikaluschen Ausbildungd

hrer Lehrerschaft. Es wird kaum einem Lehrer be—
annt sein, daß auf Anordnung des Konsistoriums
am 11. Juni 1842 ein „Gesangverein für

Medlb.Strelitzische Volksschullehrer“
gegründet wurde, der zwar nur einige Jahre be—

tanden hat, aber doch ein beachtenswertes Zeichen
einer Zeit gewesen ist. Jeder seminaristische Lehrer
des Landes mußte Mitglied des Bereins sein
ind war amtlich verpflichtet, an einem alljährlich in
den Pfingstferien zu Neustrelitz stattfindenden Ge—
'angsfest teilzunehmen. Zur Aufführung ge—
angten schwierige Chorwerke. Sie mußten in acht
inter Chorführern stehenden Abungszirkeln des Lan
des vorgeübt werden, worauf vor dem eigentlichen
donzerte zwei Probeiage angesetzt wurden, zu denen
ich die Mitglieder einzufinden hatten. Die Kosten
»er Verpflegung bestritt die Regierung, indem sie
ie Hauptmahlzeiten gemeinschaftlich einrichtete, im
ibrigen aber Speisemarken an ihre Gäßfle verleilen
ieß. Die Landesregierung versprach sich, wie es
n den Vereinssatzungen heißt, von ihrer Einrichtung
eine segensreiche Einwirkung auf Kirche, Schule
ind Haus“ —leider konnte sie unser Fürstentum
»abei aber nicht im Auge haben, weil fsie erst Jahr

ne später angefangen hät, ihre Lehrer hierher zu
chicken.

Was nun, um auf die ländlichen Gesangvereine
insrer Gegend zurückzukommen, die Tätigkeit ihrer
Dirigenten, die ja zunächst ohne Ausnahme Lehrer
varen, anbetrifft, so muß gesagt werden, daß sie ihre
Aufgabe richtig anzufafsen wußten. Auf zweierlei
am es dabei an: erstens, daß sie den San gern die
xnste Wertschätzung des deutschen Liedes in der
Ibungsstunde beibrachten, zweitens, daß sie bei Auf
ührungen der Zuhbrorschaft das Geständnis zu ent
ocken versuchten: „So 'n bäten Singen, dat hür ick
»och tau un tau giern.“ Soweit Programme aus
»en 70 er und, dO er Jahren vorhanden find, lassen sie

Tkennen, daß ihnen das Dreigeftirn „Natur,
Vaterland, Gott“ leitend vorgeschwebt hat.
Man vermied die damals wie Pilze aus der Erde
ervorschießenden Potpourris und Quodlibets und
ewies damit einen Takt, wie er den städtischen Ber—
inen leider nicht immer nachgerühmt werden konute.

Meistens hatte man im Winter zwei Aufführungen
nit nachfolgendem „Sängerball“, im Sommer waren
ie „Holzfeste“ beliebt, wo man in den unserm

ande eigentümlichen kleinen Holzkoppeln oder „Zu
hlägen“ an geeigneten Plähen seine Weisen er
challen ließ. Luch Kirhentonzerte fud ver—
instaltet worden (Herrnburg 14. 1X. 84, Carlow
6. V. 89). Zur besseren Pflege der Gesellig—
e it taten sich benachbarte Vereine zusammen, so
viederholt Anfang der 8der Jahre Carlow, Demern,
dlocksdorf und Kuhlrade im Schoor Kuhlrader
Zzuschlagh, nachdem vorher eine Zeitlang ein Mau-
ine-Sangerbund bestanden hatte mit folgenden
vesangsfesten: Grieben 29. Juli 1878 (Gründung),
Sarlowe6. Juni 1879, Grieben 7. Jum 1880, Schlag
Resdorf 17. Juni 1881. In befonders hoher Blüte
tand die „Fortuna“ in H errnburg (gegr.
At. 1878) unter Leitung des dortigen Küusters
oach. Holsst. Dieser Verein krat in den „Nieder
ächsischen Sängerbund“ und hat mit 1383 Sangern

am X Niedersächsischen Sängerbundfest (30. Juli
is 2. August 1887) in Lübed keilgenommen.
TeutoniäSchönbero hielt sich von viefen



Verbänden fern. Sie war, dem 1875 gegründeten
SlbeSängerbund beigetreten und hat an fol
zenden Gesangsfesten dieser Vereinigung teil

gengmmen: Rehna (13. August 1877), Zarrentin
5. August 1378), Grevesmühlen (. August 1879),
Wittenburg (1880). Mit dem siebenten Gesangfeste,
das am 1. August 1881 in Schönberg gefeiert worden
ist, ging der ElbeSängerbund in die Brüche. Die
Teutonia hat aber mit seinen Nachbarvereinen, dem
Zwölferverein in Grevesmühlen, der „Liedertafel“
in Rehna und dem Männergesangverein in Gadebusch

noch lange Jahre in freundschaftlichem Verkehr gestan
den, was die Gesangsfeste in Sch önber,g (1889), in

Rehna (1890), in Gade ba sch (1891), wiederum
n Schönberg (1882), in Gadebusch (1893), in
Grevesmühlen 118096), in Schönberg
uso8), in Rehna (18099) uünd endlich in Gade

Zusch (1900) beweisen.
Als im April 1900 der alte bewährte Leiter der
Teutonia, Musikus und ———
Sreutzfeldt, infolge schwerer Erkrankung sein
Amt niederlegen mußte, trat der Verfasser dieser
Zeilen an seine Stelle. Ereutzfeldt war als Sohn
des eingangs genannten Dirigenten des „Volks
zesangvereins“ und der Liederkrone“ seit Gründung
er Femonia, also seit fast 23 Jahren, ihr Dirigent

zewesen. Durch seinen Fleiß und nicht geringe
Fähigkeiten hatte er recht Auerkennenswertes mit
dem Thore leisten können. Ein merkwürdiger Zu—
all' war es, daß wiederum ein Schultze ihm zur
Zeite stand, nämlich der Sohn und Nachfolger von
Malermeister J. C. Schultze, dem wir die 1839 er

solgte Gruündung des ersten Munnergefangvereins in
unserm Fürstentum erdanken. Conrad Schultze
hatte rucksichtslose Willenskraft und eine glühendeBe
geisterung für den Gesang von seinem Vater geerbt,
nd da er außerdem eine schöne Stimme nebst vor

züglicher musikalischer Begabung besaß, so war er
on Anfang an die eigentliche Seele der Teutonia

gewesen, was um so schärfer hervortritt, als kurz vor
bem Abgang Creutzfeldts auch der Tod seinem
Wirken am 14. November 1899 ein Ziel setzte.

Es wird immer ein Charakteristikum der Ge
ang vereine — und besonders der kleinen unter
hnen — sein, daß ihre Thtigkeit durch eine einzelne
suhrende Person sein Gepräge erhält. Die Teutonia
hat feit 1900 sich nicht wieder einem Verbande an
Feschlossen und auch nicht versucht, die Vereine des
Fürstentums um sich herum, zu verbinden, obwohl
dieser Gedanke zeitweilig recht verlockend gewesen ist.
Wenn benachbarte Vereine ihre sommerlichen Aus
üge nach Sgonberg gelenkt haben (es sind bei
pielsweise Lübecker Gereine recht oft hier gewesen),
d hat. die Teutonia es an der gebübrenden Gast
reundschaft ganz gewiß nie fehlen lassen. Es ist
 en un ateinander frisch und fröhlich ge
iungen worden, aber stets mit dem Grundsatze, das
Wertfingen dabel zu vermeiden And wenn
der Vetein was ebenfaus häufig geschehen ist, aufs
Dorf zog, Ltwa um dort am Jubiläum eines befreun

deten Bereins teilzunehmen, so hat es ihm stets sern
elcgen durch fodenanute eißer“ um dieGunst
des Publikunis zu buhlen And damit ein Gefühl der
Bitterkeit bei solchen Bereinen zu erregen, denen für
die Ausführung solcher Chöre das ubtige Stimmene
material gefehlt hätte. Andererseits haben die
Sander dern gute duswärtidge Konzerte besucht, u. a.

äufig die jährlichen Sängertage des Niedersächsi-
hen Sängerbundes in Lübeck, um zu hören, wie ge
ungen werden muß. Aber wo bleibt die Sanges-

reudigkeit, wenn der Dirigent an seinem für das
ßefangsfest vorgesehenen „Einzelchor“ monate—
ang herumfeilt, um einen Augenblickserfolg zu er
jelen? And was hat es schließlich für einen Zweck,
in halbes Jahr lang die „Gesamtchöre“ zwangs
veise zu üben, die dem Verein pielleicht nicht liegen
der die er nicht leiden mag? Wir wollen gar nicht
Anmal von den Ankosten, die dem Einzelnen und
der Vereinskasse aus solchen Sängerfahrten er—

vachsen, hier reden, auch nicht von den Anannehm
ichkeiten, die die Massenbeförderung im heißen
zommer und der Aufenthalt in überfüllten Ort—

chaften verursachen, denn das könnte bestritten
berden. Nur das sei behauptet, daß bei der Wett—

ingerei die vielgepriesene Sangesbrüderlichkeit gar
eiht zum Teufel geht. Zum Beweise gestatte ich
nir auf den wohl noch erinnerlichen unerquicklichen
Vorfall beim letzten Kaiserwettsingen in Frank—
urt a. M. (Mai 1913) hinzuweisen.

Gerne sei zugestanden, daß die Gesangsfeste auch
hr Gutes haben, schon darum, weil Vorstand und
onstige „Ausschüsse“ einmal nach Herzenslust ihr
dicht leuchten lassen können. Aber es ist bezeichnend,
venn die vorhin aufgezählten Nachteile der „Sänger—
riege“ von Leuten, die es gut mit dem deutschen
Mannergesang meinen, auch an den großen prunk
ollen Weltstreiten, die Kaiser Wilhelm II. zuerst in
dassel (1809) ins Leben rief und dann alle 4 Jahre
u Frankfurt a. M. sich wiederholen ließ, aufgedeckt
vorden sind. Nur eins dürfen wir nicht vergessen:
s ist das unbestreitbare Verdienst des Kaisers, daß
r dem zur Versumpfung des Männergesangs

ührenden „Liedertafelstil“ Einhalt gebot und durch
in machtvolles Wort das deuts,sche Volks
ed in seine Rechte einsetzte. „Volkslieder? wat's
at? ach, de hebbt wi all in de Schaul sungen. Dat
s wat vör Kinner, dat mäögt wi nich.“ Wie mancher

dirigent mag gleich mir aufgeatmet haben, als ein
Fingerzeig von damals hoher Warte mit einem
S„chlage die Mode änderte. Es ist ja wahr, die ur
prüngliche und darum richtige Wiedergabe des
Holksliedes ist der Einzelgesang, dann folgt die des
semischten Chors, und am wenigsten ideal ist die
urch den Männerchor. Aber doch, welchkösticher
Zchatz funkelte uns entgegen, als überall in deutschen
dauden die Männergesangvereine das Volkslied
iuf ihre Programme setzten. Nun war auch dem
leinen und kleinsten Chor geholfen, nun konnte er

iach Herzenslust singen, denn diesen Anforderungen
var er gewachsen.

Es wird betannt sein, daß Wilhelm II. damals

19063 das Kaisferlieder buch“ erscheinen
seß, ein zweibändiges Werk, das zu einem erstaun—
ich villigen Preise eine Menge guter Männer-
höre bot, darunter auch eine umfangreiche Gruppe
n Volksliedern. Hätte der Krieg mit seinen Folgen
ucht auch diese Entwickelung über den Haufen ge—
vorfen, so wäre dem Kaiserliederbuche wohl eine
Ausgabe für gemischten Chor gefolgt; denn der Mo—
jarch hatte erkaunt, daß hier zur Pflege des
Zolksgesanges eine stützende Hand nötig war. Soll
och erft bewiesen werden, daß der gemischte
Th'or dem Männerchor an Ausdrucdsfähigkeit über
egen ist? Wir wissen wobl: dem rechten „Lieder-



tafler“ ist das „Singen mit Damen“ ein Greuel. Er
bermißt die „Gemütlichkeit“, das will sagen: ihm
oaßt die hier allerdings nötige straffe Disziplin
nicht— „nich mal 'n bäten smöken darften dor“.

Nun muß allerdings gesagt werden: ein Verein, der
das Verbot des „Smökens“ nicht in seinen Sat—
zungen hat und bei dem möglicherweise auch noch der
Bierzapf beim Aben zwischen den Reihen läuft, ein
solcher Verein scheidet hier für unsre Betrachtungen
aus. Wie aber ein wirklich musikalisch empfindender
Sangesbruder keine Sangesschwester neben sich
dulden mag, das ist eigentlich kaum zu verstehen.
Ist doch der gemischte Chor schon wegen seiner wert—
volleren und großartigen Literatur, in der die

gzrößten Meister ihre erhabensten Tonschöpfungen
niedergelegt haben, als die höhere und edlere Gat—
rung des Chorgesangs anzusehen.

Gemischte Chorgesangvereine hat es schon ge—
zeben, als noch niemand an den Männerchor dachte;
allerdings pflegten diese Vereinigungen hauptsächlich
die geistlhiche Musik. Auch bei unns im Fürsten—

tum Ratzeburg ist das so gewesen. Es war der
Pastor und spätere Kirchenrat Wilh. Barth.
Rußwurm in Herrnburg, der sich zuerst
einen gemischten Kirchenchor zusammenstellte, dessen
Erhaltung er anno 1835 durch ein Legat von 2009

Talern zu sichern suchte. Die Leitung des Chores
hatte der Kuste Wegener in Herrnburg.
Gleichzeitig war, jedenfalls auf Rußwurms Be—
treiben, auch ein solcher in Selmsdorf, und
mit diesem zusammen, sowie mit dem gemischten
CThor in Grambow bei Rehna ist am 17. Juli
1839 ein gemeinsames Gesangsfest in
Selmsdorf abgehalten worden. Die musikalische
Leitung hatte der Küster und Schullehrer Herbert
aus Grambow. In einem Bericht der „Neuen
Lübeckischen Blätter“ vom Jahre 1839 heißt es:
„War es schon eine Freude, die Schar rotwangiger
Mädchen zu sehen in ihrer volkstümlichen Tracht
mit den goldgestickten Mützchen, den anschließenden
ischwarzen Miedern, zu dem die roten Bänder und

Besatzungen, die bunten seidenen Brusttücher und
die blendend weißen leinenen Armel vocrtrefflich
standen, so wurde man noch mehr überrascht und er—
freut, als der vierstimmige Gesang, auch für Kenner—
ohren, überaus rein und volltönend klang.“ Aus dem

aoch vorhandenen Programm ist ersichtlich, daß
durchaus respektable Sachen gesungen worden sind.
Nicht weniger als 58 junge Landmädchen und
Knaben im Alter von 10 bis 18 Jahren hätten sich
aus den drei genannten Gemeinden zusammenge—
funden, ihre Schullehrer und andere jüngere und
ältere Männer waren dabei und stellten die

Männerstimmen. Rühmend hervorgehoben wird in
der Zeitung, „daß einige Hauswirtheé ihre weiblichen
Dienstboten am Gesange theilnehmen ließen und da—
durch ein nachahmenswürdiges Beispiel von wahrer
und aufopfernder Liebe für den Gesang gaben.“
Diese Gesangsfeste haben jährlich abwechselnd statt
gefunden in Selmsdorf, Herrnburg und
Grambow. 1843 ist das letzte in Selmsdorf

gewesen.

Aus dem Jahre 1846 wissen wir, daß sich
in Grevesmühlen ein gemischter Chor unter
Leitung des dortigen Pastors Martens gebildet
hatte und wahrscheinlich auch in Rehna. Man
versuchte von Grevesmühlen aus eine Anredung zu

leichem Tun beim „Volksgesangverein“ in Schön-—
»erg. Das war zunächst erfolglos, aber schon 1850
aucht in Schönberg ein gemischter Chor auf,
»er am Karfreitag unter Leitung von J. C. Schultze

sämtliche (7) Chöre und einige Soli aus der Pas—
ionskantate „der Tod Jesu“ in der Kirche vor—
rägt. Leider entschlummerte dieser Chor alsbald
vieder. Erst dem sehr strebsamen und tatkräftigen
Irganisten Meter war es vorbehalten, auch in
—chönberg eine ernste Pflege des gemischten
Lhorgesangs, allerdings ohne Verbindung mit dem
vorhin genannten Männergesangverein, vorzuneh—
nen. Es lassen sich unter seiner Leitung zwei
Derioden nachweisen, eine größere von 1867 bis
872 und eine kleinere Nachperiode am Ende

er achtziger Jahre. Meier starb am 16. November
887. Sein Nachfolger Carlau pflegte die faft
edes Jahr von ihm veranstalteten Kirchenkonzerte
fter dadurch abwechselungsreicher zu gestalten, daß
r den von ihm geleiteten Mädchenchor der Bürger-
hule mit einigen Mitgliedern der Teutonia zu—
ammen gemischtchörig singen ließ. Aber auch die
Teutonia selber macht am 29. Oktober 1889 durch
Inserat bekannt, „daß sie sich, nachdem ca. 30 junge
Damen als Mitglieder beigetreten waren, zu einem
zemischten Chore unter Leitung ihres bis—
yerigen Dirigenten, des Musikus Creutzfeld, umzu—
zestalten gedenke.“ Aus der „Umgestaltung“ ist nun
war zum Glück nichts geworden, aber der gemischte
Lhor ist zustande gekommen. Er soll recht nett ge—
ungen haben, hat sich aber nur kurze Zeit gehalten.

Ländliche gemischte Chöre haben anscheinend zeit—
oeise in den Kirchdörfern unter Leitung der dortigen
fArganisten bestanden, sie waren dann aber lediglich
dirchengesangvereine. Als ersten Chor mit
veltlhicher Richtung dürfen wir wohl die Ver—
einigung ansehen, die im Sommer 1892 von Schrei—
»er dieses in Carlhow zusammengerufen und am

7. Juli des genannten Jahres neben dem dortigen
Männerchore auf einem Holzfeste öffentlich vorge—
ührt wurde. Das Beispiel fand leider keine Nach-
ihmung, und auch der gemischte Chor in Carlow
»estand nur wenige Jahre. Selmsdorf mit
einem vom Organisten Ol Imann gegründeten ge
nischten Chorverein folgte erst 1909.

Aberblicken wir das Gesamtbild der Entwicklung
»ieser Bestrebungen, so fällt uns als gemeinsamer
Zug ihre Kurzfristigkeit auf. Es scheint, als
venn es nur in einer großen Stadt möglich ist, einen
esten Stamm sangeskundiger Damen dauernd
u fesseln. In Dorf und Kleinstadt rafft der
Dirigent zusammen, was da kreucht und fleucht, und
st froh, wenn ein ausreichendes musikalisches Ge—
yjör vorhanden ist. Hauptsächlich wird sein Chor
zus jungenMädchen bestehen, die nach einer an
ich lobenswerten Sitte alle einmal zum Unterschied—
ernen von Hause gehen und damit leider dem Sing-

ustitut den Charakter eines Taubenschlages geben.
Soll der Mann nun darum die Flinte ins Korn

verfen? Es wäre in jedem Falle bedauerlich.

Ein berühmter Pädagoge hat den Saztz aufgestellt,
as wäre die höchste Kunst alles Unterrichtens, ein
Jeichschwebendes Interesse wachzuhalten. Nicht
eder hat diese Gabe; denn sie ist angeboren. Immer—
in läßt sich bei gutem Willen mancherlei erreichen,
venn man sich gewisse Kunstkniffe zu eigen macht,
ind da sei aus langjähriger Erfahrung heraus ein



orobates Mittel namhaft gemacht, das ist die Ab
wechselung. Sie wäre verwerflich bei einem
Chore, dessen Mitglieder mit genügend tiefem
musikalischen Verständnis in eine Chorgattung sich
hineinleben können. Aber das ist in Dorf, und
Kleinstadt nicht der Fall, und darum muß, wohl oder
zbel. zu Außerlichkeiten gegriffen worden. Ansre
Teutonia hat in den letzten zwei Jahrzehnten, wo
Schreiber dieses sie leitet, eine abwechselungsreiche
Geschichte. Nur im Kriege, wo uns die Männer
stimmen mangelten, ist längere Zeit gemischtchörig
gesungen worden, sonst haben solche Perioden zwei,
höchstens drei Jahre gedauert. Wir haben zum Kla—
— wiederholt auch,
denn Abwechflung muß sein, zum Orchester. Wir
haben selbstverständlich das Volkslied mit Fleiß ge—
pflegt, aber wir haben uns auch an größere Chor—
werke herangemacht und uns sogar zum Oratorium
verstiegen (März 1914 Loewes „Sühneopfer“, gegen
wärtig Mendelssohns „Elias“), nicht zu vergessen
auch die Zeiten, wo wir Frauenchöre selbständig
abten. Aber immer, wenn der Chor auf einer ge—

wissen Höhe seiner Leistungsfähigkeit stand, wenn
die Lust an seinem Fortbestehen am verlockendsten
war, dann wurde plötzlich abgebrochen, und der
Mäaännerchor, als rocher de bronzè, trat wieder
in feine Rechte. And warum das? Um den ge
mischten Chor vor dem Versanden zu bewahren.

Denn dann wäre sein Wiedererstehen auf Jahre
inaus ausgeschlossen gewesen.

Ich bin — der Leser möge es verzeihen — in

neinen Ausführungen stark persönlich geworden.
Aber das ist nicht ohne Grund geschehen. Als be—
zeisterter Anhänger des gemischten Chorgesangs war
s für mich eine herzliche Freude, in den letzten
Jahren über die Gründung von solchen Vereinen
Selmsdorf 1909, Ziethen, Carlow und das ganz be

onders rührige Schlagsdorf 1920) in den Zeitungen
zu lesen. Da diese Vereine, soweit ich sehe,nichtmit
en dort bestehenden Männerchören in Verbindung
tehen, so werden sie — davon bin ich überzeugt —

iber kurz oder lang mit einem Abel zu kämpfen
aben, an dem auch die gemischten Chöre in großen
Irten leiden, nämlich mit dem Mangel an Männer—
timmen. Meiner Meinung nach liegt in der Ver—
chmelzung des Männerchores mit dem gemischten
chor, wie ich sie aus persönlicher Erfahrung heraus
zeschildert habe, ein beachtenswertes Abwehrmittel
gjegen solche Gefahr und auch noch gegen manche
inderen Mißstände, die zu erkennen ich dem Nach—
denken aller derer, die es angeht, überlasse. Weiß
iner meiner jüngeren Kollegen noch sonst einen
rauchbaren Rat zwischen den Zeilen herauszulesen, so
oll es mir nicht leid sein, unsern Heimatkalender für
einen guten Zweck — und das ist die Pflede des
Thorgesanges — benutzt zu haben.

——

Der Zerisig.

—5* .
—

kin Zeisig war's und eine Nachtigall,

die einst zu gleicher Zeit vor Damons Fenster hingen.

die Nachtigall fing an, ihr göttlich Lied zu singen.
Und Damons kleinem Sohn gefiel der süüße Schall.

Ach, welcher singt pon beiden doch so schön?

den Vogel möcht' ich wirklich sehnl

der Vater macht ihm diese Freude,

kr nimmt die Vögel gleich herein.

Hier, spricht er, sind sie alle beide;
doch welcher wird der schöne Sänger sein?

Betraust du dich, mir das zu sagen?

der Sohn läßt sich nicht zweimal fragen,

Schnell weist er auf den Zeisig hin;

der, spricht er, muß es sein, so wahr

Wie schön und gelb ist sein Gefieder!

drum singt er auch so schöne Lieder;
dem andern sieht man's gleich an seinen Federn an,

daß er nichts Kluges singen kann.

Zagt, ob man im gemeinen Leben

Aicht oft wie dieser Knabe schliebt?

Wem Farb und Kleid ein Ansehen geben,

der hat verstand, so dummerist.
Er kommt, und kaum ist er erschienen,

So hält man ihn auch schon für klug.

Warum? Seht nur auf seine Mienen,

Wie vorteilhaft ist jeder Zug!
kin andrer hat zwar viel Geschicke;

doch weil die Miene nichts verspricht,

So schliebt man bei dem ersten Blicke,

Aus dem Gesicht, aus der Perücke,

daß ihm vVerstand und Witz gebricht.

Christian Gellert.

715- 1769).
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De Königschuß in Bollentin.
Von Hedwig Rodaktz.

Abdruck des 8. Kapitels. Mit freundl. Genehmigung des Verlages Richard Hermes,
Hamburg; Niederdeutsche Bücherei. Band 46.)

Utr Wihnachten, Ostern un Pingsten gewe't
kein gröter Fest in Bollentin as den König

schuß. Hei föll ümmer in 't Julimaand, un
venn dat Weder gaud wir — un 't wir eigentlich

ümmer gaud, — denn wiren dor nich vele Lüd,

de tau Hus blewen, blots de ganz Ollen un de

ganz Lütten, un wenn 't man jichtens güng, denn

würden de ok mitnahmen.

Al dag'lang vörher seeten de lütten Mätens
un bünnen Kräns' un Guirlanden, un de jungen

Mannslüd hüngen sei in de Straten up, un

gewerall wir en Wollgeruch ven Dannengraün un

Blaumen. An wo kein Blaumen wiren, dor keken

rode un blage Lexen ut dat Gräun, un dortwüschen
hüngen Transparente, un up den Markt wiren de

Boller upführt. De Dirns gewer drögen mit
Körw un Platen vull Kauken aewer de Straten,

un de nigen Kleider legen ok al stiwt un pläti't prat.

An n Sünndagnahmiddag nah de Kirch güng
t an. Bautz! schöten de Böller los, un dat wir

dat Teiken tau 'ne grote Lewigkeit, de aewer ganz

Bollentin kamen ded, grad as hadd einer in en

Ameisenhümpel staekert. Oll Stadtmuskant Wewer
stünn ok al prat mit sin Mannschaft, un nu güng

t dörch de ganze Stadt un nah 't Amt ruppe, wo

tauirst de Herr Amts hauptmann sin Ständschen kreg.
Von dor güng 't nah den Schüttenkönig, dat

wir dit Johr Klempnermeister Bank, den sin Fru
ne geburne „Vonn“ wir. „Denn,“ säd Bank,
„worüm sall ick nich seggen, dat sei 'ne geburne
‚von“ is? Blots dat sei sick mit twei Ns

sriwen deit.“
Ditmal hadd Wewer aewer noch en groten

Arger, de em den ganzen Königschuß verdarwen

ded. Dat gew nämlich wat, wo hei keinen Spaß

in verdrägen künn, un wat doch ümmer wedder

dortau herbollen mößt. De leiw Gott hadd em
tau sinen Kummer —obschonst hei süs man kort

oerssiepert wir — 'ne alltau grote Näs' wassen

laten. As hei in de Flegeljohren west wir, dunn
dadd sei anfungen, sick uttauleggen, un dor wir
denn gor kein Hollen mihr west. Sin Mudding
hadd em woll tidwis' 'ne Tügknip dorup sett't,
dat sei tau gliker Tid nich ok noch alltau sihr in
de Breid wassen süll, aewer dat hadd all nix
aützt, sei wir nich mihr tau rörnen.

Nu seet hei denn dormit, un wenn hei nah
Noten blasen mößt, stünn sei em ümmer in 'n

Weg', un denn künn hei sick so agewer dat oll
Ding argern. dat hei gradtau ut den Text kem.

Na, an dissen Nahmiddag stünn Nagel, de
Smid, de Bank gradaewer wahnen ded, vör sin
Dör, as Wewer mit sin Muskanten losleggen
ded. Dunn stellt de Smid sick hen, treckt finen
roden Snuwdauk mit blage Haufisens un putzt sick

itdrücktch de Näs'. „Wewer?“ seggt hei dorbi,
„Wewer?“

Wewer würd witt un rod. „Düller!“ säd hei

lau sin Trummlers, „düller!“ Un sei trummelten
un tut'ten, dat einer denken künn, dat jüngste
Bericht füng an.

„Wewer?“ säd Nagel wat luder un putzt' sick
de Näs', „Wewer?“—

„Ick will Di helpen!“ reep Wewer falsch, „ick
vill Di en Andenken an min Näs' gäwen!“ Un

zei reet einen von sin Trummlers den Slägel ut
de Hand un fohrte up Nagel los.

„Wat schad't Di, Kinding?“ frög Nagel
ründlich, „kann ick hier nich stahn?“ Un hei keek
iv den lütten, fünschen Mann dal as 'ne grote
Bulldogg up en lütten, zawweligen Apenpinischer.

„Na,“ säd hei nah 'ne Wil, as de anner sick
nich gäwen wull. „denn kumm man!“ UAn hei
söt em üm de Midd un diög em sachten wedder

aewer nah sin Muskanten. „Du hest Di irrt,
nin Leiwing,“ säd hei dorbi, „Bank is König
un nich ick.“

Wat hütpt t? Wewer mößt sinen Arger
halslucken; aewer so is hei tidlewens nich wedder
mit sin Hurn ümkamen as an dissen Narmiddag.
'ne grote Fiendschaft würd dorut, aewer blots von

Wewer sin Sid. Denn wenn Nagel em tau seihn

kreg, säd hei ümmer:

„Na, Kinding, büst Du mi bös? Ick heww
Di doch nix nich dan! Wat kann ick dorför,
venn ick en Snuppen heww?“ —

Na, dit man nebenbi. De Smid, de girn de
büd en beten argern mücht, hadd bald en annern

Begenstand för sin Spitzen fat't. Ditmal wir 't
Peiter Lorentz, sin Nahwer.

„Na, Peiter,“ säd hei, „makst Du nich ok en
beten mit? Oder darfst Du nich?“

„Lat Din Redenl!“ säd Lorentz falsch, denn
up son Fragen gew hei nich vel. Denn, as ick
al seggt heww, sin Mining hadd in 'n Hus' de
Hosen an. Dat wir stadtbekannt, gewer ok, dat

Lorentz tauletzt doch üummer up sin Reknung kem.

Ditmal wir 't agewer doch hellschen ungewiß,
dat hei mitkem, denn von wegen sinen Taustand



up den vörigen Königschuß hadd Mining allen
Brund, em en beten körter tau nähmen.

„Lorentz,“ säd sei, „Du hest fif unmünnige
Kinner, (drei dorvon wiren al ut de Schau), de
saelen up Di as up ehr Bispill seihn. Kumm
mi nich wedder mit 'n Hoorbüdel nah Hus. Du
veißt, dat lid ick nich!“

Zawolling. Mutting; aber das mit dem
Haarbeutel haut ja doch in mein Gewarwl“

„Red' kein dumm Tüg, Lorentzh wat saelen
de Kinner von Di denken? Ick heww nich ver—
gäten, wo Du t verläden Johr up den Konigschuß
dräwen hest. Ditmal geihst Du dor nich hin, un

dat segg ick!“
„Nein, Mining, ganz wi Du willst.“
Abends aewer kem de Smid un wull em

afhalen.
„Min Mann blift hier!“
Lorentzen, ick paß up em! Ick nähm em an

n Band, wenn 't nich anners geiht un liewer em

heil wedder af!“
„Denn wir jo dat rechte Poor tausamen! Un

ick fegg, min Mann geiht nmischl“
Dormit smeet s' de Dör tau un drew ehren

Peiter vör sick her.—— —

Wenn de Bollentiner süs ok kein Tid taun

Spazierengahn hadden — an dissen Sünndag wir

dal Holt swart vull Minschen, denn ok von de

amliggenden Artschaften kemen s' rin, de Dörplüd
in de olle kleidsame Buerndracht.

Dunnmahls drögen sei noch kein nimod'schen
Kleider, wo s' mit utseihn as de Vagelschugels,
bunn drögen de lütten Mätens noch eigenmakt
Röck un witte Strümp un swarte Sanftliwchen

min korse Arms un Deeistückmützen mit schöne,

breide Bänner. An utde bellen Ogen keek de
Unschuld, un up de roden Backen leg die Ge
fundheit. Un grad so wir t mit de jungen
Mannsiüd. Wenn de ankemen, so rank un staatsch,
den lüuen Sirut an 'n Haud, denn keek ok

männig ein lütte Stadtdirn nah ehr hen un freute
sick, wenn sei von ehr taun Danz hait würd 7

Abeuds wir Toppenstreich. Kinner, wir ten
Lewen! Allens wat Bein hadd, leep mit. Un

fo güng 't dörch de ganze Stadt, un de poor
Lüd de nich mingüngen, keeken ut de Finster, un
de Fahnen weihten, un de Kanonen ballerten, un
aidr dere ddeen würden bengalsche Füer afbrennt,
rode un gräune, ümmer afwesselnd un männigmal
ok dörcheinanner. Wewer agewer stellte sick vör fin
Muetkanen up, un dunn güng 't los:

„Als der Krieg anfing,
Zeieg anfing, Krieg anfing,
Und der Fritze
An der Spitz
Hiit nach Frankreich ging.

Wat wir 't en Larm un Getut un Getrampel

un Juchheien! Sülwst de Bein von de ollen Lüd
vürden noch lewig, as de Musik kein, un t wir,

is wenn sei ganz von sülwst anfangen wullen,
sau danzen un achter den Tog antaumaschieren.

Un süh dor! Dor wir Peiter Lorentz jo doch
mit sin büst Döchting an 'n Arm, un Mining,
in leiwe Fru, mößt man von wegen de Uppassung

wit Kohrling, den Lütisten, achter anlopen! Nicht
dat sei ehren Mann nahgewen hadd, dat grad
nich, aewer hei hadd dat so makt as ümmer, wenn
zei wat up den Spon hadd, hei hadd dat mit

Listen anfungen.
Nu wir sei an dissen Abend woll de einzigst,

de en verdreitlich Gesicht maken ded, un nich blois,

wvil sei amböstig wir und nich so recht mukamen
ünn, ne, dat hei 't nu doch dbichseti't hadd, dat
pir “t! Hei wir blots nah de Strat rutgahn,
add en beten in t Weder käken un hadd seggt:

Mining,“ hadd hei seggt, „nach die Verabredung
zab' ich in 'n Haus' nichts nich zu sagen, aber
ier baußen kannst Du mich nichts. Und darum
rag' ich Dich: willst Du nich mir? Denn ich
zeh' nu.“ Un dor wir ehr denn jo nix anners
jewrig bläwen as mittaugahn, dat sei em man

inner Ogen behöll.—— —

An dissen Abend würd tidig tau Bedd gahn,
denn an den annern Dag süll vel lein't warden.

Aewer mit den Slap wir dat doch nich so as süs.
Jeder hadd sick mit 'ne lütt Separatsorg tau
drägen: De lütten Mätens, dat sei up den Ball
dk naug danzten un de nigen Kleider Bifall

ünnen, de Burmeister hadd mit de Red tau
daun, un Hakerisch in 't Schüttenhus dacht an

dat Festeten, dat sei kaken süll, un an de Karpen,
dat de ok tau rechte Tid kemen, un dat de Kalws

draden ok gaud utfoöll.
An 'n annern Morgen vor Dau un Dag

züng 't al wedder los. Buml säden de Böllers,
in de Wargproppen susten aewer den Markt.

lock fif wir grotes Wecken, un as Wewer mit
in Muskanten dörch de Lehmbäckerstrat trecken
ded un blasen leet: „Freut Euch des Lebens“,
zunn dreihte de Hofrat Nettelbladt sick in sin
Bedd üm un säd tau sin Fru: „Hürst Du woll,
Mudding? De dit Leed makt hett, is en ver—

nünftigen Mann west, denn dor is mihr Lewens-—
veisheit in as in all de hochstudierten Bäuker.

Aewer morgens klock fif bün ick doch noch nich
dorför tau hewwen.“ Un dormit dreihte hei sick
ap de anner Sid un sleep noch en Strämel

wider.

Beter wir t agewer west, wenn hei upstahn
wir. Denn Unglück slöppt nich, un grad denn
fümmt 't, wenn dor keiner an denken deit.

„Mudding.“ säd hei en poor Stunn' späder,
as hei mit sin Famili in 'n Gorden seet un Koffe
drünk, „legg mi man min Saken pratun schick
raewer nah Lorentz, hei süll en beten ihrer kamen.
Ick will nu rin un mi de Red noch eins gewer—

denken; wildeß kann Fieken mi den Rock gaud
uthösten.“



Nu mößt aewer grad noch cin von de

Thargierten kamen, de mit den Burmeister noch
pat tau bereden hadd, un Schaustermeister Bülker

wir ein von de langatmigen, de nich wedder

sostauwarden sünd. As hei 't denn tauletzt
begräpen hadd, dat hei naug draehnt hadd, dunn
wir 't hoge Tid, un de Hofrat mößt rasch in sin
Kledaschen fohren, dat hei man noch taurechtkem.

„Wo 's denn min Prük, Mudding?“ frög
zei, denn so lang' hadd hei noch sin Husmütz

aphatt.
J „Je,“ säd de Hofrätin, „ick dacht, Du haddst
sei.“

„Ne, wo süll ick? Hängt sei nich up dat

Bestell?“
„Ne, dorüm dacht ick, Du haddst sei al uvp.“
De Hofrat fohrte in sin Arbeitsstuw. Ne,

dor wir s' ok nich. Hei leep wedder in de Slap—

stuw, Lotte in de Eistuw, Fieken up den Baehn
un in den Keller— de Prük wir weg.

„Gustav!“ reep de Hofrätin un reet de Dör
up, „hürst Du '? Wewer kümmt ka'“ — Du

lejwer Gott!“ reep es' un siög de Hänn alusamen,
„Mann, wo büst Du denn?“

„Hier,“ säd de Hofrat un kröp ünner dat Bedd

rute, „ick dacht, sei wir dor ünner follen. Gotts
en Dunner, wo is dat oll Ding denn?“

Nu würd 't denn en gtot Gewes' un Gelop

in 'n Hus'. Allens wat Bein hadd, wir up
Jagd nah de Prük, un Karo, de Häuhnerhund,
würd ok anstellt.

„Such! apport!“ reep de Hofrat, un Karo
reep: „Wo? wo?“ Aewer hei künn doch ok nich
peiten, wat hei säuken süll, wil 't em keiner

seggen ded, un so bröcht hei denn den Herrn
Hofrat sin Slarpen ranne.

„Schapskopp!“ säd de Hofrat un slög em mit

de Tüffel üm de Uhren, un Karo dachtbi sick:
„Undank ist der Welt Lobhn,“ sett'te sick up sinen
Achterstauhl un leet de Näs' hängen.

Mitdewil wir Wewer ankamen, üm den
Burmeister aftauhalen, denn so wull 't de Bruk.
Dor stünnen s' buten vör de Husdör un blösen
un trummelten un tut'ten, un binnen leep de

Burmeister rumme un rüng de Hänn'.

„Wat heit dit?“ säd Wewer buten un keek an

de Finster tauhöcht, „de Burmeister kümmt jo
nich? Na, denn man noch einen!“ —

„Wat soll ick blots maken?“ jammerte de
Burmeister binnen.

„Hei kümmt noch nich,“ säd Wewer wedder,
na, denn man en langsamen.“

Aewer ok dit Stück güng tau End, un keiner

leet sick seihn.
„Na, denn man: ‚Freut Euch des Lebens“,“

säd Wewer, „dat is den Burmeister sin Leiflings
leed, dat hett em noch ümmer up de Bein bröcht.“

Aewer ne, hei kem nich. Blots de Hofrätin

dek eins ut t Finster, fohrte aewer taurügg, as
ei de velen Lüd seg.

Wat sall nu warden, Herr Hofrat?—— —

„Na, denn man wedder von vörn!“ säd

Wewer buten.
„De Mann bringt mi üml“ reep de Hofrat

binnen.
t würd ümmer düller. Fieken rohrte, denn

sei süll de Prük wegmöhlt hewwen, Karo hul'te,
denn Fieken hadd em in ehren Zorn en Fauttritt

dersett't, de Hofrat towte, un Lotie sprök em Trost
au, de Hofrätin aewer wir up en Stauhl sackt,

„add de Hänn' in 'n Schot leggt un keek vertwifelt
nah ehren Mann sinen blanken Kopp.

„Gustav,“ säd sei, „so kannst Du nich gahn!“
Nel!“ fohrte de Hofrat ehr an, wat hei in

sinen Lewen noch nich dan hadd, „so klauk bün
ick okl Sall ick mi taun Ulenspeigel för de ganze

Stadt maken?“ Un hei leep in de Siuw rümme

un schimpte, dat Karo sick man rasch ünner den

Zofa in Sekerheit bringen ded.
„Mudding,“ säd de oll Herr nah 'ne Wil un

zew ehr en Kuß för dat Anfohren, „mak dat

Finster up un segg, mi wir nich gaud.“

„Leiwer Gott!“ reep de Hofrätin in helle
Angst, „sall ick nu ok al Reden hollen? Dat
kannst Du mi nich an 'n Sinn sin!“

„Laß nur, Mutter,“ säd Lotte, „ich werde es
den Leuten schon sagen.“

Un so makt sei dat Finster up un säd de
düd Bescheid, dat sei diimal up de Red' ver

zichten mößten.
„Hurra!“ reepen stünnen, „de Herr Hofrat

sall lewen!‘ un Wewer föll mit en Tusch in.

Un dunn stellie hei sick wedder an de Spitz von
den Tog un blos de Lüd rute nah 't Holt.

„Goit sei Dant!“ süfzte de Hofrat un sackl'
in sinen Stauhl dal, „dit is noch gaud afgahn!
Mudding, nu schenk mi en Glas Win in, dit hett

mi mitnahmen. Un schenk Di un Lotte un Fieken
zfein, un Karo ot, wenn hei will.“ Aewer Karo
pull nich, un Fieken wir mihr för 'ne Tass'

Koffe.
Nu würd 't aewer en Gelop von de Nahwers,

dat de oll Husdörklingel gor nich mihr tau Rauh

tem. Tauirst schickte Pastor Boldt un leet fragen,
vwat dat wohr wir, dat de Herr Hofrat up eins
so krank worden wir; un dunn schickte de Amts

»auptmann, un dunn Senater Holikopp, un

auletzt kenen Snider Wormstädt un Schauster
Hüker un fragten, wat dor woll noch Hoffnung
vir. Un de Oellerlüd schickten 'ne Deputaischon
af, un all güngen s' mit den Trost wedder weg,
dat de Hofrat woll noch nahkahmen ded. Aewer
de Obren würden fast tauhollen, un wecker Ort

de Afhollung wir, kreg keiner tau weiten.

As disse Apregung sick en beten leggt hadd,
gew dat nab 'ne Wil vwedder en Uplop up de



Strat, un 't würd en Raupen un Lachen, un as

Sotte ut dat Finster keek, stünmnen de Lüd un

segen alltauhop nah Hofrats ehr Dack ruppe.

„Was haben die Leute nur?“ säd Lotte, un
as ümmer mihr Menschen kemen, güng sei nah
den Gorden achter dat Hus un keek ok nah dat

Dack ruppe. Un wer seet dor baben up den

Schostein? Pellwormsin Fips, de Ap, de woll
of den Burmeister sin Red hadd hüren wullt.
Nu röp Lotte de Oellern, aewer de Hofrat wull

aich von wegen sinen kahlen Kopp, un de Hof—

rätin säd, sei dankte, denn sei hadd Fips sin
Bekanntschaft jo al makt. Fieken aewer wull irst

recht nich. „Ick heww dat Diert bi Pellworm al
mal seihn,“ säd sei, „aewer wo süht hei ut!
Hrad as en Minschl Dor möt sick einer ie

schämen!“
As Lotte wedder rutkem, wir de Ap weg.

Wo wir hei bläwen? Sei stünn un läd de Hand
rewer de Ogen von wegen de Sünn, aewer hei

wir nich tau seihn. Dunn wir ehr dat, as wenn

de Finftergardinen in ehr Stuw sick rögen deden,
un t wir doch windstill, un keiner wir dor.

Aewer süh! dor seet doch wat up ehren Neihdisch,
un vondat Finster nah den Bom, de dorvör
stünn, tiöcken sick lange witte Fadens, as wenn
ein Wewer dor haus't hadd. Un nu keek ok en

ütt swart Gesicht ut dat Finster, un lütie brune

Hänn' smeeten dor allerhand rut as Fingerhäud
un Nadelbäuker un Poppier, un achter an kem

en Blaumenpott.

Nu mößt denn agewer doch Jagd up em makt

varden, un wil dat nich mit Scheiten güng, un

Fips infungen warden süll, mößt hei richtig
ümstellt warden. Dortau wir agewer en grot

Upgebott von Mannschaften nöeig, un dorüm

mößten alle mit, blots Karo süll nich, wil hei am
End sin Sak tau gaud maken künn. Von wegen

de Gefohr süll jeder en Stück Dings nähmen,
vomit hei Fips, wenn hei wedder einen von ehr

au Kopp gahn wull, afwehren künn.

Un dunn aüng 't los. De Hosrat kem mit
n Fuerbaken, Fieken mit en Bessen, de Hofrätin
nmit Len Uiklopper un Lotte mit Karo sin Raud,

de aewer noch nich in Anwennung kamen wir.
Dde Hofrat un Swart stellten sick buten vör 't

Finster up, dat hei dor nich wegspringen süll, de

innern wullen em von binnen jagen. Je ja—, je

a Sei hadden man nich mit Fipsen sin Ferig
eit rekent! Nu sprüng hei mit sin Dintenhänn'—
zei hadd sick ok mit 'k Schriwen versöcht— üm—
zer, as hadd de Imm em stäken. seet bald up t

Zchapp, bald up den Aben un flitscht ehr ümmer
bebder ünner de Hänn' weg. Tauletzt sprüng

)ei denn richtig up 't Finsterbrett un von dor

nit einen Satz up den Herrn Hofrat sin witte
Zonigschussenbost. Un süh! Hier wir em woll,

ier fäuhite hei sick sekerl Hei föt den ollen
Zerrn runding üm den Hals un wir so fidel ver

näugt, as wir dit Flag för em dat beste up de
Welt De Hofrat stünn as andunnert un keek

in Kampfgenossen ganz verstürt an. Tanletzt
nößt hei gewer doch lachen. „Wenn dit nich
Zympalie der Seelen is, denn weit ick 't nich,“
äd hei un keek Fips an.

Darwin wir ja dunnmals noch nich begäng'
nit sin Lihr von de minschliche Verwandischaft
nit den Apen —schad —dit wir en Bispill för

em west! En wohren Triumph wir 't för det

Wissenschaft!
Swart,“ säd de Hofrat, „nähm Hei mi da

Diert af!“
De Oll sprüng denn ok tau, aewer nu würd

Fips falsch. Hei wull dörchut nich von dit gaude,
sekere Flag weg un schreg un towte, as Swart

nah em langte, dat sin witten Ogenleder, de as
n Tütten Hälfmaand in sin swart Gesicht seeten,

düsterrod vör Arger wiren.

„Süht Hei woll?“ säd de Hofrat, „ick bün
nu doch mal de Best!“ Wat hülput all, hei

nößt Fips sülwst nah de Bad'stuw drägen, wo
)ei infsparrt warden süll, bet Pellworm em halen
eet.

De Säukeri nah de Prük güng nu von frischen

an, denn Fips wir stark in den Verdacht kamen,
dat hei sei brukt hadd. Aewer sei wir un blew
veg. An Lorentz, de helpen süll, wir nich kamen,
wil hei gistern tau gaud vörfiert hadd. De oll
Herr mößt also hüt tau Hus bliwen.

Nu wullen de Hofrätin un Lotte ok nich gahn,

aewer de Hofrat bestünn dorup. „'t is al naug,“
säd hei, „wenn ick hier sitten un inhäuden möt.
Gahi Ji man —ick bliew to Hus.“
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IJt heww woll makt so männig Fohrt,DNBuün reist von Urt to Urt,

Doch het dat gor so lang nich wohrt,

Denn söcht ick Meckelbörger Ort,

Denn dreew mi t wedder furt.

In Süden, Nurden, Ost un West:

Min Meckelnborg is doch dat Best.

Mi is woll männig Städ' bekannt

In t wide dütsche Rik:

De Rhein, dat schöne Alpenland,

De Nurdsees un de Ostseestrand;,

Doch di kümmt gor nicks glik.

In Süden, Nurden, Ost un West:

Min Meckelnborg is doch dat Best.

De Heben spannt sin blages Telt

Hier ut so wit un schön.«

Nu seggt, is wo in alle Welt

Soblank as Gold dat Weitenfeld

Un Busch un Wisch so grön?

In Süden, Nurden, Ost und West:

Min Meckelnborg is doch dat Best.

Un giwwi dat wo so n truges Blot,

So 'n Winschenschlag vull Wark?

De Mäkens all so frisch un rot

Un so von Harten tru un got,

De Mannslüd fast un stark?

In Süden, Nurden, Ost un West:

Min Meckelnborg is doch dat Best.

Drüm meen ick, wenn de Dod mi dröppt,

Un üm mi ward dat Nacht:

Ick kam, wenn mi uns Herrgott röppt,

Mi dücht, wer in sin Heimat schlöppt,

De schlöppt woll söt un sacht.

In Süden, Nurden, Ost un West:

Min Meckelnborg is doch dat Best.
Fr. Winkel.
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Der Weihnachtsengel.
Ein Märchen.

Rauppchen, ach, wie siehst du aus, Schau, dein liebes Mütterlein
Warft schön am Morgen, Muß sich um dich grämen.

Schmutzig kommst dug nach Haus, dannst du gar nicht artig sein?Und das Hemdchen hängt heraus, In die Ecke, marsch, hinein.
Machst mir viele Sorgen. ppfui, du sollst dich schümen!“

„Man merkt, daß Sie noch ein richtiges Kind
ind, liebes Bilderbuch,“ sagte der Nußknacker und
wackelte mit dem Zopf, „haben Sie denn weiter gar
nichts zu tun, als Verse zu sprechen?“ — Ent

rüstet klappte das Bilderbüch seinen Deckel
zu. „Ungebildeter Kerl,“ zankte es,
„Sie mit Ihrem Riesengebiß haben
sja auch keine Ahnung daß es
noch besseres zu tun gibt, als
Nüsse zu knacken.“

„Ruhig da unter dem
Weihnachtsbaume, wir
wollen schlafen,“ riefen
die Bleisoldaten da—
zwischen und klirrten
mit ihren Säbeln, daß
dem Pfefferkuchen

herz angt wurdeund die Babypuppe
zu schreien anfing.

„Sie haben
zut reden,“ sagte
der Nußknacker,
„Sie liegen in
hrer Schachtel
und brauchen sich
das Licht, das der

Johann brennen
leß, nicht ins Auge
scheinen zu lassen.“

Der Hampelmann
fuchtelte schon eine
zanze Zeit mit Händen
n der Luft herum; das
tat er immer, wenn er
prechen wollie, endlich
ticherte er: „Da oben, wo
das Licht brennt, hängt der
Weihnachtsengel, wozu hat
der denn das Blaserohr, damit
kann er das Licht doch auspusten.“

„Gewiß,“ sagte der Engel, „das will
ich gern tun.unddlies kräftig in diePosaune.

Das nahm ihm aber die Kerze übel,
knisternd sprühte sie ihm ihre Funken ins
Gesicht, so daß er laut aufschrie und vor
Schreck den Zweig los ließ, an dem ex aufgehängt
war; er wäre zu Boden gesallen und jedenfalls tot
zewesen, hätte er seine Flügel nicht gehabt, mit
denen er sich langsam und sicher in die Puppenstube
tragen konnie. Äber hier wurde er nicht freundlich

empfangen.
„Ich bitte Sie,“ sagte die Puppen mama, „wie

kann man nur in einem solchen Kleid und zu so

pater Stunde Vesuche machen? Nicht einmal Schuhe
haben Sie an, ja sogar nicht einmal einen neuen
hut, für Sie habe ich keinen Platz!“

Der Engel schüttelte den Kopf, flog weiter und
kam zu den Bleisoldaten.

Tut uns leid,“ sagte der Hauptmann, „Damen
zürfen nicht in der Kaserne wohnen. vielleicht fliegen

Sie noch ein Haus weiter.“ Aber auch da fand er
keine Ruhe, alle wiesen ihn ab, einer aus dem, der
zweite aus einem anderen Grunde. Da sah er, daß
die Tür zum Nebenzimmer offen war, und — husch

flog er hindurch.
Dort drinnen war es so dunkel, daß man kaum

die Hand vor den Augen sehen konnte. Der Engel

flog auf den dußboden und
tastete sichlangsam weiter.

Endlich faßten seine
Händchen in ein

warmes und

weiches Fell.
„Hier will

ich agus

ruhen,“
dachte er

bei sich und
legte nun sein

müdes Köpfchen
nieder. Aber er wurde

jäh zurückgeschleudert,
ein fauchendes Ungeheuer
streckte seine Krallen nach
ihm aus und hätte ihn

errissen, wäre er nicht schnell emporgeflogen. Aber
soch war er nicht gerettet, das Ungeheuer war
rämlich eine Katze, und da sie dachte, sie könnte
inen setten Vogelbraten erwischen, sprang sie auf
den Stuhl, vom Stuhl auf den Tisch, immer hinter
zem Engel her. Der gab sich schon verloren. Von
»em Geräusch war aber der Diener erwacht und

jffnete die Tür. Hurtig schlüpfte der Engel durch
zie Spalte und flog hinaus auf die Straße und
reute sich, daß er die Sterne wiedersah, und winkte
zinauf und rief ihnen ein „Grüß Gott“ zu. Wie
zr nun weiter flog über die Dächer, sah er aus

»em kleinen Fenftser einer Bodenkammer zwei

rer schauen mit traurigen Augen und blassen

Slück auf in die Welt!

—



„Traurig am eeispagecee dachte der Engel. Wein nach der anderen auf das Tischchen vor dem Bett
„Warum mag das 3 nd er flog näher der kranken Frau. „Hier, liebe Frau,“ sagte es, damit
heran und versteckte sich hinter einem Dachgieget. Ihr Euch auch freuen könnt, weil Weihnachten ist.“
Da hörte er, wie die Kleinen beteten: „Lieber Die arme Frau weinte vor Freude und stammelte
Gott, mach' die Mutter wieder gesund und schicke heiße Dankesworte.
uns einen Onkel Doktor, und wenn Du kannst, „Haben Sie denn keinen Weihnachtsbaum?“
auch noch einen Wachsengel mit einer Trompete, fragte das Komteßchen.
io einen, wie Müllers Emil hat. Amen.“ „Doch, dort steht er,“ riefen die Kinder, schrien

Dem Engel traten die Tränen in die Augen. aber laut auf, als Johann ihren Weihnachtsengeil
„Einen Wunsch kann ich vom Baum riß und mit
euch erfüllen,“ dachte er ihm ans Licht ging, um ihn
und als ste das Fenster besser betrachtenzukönnen.

uiegen wollten, hůpfte er „Dacht ich's doch,“ pol
schnell mit hinein. terte Johann, „das Diebes

Da lag in einer kleinen gesindel hat den Weih
ärmlichen Kammer eine nachtsengel gestohlen; schon

kranke Mutter. Wehmütig poeen abend, als mir die
schaute sie auf ihre Kinder Katze an den Kopf sprang,
und auf den Weihnachts habe ich ihn vermißt.“

m —8 sie aus Vren 35 sehe een hatreisig zusammengebunden ihn geschickt,“ uchzten
hatte. Erschrocken richtete —2* und ftredten die
sie sich auf. Kinder, da Hhändchen aus, um ihren
hängt ja ein Weihnachts Weihnachtsengel wieder
engel,“ rief sie. zubekommen. 5 aber

Jubelnd sprangen die chlug sie unsanft zurück.
beiden Kleinen um den „Da sehen Sie, was
Tisch herum. Sie von Ihrem Wohltun

„Den hat uns der liebe haben, Komteßchen,“ sagte
Gott geschickt,“ lachten sie Johann, „diese Lügner sind
und klatschten in die Hände. nicht wert, daß man sie be
„Guten Tag, Weihnachts mitleidet.“ Hastig packte

rge hab' Dant, daß Du er die Wurst und den Wein
gekommen bist.“ in den Korb, legte den

Der Engel aber tat, Engel oben auf und deckte
als hörte er nichts, und als den Deckel darüber.

sich seine neuen Freunde Komteßchen schaute
schlafen legten, schlief er von einem zum andern, als
auch ein und erwachte erst wollte sie fragen: ist es
wieder, als die Sonne schon denn auch wahr? Johann
hoch am Himmel stand. tand schon an der Tür.

Als es Mittag war, „Kommen Sie, Kom—
klopfte es an die Tür. teßchen,“ wollte er sagen,

„Herein!“ rief da die hielt aber erschrocken inne,
kranke Frau, und das größte als sich etwas im Korb be
von den Kindern srrnte wegte. Langsam wurde der

Da trat ein kleines Mädchen ein, das sah auch deckel zur Seite geschoben, und als der Spalt so breit

aus wie ein Engel, hatte aber keine Flügel. Hinter var, daß eine Hand hineingreifen konnte, schlüpfte der
ihm kam ein Diener, der trug einen großen Korb. Weihnachtsengel hindurch und flog an seinen Platz

„Johann,“ sagte das kleine Mädchen, „die Leute am Weihnachtsbaum. Da jubelten die Kinder, Kom
sind so arm, wir wollen ihnen alles geben“ eßchen stimmte mit ein, und Johann packte beschämt

Johann schüttelte den Kopf. „Das geht nicht, den Korb wieder aus.

der Papa hat gesagt, wir eaen es vertetlen.“ Am anderen Tage aber schickte Komteßchens
A ee hatte aber schon den Korb geöffnetund Vater den Doktor, der machte die arme Frau gesund,

legte eine Wurst nach der anderen und eine Flasche so daß sie wieder arbeiten konnte.

A——« —ILIIXICVVCCCPDVD

Das Kind in seiner jungen Zeit.

Des Grunen ist ein 3 Das Kind in sune jungen Zeit
Das Reifen ist ein Sinken, Ist Brennpunkt aller Sonnen,

Drum laß das Kind zu seiner Zeit Des Daseins De begrenztes Ziel,
Die reinen Freuden trinken. Des heiligen Glückeßs Bronnen.

Wächst es heran, ist —8** mehr sein,Muß um die Wette laufen,
Mit jedem Tag' und jeder Plag'
Sein Leben neu erkaufen.

der erste Drang der Lieb' ist schon Das Grünen ist ein Aufersteh'n,
Ddes Todes erstes Fordern, Das Reifen ist ein Sinken,
kin Korn, das junge Keime treibt, Drum laß das Kind zu seiner Zeit
rängt selbst schoön an zu modern. die reinen Freuden trinken.

Peter Rosßedder.



Hänfel und Gretels Besuch bei Bater Storch.
Fin Märchen in Bildern

Es soll unseren Nesthäkchen zeigen, wie Hans und Gretel von ihren

Eltern weggelaufen sind, um den Storchpapa und die Storchmama

aufzusuchen und sie zu bitten, beide nach ihrem Nest zu tragen;

wie dann der gute Vater Storch und seine Störchin die beiden

Ausreißer aufsitzen lassen und mit ihnen durch die Lüfte fliegen,

wie dann weiter Hans und Gretel im Storchennest ge

landet sind und die kleinen Störche über diese

Eindringlinge böse und eifersüchtig werden; wie

die Zwietracht wächst und der Storchenvater be

schließt, die kleinen Bösewichte auszuziehen und

nackend, wie er sie schon einmal getragen hat,

nach dem Elternhaus zurückzubringen; wie Hans

und Gretel nach langem Fliegen auf dem

Schornstein ber ihrem Hause lauden und endlich,
wie sich die Mutter über ihre zum zweiten Mal

vom Storch gebrachten, schon so sehr vermißten

srinderchen freut, und wie besonders Filax über

die wiedergefundenen Spielgefährten beglückt ist.

j
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Spruche.
Mausejagoö.

Von Adolf Holst.

Heraus!
ine Riauůs ist im Haus!

O der Graus
Wie ist's denn geschehn?
Wer hat's denn gesehn?

Der Spitz!
Der fagt es dem Fritz
und der, wie der Blitz,

däuft zur Marie.
Und die

der die Katz!.Nun gibt's eine Hatz
Durch das Haus!

Reiß aus, reiß aus,
Kleine Maus!

Sie kriegen Dich doch —
Schwuph nst sie im Loch.

2

Richts Gutes r klein, man kannnicht immer großz, doch immer nütz
lich sein.

Am Bienlein nimm ein Beispiel Dir!
Schau, wie es gar so emsig schafft:
xs sucht sich dort, es sanimelt hier
der Blumen süßen Honigsaft;

Eshat nicht Rast, gönntsichnichtRuh
Sei wie die Biene, Kind, auch Du!

Das Alter ehre immerdar;
Auch Du bekommst einfst graues

Haar!

—

Acht' nicht gering daseleinste Ding;
Du weißtnicht, wann Dir's nützen

ann.

——

Bleib' frei von Stolz und Eitelkeit

Gott sieht 3 Herz und nichtaufs Kleid!

Fin Kindesauge, ein Maientag, das

sind zwei Himmelsgaben,
den ein Menschenherz sich mag
in Ewigkeit erlaben.



Wie die Vögel
Das war wirklich das Zusehen wert,

Als ein Englein den Vögeln einst Singen gelehrt!
In großen Scharen aus weiter Runde

Kamen sie her zu der Uebungsstunde.
Einen rosigen Blütenstengel
Schwang als Taktstab der kleine Engel
Ueber dem flatternden, schreienden Chor:
„Still. Ihr Schüler, erst sing' ich vor!“
Und himmlisch begann er zu jubilieren.

Da ging es los, das Stimmenprobieren

Nach Schülerart, wie's ja jeder kennt.
Die Kleinsten hatten das meiste Talent;
Am wenigsten konnten die großen Knaben,
Die Hähne, Adler, Störche und Raben;
Die meinten Geklapper, Geschrei und Gequiek
Wär' die Hauptsache bei der Musik.

singen gelernt.
Ddas ging durchs Ohr wie schneidende Messer.
Srasmückchen und Drossel verstanden es besser.
Har reizend sangen die jeden Satz.
Sie bekamen den zweiten und dritten Platz.

Selig flatterten Sie darauf hin.
Den ersten erhielt die Meisterin
Mit dem süßesten Klang, mit dem seligsten Schall.

Die liebe, liebe Frau Nachtigall.
Sie sang so schmelzend, so rührend traut,
Das Englein lobte sie auch ganz laut.
Dann sprach es: „Die erste Stunde ist aus,

Fliegt heim! Seid fleißig und übt zu Haus.“
Das haben die meisten auch brav getan.
Rur der Puter, der Adler, der Storch, der Hahn,

Die schnauften lieber, anstatt zu singen;
da konnten sie's freilich nicht weiter bringen.

KEling und KLlang aus Zugendland.

Hirtentoni.
 rrrrrrrr—— ——

IIIahnung an die kinder!
Von Gilhelm Thimm.

Der Maler.
Schau, schau Herr Maler, potz Blitz

ene —RDas sind unsere Wiesen, die Höhen,
das Tal,

Wie treu steht's da auf dem Bilde!“
„Gefällt Dir's, Gretel?“ Der Maler

nun fragt,

Doch das Dirnlein gar spöttisch sagt,
Das neckische Ding, das wilde
Für Euch Städter ist das Bild

schon recht,

irung gandient aber vieanauecht,zir gäben dafür, Herr Maler,
Nicht einen einzigen Taler,
Anser Maler wohnt oben im

Himmelsgelt
hat herrlich erschaffen die ganze

Welt!“

ki, wie bläst der Hirtentoni
Wunderschön auf' der Schalmei!
Ldockt den Hannes und die Vroni

Flugs mit seiner Kunst herbei.
Bübchen steht mit offnem

Mãäulchen:
Wie er das nur fingern mag?“
Lroni fragt nach einem

Weilchen:

„Wer hat s Dich gelehrt —
o sag!“.

Doch —J Hirt lacht über beide
hell hinaus mit frohem Klang

Baboieselernt in Wald undeide,
Ahmt' nur nach der Vöglein

Sana!“

äangt nicht dle schönen Schmetterlinge,
Ne über bunten Blumen schwehen,

Jen Vöglein ltellet keine Schlinge,
Ind auch die kaäferchen lakt leben.

do blieb die freude an der Welt,

denn man hr die Seschöpfe nahme,

de leer und ode wadr das feld,

Jenn stumm der Frühling wlederkdme.

Jrum schützt die Tlere, llehe Ander!
And raubt Euch nicht zu atrem lielde,

Has man das Slück des lebens nennt:

In der Hatur dle reine fFreude
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Sommer.

geiß brennt die Sonne. sie meint es qut,
dommt in den kühlen Schatten!

O sehet, wie es so wepu und felis fich ruht
dier auf den dustenden Matten!

Wir eilen hinunter zum spiegelnden See
And steigen hinein in die Wellen,

Wir auchen hinunter, wir kommen zur Höh',
Wie muntere Fischlein wir schnellen.

And nahet der Abend ganz langsam und sacht,
Berstuninit der lärmende Schall,
Daun lauschen wir still in der Sommernacht
dem Jauchzen der Nachtiaall.

Winter.

Juchhei, juchhe! Juchhti, juchhe!
Der erste Schnee! Juo erste 35—

die weißen Vnen siggen. Dort — ich drung und Mäxchen
Die rauhen Winde stieben Sie . ttern wie die Fexchen
Banz furchterlich Auf glatter Bahn!
Die Schul' ist aus, Bums! Fränzchen liegt —
Man läuft nach Haus. Und Maxchen fliegt

Und Hans und Grete werfen sich v in den y Schnee,
Mit hübschen Bällen rund und weiß. doch mit peranugten Sinnen
Vor Eifer werden sie ganz heiß. Sie wieder gleich beginnen.

JFuchhei, —5der erste Gebnee!

————— *28 R8— 1000ä——— 1

Sro ůnütterchens Märchentunde.

Zroßmütterlein sttzt am Fensterplatz,

Am site die Enkel, zu a en
And leise beginnen im Märchenwald
Die güldenen Blätter zu rauschen:

Borüber wandert der Hans im Glück
Und klimpert mit Gold in der Tasche.

die sieben Schwaben ziehen vorbei,
Bewaffnet mit langen Spießen.
s schlägt sich das tap ere Schneiderlein
derum mit Drachen und Riesen.

Broßmütterchen — gutes — hör' noch

nicht yUnd wieder erklingt ihren Ohren

‚Es war ginmal — während im Ofen
rohr

Die duftenden Aepfel schmoren.

da schlägt die Glocke.— Großmütterlein

mahnt:

Nun legt c/ zu Bett ohne Säumen;
And ight Euch, Ihr lieben Kinderlein,
Bom CEuristtind was Schönes träumen

Ddornroschen führt vom Schlaf geküßt,

dur Hochzeit ini goldenen Wagen.ie wilden Schwäne fliegen einher
In blauen Lüften und klagen.

Und ere das Königskind,Sucht Linsen aus alühender Asche.

eereen kommt und Rosenrot,die beiden Schwestern, die süßen.
Ind immer noch bitten die Enkel leis,
die lauschen zu Großmutters Füßen:



Ein Jahr des Kesseltreibens gegen Deutschland.
Kampf um den Wiederaufbau.

Fin Rückblick vom September 1920 bis August 1921.

ls der Kalendermann im vergangenen Jahre

A seine Umschau beendete, lagen sechs schwere
Jahre des Weltkrieges hinter uns. Wir sind

in das siebente eingetreten, denn der Versailler
Friedensvertrag hat“ uns noch nicht den Abschluß
des Krieges gebracht. Frohe, gläubige Hoffnungen
sind uns zertrümmert, der Versailler Schandvertrag
nacht uns zu Gebundenen, die ihre Kräfte nicht für
ich allein gebrauchen dürfen, die für Fremde arbeiten
sollen Aber nur der Freie kann aufbauen, nicht

der Gefangene, an Händen
und Füßen Gefesselte. Das

zapze Jahr, das hinter uns
tegt, ist gefüllt mit Gewalt
tätigkeiten, Gehässigkeiten,
Drohungen, restloser Zer—
törungsarbeit der Franzosen
zegen uns. Die Fortseßung
des Krieges aber waren keine

Kämpfe mehr für sie, nur ein

Peinigen,eineKacheamWehr
losen, eine systematische Aus
plünderung. Von der ver

tragswidrigen Besetzung des
Maingaues, der „schwarzen
Schmaäch“, von der Aufbrin
qung immer neuer Besatzungs

————
nahmevonEisenbahnmaterial,
das sie verkommen ließen und
von Kohlen, die sie verkaufen,
von dem babylonischen Auf
hau der Kriegsentschädigung,
die unsere Knechtschaft ver
ewigen soll, von der unab

lässigenForderungdesWieder
aufbaues, die wir erfüllen
vollen, die Frankreich aber
seibst verhindert, von den
ichroffen Noten gegen den
Selbstschutz in Bäyern und
Istpreußen, die Sipo und die
Festungsarmierung, von der
Riedertracht, zu politischen
Verhetzungszwecken vor dem

Reichsgericht Prozesse gegen
sogenannte deutsche Kriegs
berbrecher“ in öffentlicher
Schändung des menschlichen
Gerechtigkeitsgefühls führen
zu müssen —es ist eine einzige
rote Linie eines nimmermüden

Hasses. „Le Boche payera tout
oer Veutsche muß.alles be
zahlen — dieses Schlagwort

ft tatsächlich das Fundäment
der Wiedergutmachung ge
worden, ob man nun in Bou

ogne, in Brüssel, im Obersten
Rat in Paris oder in London
berhandelt. Unser Minister
des AuswärtigenDr.Simons
 ä o Richtun-

die da glaubte, daß allein Recht und Sittlichkeit die
Welt regieren — reiste mit seinen Sachverständigen
ende Februar nach London, um eine Verständigung
u erreichen. Fest stand hinter ihm die in allen Kreisen
deutschlands durchgebrochene Erkenntnis: „Deutsch—
and unterschreibt nicht alles und kann auch nicht
es zahlen“ Es will sich nicht über das Versailler
dittar hinaus seine politische und sinanzielle Selb—
fändigkeit nehmen lassen.“ Der Feindbund aber griff
sur brutalen Gewalt. Die Londoner Konferenz

der Gedenktag des Wormser Reichstages
vom 18. April 1521.

Bild aus der 400 jährigen LutherFeier in Wittenberg. Der Rektor und die Dekane der
da bene ahle in Festzuge“ Im vinterarund das Lutherdenkmal und die Stadtkirche.



wurde, obwohl Dr. Simons noch über die Vor iner vollständigen Halte und Willenlosigkeit. Die
schiüge der deutschen Sachverständigen hinausging, Feindmächte hatten uns in Ultimatum gestellt,
abgebrochen und die Sank das 182 Milliarden
tionen traten in Kraft. In Boldmark von uns

Düsseldorf, Duisburg und forderte, von denen zu
Ruhrort marschierten nun nächst 50 in Schuldver
feindliche Truppen ein und ichreibungen, die in zwei
die großen Herren in Lon Serien ausgegeben werden
don und Paris berat— ollen, verzinst und getilgt
schlagten, was sie noch tun verden sollen. Die Ver—
könnten, um die waffen zinsung, die bei der ersten
losen Deutschen zu knebeln 2-Milliardenreihe am
und auszuplündern, wozu l. Mai, bei der zweiten
sie u. a. auch die Handels 38Milliardenreihe am

lsahmlegung durch die . November 1921 be—
Rheinzoölle erfanden. Als zinnen soll, beträgt 5 v. H.,
Stlaven sollen wir arbeiten, wozu ein weiteres Pro—
wie Hindus und Kulis. zent zur Amortisation tritt.
Minister Dr. Simons Außerdem ift eine Summe
sah sich bald nach neuen zu leisten, welche 25 v. H.
Möglichkeiten um, mit des Wertes unserer

den Gegnern wieder in Aus fuhr in jedem Zeit
Fühlung zu treten. Er raum von 18 Monaten

eichtert wurde ihm das iach dem 1. Mai 1921 ent
durch eine unverbindliche pricht, also zwei Milli
Anfrage der ameri— irden Goldmark und die

tanischen Regierung, Ausfuhrabgabe, die auf
die Dr. Simons durch luMilliarde Helchätzt
ein Memorandum beant— vird. Die drei Milliarden
wortete, in dem er den Boldmark entsprechen etwa
guten Willen Deutschlands 30 bis 85 Milliarden
ioch einmal scharf betonte. Papiermark, also ungefähr
Die Antwort Amerikas hem gesamten Ertrag un

war aber für uns eine erer Steuern. Wir müssen

tiefe Demütigung. Fraß daher, wenn wir das Ulti
dent Harding machie alle natum annehmen, ent

Verhandlungen mit veder alle unsere Steuern
Deutschiand von der er— verdoppeln, was z. B. bei

neuten Anerkennung der den Kapitalsteuern, die
alleinigen Verant— schon heute bei großen
wortung für den Vermögen bis 60 p. H.
Krieg, also von einer gehen, nicht wohl möglich
Wiederholung der verhängnisvollen Schuldlüge ist, oder unseren eigenen Staatshaushalt aus der
abhängig. Deutschland hat eben aufgehört, für Notenpresse unterhalten. Wie lange das dauern
Amerika ein begehrenswerter könnte, ist leicht abzusehen. Das
Bundesgenosse zu sein, dem zuliebe Ultimatum ging vielfach über Ver
man wertvolle Freundschaften sailles hinaus, macht aber das Folter
opfert. Amerika hat andere Pläne. werkzeüg handlicherundwürgtdie
Es ist im Begriff, die stärkste Macht deutsche Zukunft gleich für mehrere
der Erde zu werden, wenn es seinen Henerationen ab, da wir mehr als

Aufgabenkreis zunächst weise be— zundert Jahre brauchen, uni von
schränkt und sich nicht in die euro— dem Diktat loszukommen.... Wie

paischen Händel verstricken läßt. ein Schilfrohr im Winde schwankte
Auf dem asiatischen Kontinent, in die Stimmung im Reichstage hin
der Südsee und in Australien wird uind her. Glaubte man heute eine

England bald das Uebergewicht Mehrheit für die Ablehnung des
seines angelsächsischen Vetters zu Ultimatums gefunden zu haben, so
püren bekommen .. Die erste bewies der nächste Tag, daß die
Folge der amerikanischen Ablehnung Mehrheit für die Annahme ständig
var die nun nicht mehr zu ver— vuchs. Mit 220 gegen 172Stimmen
bergende Krise in der Reichs— vurde das Verbandsultimatum in
regierung. Dr. Simons trat der Reichstagssitzung vom 11. Mai
lautlos von der politischen Bühne in der ersten Mitternachtsstunde
ab, der Reichstanzler Fehrenbäch schließlich angenommen. Zentrum,
berschwand nicht minder sang und Mehrheitssozialisten und Unab
langlos. Die Tage, die dem Rück hängige, die einige Wochen vorher

ritt des Reichskabinetts folgten, noch —— einer Ablehnung
gehören zu den beschämendsten Erinnerungen des waren, stimmten geschlossen mit ja, die Deutsch
»uhiabvoe 106. Moichara hat da« Rile Aonale Azoltspartei aeichlossen mit wein. ebenso

*
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die Welfen. Die Abge
ordneten der Deutschen
Volkspartei und die De—
mokraten hatten sich in der
Abstimmung gespalten.
Das neue Reichskabinett,

das seine Existenz dieser
Abstimmung im Reichs
tag verdankt, konnte
seinem Charakter nach
nur diesem Ursprunge
entsprechen. An seiner
Spitze fleht Dr. Wirth
Ztr) als Reichskanzler,
der zugleich auch das
Finanzministerium über
nahm, Vizekanzler wurde
der Mehcheitssozialist
Bauer, Außenminister
wurde Dr. Rosen, Innen
minister anstelle von Dr.

Zoch (Vp.) der Sozialist
r. Gradnauer, Justiz

minister (bisher Dr.
Heinze Vp.) der Demo
rat Schiffer, die Fach
minister, u. a. Dr. Geßler (Dem.) für das Heer,
Groener für die Eisenbahn) blieben. Postminisfter:
GHiesbert (Ztr), Arbeitsministerium: Dr. Brauns
Zir.), Ernahrung: Dr. Hermes (Itr.), Wieder
fbau: Dr. Kathenau. Auf diedeutsche
Mitteilung von der Unterwerfung unter
das Ultimatum verkündete Lloyd George
als Leiter der englischen Politit das „Fair
play“ für Deutschland, also den Vrndse
der Ehrlichteit für jede weitere Politik.
Was haben wir aber von dem kFair play
ehabt? Weder sind die Sanktionen im

—*2 Deutschlands aufgehoben worden,
Fie es England uns in Aussicht stellte,

noch hat sich in der Gefährdung Ober
schlesiens und in der Begunstigung des
Korfantyschen Aufruhrs etwas Wesent
liches geändert.
 Damit kommt nun der Kalendermann
u einer Schichsalsfrage für das Deutsche

eig zur
oberschlesischen Frage,

20. März war endlich der schicksalsschwere
Tag der Absstimmungangesetztworden.
die Heimat rief und ihre Kinder kamen.
Heimat in Noti Schrill und herb klang
c8wieder durch die deutschen Lande.
Schon ist deutsche Erde uns entrissen,
deutsche Arbeit, deutsche Bildung, deutscher
Besitz, und traurig ist das Los der Ver—
friebenen und Zuruckgebliebenen, die unter
schmählicher Fremdherrschaft an die Tage
glücklichen Deutschtums zurück denken Soll
uch Oberschlesten und sein deutschgesinntes
Volt dies Los teilen? Nie und nimmer!

And die Heimat hat ihre Kinder nicht
bergebens gerufen, sie kamen und halfen,
fie alle halten nur den einen Wunsch:
Suste nischt, ock heem!“ AlleMann an
Fordi war die Losung, und so rollten die
Abftimmungssonderzüge vom 10. März ab
durch die deutschen Lande. Fahnen schmückten
die Bahnhöfe, Fähnchen wehten aus allen
Wagenfenstern Begeisterung lag auf allen
gefschtern: „Oberschlesien muß deutsch
hielben! 180 600 heimattreue Oberschlesier
mußten bis zum 20. März aus allen
Teilen des Reiches nach ihrer Heimat be

fördert sein. Brennendes Land! Goethes Mahn
wort: Was du ererbt von deinen Vätern hast,
erwirb es, um es zu besißen!“ klang ihnen ins
Ihr“ Seit 700 Jahren hat Oberichlesien mit

Dr. walther Rathenau
der neue Reichsminister für Wiederaufbau.
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die innerlich aus dem Zusammenhang
it der deulsschen Frage nicht zu trennen
st. Sehr Zzutreffend und nachdrücklich
hatte schon Dr. Simons in London er
klärt, vaß unsere Gegenvorschläge nur
denkbar sind, wenn Oberschlesien ganz bei
Deutschland bleibt, weil es nur mit

Sberschlesien weiter leben kann. Zwanzig
Menschenalter ist Oberschlesien deutsch ge
wesen, vom Urwald zum Hochofen. Jedes
dieser' Menschenalter hat das von den
Patern Ererbte mit treuem Fleiße neu er
worben, um es zu besitzen. Alle Spatzen
Furopas zwitschern jetzt von dem Geheim
vertrag, der Frankreich verpflichtet, nun
mehr Vberschlesien den Polen mit allen
Miiteln in die Räuberhand zu spielen.
dinwider hatte diese dem franzosischen
Zapital die Ausbeutung des ganzen
cieiotes augesichert Tur den
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Polen geschichtlich nichts mehr gemein. Das
deutsche Volk hat sich seine Ostmark erkämpft, er
rungen, erarbeitet. Die deutsche Industrie kam
ins Land und hat Millionen von Werten dort

mvestiert. Der Regierung Friedrich d. Gr. war
es vorbehalten, den Fleiß der deutschen Berg
bauer in Oberschlesiten von Er— F

folg gekrönt zu sehen. Und heute
teht die oberschlesische Indüstrie
da als ein untrennbarer Teil der

deutschen überhaupt. Fast ein
Drittel der deutschen Steinkohlen
Förderung stammt aus Ober—
schlesien. Die oberschlesische Zink
industrie kann sich rühmen, in
Deutschland die erste Stelle zu
behaupten und darüber hinaus
eine einflußreiche Rolle zu spielen,
da Oberschlesien mehr als ein
Viertel der europäischen und fast
ein Fünftel der gesamten Welt—
produktion an Zintk hervorbringt.
Deutsche Wissenschaft und Tech—
nik hat das Schaffen in Berg—
und Hüttenbetrieben, im Labo—
ratorim, in Fabrik und Werkstatt
befruchtet, Oberschlesten ver—
kündet den Ruhm deutschen Ge
werbefleißes. Verliert Deutsch
land aber dieses zweitgrößte
Produktionsgebiet seiner Mon—
tanindustrie an Polen, so ist
auch der Untergang des durch
deutschen Fleiß und rastlose deutsche Energie ertrag
reich gemachten deutschen Landes gewiß; es führt
kein Weg aus Chaos. .. Ein“ mit unerhörier

Energie von beiden Seiten geführter Wahl—
kampf war am 20. März beendet. Man durfte

eine große deutsche Stimmenmehrheit
in ganz Oberschlesien erwarten. Diese
Mehrheit hat der Kampf ergeben. Man
wußte weiter, daß in den sogenannten
Terrorgebieten, in denen von Recht

und en von Ruhe und Ord
nung seit Monaten nicht mehr ge—
prochen werden konnte, sich zahlreiche
Bemeinden finden würden, in denen
eine polnische Mehrheit sich ergab. Unter
den schwierigsten Verhältnissen war ein

zroßer deutscher Abstimmungssieg zu
berzeichnen. Die Polen selbst — auch
Korfanty — haben immer betont,

daß Oberschlesien ein unteilbares Ganzes
bildet. Und in diesem unteilbaren
Oberschlesiten haben die Deutschen rund
eine viertel Million Stimmen mehr
erhalten, als die Polen. 715 000
deutsche Stimmen standen 460000
polnischen Stimmen gegenüber.
Keine Macht der Welt dürfte es nun

wagen, gegen den klar ausgesprochenen
Willen der überwiegenden Mehrheit
dieses Land aus dem Jahrhunderte alten Zusammen

hang mit Deutschland zu lfösen.
Nach der Abstimmung aber hat mansichin

den Kreisen des französischen Generals LRe Rond
und des Herrn Korfanty auf die Teilung
Dberschlesiens eingestellt. Man hat gesagt, daß
ich die Kreise Tarnowiß Nopbnift und Vlef füfr

Polen ausgesprochen hätten. Aber die Entente
jat auf die erhobenen deutschen Anklagen den
Beweis nicht erbracht, daß die deutsche Minder
—A—
'yolnischen Terror zurückzuführen sei, der von den
Franzosen in keiner Weise verhütet wurde. Die

n Deutschen haben in den ge—

nannten Kreisen es einfach nicht
zewagt, zur Wahlurne zu gehen,
weil sie befürchten mußten, tot—
zeschlagen zu werden.

Schon bald nach der Ab—
stimmung wurde es offenkundig,
daß der Kommissar der polb
nischen Regierung Korfanty
offen auf eine gewaltsame be—
waffnete Erhebung seiner Ge—
treuen in Oberschlesien hin—
arbeitete. Er fand dabei nicht
nur die Unterstützung der pol—
nischen Regierung, sondern auch
die der Interalliierten Kom—

nission in Oppeln, deren Leiter
Beneral Le Rond au be

timmte Weisungen aus Paris
hin alles mögliche tat, um
die polnischen Vorbereitungen
zu verschleiern und zu begün—
stigen, während gleichzeitig jeder
kleinste Versuch der Deutschen,
dem ihnen drohenden Unheil
zu begegnen, mit aller Gewalt
von demselben unterdrückt wurde.

Wer es wagte, auf diese Zusammenhänge hinzu—
weisen, wurde verhaftet, ausgewiesen oder verschleppt.
Deutsche Zeitungen wurden unterdrückt, die Führer
des deutschen Selbstschutzes unschädlich gemacht,
deutsche Waffen beschlagnahmt, während Polen

Dr. Friedrich Rosen
der neue Reichsminister des Aeußern.

Volksabstimmung und Muttersprache in Oberschlesien
Nach der Volkszählung von 1810

haben sich verannt zur

deutfchen polnischen
Muttersproche

.35 0/0 50,73 00 40,27 650

Somit hat auch ein großer Teil der polnischen Bevölkerung
für Deutschland gestimmt.

59,62 00

zanze Waffenlager unter den Augen der Franzosen
inlegte. Wochenlang tobte der dritte Aufstand
der Insurgenten im Lande. Noch nie hat ein
Lolk die viehische Wut entmenschter Banditen
nit solcher Engelsgeduld ertragen als wie das
deutsche Oberschlesten. Die italienischen Truppen,
vio dem Treiben der Korfantnschen Räuberbrut in



oyaler Weise Einhalt gebieten
wollten, waren leider viel zu

schwach. Nach dem Eintreffen
englischer Truppen unter Gene
ral Hennecker stand der Inter
alliierten Kommission eine aus

reichende Truppenmacht zur Ver
ügung, um das Land von den

Insurgenten zu säubern, wenn
se wollte; aber da diese Truppen
unter dem Oberbefehl Le
Ronds standen, durften sie an
teinerlei Feindseligkeiten gegen
die Korfanwhorden, die sich in
zwischen unter polnischerMann
schafts und Munitionslieferung
zu 60000 Mann (4 Divisionen
tegulärer Truppen und 40000
Mann SHilfstruppen formiert
hatten, denken. Nicht einmal
die scheußlichsten Greuele und
Mordtaten, Raub und Plünde—
rung, die die Polen tagtäglich
an den Deutschen zur Strafe

für ihre Abstimmung verübten,
berhüteten die Ententetruppen.
Freiwillige waren aus allen

deutschen Landen zusammen
geströmt, um unter dem Ober
hefehl des Generalleutnants von
Höfer — einem oberschlesischen

Helden aus dem Weltkriege, der
nter vielen anderen Kriegs-
herletzungen einen Arm einbüßte — den bedrängten

oberschlesischen Brüdern aus ihrer Not zu helfen.
Schon fühlten an den verschiedensten Puntten ihrer
Front“ die Insurgenten die deutschen Hiebe, da
mußte die deutsche Regierung auf den Druck der
Interalliierten Kommission hin eine öffentliche
Warnung erlassen, in der sie alle diejenigen mit
Strafe bedroht, die etwa beabsichtigen sollten, ihr
Jeben für die deutsche nationale Ehre und ihre

Volksgenossen in Oberschlesien
in die Schanze zu schlagen. Wo
st nun das Fair play nach unserer
Annahme des Ultimatums? Wir
ind auch hier wieder die Dummen
zewesen. Korfanty treibt sein

—eelt weiter und or
Janisiert den vierten polnischen
Aufstand. Entwaffnung des
deutschen Volkes, Uebernahme
des Schutzes unter feierlichen
Versprechungen, Zusage freier

Volksabstimmung, heimlicher
Zerrat des Landes, zu dessen
Treuhänder man sich bestellt, an

die Polen, Organisation eines
das Land verheerenden Auf—
ftandes, dann Wortbruch, Ueber
lieferung der friedlichen Be—
wohner“ an bolschewisierende
Banden und künstliche Aufrecht
rhaltung dieses schmachvollen
Zustandes durch fremde Truppen
nacht, unter gleichzeitiger Lahm
egung des Selbstschützes und
ANeichzeitiger Bedrohung Deutsch
ands das diesem Morde und
Verrate hilflos zusehen muß, —

das ist die Geschichte der Inter
Asierten Kommission und ihrer

Auftraggeber.
Die Abstimmung in Ober

schlessen lenkt den Blick des
Zalendermanns auch auf ein gefährdetes Deutsch
um außerhalb der deutschen Grenzpfähle. Die
kiroler, die aus eigener Entschließung zur Ab
cimmung geschritten sind, haben ihren Willen gegen
ie Entente vurchgesezt. Eine Woge ungeheurer
ationaler Begeisterung ging durch das Land. Mit
lementarer Gewalt brach sich der schon, so lange
ehegte Wunsch Bahn: „Heim in's, Reich!“ Inns
rude Straßen wurden nicht leer in fieberhaft ge

spannten Wochen.
Immer wieder stieg
das Andreas Hofer

lied und „Deutsch-
and über alles“

zu den Bergen hin—
auf. An dem Ab—

timmungstage gab
es ein einmütig Ve

ennenzumdeutschen
Reich. 99 Prozent
der Bevölkerung

prach sich für den
Anschluß Tirols an
Deutschland aus.

In festlich bekränz
em Kraftwagen
zrachte eine Gruppe
Innsbrucker Stu—
denten den Grenz
ofahl von der bay

rischen Grenze nach
hrer Hauptstadt,
im zu beweisen, daß
für Tirols Jugend
die Staatengrenze
 NHon ausgelöscht ist

General hoefer
Führer des deutschen Selbstschutzes.

Fanks der Alliierten auf dem Theaterplatz in Kattowit.



Und auch im Lande Salzburg und in der Steier tach dem Rücktritt des Kabinetts Braun-Seve
mark wurde dann — Ende Mai'1921 — die Volks- ningeHänisch überhaupt keine Regierung zustande.

hefragung über den Anschluß an das deutsche Reich Ministerpräsident Stegerwald hat schließlich
unter großem jubelnden Fest— eine ansehnliche Mehrheit im
gepränge durchgeführt. 98 Pro Landtage auf seine Person
zent der Stimmberechtigten vereinigt. Alle seine Bemü
zaben ihre Stimmen für den hungen, ein Kabinett zu bilden,
Anschluß ab; in Salzburg allein scheiterten aber. Die Ent—
20135 gegen 255 Stimmen. scheidung lag in den Händen

Ein Abenteuer, das Karl des Zentrums, das einer
der Plötzliche in der Oster— dürgerlichen Regierung, die dem
woche in Ungarn unter— Wahlausfalle und den Forde—
nahm, und das in diesem Zu rungen der Lage entspräche,
sammenhang hier nur kurz widerstrebte, da es die Deutsch
erwähnt werden soll, miß nationalen nicht als regierungs

glückte. Unter dem Einfluß fähig anerkennt. Eine Fipee
seiner ehrgeizigen Gemahlin der alten Koalition müßte Rück
versuchte er, mit einem Er— wirkung auf das Reich haben,
laubnisschein Frankreichs den die weder Zentrum noch De—
Thron seiner Väter wieder mokratie wünschen könnten.
zu besteigen. Der Putsch hätte Eine Verbreiterung der bis

—* können, wenn der herigen Regierungsmehrheit
önig ein anderer Mann ge durch Hinzunahme der Deut

wesen wäre. Seine Charakter schen Volkspartei scheiterte an
schwäche, sein Mangel an per dem Widerspruche der So—
sönlicher und männlicher Wir zialdemokratie. Der einzige
kung brachten ihn um den Er Ausweg wurde die Ernennung
folg. Es kam zu peinlichen eines Beamten-Ministeriums
Auftritten, bei denen der ohne ausgesprochenen poli
König am Fluche der Lächerlichkeit mit knapper Not tischen Einschlag, d. h. mit anderen Worten der
vorbeiging, Seine Rolle ist für alle Zeiten ausgee endgültige Verzicht auf parlamentarische Regie
spielt, die Wiederaufrichtung des Habsburgerreiches rung. Nach noch nicht 3 Jahren war hier also
auf absehbare Zeiten un der Parlamentarismus
möglich. Wir können es so gut wie tot.
in jeder Hinsicht freudig Der demokratische
begrüßen. Ein schweres ODberbürgermeister von
Hemmnis auf dem Wege —— Dominicus
des Anschlusses unserer wurde der Nachfolger des

österreichischenStammes Ministers Severing, der
brüder war beseitigt. Mit auf dem in Preußen sehr
Besorgnis sahen schon die wichtigen Posten eines
Franzosen, wie gerade in Ministers des Innern nie
den Alpenländern die mals ein Hehl daraus ge
Neigung zu Deutschland macht hat, wie er seine
mmer starkere Formen —— in der preußi

annehme. Sie glaubten, schen igungangesaht
durch das Wiedererstehen wissen wollte. Er betrach
habsburgischen Glanzes tete sich als das Korrektiv
in einem den Reichs für die dem Sozialismus
deutschen so feindlich ge schädlichen Tendenzen.

— Vertreter wie Ueber die Stärke
arl den Keil zwischen der Parteien im

Desterreich und Deutsch Landtage gibt folgende
land zu treiben. Zusammenstellung ein

Bild. Nach dem amt—

lichen Bericht des Landes
Wahlleiters sind 428 Ab
geordnete gewählt. Da—
von entfallen auf

jetzt bisher
75 50
58 21
2 6bb

9
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Forstrat Dr. Escherich
der bekannte Oraanisator des Landesschutzes.

Nachdem uns das

Jahr 1920 eine bürger—
liche Reichstagsmehrheit
und eine bürgerliche Regierung gebracht hat, wurde
endlich am 20. Febr. 1921 das Preußenvolk zur Neu
wahl seines Parlaments berufen. Von 16 Millionen
Wählern haben 10 Millionen bürgerlich gestimmt. Das
Bestreben der Sozialdemokraten, für die Beibehaltung
der bisherigen preußischen Regierungskoalition einen
Rechtsgrund zu finden, war von keinem Erfolg
zekrönt. Der deutliche, zahlenmäßig festgelegte Sinn
der Volkswahl war der Zug nach rechts. Trotz
wochenlanger perzweifelter Ärbeit kam in Preoußon

Deutschnationale..
Ddeutsche Volkspartei
demokraten. ...

Wirtschaftspartei ..

zentrum. ...

deutsch-Hannoveraner
Mehrheitssozialisten
4-Sozialisten ..

Kommunisten.  . 80

Rusammen; 1260



Die blutige Osterwoche, die Mitteldeutschland
zurchleben mußte, hat in erschreckender Deutlichkeit
gzezeigt, wohin die ganze Duldung und halbe Be
zünstigung jener umstürzlerischen, in fremdem Solde
kehenden kommunistischen Bewegung führt, die sich
politisch maskiert, in Wirklichkeit aber nur eine Zer
störungs und Feindestruppe im eigenen
Lande darstellte Die zahlenmäßig unzu
reichende und schlecht bewaffnete Schutz
polizei wurde gegen einen Gegner geführt,
der sich mit Hunderten von Maschinen

gewehren und Tausenden von Gewehren
in ausgebauten

Verteidigungs
tellungen zur
Wehr setzte. Es
bedurftedesEin
setzens von Ar
tillerie, um die

Maschinen
gewehrnester

niederzukämpfen
und den Gegner
endlich zu demo
ralisieren. Trotz
dem hatte die

Schutzpolizei
nicht unbeträcht
liche Verluste,
und, was noch
schlimmer ist, die Kommunisten gewannen Zeit,
das verfehlte Unternehmen in aller Ruhe abzu
hauen und die Möglichkeit zu neuen bewaffneten
Aufständen zu gewinnen. Immer und immer
vieder ist es die Umsturzarbeit moskowitischer
Zommunisten, die Deutschland nach dem Muster
Käterußlands in Schmutz und Blut versinken lassen
wollen. Das vild der roten Revolution, deren

Zentren die Bezirke von Halle, Aschersleben, Bitter
feld Sangerhausen usw. waren wechselte ständig
wischen gewaltsamen Betriebsstillegungen und be
waffneten Anschlägen in Beutezügen, Raub und
Plunderungen. Als stärtster Stüßpunkt galt das
Keunawerk, die größte deutsche Produktionsstätte
des Stickstoffes, das man in die Luft sprengen wollte.
Die außerordentlichen Gerichte, die der Reichs
hrasident zur Aburteilung der Plünderer, Brandstifter
und Mörder ein

etzte, waren eine
Konzesston an
die Aufrührer,
denn sie sind an
die Stelle der

Standgerichte
gesetzt, deren sich
sede Regierung
für die —*—

des Land

friedens bedient
und die auch in

jedem anderen
dande in Kraft
zetreten wären.
In keinem ande
ren Lande hätte

sich auch der
dlzProzeß
u einem solch

z3ffentlichen

Skandal auswachsen können. Ein Staatswesen, in
em ein vielfacher Mörder, Räuber und, Brand

sifter wie ein Triumphator auftreten, den Gerichts
hof verhöhnen und von den Verteidigern in Amts
racht wie ein Volksheld efeiert werden kann, ist
von einer Gesundung noch —*— weit entfernt. Immer

hin aber: der moralische, politische und
wirtschaftliche Gesundungsprozeß hat

doch schon Ansätze und die Triebkräfte
des deutschen Volkslebens werden ihn
vpeiter entwickein. Wir müssen unser
Haus von neuem wieder festmachen und

frei werden
von partei

politischer
Verhetzung.

Ein war—

nendes Bei

spiel bietet
uns Ruß—

land. Der

bolschewisti
sche Umsturz
sollte doch—
angeblich we
nigstens —

das irdische
Glück aller
Bürger der

Sowjet

epublik herbeiführen. Die Diktaturgewalt hob
etannilich das Privatbesitzrecht auf und glaubte
zamit dem menschlichen Streben nach Gewinn den
voden entzogen zu haben. Was war die Folge?
dit den entredieten Kreisen verschwand, die
roduttive Wirtschaft. Die Sowjetgewalt ver
ordnete diktatorisch — in der Gewalt sieht man ja
ort ein Allheilmittel — die „Arbeitspflicht“ aller
Bbürger. Die produktive Arbeit sollte erzwungen
verden. Das dreijährige Experiment der Sowjet-
epublik Rußland, die heute vor dem Zusammen

ruch steht, hat den Beweis erbracht, daß Zwangs
irbeit unproduktiv ist und produktive Arbeit ohne
»en Anreiz des personlichen Nutzens nicht geleistet
vird. Gerade, als der Kalendermann diese Zeilen
chreibt, hat der russische Dichter Gorki einen Hilfe
ruf an die ganze Welt ergehen lassen. Das Elend

in Rußland, ver
stärkt durch eine
Mißernte, ist so
groß geworden,
daß Hundert
tausende von
Menschen vor

dem Hungertode
stehen. Ein sehr
grausiges Ster
ben hat eingesetzt
und fast gibt es
kein Mittel, es

aufzuhalten.
Was wir dort er

leben, ist der
lange vorausge
sehene Zusam—
menbruch des
kommunistischen
Wirtschafts
stems. Es ist

Ministerpräf. St. ware

Neue Männer

in Preußen

der Ab ransvort gefangener Kommunisten.



olutige Wirklichkeit geworden, was alle vernünftigen
Leute den verbiendeten Arbeitern und Bauern Ruß
lands voraussagten, was einsichtige Leute auch den
deutschen Arbeitern Tag für Tag gepredigt haben.
Man muß eben das Regierungsprogramm den An—
forderungen des wirklichen Lebens anpassen und
utopistische Ideen
veiseitestellen, so daß
nicht ein Volk furcht
dare Leidenswege
wandelt, wie jetzt
Rußland durch die
Schuld selbstsüchti—
ger und verbohrter

Parteifanatiker.
Nur das Wieder—

erstarken unseres
privatwirtschaft

ichen Lebens und
seine Sicherung

gn jede Unter
rechung und Stö

rung, nur ein un—

eingeschränktes Ein
setzen der Führer
eigenschaften und
Drganisationskunst
eines selbstverant
wortlichen Unter
nehmertums dann uns die nötige wirtschaftliche
Kraft verschaffen. Für Sozialisterungs- und Kom
munalisierungsExperimente irgend welcher Art
mit ihrer unvermeidlichen Unterbrechung der regel
mäßigen Weiterentwickelung und mit ihrem stets
ingewissen endgültigen Erfolge ist angesichts des

urchtbaren Ernstes unserer — in Deutschland in
absehbarer Zeit ebenso wenig Raum, wie für Er—

chütterungen der wirtschaftlichen Arbeit durch
semmungslose Lohnkämpfe. Das ist eine Erkenntnis,
ie sich im vergangenen Jahre wohl in allen Kreisen

inserer sich verantwortlich fühlenden Wirtschafts
rolitiker Bahn gebrochen hat. Auf wirtschaftliche
Ohnmacht folgt sittlicher Tiefstand und schließlich

Volksvernichtung
mit tötlicher Sicher
heit — siehe Ruß

land. Es rächt sich
eben alles auf der
Erde.

Die Apostel des
Weltfriedens haben
die Entwaffnung
Deutschlandsindem
Jahre 1921 beendet.
Bei uns Abrüstung
bis zur Ohnmacht,
in den Feindländern
aber blüht der Mili
tarismus wie noch
aie, selbst im repu
likanischen Nord—
amerika — jedoch

„Vauer, das ist et—
was anderes.“ Aber

siehe, „Vauer“, die
Feinde redeten dir

mmer vor, sie hätten Krieg nur gegen den deutschen
Militarismus geführt und noch immer ist ja der
Hlaube an feindliche Darstellungen nicht erschüttert.

Der von kommunistischer Seite in die Luft gesprengte Bahnhof in Hettstedt.

Wenn auch ein Rückblick auf das Jahr 1921
nicht die Veranlassung zu stolzer Genugtuung geben
tann, so unterbrechen doch gewisse Ereignisse ab und

— 

—

—
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Die bis 1821 errichteten Landstationen der Telefunken Gesellschast mit 1000 km Reichweite. Außkerdem bestehen rund
2300 kleinere Statirnen.



die Entwaffnung Deutschlands. Ein Bild von dem

zu das düstere Grau mit ein paar hellen Streif
ichtern. Ver Kalendermann denkt dabei an eine
Frrungenschaft auf dem Gebiete der technischen

Wissenschaften.
Ddie bitteren Notwendigkeiten des Weltkrieges

haben die Entwicklung unserer Großfunken—
ation Nauen beschleunigt; unmöglich wäre sie
gewesen ohne die zielbewußte, unermudliche Arbeit
her veiden leitenden Männer Graf Arco und

Dr. Bredow.
Das allgemeine öffentliche Interesse hat Nauen

wieder auf ich gezogen, als die nunmehr in allen
Einzelheiten fertige und eine Reichweite von 20000
Kilometer besißende Station von der Erbauerin und
Eigentümerin, der Telefunkengesellschaft, an die

drahtlose — — ——— zumBetriebe übergeben wurde. Die Station Nauen
verfügt jetzt über eine Hochfrequenz  Maschinen
mage fur 400 Kilowatt, die in Verbindung mit
besonderen Arcoschen Transformatoren die ge
orauchlichen Telegraphierwellen von 6300 und 12600
Meter Lange liefert. Wird von Nauen z. B. mit einer
2 600 Meter langen Welle telegraphiert, so trifft diese
Welle in etwa o Sekunde auf der Bestimmungs
lalion ein und bildet auf ihrem Wege ähnlich den
Wasserwellen etwa 500 Wellenberge und Wellentäler.

Gegenwürtig arbeitet Nauen imAmerikaverkehr
mit der Großstation Marion Massachusetts), aber
nur zu bestimmten Stunden. Das genügt nicht;
Swird daher eine mit Arcoschen e
maschinen ausgerüstete neue Großstation in der
Rähe von Newyork in Betrieb genommen werden.
Außerdem hat sich Nauen mit der zweiten deutschen
Großfunkenstelle in Eilvese zu einer technischen Ve
triebsgemeinschaft zusammengeschlossen, so daß jetzt
in boier Kerkehr mit den VereiniatenStaaten

Abwracken eines deutschen Linienschiffes in Kiel.

nuf zwei getrennten Linien unterhalten werden
ann. Deuilscher Wissenschaft und Technik wird es
nit der Zeit gelingen, aus diesen beiden drahtlosen
berbindungen einen vollwertigen Ersatz für die
ms zu Anrecht genommenen beiden Unterseekabel

iach Amerika zu schaffen.
Trotzdem wollen wir hoffen, daß das letzte

Wort übßer die Rückgabe der deutschen Untersee—
abel noch nicht gesprochen ist. Und sollte es doch
ein, so wird deutscher Unternehmergeist, gestützt
zurch die deutsche Technik, nicht ruhen, bis wir
vieder ein eigenes Kabelnetz haben.

Aus dem Dunkel der deutschen Vergangenheit
rat in diesem Jahre der Kämpfer und Volksmann
Luther vor uns. Sein größtes geistiges Erlebnis
var sein Erscheinen vor dem Reichstage in Worms.

Lierhundert Jahre sind seitdem vergangen und über—
il in Deutschland hat man in ernsten Feiern des
MNannes gedacht, der mit unerschütterlichem Bekenner—
nut den Widerruf seiner Lehre vor Kaiser und
Reich zurückwies. Das erste Bild unseres Rückblickes
ührt uns deshalb nach Wittenberg, jener Stadt,
zie als Ausgangspunkt der Reformation besonders
ief mit dem Manne verflochten ist, der uns allen
deute ein bezwingender Prediger sein sollte.

Der Kalendermann gedenkt am Schluß seiner
Rundschau der ergreifenden Botschaft, die am
1. April 1921 durch die deutschen Lande ging. In
remdem, doch stammverwandtem Lande, wohin sie
hrem Gatten gefolgt war, ist die frühere deutsche
Zaiserin Auguste Viktoria, eine stille Dulderin,
hrem schweren Leiden erlegen. Wir schauen auf
hren Lebensweg, der unter den alten Eichen ihrer
Feburtsstätte S6loß Dolzia im Kreise Sorau in



der Niederlausitz beginnt und über die schönften
Jugendjahre auf dem alten schlesischen Herrensitze
Pprimkenau nach Potsdam und Berlin fuhrte, um
endlich in Doorn, fernab der Heimat, still und
traurig zu münden. Es geht ein Zucken durch die
Seele, wenn wir mitwandern auf den Pfaden, die
diese deutsche Frau bis zu den glanzvollsten Höhen
und durch die schmerzensreichsten Niederungen ge—
führt haben. Fine deutsche Frau, die der Not das

willige Ohr lieh
und dem Schrei

nach Hilfe das
warme Herz; die

elbst Mutterfreu
den und Mutter—

segen in reicher
Folge erfahren;
die Wohltäterin
und Helferin war

ihr ganzes Leben
—XV

Isnd Wunden
zu heilen. Der

KGrundzug ihres
Wesens war Güte,

Leutseligkeit, Herz
lichkeit; sie leuch
teten wirklich aus

sedem ihrer Blicke;
sie waren der
warme Unterton

aller ihrer Worte;
ihr ganzes Wesen
war eingetaucht
in Liebe. Jene
geweihten Worte
bon der Liebe:

„fie ist herzlich
und freundlich sie
uchet nicht das
Ihre, sie läßt sich
nicht erbittern, sie

glaubet alles,
hoffet alles, träget
alles, duldet alles“
— hier waren sie

Wirklichkeit ge
worden, Mit der

peinlichsten Ge
wissenhaftigkeit

hat sie es ver
mieden, auf die

Staatsgeschäfte
Einfluß zu ge—
winnen; nie ist
sie aus der echt

weiblichen Sphäre herausgetreten; um so tiefer
ist aber ganz gewiß der stille Einfluß gewesen, den
sie auf das Innenleben ihres Gatten ausgeübt.
Wer will sagen, wie viel sie in den Kriegsjahren
getan, um Gegensätze zu mildern, Entschlüsse zu
oertiefen, Hoffnungsfreudigkeit zu beleben — vor

allem, was sie ihrem Gemahl gewesen ist in den
letzten Jahren tragischsten Geschickes. Aber neben
dem Worte „Gattin“ leuchtete noch ein anderes
Wort über ihrem Leben und Streben — das Wort

„Mutter“. Frei und sich selbft genug war sie nur
in der Kinderstube, die sich so rasch füllte. Sechs
— r. ax daä hosto“d ihre

»esondere Größe, daß sie wie den Pflichten als
ßattin und Mutter ebensosehr den Aufgaben und
Ansprüchen ihres hohen Berufes als Landes—
nutter gerecht wurde. Es ist im Rahmen dieses
Rückblickes nicht möglich, auch nur anzudeuten,
vas unsere Kaiserin auf dem weiten Gebiete christ
icher Nächstenliebe geleistet hat. Die schon be—
tehenden Vereine vom Roten Kreuz und vater
ändischen Frauenverein, die neugegründeten Vereine

für Kirchenbau
und Frauenhilfe
sind nur einzelne
Bebieteihrer weit

verzweigten
Liebestätigkeit.

Doch das Bewun
derungswürdigste
war nicht die

Weite. sondern die
Tiefe derselben,

die persönliche
Hingabe, mit der
die Kaiserin ihr
Herz in jedes ihrer
Liebeswerke legte.

Ihr letzter Wunsch,
ein Grab in deut

scher Erde, wurde
ihr erfüllt. Die
reiche Saat an

Liebe und Wohl
wollen, die sie ins
deutsche Volk ge
treut, ist aufge
gangen. Unaufe
R&amp; flutete an
ihremBeisetzungs
tage der Strom
verehrungsvoller
Trauer nach Pots
dam, um der Ent

schlafenen, die ihre
letzte Ruhestätte im
Antiken Tempel

des Schlosses
Sanssouci fand,
die letzte Ehre zu
erweisen. In dem

Trauergefolgehob
sich die schlanke
Bestalt der Kron

prinzessin schon
durch die Trauer
kleidung ab, die
von Uniformen

flankiertist.Einen
mposanten Anblick bot das Defilé der Bene—
zalee in Galauniform und im Glanze all ihrer Orden.
In dicht geschlossenen Reihen gingen sie hinter der
zronprinzefsin, und noch einmal sah man vereint,
vpas die Revolution gewaltsam auseinandergerissen.
kin Bild der Größe, mag auch der Krieg zehnmal
»erloren sein. Wir danken es der ehemaligen

zaiserin am Grabe, daß sie mit ihrer Treue dem
»eutschen Volke in wahrhaft menschlicher Größe
»as WVorbild einer deutschen Frau und Mutter bis
ins letzte Ende vorgelebt hat. Wie die Königin
zuise scheidend ihren Getreuen zurief, nicht in
 29 porha— sodern Maännoer zu mordon

Kaiserin Auguste viktoria
Gestorben am 11. April 1921 im Haus Doorn.



Der letzte Weg der Rabserin.

Die Kronprinzessin mit Prinz Eitel iedrich dahinter die
Adalbert und Oskar.

und Helden, um dem Vaterlande eine lichtere Zu—
funft heraufzuführen, so soll auch ihr Bild uns
stärken. „Die mit Tränen säen, werden mit Freuden
ernten.“

Ein schwerer Weg liegt vor uns, der schwerer
wird, je mehr man ihn bedenkt und nicht mit dem
einem Ziele , Vorwärts“ fortschreitet.
Finge Alles nach dem Willen der

Drahtzieher in Londonund Patis und
hren gelreuen Schildknappen, so
möchte man wohl an der Zukunft des
Deutschen Reiches verzweifeln. Aber
es tommt auch manchmal anders,
desonders wenn sich die Beutever
leiler nicht einigen können. So ge

schah's ja Anfang August mit Ober
schlefien. Vierzehn Tage lang beriet
man im Oberften Rat über die

Streitfrage, ob Oberschlesien geteilt
oder ungeteilt den Deutschen über
geben werden, ob Polen oder
Deuischland das Industriedreieck er
halten und welche teilende Linie
berhaupt der francosenglischen
Gerechtigkeit letzter Schluß bleiben
shilte.“ Zuleßt kamen, Lloyd
George und Briand überein,
den Berg, der sich nicht übersteigen
ließ, vor sich herzuschieben. Sie
aberwiesen das Problem an den
Vörterbundesrat. Von Pon—
lius zu Pilatus. Das ist zwar
wider“ den Versailler Vertrag, aber
wer fragt heute nach Deutschland?
Richts wäre verfehlter, als in
ptee er weiflune vnd Mut

losigkeit die Hände in
den Schoß zu legen und
sich mit dem Schicksal
der Sklaverei abzu—

finden. Eines steht äber
jedem Zweifel: Mag
die weltpolitische Ent—
wickelung einen Weg
nehmen, den sie will,
wir müssen an uns selbst

arbeiten,daßwirwieder
reine Macht werden, so
zut es eben geht, daß wir
die innere Krankheitder

Mutlosigkeit, Erbärm
lichkeit und Jämmer
lichkeit, daß wir die
Fieberschauer der Re
dolution überwinden.

Solange in einem Volke
noch der Wille zu natio

nalem Leben vorhanden
ist, kann es von der

Karte nicht ausgelöscht
werden. So wird auch
Deutschland wieder er
stehen als ein großes,
mächtiges, freies Reich!
Der ewige Gott, der
Erde und Himmel ge
macht hat, in dessen

zänden wir alle ruhen, Völker und Menschen, wird
illes zum Besten leiten. Und so setzt der Kalendermann
Us Geleitwort zum neuen Jahr wohl am besten
den Spruch hin, den der eiserne York am Morgen
der Volkerschlacht bei Leipzig seinen Ofsizieren zu
rief, da die Husaren Fanfaren bliesen:

„Anfang, Mitte und Ende,
Herr Gott, zum Besten wende!“

Prinzen August Wilhelm,

dindenbura, Ludendorff und Tirvpitz im Leichenzuge.



Allerlei aus Haus und Hof.

Hauswirtschaftliches.
Das Kühlhalten der Nahrungsmittel.

Einen Eisschrank besitzt nicht jede Hausfrau, auch
keinen kühlen Keller. Da muß sie sich anderweitig
zu helfen suchen, um im Hochsommer sonst leicht

verderbliche Speisen eine zeitlang aufzubewahren.
Durch eine einfache Vorrichtung kann man sich für
diesen Zweck die Verdunstungs
kälte des Wassers nutzbar machen.
Jede Hausfrau weiß aus Er—
fahrung, daß sich Getränke in
porösen Tongefäßen lange Zeit
kühl und frisch erhalten. Die Ton
wand saugt von der Flüssigkeit
auf und läßt sie an ihrer Außen
eite verdunsten. Durch Ueber
führung einer Flüssigkeit in
den lustförmigen Zustand wird
aer Wärme gebraucht, die dem

Inhalt des Gefäßes entzogen
wird, wodurch derselbe kühl er
halten bleibt. Dieses Natur—
gesetz kann die Hausfrau stch
zur Frischerhaltung von Speisen
nutzbar machen durch folgende
einfache, in nebenstehender Abbildung veranschau
lichte Vorrichtung. Man benötigt dazu nur einen
möglichst großen, nicht glasierten Blumentopf und
einen entsprechend großen Untersatz. In letzteren

legt man einen porösen Ziegelstein und setzt auf
diesen das Gefäß mit den frisch zu haltenden Speisen.
Darüber deckt man dann den Blumentopf und füllt

den Untersatz mit kaltem Wasser. Der Blumentopf
augt gleich einem Docht das Wasser auf und bringt
s an seiner Oberfläche zur Abdunstung mit der

Wirkung, daß der Inhalt kühl
bleibt. Je rascher die Ver—
dunstung vor sich geht, um so
größer ist die Wirkung des
physikalischen Vorganges Man
leut daher vorteilhaft die Kühl
vorrichtungin einoffenes Fenster
in Zuglufl. Das Abzugsloch
des Topfes verdeckt man mit

einem Stückchen Papier, einem
Brettchen oder dergleichen, um
ein Eindringen von Staub und

Fliegen zu verhüten. So ein—
sach auch die Vorrichtung aus
ieht, so praktisch und zweck—
dienlich ist sie in ihrer Ver
wendung, so daß jede Hausfrau
bei gegebener Gelegenheit einen

Lersuch damit nicht unterlassen sollte; manchen
Aerger und manche Ausgabe wird sie sich ersparen
zurch Erzielung einer Jängeren Haltbarkeit sonst
eicht verderbender Speisen.

Aleintierzucht. von diesen Einzelheiten zu überzeugen, denn es ist
elbstverständlich, daß man mit dem Schneiden wohl
achhelfen, aber nicht die Natur ändern kann. Wo
er Holztrieb der Natur entspricht, wird das Schneiden
tie die Fruchtbarkeit erzwingen, es schadet nur dem
ßaum. Man schneidet deshalb dort, wo Holztrieb
orherrschen muß, lang, wodurch die Knospenbildung
chneller herbeizüuführen ist, während man wieder
zort, wo die Knospenentwickelung vorherrscht, etwas
ürzer schneidet, damit von Anfang an sich ein
zesseres Holzgerüst entwickeln kann.

WaschenderHunde.DasgewaltsameWaschen
der Hunde mit kaltem Wasser ist feineren Hunde—
rassen sehr schädlich, ebenso junge Hunde zu früh
oder in zu kaltes Wasser zu bringen, denn oft sind
Lungenentzündung, Staupe und andere Krankheiten
die Folge. Die kurzhaarigen Hunde bedürfen in
der Regel keiner besonderen Hauipflege, falls nicht
das Auftreten von Ungeziefer eine gründliche
Reinigung durch Wasser notwendig macht. Da—
gegen follen mittele oder langhaarige Hunde
wöchentlich einmal gebürftet werden. Besonders
empfindlich gegen die Nässe sind die Dachshunde;
kommen sie naß oder schmützig nach Hause, so reibt
man sie am besten mit einem trockenen Lappen

tüchtig ab.

Obstbau.

Allerlei Wissenswertes.

Rohrstühle zu reinigen. Rohrgeflechte
einigt man mit Seifenwasser, dem man zuvor
toch Letwas Spiritus zusetzt. Natürlich muß die
Politur der Stühle geschutzt werden, was durch
luflegen von Tüchern geschieht. Man reibt mit
iner nicht zu harten Bürste, welche man öfters
n die Seifenlösung taucht, das Rohrgeflecht ab,
jestreut es, solange es noch feucht, mit Schwefel
»ulver, läßt es bis zum Trochenwerden liegen und
ürstet es dann mit trockener Bürste ab.

Auffrischen von Teppichen. Verblichene
Teppiche werden wieder viel besser, wenn man nach
em Ausklopfen den Teppich mit einem in warmes

Zalzwasser getauchten Tuch abreibt. Das Tuch
vird leicht aus gewrungen und ein Teil des Teppichs
amit abgerieben. Dann spült man das Tuch in
Wasser aus, taucht wieder in das Salzwasser
ind'so fort, bis der ganze Teppich vorgenommen
st. Nun muß der Teppich erst trocknen. ehe man
vpieder darauf tritt

Beim Schneiden der Obstbäume soll nicht
nach dem Schema F verfahren werden, sondern
man soll sich uber die verschiedenen dabei in Frage
kommenden Verhältnisse im klaren sein. In rauhen
Gegenden ist die Holzbildung größer als die Aus—
bildung des Fruchtholzes, in wärmeren Lagen ist
es umgekehrt; in schwerem kaltem Boden ist der
Holztrieb ebenfalls stärler und die Blütenknospen
bildung tritt zurück, in wärmerem Boden ist es
wiederum gerade unigekehrt. Ein Baum auf Wild
ling wächst in der Jugend stark, macht viel Holz
und erzeugt wenig Blükenknospen, während Bäume
auf Zwergunterlage schon frühzeitig mit Knospen
und Früchten beginnen und weniger Holztriebe
nachen. Man haf sich deshalb ehe man ichneidet.
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Martin Schneehaupt. J
Von Max Karl Böttcher.

3. März 19 .„nachmittags 4 Uhr.
omm, mein liebes Tagebuch, ich will die Stunde
Zeit, die mir bleibt, bis ich dem Kapitän
dorgestellt werde, benützen, noch mit Dir zu

plaudern.
Halt, erst muß ich ja meinen Namen auf die

Vorderseite schreiben.
So das ware getan. — Wie stolz das klingt:

Martin Schneehaupt, Schiffsjunge auf Reeder Münz

bachs Segelbark „Fortuna.“
Ja ja mein liebes Tagebuch, ich bin jetzt nicht

mehr Primaner am Gymnasium zu Ilmenau, ich
bin jeßt Schiffsjunge.Noch ist mir alles ganz
wirr im Kopfe Der Abschied von su Hause, die
weile Reife nach Hamburg diese große Stadt selbst,
ind nun eben erft der Abschted von meinem guten
Vater. Wie er da drüben stand an, den St.Pauli

Landungsbrücken und mir nachwinkte, als ich auf
der Pinasse ftand, die zur „Fortung gehört und
die mich hierher an Bord brachte. Noch lange sah
ich sein weißes Haar leuchten. Der arme, gute
Rüter haf mich nun, seinen einzigen Jungen, her—

gegeben. Nicht wahr, Tagebuch, ich branche mich
zieser Träne, die eben herniederfiel, nicht zu schämen.
Anser alter Lehrer Dr. Behr sagte immer: „Edlen
-chmerzes schämt sich kein deutscher Mann!“ — —

Ein ganzes, volles Jahr ist die „Fortuna“ auf
weiter Fahrt, — erst nach Yokohama, dann von da

zweimal nach Sidney und zurück. Ein wenig bange
vird mir schon, doch ich besitze srischen Mut und
zroße Lust zum Seemannsberus und weiß auch von
AInkel Karl, daß dasSchiffsjungenleben die schwersten
Lehrjahre sind, die es gibt. Und Onkel Karl muß
s doch wissen, er war 31 Jahre Seemann. —

Jetzt will ich mich aber erst einmal auf dem
S„chiffe umsehen. Ich hatte es mir eigentlich noch
gzrößer ....

5. März 19 .„mittags 12 Uhr
Ich konnte vorgestern nicht weiter schreiben,

Tagebuch, denn der Maat Jansen trat in meine
Zabine und holte mich zum Kapitän.

Der Kapitän ist ein großer, stattlicher Mann,
mit einem riesigen Kopf und einem riesigeren Bart,
der sich fast über das ganze Gesicht zieht. Er heißt

RAermanig



Bär. Aber ein paar gute Augen hat er, blau und
reundlich, ich glaube, der kann keinem Menschen
Unrecht iun. Er gab mir die rechte Hand und
legte die linke auf meine Schulter und sagte: „Grüß
Bott, Schneehaupt! Freut mich, daß Du gekommen
bist. Habe schon manchen Schiffsjungen angeheuert,
dem auf halber Fahrt vom Heimatsnest nach der
Waterkant die Sache leid wurde. Na, wirst ein
tüchtiger Seemann werden, hast ja heilige Lust da—
u, wie mir Dein Onkel Karl Wiedehopf erzählte.
g nun Glück zu! Wenn's manchmal sauer wird,

nicht gemuckst! Die Zähne aufeinander und einen
festen Willen im Herzen, der sagt: Ich zwings
doch!! — Und wenn's gar—

nicht gehen will oder wenn
ein Leid Dich drückt, dann
weißt Du doch, wo ich stecke.
— Auf der Planke läuft ja
keiner weg. Ich habe Dir
den Maat Jansen, er ist ein

Mecklenburger, als Lehr
meister gegeben. — Ist ein

strenger Gast, aber er ver
steht seinen Kram und wird
Dir was lernen, also los!“

Und nun sind wir zwei
Tage auf der Fahrt und
drüben sieht man schon ganz
schwach die englische Küste
Der Aermelkanal ist ganz
ruhig. — Das wäre eine

Seltenheit im März, sagte
Maat Jansen.

Zywei Tage auf eFahrt und seit gestern Mittag
mit vollem Tuch. Freilich
aus der Elbe mußten wir
herausgeschleppt werden.
Fairplait Nr. 8 hat uns
iber Cuxhaven bis zum

dritten Feuerschiff geschleppt.
Ach, was ich schon alles ge
lernt habe in dieser kurzen
Zeit! — Die Masten kenne

cch, die Steven kenne ich und
auch die Segel. — Heute
abend will mich der Steuer
mann Jobs mit dem Kom—
paß vertraut machen. — Und

sonst von früh bis abends
klettern, nichts als klettern.
Noch kein Segel aufsetzen oder raffen oder einholen,

das kommt erst später daran, nein, zeß klettern.Der Maat Jansen huscht wie ein Wiesel in die
Takel, versteckt droben in irgend einer Rage ein
Tuch oder ein Stück Holz oder Tau und schreit,
wenn er wieder unten ist, ja, was schreit er? Wenn

ich das nur verftünde. Der Mensch spricht Mecklen
hurger Platt. Hier mein guter Vater, der Du da
heim sitzest und vielleicht auf dem Atlas die Fahrt
der „Fortuna“ verfolgst, hier will ich Dir gleich
danken für die schönen Abende im vergangenen
Winter, da Du uns aus Fritz Reuter vorgelesen
hast. Und wenn ich nichts weiter davon gehabt
hätte, als daß ich ein wenig Plattdeutsch verstehen
lernte. Sonst wäre es mit Jansen ganz aus. Wenn

er langsam und ruhig spricht, verstehe ich ihn ganz
leidlich, aber wenn er schreit, und er schreit fast
immer. und wenn er den Wund voll Tabaksaft hat.

ind er kaut fast immor Priem, dann verstehe ich
in nicht mehr, dann muß ich immer auf seinen
und achten und auf seine Gesten, die er macht
ind da komme ich mir manchmal vor, wie ein
hund, der etwas apportieren soll. Er springt wie
ine Wildkatze an den Mast, huscht wie ein Eich
sorn daran empor, schwingt sich und zieht sich und
hlängelt sich wie ein Zirkusmensch und ist im
Augenblick droben, versteckt das Tuch oder das
Zzolz und huscht wieder herab und schreit mich nun
in und zeigt hinauf. Nun muß ich es nachmachen.
Ja, wenn er mich in Ruhe klettern ließe, aber so
anzt und schreit er vor Ungeduld unten am Maste

herum, wie ein Indianer,
und das einzige, was ich ver
stehe, ist: treken! — treken!

— das heißt: ziehen.— Wie
mir gestern abend Claus
Hinners, ein Schiffsjunge im
zweiten Jahrgangeé, sagte,
ist die oberste Regel beim
Klettern: ziehen Nicht
steigen oder stochern, wie
Claus Hinnerssagte,sondern
sich anziehen. Die Arme
mussen alles machen, die
Beine dürfen nur stützen.
Am senkrechten Mast empor
mag es noch gehen, aber auf
die Quermasten rüber, das
macht mir noch Mühe. Ich
zlaube, ich bin doch ein wenig
chwindlig. Ach, da schreit
der Jansen schon wieder nach
mir. Schluß.

5. März, abends
/29 Uhr.

Endlich Frieden! — Ich

bin wie zerschlagen. Ueber
alle Masten hat mich der
Maat gejagt, und er hätte
es noch weiter getrieben,
wenn Steward Dinklage, ein

breitmäuliger Berliner, ihm
nicht gesagt hätte: „Jansen,
oller Schinder, wenn Du den

Eiskopp (statt Schnee haupt
nennt mich der Witzbold Eis
kopp) nun nicht in Frieden
läßt, haue ich Dir eens off de
Tute!“ Die beiden scheinen

einen Faden zusammen zu spinnen, denn Jansen
ah den Koch so giftig an, so mit einem Blicke, der
nich grausen machte. Der Berliner scheint mich in
ein Herz geschlossen zu haben. Ich mag ihn ganz
gern, er ist allezeit *34 Wenn er nur nicht so

niserabel kochte, d. h für uns. Für sich scheint er
»en Schmalz nicht zu schonen, denn er hat sich ein

zübsches Bäuchlein angemästet.
Jetzt kommt Claus Hinners. — Morgen mehr,

Tagebuch.
10. März, mittags 12 Uhr.

„Morgen mehr, Tagebuch,“ schrieb ich vor fünf
Tagen, aber o weh! o weh! was waren das für

ünf Tage?! Am 6. März gegen Morgen kamen

vir in die offene See und da gne der Tanz los.
Zchon bei den ersten starken Schwankungen des
Schiffes wurde es mir übel. Kapitän Bär, der
rerade an mir vorüberging, sah mich an: „Junge.

der praktische Jongleur
und sein böses Weib.

wütend — mein autes Porzellan

in Gefahr!

Nur meine Kunst kann mich vor großem Schaden bewahren.



ibergib Dich, was Du kannst! Ein Seemann, der
nie seekrank gewesen, ist wie ein Reiter, der noch
nie vom Pferde gestürzt!“ Und nun ging's los.
RNoch nie habe ich mich so sterbenselend gefühlt,
als in diesen Tagen. Am schrecklichsten war es,
wenn das Schiff sich niederbeugte und der Kiel in
die Fluten lauchte. — Nicht, daß ich Angst gehabt
hätte, i wol Unsere „Fortuna“ ist ein fester
erl, starkplankig und breitbrüstig und hat ihre
z6 Schritt in der Länge und 10 in der Breite und
172 Meter Tiefgang, und die Fracht ist gewichtig:
Fin paar sausend Zentner Messerstahl von Ge
hrüder Heimann in Solingen, bestimmt für PYoko
hama. Da müssen nun
schon hungrige Wellen
kommen, ehe diese Last
und dieser Koloß ins
Wanken gerät. Aber
wenn mañ so über Deck
schaut, über den langen
Boden hin, der sich auf
der einen Seite nach
unten senkt und in
das schäumende Wasser
taucht und auf der an
deren Seite drei oder
vier Meter aus den

Wellen ragt, da ist es,
als ob einem eine un
sichtbare Hand den

Boden eßzoge unddann will sich der

Magen schier umwen—
den. — Und Jansen ließ

mich noch klettern! Da
habe ich . wirklich die

Zähne aufeinanderge
dissen und gesagt; Ich
will! — Ja, der Wille

warda,aber der Körper
versagte. Es kam jetzt
das Schlingern dazu,
das ist die Bewegung
des Schiffes von links

nach rechts, und nun
war es aus.

Ich lag an Deck,
hielt mich am Luft
schachtrohr fest und
brach und brach. Jansen
goß mir ein paar Eimer
Seewasser über den
Kopf und lachte, daß ihm die Tränen über die Wangen
uesen, aber der Koch aus Berlin hob mich auf
und schleppte mich in meine Koije. Da kam Claus
Hinners und wusch mir Gesicht und Hände mit Süß
wasser, dann legte er mir fortgesetzt ein kaltes,
feuchtes Tuch über die Augen. Er ist ein lieber
Kerk der EClaus, und hat jede freie Minute an
meiner Koje gesessen und mir viel erzählt von sich
und feiner Heimat. Er ist ein Holsteiner und liebt
seine schöne Heimat über alles. Am Ackleisee ist
er daheim. Sein Vater ist Pfarrer und zürnt ihm,
veil Seemann geworden ist. Er sollte studieren
uind Arzt werden, aber Tlaus ist ausgekniffen und
doch Seemann geworden.

Schwierige
Nach dem Gemälde von

12. März.

Bin wieder in Ordnung. Das Schaukeln des
Zchiffes stört mich nicht mehr. Die Sess ist lebhaft

ind eine frische Brise weht. Heute soll ich in dem
zeordneten Schiffsdienst aufgenommen werden.
ulle zwei Stunden Dienst, so geht es nun bei
kag und bei Nacht, bis wir wieder einmal an
dand sind: Zwei Siunden Dienst, — zwei Stunden
Kuhe. Man muß sich erst daran gewöhnen, daß
nan nie länger schlafen kann, als zwei Stunden.

18. März

Ade, Europat — Afrikas Küste schimmert

ilbern hervor. — Wir haben immer lebhaften, guten
Wind gehabt. Mir wurde ganz eigen zu Mute,
As der Steuermann mir vorhin zurief: „Schnee
haupt, Afrika da drüben!“ Er reichte mir das

Fernrohr und wirklich
sah ich, vielleicht fünf
zig Seemeilen entfernt,
einen Schimmer Land.

19. März.
Bald werden wir in

die Passatzone kommen.
Da geht das Faulenzen
los, meinte Claus Hin
ners, denn der Wind

springt nicht um, weht
zleichmäßig stark und
—B ———
tung. Aber die Hitze!
Man merkt, der Aequa
tor kommt näher. Heute
früh8s Uhr waren 34Gr.
Celsius im Schatten, da
verden wir heut mittag
wohl auf 40 kommen.

22. März.
Liebes Tagebuch,

mmer weniger Zeit
oleibt mir. Der Jansen
chindet mich jede freie
Stunde,Unser Verhält
ris zueinander wird
mmer schlechter. Und

zestern, als ich sein
olattdeutsches Kauder
velsch nicht verstand,
jat er mich roh be—
schimpft und ich mußte
an mich halten, um die
Disziplin nicht zu ver
letzen, denn in solchen
Sachen versteht der alte
Kapitän keinen Spaß.
Und heute, als ich im

Fockmaste ein Stück verstechtes Papier nicht fand,
zackte er ein Seil und schlug nach mir, aber glücklicher

veise kam gerade Dinklage hinzu und hielt ihn zu—
ück: „Jansen, rohes Huhn, Du weißt, Du kannst
en Eiskopp im Diensse schinden wie Du willst, da

agt Petz (er meint Kapitän Bär) nischt dazu, aber
Zeilerei kann der Schiffer (so heißt hier allgemein
der Kapitän) nicht leiden!“ J

Da spuklte ihn Jansen vor die Füße und gab
nir einen Knuff, dann ging er davon. — Wenn

nein Freund Claus Hinners nicht wäre, ich könnte
manchmal verzweifeln!

24. März.
Heute habe ich die ersten Haifische gesehen.

Fkelhaftes Viehzeug! Wie sie, mit heißen, gierigen
Äugen herauflungern, wie ihre Sendboten, die
Pilßten. ihnen umi Kovf und Leib schwirren, wenn



sie einen Köder gefunden und den Hai anstoßen!
Tatsächlich in Scharen umkreisen sie unser Schiff.

24. März, 12 Uhr nachts.

Meine erste Mitternachtswache.
Claus Hinmnners war so gut und brachte mir

auf meine Bitte mein Tagebuch. Nun will ich beim
BPiondenschein Dir einiges anvertrauen, getreues
Tagebuch. Vor drei Wochen fort von der Heimat,
und ich muß sagen, wenn nicht jener gräßliche
Jansen mein Lehrmeister wäre, ich wäre glücklich!
Bis jetzt kann ich mir nichts Freieres, Schöneres
denken, als Seemann zu sein. Wie das Kreuz des
Südens vomdunkelblauen Himmel strahlt, wie die
See am Kiele rauscht und die Wogen fast silbern
flimmern. Ach, Du herrliches Meer, wenn ich ein
Dichter wär, würde ich schreiben:

In stiller Nacht an Schiffers Bord,
die Heimat fern und weit.
Die Wellen rauschen fort und fort
Ihr Lied von Ewigkeit.
Sie singen von Treu und —

25. März.
O, wie wurde mir die gestrige Nacht verdorben

Jansen hatte sich, ich weiß selbst nicht, wie es kam,

—FX mich geschichen, ohne daß ich ihn bemerkte.Ich hatte die paar kindlichen Verse aufgeschrieben,
die mir in dieser feierlichen Stimmung gerade in
den Sinn kamen, und der schreckliche Mensch muß
einiges gelesen haben. Mit rohem Lachen riß er
mir das Buch weg und schrie: „Er dichtet, min Jong
dichtet!“ und rannte mit meinem Tagebuch davon.
Und ich durfte nicht nach, denn ich durfte meinen
Posten nicht verlassen, da ich Ausquck am Vorder—
steven hatte.

25. März, früh 10 Uhr.
Der arme, liebe, treue Claus Hinners. Nun

hat er Strafdienst bekommen, und nur, weil er sich

als mein Freund gezeigt. Du, Tagebuch, bist Schuld
daran Jansen ist mit meinem Buche, das er weg—
geraubt, in die Messe gegangen, wo noch etliche
Leichtmatrosen beim Knobeln saßen. Auch Claus
Hinners, der einen Brief an seine Eltern schrieb,
war noch wach. Nun hat Jansen unter wüstem Ge—
lächter mein Tagebuch auf den Tisch geworfen.
„Kinder!“ hat er geschrien, „Kinder, ein Sichter ist
aufgegangen, ein Hans Laffe, der nachts die Sterne
anhimmelt und Gedichte darüber schreibt. Es ist
Schneehaupt, das zarte Bübchen, — und so was will
Seemann werden!“ — Er hat eben mein Tagebuch

verlesen wollen, aber da ist Claus Hinners aufge
sprungen und ist damit geflüchtet in unsere Kabine
uind hät es versteckt. Aber Olaf Svendin, ein Finne
und Freund von Jansen, der unser zweiter Steuer
mann ist, hat dem armen Hinners eine Stunde
Strafdienfst zudiktiert. Und vorhin kam Jansen zu
mir und sagte höhnisch: „Nun, Herr Goethé oder
Schiller, wieder ein Gedicht vollbracht? Ha ha, ich
kann auch dichten, hör' mal drauf:

Unser schönes Schiff Fortunga
Fährt jetzt längs von Afrika,
Bald ist es unten am Kap,

Und die Haifische machen schwapp!“

Und nun lachte er so unbändig, daß Kapitän
Bär fragte, was hier los sei. Ich wollte den üblen
Menschen beim ersten Vorgesetzten nicht verpetzen und
so sagte ich nur: „Jansen haf einen Witz gemacht!“

„Hat der wirklich soviel Grütze?“ lächelte der
Zapitän und ging. Und als er weg war, zeigte
Jansen ein ganz boshaftes Gesicht. Er kam dicht an
mich heran und fraate mit listigem Augenzwinkern;

„Du, Herr Dichter, ich habe mal gehört: Wer dichtet
der betet auch. Du betest wohl auch, he?“

Mein guter Gott droben, der Du mich immer
o treulich geleitet, sollte ich wegen einem solchen
»ummen, rohen Laffen Dich und meine Treue zu
dir leugnen?! Nie, und so sagte ich: „Natürlich
»ete ich, natürlich. Mein Gott hat mir schon manch—
nal geholfen und andern auch.“

Da wurde er blau vor Lachen und schrie: „Das
Dings ist gut, der Trott betet!“ und er ging fort und
chrie: „Es gibt keinen Gott, und wer betet, ist ein
dammel, ich bin froh, daß ich den Quassel von Beterei
berlernt habe.“ Und ich hörte, wie er in die Maats
und Obermaatsmesse hineinschrie und in jede Kabine:
„Der Schneehaupt betet, der Hansnarr!“ Mir grauste
jetzt vor diesem Menschen.

26 März, mittags 12 Uhr.
Nun ist er schon 24 Stunden dahin, der liebe,

liebe Claus. Mir ist's noch wie ein Traum. Gestern
war er noch mein Retter und nun ist er tot Noch

zhe er gestern früh, kurz nachdem ich mit Jansen die
Zache mit der Beterei hatte, seinen Strafsdienst an
rat, drückte er mir im Vorbeigehen die Hand und
agte: „Ich tue es gern für Dich, Martin!“ und er
ah mich dabei so lieb und treuherzig an. Ach Gott,
»s war sein letzter Blick, sein letzter Händedruck. Nie,
tie, und wenn ich noch so alt werden sollte, werde
ch das gestern Erlebte vergessen, das entsetzliche Bild,
vie er droben vom Maste geschleudert wurde, wie
er in einem weiten VBogen über Bord flog und dumpf
ufklaischend mit einem leisen klagenden Schrei in
»ie Wellen fiel. Ich schrie auf: „Mann über Bord!“
ind Jansen, Gott verzeihe mir das harte Wort, der
dump, er lachte roh auf. Ich stürzte zur Reeling.
Flaus streckte die Arme nach mir aus und rief:
Mein Vater!“ Und hätte mich Dinklage nicht ge—
jalten, ich wäre nachgesprungen. Und nun kam das
Zzräßliche, ich vermag es kaum zu schreiben. Ein
dutzend gefräßiger Haie stürzten auf Claus zu und
m Augenblick war er zerrissen und in ihren schreck

ichen Rachen verschwunden. Ich schrie, ich jammerte
ind heulte, alle Mann kamen an Deck und sahen

chon nichts mehr von dem Unglück. Und als ich es
rxzählte, gingen sie erschüttert und still davon. Der
Zapitän, der große starke Mensch, schluchzte wie ein
Zind. Sie haben ihn alle gern gehabt, meinen guten
Tlaus, und sind doch alle liebe gute Menschen. guen
„chale, weicher Kern. Nur Jansen, das Scheusal,
rat zu mir und puffte mich in die Seite und lachte:
Na, Betschwester, warum hat ihn denn dein Gebet

richt gerettet? Da siehst Du mal den großen Insn
 . 1. April.

Schnell, schnell, meine letzten Notizen, nur mit
Bleistift heute, denn es geht zu Ende. — Nicht mehr

in Bord der „Fortuna.“ Das schöne Schiff ist da
hin, als eine Flammensäule sank sie vor zwei
Ztunden ins Meer. Am Achterdeck entstand auf
ingeklärte Weise Feuer, es ließ sich nicht löschen.
Hräßlich. Dazu noch scharsfer Wind, West-Süd-West,
der sich wie ein Blasebalg in die Flammen leglie.
Nach kaum einer Stunde war das Schiff durchglüht
ind sank. Der arme Dinklage wurde vor Schreck
vahnfinnig, rannte gegen den Mast und sprang
dann ins Meer, wo er eine Beute der Haie ge—

vorden sein wird. Vier Rettungsboote wurden ab—
gesetzt mit je fünf Mann. 23 waren wir bei der
Ausfahrt. Claus Hinners ging dahin, Dinklage
zing dahin und Kapitän Bär, der Treue, war nicht
5 bewengen seine „Fortuna“ au verlassen. die o»r



„O, schöne Zeit, o, sel'ge Zeit.“
Nach dem Gemälde von W. Menzler.



ein Dutzend Jahre regiert. Mit geschwenkter Mütze,
seine Hünengestalt vom Feuer grell beleuchtet, so
ank er in die Fluten. In meinemn Boote sitzen Olaf
Svendin, Jansen, der Vollmatrose Gerhard Glänzel
aus Hannover, Bernt Olsen aus Brunsbüttel und ich.
Etwa zehn Liter Wasser und zwei Kilo Schiffszwieback,
das ist alles, was wir haben. Ich raffte in höchster
Eile mein Tagebuch und eine Schachtel Schokolade
auf und sprang ins Boot. Mein Geld, etwa 90 Mark,
sank mit ins Wasser.

1. April, 8 Uhr abends.
Tie See wird lebhafter. Zehn Stunden treiben

wir nun schon auf sreiem Meere. Kein Schiff, kein
Strand zu sehen. Eben teile ich meine Schokolade
aus. Vielleicht noch sechs Liter Wasser an Bord und
etwa ein einhalb Kilo Zwieback. Jansen, der bis vor

hin fluchte, ist recht still geworden, schaut mich immer
so merkwürdig an, als wollte er was von mir.

1. April, 12 Uhr mitternachts.
Uns quält der Durst und Svendin, der Steuer—

mann, gibt kein Wasser heraus. Jansen hat mir soeben
mein letztes Stück Schokolade abgebettelt.

2. April, 8 Uhr früh.
DasWasseristzuEnde.SiehättenOlafSvendin

ermordet, wenn er das Wasser nicht hergegeben.
Noch 8 Zwieback. Der Hannoveraner macht den Vor—
schlag. daß zwei freiwillig ins Wasser sollten durch
das Los, damit die andern drei sich etwas länger hin—
fristen, aber keiner hat geantwortet. Ich überlege,
ob ich den Sprung wage, der doch bloß eine Er—
rettung vor weiterer Qual und wahrscheinlich einen
Tod einen halben Tag früher bedeutete, als er uns
sonst ereilt. Außer Jansen haben alle Weib und Kind
zu Hause, ich nur die Eltern.

1Uhr 40 mittags.
Seit zwei Stunden hat noch niemand ein Wort

zesagt. Sie sind ganz apathisch. Svendin hat die
acht Zwieback vergraben und die anderen spannen
auf ihn wie die Raubtiere, als fürchten sie, daß er
geimlich eine Krume esse.

8 Uhr abends.
Gott im Himmel droben, mache der Qual ein

Ende! Jansen ist dem Wahnsinn nahe. Olaf hat
hm vorhin heimlich das Messer aus der Leder—
scheide gezogen und ins Meer geworfen.

10 Uhr abends.
Todmüde! — Ach könnt' ich doch sterben. Eben

einen halben Zwieback verzehrt. Vorhin kam Jansen
zu mir gekrochen, umkrampfte meinen Arm und
tieß hervor: „Schneehaupt, lehre mich beten!“ —

Aus seinen Augen sprach gräßliche Angst. Ich sagte
hm langsam das Vaterunser vor. — Bei der 5. Bitte:

Und vergib uns unsere Schuld, schrie er auf. Der
helle Wahnsinn war ausgebrochen. Er sprang und
tanzte im Boot herum und brachte uns in ernstliche
Befahr, umzuschlagen. Da stießen ihn Olaf und
der Brunsbütteler über Bord und als er den Boots

rand umklammerte, schlugen sie ihm mit den Riemen
auf die Hände. — Eine Welle nahm ihn mit fort. —

Herr, nimm ihn gnädig auf!
4 Uhr früh.

Lebt wohl, ihr Lieben daheim! Und Du, schöne
Welt, lebe wohl! Ich bin zu schwach. zu schreiben.

— Etwa 24 Prozent der Erd
Allerlei Tatsachen. Anrget deh
Wald bestanden. J

Eine Schwalbe fliegt gewöhnlich 180 Kilometer
zro Stunde. kann es iedoch mit Leichtiokeitft auf über

Ich stopfe jetzt mein Tagebuch in die leere Wasser—
züchse und übergebe diese den Wellen. Du, der
Du es findest, bringe es meinen Eltern und nimm
asür Dank und Segen eines Sterbenden.

Großer Gott, die Qual ist groß.

Unser Dampfer „Deutschland“ kam von Sydney,
uind wir waren fröhlich und ausgelassen an Bord,
zing es doch der Heimat zu, die wir so lange nicht
zeschaut. Da meldete der Lugaus aus dem Topp—
nast: Seezeichen in Sicht!—Da wir ganz ruhige
Zee hatten, ließ Kapitän Braun die Pinasse aus—
etzen. Eine große blecherne Wasserbüchse ward ge—
ischt und an Vord gebracht. Wir umstanden die
»erbeulte Büchse wie ein Weltwunder. Der Kapitän
zffnete sie und zog aus dem Korkloch der Büchse
ein Buch hervor, quer durchbrochen und mit Gewalt
nn die Büchse gezwängt. Auf der ersten Seite des
Buches stand: Tagebuch für Martin Schneehaupt,
-Zchiffsjiunge — Ich erbat mir das Buch vom

Zapitän und ging in meine Kabine. Aus dem

röhlichen, allzeit fidelen Schiffs poetenwurde aber
»eim Lesen dieses Tagebuches ein stiller, nachdenk—
icher Mensch. Ich hatte den Martin Schneehaupt
iebgewonnen, obgleich ich ihn nie gekannt. Nur
vegen der paar Zeilen! Wenn ich heimkomme,
vill ich das Buch nach Ilmenau zum alten Vater

Schneehaupt bringen.

Fast ein halbes Jahr war ins Land gegangen,
ehe ich nach Ilmenau reisen konnte. Nun war es
ein herrlicher Sommermorgen, als ich die kleine
Billenvorstadt nach Gabelsbach zu durchquerte. Da,
in kleines, liebliches Landhaus, ein schlichtes Messing
child mit dem Namen „Schneehaupt“. Ich öffnete
die Gartentür und schritt den sauberen Kiesweg
zntlang. Plötzlich fesselte mich ein Bild, so herrlich,
ils habe es ein empfindsamer Künstler soeben auf
die Leinewand gebannt: Eine Laube, umrangt von
ippigem „Jelänger-Jelieber,“ darin, in Decken ge—
züllt ein junger Mann mit kühnem, aber bleichem
Angesicht auf einem Liegestuhl und daneben ein
risches, junges Mädel, das ihm grade ein Glas
nit Zitronenwasser reicht und sitzend und strickend
eine alte, weißhaarige Dame, die danebensitzt.

„Du mußt trinken, Martin! Das erfrischt und er
juickt! Wenn der Vater heute Mittag heimkommt,
chilt er, wenn Du die Anordnungen des Doktors nicht
zefolgst,“ sagte halb schmollend, halb schelmisch das
unge Mädchen, und die alte Dame nickte dazu.

Ich trat jetzt näher und stellte mich vor und
erzählte, wie ich zu dem Buche gekommen sei, das
ich jetzt auf den Tisch legte. — Da schrie der
Zranke auf: „Mein Tagebuch!“ und verhüllte weinend
ein Antlitz. — Da führte mich die Däme ins Haus

ind erzählte, daß ihr Junge und Olaf doch noch

ee worden seien. Ein Indienfahrer habe das
oot treiben sehen und sie aufgenommen als einzige

Ueberlebende, und nun sei er auf dem Wege der
»ölligen Genesung. — „Das war die Macht des

— fügte sie dann noch schlicht und erschüttert
inzu.

4

200 bringen. Raben besitzen nur eine Höchstgeschwindig
keit von 55 Kilometer pro Stunde.

Aus einem Baumstamm von der Länge eines
Meters und einem Durchmesser von !/5 Meter ver—
tertiaft man dgedgen 12350 201dRholzt6hbchen
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Zur Geschichte des Regelspiels.
Von Georg Hoerner, München.

)es älteste Kegelspiel, welches man kennt, datiert,
wie aus Homers „Odyssee“ hervorgeht, aus

der Zeit des trojanischen Krieges. Die Kegel be—
standen aus Stein und hießen Pessi. Die Freier
der Penelope spielten es häufig vor dem Palaste des
Odysseus. Auch bei den heidnischen Germanen war
—

brauchten Kegel, deren Name lalthochdeutsch chegil)
nicht nur in allen germanischen Sprachen, sondern
ogar im Russischen und Littauischen wiederkehrt,
wurden, wie es scheint, anfangs aus den Schenkel

knochen der dem Wotan geopferten
Pserde oder den Beinknochen der
den Göttern geopferten Kriegs
gefangenen gefertigt. DasWürfel
ind das Kegelspiel haben, urkund
lichen Berichten zufolge, schon sehr
ruhe bei den Deutschen in hoher
hunst gestanden, doch scheint nur
das erstere als eigentliches Glücks
spiel gepflogen worden zu sein, da
wenigstens bis zum dreizehnten
Jahrhundert nur seiner als eines
olchen gedacht wird. Bei dem
Zegelspiel hingegen, das germani
schen Ursprunges sich durch die
dabei geltendeNeunzahl gewisser
maßen als ein symbolischreligiöser
Brauch kennzeichnet, scheint es
mehr auf ein Messen der gegen,
seiugen Kraft und Geschicklichkeit
abgesehen gewesen zu sein Die
Reun war Verd, dem Gotte der
Freude und desFrohsinns, heilig,
ußerdem entsprach die Zahl der
Zegel den herrschenden Begriffen
hon den neun Welten und den
eun Zeitaltern. Die Götter selbst belustigten sich
gern am Kegelschieben, insbesondere Donar, der
diese Passion, als er infolge der Ausbreitung des
Chriftentums zur Abdankung gezwungen war, auf
den heiügen Petrus vererbte, der einer pfälzischen
Sageé zufolge noch heute im Himmel Kegel schiebt,
wenn es donnert. . 2

Die erste Erwähnung desKegelspiels im Mittel
alter verdanken wir Hugo von Trimberg. der merk

würdigerweise Riemenstecher (Riemenstechen, das be
annte Gaunerspiel) und Kegler in eine Rubrik zu
tellen scheint. Das Kugelspiel scheint mehr mit
der Boccia Aehnlichkeit zu haben. Jeder bemüht
ich, seine Kugel so nah als möglich ans Ziel zu
pe dann legen sich die Leute auf die Erde

und messen die Distanz der einzelnen Kugeln, wer
hem Ziele am nächsten, ist, hat gFewonnen. In dem
vegen seiner Sittenlosigkeit bekannten Kloster auf
dem Lauterberge (jetzt Petersberg bei Halle) war
im 12253 neben anderen Spielen auch das Kegel

piel bekannt.
Bereits im dreizehnten und vierzehnten Jahr

jundert war das Kegeln eine sehr beliebte Unter—
jaltung in Deutschland, und zwar wurde es von
zen Vornehmen ebenso gepflegt wie von dem ge
neinen Manne. Bei Kirchweihen auf den Dörfern

mußte stets nicht nur ein Tanz-
hoden aufgeschlagen, sondern auch
eine Kegelbahn errichtet werden,
ind in den Palästen der Reichen
and man gewöhnlich stehende
Zegelbahnen, auf denen sich die
nännlichen Bewohner des Hauses
eluftigen konnten. Ganz beson
»ers wurde dieses Spiel von den

zchützengilden gepflegt, scheint je
och zu hohen Einsätzen und somit
zur Schädigung Einzelner Anlaß
zjegeben zu haben, denn im Jahre
448 wurde es in Frankfurt vom

Magistrate verboten und erst 1468
mit der Beschränkung des Einsatzes
auf einen Heller wieder frei
gegeben. Auüs Deutschland, wo
das Kegelspiel zu Anfang des
sechzehnsen Jahrhunderts schon so
allgemein war, daß Murner ein
allegorisches Gedicht unter diesem
Namen („Kögespil gebracttizirt
ausz dem veczigen zwytracht des
glaubens“, 1522) verfassen konnte,
kam es nach den Niederlanden

und nach England. Aus englischen Bilderhand—
chriften, welche das Kegelspiel darstellen, ersieht
nan, daß damals nicht mit einer Kugel geschoben,
ondern mit einem Stocke geworfen wurde (club

ayles), und daraus ergibt sich das Entstehen des
Zegelspiels aus dem alten Steinstoßen oder Stein—
verfen, einem Wettspiele an den alten heidnischen
ßötterfesttagen, welches z. B. in Halberstadt noch
m sechzehnten Jahrhundert geübt ward, indem man
nach einem Gößenbilde, das einen Kegel darstellte,
varf. In Frankreich, wohin die Franken das Kegel
piel gebracht haben mögen, ward es unter Karl V.

um 1370) verboten. Daneben kannte man dort ein
eigenes Kugel- oder Kegelspiel auf dem Rasen,
velches la boule sur le vert genannt wurde. Da

Fern-Suggestion.



nan es am liebsten auf den

nit grünem Rasen bewach-
enen Wällen der Stadtbefesti

zungen spielte, so erhielten
die Festungswälle allmählich
allgemein den Namen, Boule-
/ert“, gleichsam Kugelrasen.
Vielleicht hat dieses Wort
sogar einigen Zusammenhang
mit dem deutschen Worte
„Bollwerk“, mit welchem man
es in älteren Werken oft

direkt übersetzt findet. Nun
haben die alten Festungs—
werke bekanntlich für viele
Städte, in denen sie im Laufe
der Zeit gefallen sind, den
großen Vorteil gebracht, daß
man an ihrem Platze große,

breite Baumgänge anlegen
konnte, für die nun in Frank—
reich der Name „Boulevard“,
oder wie man richtiger schrei
ben sollte, „Boulevert“ adop
tiert wurde. In England hat
sich der alte Name,, Boulevert“
in „Bowling-Green“ (Kugel-

casen oder Kegelbahn) verwandelt, und alle zivi
lissierten Völker, sogar die Franzosen selbst haben
das ihnen ursprünglich entlehnte Wort alsdann
übernommen zur Bezeichnung der
nun nicht mehr zum Spielplatze
dienenden größeren grünen Rasen—
flächen, der sogenannten englischen
Landschaftsgärtnerei. Später unter
schied man in Frankreich von der

älteren Form des Kegelspiels, die
wieder von der allerältesten, dem

seu de quilles, abwich, eine be—
sondere Art, das sogenannte Jeu de
siam, gerade zu der Zeit erfunden,
als die Gesandten des Königs von
Siam dem Könige Ludwig XIV.
vorgestellt wurden.

Die Zahl der Kegel war nicht
immer neun, wie heutzutage. Man
weiß nur von drei, was allerdings

eine ebenso heilige Zahl war wie
neun. Auf englischen Bilderhand
schriften steht man bald sechs, bald
acht, bald neun Kegel. „Schwede“
mag der vorderste Kegel vielleicht
darum heißen, weil er den Kugeln
am meisten ausgesetzt ist und der
Schwedenkönig Gustav Adolph seinen
Kriegern gewöhnlich voranging.
—
in der sprichwörtlichen Redensart mit „Kind und
Kegel“ angewendet, allein hier denkt man nicht an
den Kegel im Spiel, sondern bezeichnet damit ur—
sprünglich eheliche und uneheliche Kinder,. d. h. die
zanze Familie.

Die Vorliebe des Volkes für das alther—
gebrachte Spiel kommt natürlich auch in seinem
Ddenken zum Ausdruck. Bereits im Märchen:
„Von einem, der auszog, das Gruseln zu lernen“
ist die Rede von unheéimlichen Gespenstern, die
um Mitternacht mit Totenköpfen Kegel schieben.
Much eine Scdae gedenkt des Kegelspiels. Aus

em Scheffauer Kaiser in der Nähe von Kufstein
vird eme felsenübersäte Matte als Kegelstatt mit

degel und Kugel gedeutet. Die übermütigen
Zauern spielten dort einst mit Butterkugeln Kegel.

zur Strafe für ihren Uebermut versänken ihre
zäuser in die Tiefe und an ihre Stelle trat der
ekannte liebliche See (Hintersteiner See). Die
Z3pieler wurden auf die Scheffauer Spitze gebannt
ind müssen nun dort zur

Ztrase Kegel schieben, so—
ange der Kaiser steht.
Auch die Sprichwörter sind
zezeichnend: „Mancher
vill alle Kegel umwerfen“
oll bedeuten, er wirft
anz fehl. „Er ist zwischen
dugel und Kegel ge
ommen“ heißt, er hat
wischen zwei Uebeln
vählen müssen. „Er will
mmer t1Kegel treffen be
eichnet einen Menschen,
»er im Uebermut keine]

Zrenzen kennt. „Mit den“
degeln nach der Kugel
verfen“ (statt umgekehrt)
jeißt: etwas falsch an—
angen. „Wer kegeln will, muß aufsetzen“ — wer
Zcherze treiben will, muß sich auch einen Scherz
zefallen lassen.

Goethe scheint nach einem Vers
nicht zu den Freunden des Kegel
piels gehört zu haben:
Dies Fiedeln, Schreien, Kegelspielen,
Ist mir ein gar verhaßter Klang.

Ihm stehen aber Lobredner
gegenüber, wie Fischart, der das
Zegelspiel nach dem, Essen für
eine ergötzliche und gesunde Unter
haltung hält.

Ueberall, wo das Kegelspiel üb

lich ist, haben die Kegeljungen be—
sondere Bezeichnungen beim Aus-—
rufen des Erfolges jeden Wurfes,
die nach den Gegenden verschieden
sind. So heißt nach Reinsberg
Düringsfeld z. B. im Altenburgischen
der mittelste Kegel, welcher zwei
zählt, der„Papa“, „der Alte aus
dem Neste“ oder „König“ (wie auch
anderwärts). Der vorderste Mittel
kegel „der Beste“, weil er drei
zählt, und der hinterste Mittel
legel, wenn er allein fällt, „Essig—

maz.“ Ein R durch eineder Mittelgassen wird „Methode“,
ein solcher durch eine der Seiten

zassen ein „Loch“ oder, „Fuchs“ und ein Fehl—
chuß zwischen Ecktegel und Seitenbrett das
„Strafloch“ genannt, wobei der Kegeljunge zu
rufen pflegt: „Kuckut“ oder „AnnaMariaKuckuk“,
nitunter auch „Hintenrum“ oder „Strafe.“ Ein
Wurf über oder neben das Auflegebrett in den
Zand heißt ein „Sandhase“, stößt aber die Kugel
rgendwo an und prallt zurück, so wird der Würf
ein „Jammerochse“ genannt. Fällt blos ein
Zegel, so ist's ein „Stift“, ein „Zahn“ oder „der
»lutet.“ Der allgemeine Keglergruß ist bekanntlich

Gut Holz*

Der Neuntötker



Ein rasches 853
Novelle von B. Rittweger.

„Trotz meiner Launen — mit denen ich oft mich

elbst und meine Umgebung quäle?“
„Trotzdem! Diese Launen, verzeih, aber Du

ianntest es selbst so — werden verschwinden, wenn

Du einmal liebst. Ich kann garnicht fassen, Petrea,
»aß Dein Herz bis jetzt so kalt geblieben ist —“

„Tante Anna, Du irrst!“ Mit diesem Aufschrei
virft sich das schöne schlanke Mädchen neben der
Erstaunten nieder, den Kopf in ihren Schoß bergend.
deise und zärtlich streicht die Tante ihr über das
veiche Haar, ohne ein Wort zu sprechen. Sie kennt
Petrea und sie weiß, Fragen würden jetzt nichts

nützen. Nach einer Weile
erhebt sich die Erregte
und spricht mit leiser und
müder Stimme: „Tante,
Du weißt nicht, was ich
erlebt und erlitten habe
in früher Jugend, als
mein guter Vater noch
lebte, als Du noch nicht
bei mir warst. Ich konnte
noch immer nicht davon
prechen, auch zu Dir
nicht. Aber heut ist
nir's, als hättest Du ein
Recht, alles zu erfahren.
Vielleicht verstehst Du
nich dann, vielleicht tu—
mir's wohl, es mir eint

mal vom Herzen herunter
zu reden Tante, es giebt
zinen Mann, den ich
iebe, der mich liebt —

zeliebt hat — aber ich

veiß nicht, wo er weilt,
ch bin getrennt von ihm
ür alle Zeit — vielleicht

st er tot und ich weiß es

rnicht. Aber ich liebe ihn,
cch liebe ihn und deshalb
ann ich keinem andern
angehören. Ach Tante,
es ist so furchtbar schwer!
Und all' meine Heiterkeit,
sie ift nur äußerer Schein,
all' mein Lachen, es ist
eigentlich ein Weinen,

ind ich bin so unsagbar unglücklich!“
„Arme Petrea! — Das wußte ich nicht. Nahm

Dein so oft wechselndes Wesen für Launen, hielt
s für Mangel an Selbstbeherrschung, für die

Folge einer Erziehung ohne mütterliche Sorgfalt.
And Du willst mir sagen, wie das gekommen ist?“

„Ja, Tante Anna, Du sollst es hören. Komm,
vir wollen die Vorhänge zuziehen, damit Du mich
nicht dabei ansehen kannft. Ich bin so gar nicht
zewöhnt, davon zu sprechen.“ Tante Anna verhüllt
die Fenster, sodaß Dämmerung in dem Raum herrscht,
ind verhält sich dann still zuwartend.

„Setz' Dich dorthin, Tante Anna, und bitte,
uinterbrich mich nicht — ich will so kurz als möglich
ein. Sieh, ich war sechzehn und ein halbes Jaht
alt, als mein lieber Vater mich aus der Pension
veimholte, wo ich grenzenlos verwöhnt worden war.

astig, errötend tritt Petrea Christen vom Fenster
zurück und ihre Gesellschafterin, eine ältere
Dame, die mit einer Handarbeit beschäftigt

in der Tiefe des Zimmers sitzt, schaut verwundert
auf. „Nun, Petrea, was ist? Du scheinst erregt.“

„Ach, Tante laß nur. Es ist — ja, Hauptmann
Möllendorf kam die Straße her und da — nun, ich
wollte eben nicht, daß er grüßen sollte.“

„Armer Möllendorf!“
„Ja, Tantchen, es tut mir gewiß auch leid, aber —“
„Aber? Petreg, ich versteh' Dich nicht. Möllen—

dorf ist doch wahrlich ein liebenswürdiger Mensch,
ein ausgezeichneter Of
sizier, eine stattliche, ge—
winnende Persönlichkeit.
Ich könnte mich so freuen,
wenn Du seine Frau
würdest! Wie gesagt,
ich versteh' Dich nicht“

„Ich glaub's. Ver
steh' ich mich denn selbst?
Er ist mir so angenehm
gewesen, der Hauptmann,
ein zusagender Gesell
schafter, solange, bis ich
entdeckte, daß er ein
tieferes Interesse an
mir nimmt. Seitdem

jalt ich's für Pflicht, ihm
auszuweichen. Denn ich
kann ihn nicht heiraten.“

„Schade, Petrea!
Schade um den Mann
aund um Dich.“

„. Vielleicht, Tante.
Indeß, wer kann es

wissen? Es soll eben
nicht sein. Ich soll eine
alte Jungfer, werden,
bin's schon halb·

„Ach Unsinn — eine

alte Jungfer, Du, mit
Deinen kaum siebenund
zwanzig Jahren, Du,
schön, reich, klug — a

das alles und Du — ach
geh' mir nur! Stell
dir's nur nicht so gar
wünschenswert vor, eine alte Jungfer zu werden.

Wie Du redest, Tantchen! Hab ich nicht an
Dir das befte Beispiel? Du mit Deiner Ruhe,
deiner Zufriedenheit, Deiner immergleichen
Stimmung, Du könntest einem ———

Ach, Petrea. Du kennst mich nur so, wie ich
setzt bin seit den paar Jahren, da ich hier bei Dir
hause und in Deiner Zuneigung ein mich so be
riedigendes Los gefunden habe. Dabei hat sich alles
beruhigt, was noch an übriggebliebenen Wünschen
ind Hoffnungen in, mir lebte. Aber früher! Sieh,
Zind/ ich bin nicht immer so gewesen, es hat Kämpfe
und Sturme genug gekostet, bis ich lernte, mich zu
bescheiden und friedevoll meine Tage hinzuleben.
Und überdies —eines schickt sich nicht für alle, Du
bist ja geradezu geschaffen, einen Mann zu beglücken,
ae Miisttesouünit eines Familienkreises zu werden.“

wioderlegte Ausreode.
Bauer (zum Hühnerdieb): „So, jetzt kriegst Du aber eine

zehörige Tracht Prügel!“
Dreb: „Ach, laß mich los, ich bin ein armer Teufel!“
Bauer: „Maächt nichts diePrüdelkosten dich ianichts.“

X



Ich war sehr hübsch, das wußte ich und es machte
mir Freude, daß alle Menschen so gut und freund
lich zu mir waren, daß auf der Straße so mancher
Blick mir bewundernd folgte. Welchem Mädchen
machte das nicht Freude?

Papa führte mich in ein stilles Haus. Er wollte
tein Fremdes zwischen uns, wie früher, wo nach
Mamas Tod eine Hausdame ihre Stelle vertreten
hatte. Er war ganz glücklich, nun wieder eine

häuslichkeit nach seinem Sinne zu haben, ohne den
Zwang, den ein fremdes Element leicht auferlegt.
Täglich versicherte er mir, wie dankbar er für die
große Tochter sei, es machte ihm, Freude, mich zu
schmücken, mit mir auszugehen, mit seinem Töchter
hen zu glänzen. Alles in bescheidenem Maß natür—
lich, denn von eigentlichem
Mitmachen war bei meiner

Jugend nochnichtdie Rede.
dagegen liebte er's, ab
und zu einen Gast bei sich
zu sehen und ich durfte
dann die Rolle der Haus—
frau übernehmen, was mir

großen Spaß machte. Meist
handelte es sich um ältere

Herren, Fremde, die Papa

in seiner iee als
Direktor des Museums be—
suchten. Aber einmal, es
war am achten Oktober,

ich erinnere mich aller
Einzelheiten — ein herr

licher, strahlend heller
Herbsttag war's, da brachte
Vater einen jungen Gast
mit nach Hause, einen Ar
hitekten aus München, den

Sohn eines seiner Jugend
sreunde. Werner Harring
war bei der Restauration

der Johanniskirche be

schäftigt. Durch den ihm
bekannten Baurat, dem die

Arbeit übertragen, hatte
er die interessante, ihm

sehr zusagende Stellung
dekommen.

An jenem achten Ok—
tober begann es; wie zwei
Flammen schlugen unsere
Herzen zusammen Für 
mich stand's sehr bald fest: Ihn oder keinen! Und
er — o, er liebte mich, mich, das junge Geschöpf,

sast noch ein Kind, er, der ernste, schon gereifte
Mann. Gereift im Verhältnis zu mir, denn er
war zehn Jahre älter und überdies eine tief an—

gelegte.Natur. Schwer das Leben nehmend! Aber
mit mir konnt' er doch lachen und scherzen wie ein
Kind und es währte nur ein paar Wochen, da

sagte er mir's, daß er mich liebte und wir traten
vor den Vater, ein glückseliges Paar, um seinen
Segen bittend. Mein Vater war sprachlos. Er
hatte keine Ahnung, war überhaupt grenzenlos ver
blüfft, daß seine Kleine bereits Liebes- und Heirats
gedanken hatte. Und er konnte sich auch nicht so
chnell damit aussöhnen. Er sagte nicht nein —
Werner war ihm ja selbst lieb und wert geworden
—aber er machte Bedingungen. Werner sollte nach
vie vor in's HRaus kommen dürfen doch nicht als

Bräutigam, sondern als Gast, wie seither. Wir
ollten uns näher kennen lernen, ich sei noch viel
zu jung, um mich schon zu binden. Und er wollte

nich auch noch nicht hergeben, mich nicht schon ver
ieren. Im Frühling solle Werner, wie es ja
irsprünglich seine Absicht gewesen, eine einjährige
Ztudienreise nach Italien und Griechenland antreten
ind erst nach Ablauf dieser Frist, wenn unsre Liebe
Lrobe gehalten, solle unsere Verlobung Tatsache
ein. Ich fand Vaters Bedingungen sehr hart, aber
vir mußten uns fügen. Wir waren jede Woche einen

Abend zusammen und Vater ließ uns, gutig wie er
rotz allem war — manchmal ein Stündchen allein,

vährend er im Nebenzimmer arbeitete. Dann konnten
vir uns ungestört unserer jungen Liebe freuen.

Wir waren ein richtiges

Liebespaar. Bisweilen
zankten wir uns auch. Das
heißt, Werner konnte nicht
mmer schweigen zu meinen
oft kindischen, unreifen
Reden und dann nahm ich
eine Belehrung übel und
chmollte, verwohnt wie ich
war. Ich tat's sogar gern,
um nachher die Wonne der

Versöhnung auszukosten.
Ich sah's gern, wenn er

döfe wurde. Dann grub
sich solch' tiefe Falte in
seine Stirn, und sein Auge
olitzte so drohend und es
durchschauerte mich so heiß,
so seltsam. Während ich
stritt und schmollte, liebt'
ich ihn vielleicht am heiße
sten. Einmal — o — ich

weiß es noch so gut, Tante
Anna — wir saßen im

kleinen Salon drüben zu—

sammen, Papa arbeitete
nebenan, da erzählte mir
Werner von einem ent

fernten Verwandten seiner
VPutter. Dem waren im

siebziger Kriege beide Füße
abgeschossen worden. Aber
dennoch, so berichtete mir
Werner, habe der Bedau—
ernswerte wieder Freude
am Dasein gefunden, weil

eine Gattin, ein echtes Weib, ihn pflege und
hege mit unverminderter Liebe und nimmermüder
ßeduld. „Wie gräßlich! — Die Arme,“ so rief
ch. „Sie liebte ihn, Petrea — vergiß das nicht.
du darfst sie nicht beklagen,“ erwiderte mir Werner.

Doch,“ rief ich heitig — ,„doch, wie kann man
inen Krüppel lieben? Ich hasse alles, was krank
ind häßlich und verstümmelt ist.“ Werner sah mich
raurig an. „Und wenn ich, Petrea, wenn ich — —“

Ach Ünsinn, Werner,“ so fiel ich ihm hastig in's
Wort, sprang auf und zog ihn vor den Spiegel,
„guck' mal Du Prachtmensch, und ich kann mich ja
tüch sehen lassen. Und wenn Du nicht wärst, wie
du bist, so hätt' ich Dich eben nicht gemocht.“
„Aber, Liebling, kein Mensch ist gefeit gegen Krank—
seit und Leid und wenn zwei Menschen sich recht
ieben, müssen sie doch imstande sein. alles für und
nmiteinander au tragen“

———tcffhdÑæÆXàOæÇôÄÊÛñË.Jo

sleue Freude, neues Leben!
bhon Friedrich 6blenhkard.

Jann wird neu die alte starke

zlaubenskratt in Deutschland tfönen?

hdolksgelang aus bestem MHarke
Jann aufs neu das leid versöhnen?

zichendorff und Ukland warten

zamt Paul Serhurd und viel Hndern,

Jiederum in haus und Sarten,

dJurch den VWerktag hinzuvandern,
hurch das Feit der Reigentänze,

hurch die Zöpfe, durch die Kränze,
Rurch die holdversüngte Schar,
)aß die Arbeit nidit Beschwerde,
daß lie vieder freude verde
eiitern und Sesellenschar.

dut, im Donnerhall der Zungen
5chließt den reinen Bund der JZungen,
Ne lich mit erprobten Hlten
froh und thromm an Händen haälten,

die's in großen Zeiten war!
Zlaubt's, der Schwätzer wird erichrecken,
Die Dämonen werden vweichen — —

Und der Zauber jener Zeichen
dFird das edle Deutschland vpeckezn!
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 „Ach, Du Pedant! Willst Du schon wieder
schulmeistern ?“ So zürnte ich. „Du bist mein
lieber schönerSchatz und einen andern brauch' ich
nicht, Kann ich etwas dafür, daß ich alles Häßliche
verabscheue? Komm, komm,“ und tändelnd küßt
ich ihn und zog ihn neben mich auf's Sofa und
trich ihm die Falte von der Stirn und freute mich
heimlich meiner Gewalt über ihn. Ach, ich glaube,
in dem Abend hat er mehr wie jie unter meinem

Uebermut ge—
litten, den ich
päter so heiß
hbereute. Sieh,
Tante Anna,
cch hab' Dir die
Szene so genau
geschildert, da
mit Du siehst,
wie ich damals
war, wie un—

reif und kindisch
m Vergleich zu

hm undwieich
eine Versuche,
mich zu beein

flussen, zurück
wies. Wie
glücklich war
ich damals —

welch· einen
herrlichen

Winter verleb
ten wir! Und
dann kam die

Trennung. O,
Tante, was ich

dabei gelitten
habe! Von da
in war ich kein

Kind mehr, war
ich ein Weib.
Wir durften
uns unter des
Vaters Adresse
schreiben, ein
mal monatlich.
Zein Mensch
ahnte, wie es
um uns stand.

Ich fand diese
Heimlichkeit

herrlich. Den
Trennungs

schmerz über
wand ich mit
der Zeit, wie
das ja natür
lich ist, und ich
halte nun seine Briefe. Diese lieben ausführlichen
Briefe, ganze Tagebücher, die mir pon seinem Tun
ind Traiben, voñn all' den Eindrücken, die Natur

und Kunst ihm brachten, berichteten.
Die Zukunft lag vor mir in ungetrübtem Glanz.

Nur der Gedanke, Papa verlassen zu müssen, be
drückte mich ab und zu ein bischen, aber das war
san der Lauf der Welt, und ich konnte und wollte
ihn nicht ändern. Alles, was sich sonst wohl der
Verbindung zweier liebender Menschen entgegen
Tellt vodb vicht abgeleate Examina. Widerstand

der Angehörigen, Verschiedenheit des Standes,

Mangel an Mitteln, all' diese Hindernisse gab's nicht
ür uns.

Sechs Monate waren schon vorüberund? ich
var selig, als Woche um Woche verging, und nur
soch der kleinere Teil der Trennungszeit vor mir

ag. Da blieb zum gewohnten Termin sein Brief
rus. Wir schrieben nochmals — der Brief kam als

inbestellbar zurück. Werner war nicht mehr in Rom,
von wo wir

zuletzt von ihm
gehört hatten.
Ich war außer
mir — auch der

Vater sorgte
ich und wir
konnten nichts
fun als warten.

Endlich langte
der ersehnte
Brief an, an

den Vater ge—

richtet, ich hab
hn noch, Tante
Anna. Ich
will ihn Dir

holen. Oder
aein, es ist
nicht nötig, ich
tann den Wort

aut auswen

dig. Erschrieb:

Mein väter—
icher Freund!

Wenn ich Sie
bitte, Petrea zu
agen, daß wir
uns trennen

müssen,soglau
den Sie meiner

Versicherung,
daß ich tief

unglücklich da—
rüber bin, und
mehr leide, als
sch ausdrücken
kann. Es ist
ein Verhäng-—
nis, an dem ich
elbst ganz un—

chuldig bin. Ich
kann mich nicht
räher erklären,
und muß es

ragen, wenn

Sie und Petrea
mich nun ver—

urteilen. Es
gibt keine Hilfe.
Nur eines be—

schwöre ich Sie,
mir zu glauben: es ist nichts, was mich Ihrer Achtung
inwürdig macht. Aber ich kann Petreas Geschick
nicht mit dem meinen verketten, und ich segne es
etzt, daß unser Verhältnis nicht vor der Welt aus—
gesprochen war. So ist es für Petrea minder swer.
Möge Gott ihr Kraft geben, den Schlag — und sie
virdihn jetzt als solchen empfinden — zu überwinden!
Sie ist ja noch so jung, so elastisch. Ich hoffe das
Beste urid wünsche ihr das reichste Glück für die Zu—
unft. Sieistfrei. Dank für, alles, mein hochverehrter
xFreund. Denken Sie nicht zu hart von mir. Meine Ehre
t rein. Es ist ein Verhänanis. Mornor Garrino.

Ein zufriedener Agrarier.
NRach dem Gemälde von E. Henseler



Für mich kein Wort.
Wie ich die nächste Zeit verlebt habe, weiß ich

richt. Ich ging umher wie im Traum. Vater reiste
nmit mir, weil er fürchtete, mein verändertes Wesen
könne in der Heimat auffallen. Auch hoffte er
wohltätige Zerstreuung von einem Wechsel der Um—

ang Ich wußte nachher kaum, wo wir gewesen.
Nach der ersten erregten Aussprache mit Väter, der
außer sich über Werner war und tausend Anklagen
auf ihn häufte, habe ich nie wieder davon gesprochen.
Ich konnte nicht daran rühren lassen, auch vom
Vater nicht. Und dann kam bald eine Zeit, da ich
um ihn bangte, da ich ihn von einem Kurort zum
andern begleitete. Er wurde immer kränker, und
ich hielt es für Pflicht, ihn glauben zu lassen, ich
hätte überwunden. Ob ich öhne die schwere Er—
ahrung ihm eine treue Pflegerin hätte sein können?
In diesen Jahren lernte ich's, alles still in mich zu

perschließen.
Nach Vaters Tod fand ich unter seinen Papieren

Briefe, die mir sagten, daß er wohl Versuche ge—
macht hatte, etwas über Werner zu erfahren, und
weil diese Versuche vergeblich geblieben, hatte er
mir gegenüber davon geschwiegen.

Der Tod meines Vaters traf mich furchtbar
hart, und eine zeitlang glaubte ich, der teure Tote
habe den Kummer um mein verlorenes Glück mit

in's Grab genommen. Ich war so müde im Herzen,

es war mir alles so gleichgültig; Du, liebste Tante,
kamst ja dann bald und weißt, wie Du mich fandest.
Aber in demselben Maß, wie ich wieder an Außen
dingen teilnehmen lernte, in demselben Maß, wie
der Schmerz um des Vaters Verlust nachließ, trat
der Jammer um meine entschwundene Liebe, um

Werner, wieder in den Vordergrund. Und der
nagende Gedanke: Warum kannes nicht sein?
Was ist der Grund? — Tante Anna, nun weißt Du,

was auf mir lastet, nun weißt Du, warum ich oft
so wechselnd, so launisch erscheine, nun weißt Du
auch, warum ich den Hauptmann nicht heiraten
kann. Ihn nicht und keinen andern. Denn ich bin
nicht frei — —

„Mein liebes, armes Kind! Ist das nicht zu
biel gesagt? Nicht frei — wo er es war, der Dich
Deines —52 entbunden hat.“ —

„Ja, Tante, wenn Du es so meinst. Aeußerlich
—RMb
immer, als laste eine Schuld auf mir, als sei ich
die Ursache unserer Trennung.“

„Aber Petrea, welche Idee. Du hast doch in
keiner Weise —“

„Nein, ich bin mir nichts bewußt. Ich bin ihm
treu gewesen in Gedanken und Handlungen. Und
dennoch werde ich das Schuldgefühl nicht los. Ob
das Dunkel sich noch einmal lichten wird? Ob das
Gefühl der Schuld weichen wird, das immer wieder
auf mir lastet? — Aber nun, Tante Anna, ist's

genug. Ich wollte mich kurz sassen, doch die Er
nnerung war stärker, als mein Wille. NRun wollen
wir das alles wieder begraben, will ich es wieder
in mein Inneres einsargen, wo es so lange geruht
hat, und wir wollen nicht wieder darauf zurück—
kommen. Dank für Dein geduldiges Zuhören, es
hat mir so wohl getan. Ja, und noch eins. Ich
denke, wir gehen noch für ein paar Wochen an die
See. Es wäre mir lieb, Möllendorf nicht wieder
u begegnen. Zum ersten Oktober wird er versetzt,
vie Du weißt. Reise ich jetzt, so muß er es fühlen,
daß ich ihm ausweichen will Einverstanden?“

„Gewiß, Petrea. Der arme Möllendorf! Ihm
ätte ich Dich gegönnt.“

„Du weißt nun, weshalb es nicht sein kann,
Tantichen. Laß' mich Dir für heute Gutenacht sagen.
In drei Tagen reisen wir ab. Ich denke, nach Ost—
nde. Das ist Dir etwas Neues und ich gehe gern
orthin, wo ich mit dem Vater früher war. Gute
Racht, Tante Anna.“

Die beiden Damen sind in den nächsten Tagen
ifrig mit Reisevorbereitungen beschäftigt. Tante
Anna in etwas umständlicher Weise, Petrea rasch
ind gewandt überlegend, was für einen Herbst
rufenshalt an der See notwendig sein möchte. Sie
st viel mit ihrem Vater gereist und auch mit Tante
Inna und besitzt die wünschenswerte Sicherheit.
den heutigen Nachmittag denkt Petrea zu Abschieds-
»esuchen bei einigen ihr nahestehenden Familien
u benutzen, und eben will sie sich auf den Weg
nachen, als ihr ein Brief gebracht wird. Mtit
reudigem Interesse betrachtet sie den Umschlag mit
den ruüssischen Freimarken.

„Von Dora v. Harder! Die gute Dora! Wie
reu sie festhält an der Freundschaft der frühen
Jugend. Da muß ich doch erst lesen.“

Sie öffnet den Umschlag, und eine ganze Menge
eichter Briefblätter kommen zum Vorschein. Die
Freundin schreibt nicht oft, aber stets sehr ausführlich.
Zie ist an einen Gesandtschaftsattachée verheiratet
ind seit einem Jahr ungefähr in Petersburg. Mit
ebhaften Farben schildert sie das Leben und Treiben
n der russischen Hauptstadt, erzählt sie von dem
nteressanten Verkehr, den sie der Stellung ihres
VDannes verdankt. Weiter berichtet sie von diesem
elbst und von ihren beiden Kindern und zuletzt —

Vetreas Blick wird starr, ihr Herz schlägt zum Zer
pringen — brausend klingt's ihr in den Ohren und

in dunkler Schleier legt sich vor ihre Augen. Das
Briefblatt entsinkt ihrer Hand. Doch nur wenige
Zekunden ist dieser Zustand Herr über sie. Stark
ind willenskräftig, wie sie ist, rafft sie sich auf, be
wingt die Schwäche, die sie besallen hat und liest
rochmals, langsam, Wort für Wort. was sie erst
nur überflogen hat:

„Denke nur, liebste Petrea, was ich gestern
ibend erlebt habe, wem ich begegnete, deshalb mußt
cch heute gleich. an Dich schreiben — meine Ge—

zanken wurden durch diese Begegnung so lebhaft
u Dir geführt. Es war ein Fest der deutschen
dolonie. Mein Mann mußte offiziell daran teil
iehmen und ich begleitete ihn gern, weil diese
Abende immer sehr angenehm verlaufen.

Ich hatte einen alten Tischnachbar und be
zauerte nur, daß mein Lothar weit vonmirsaß,
im andern Ende des Hufeisens. Du kannst Dir

enken, daß meine Blicke recht oft dorthin gerichtet
varen. Bald aber galten site nicht mehr meinem
euren Gatten, sondern seinem vis-a-vis, einem Herrn,
»essen Profil mir so merkwürdig bekannt erschien,
ruch die Art der Kopfhaltung, die stolze Art, kam
nir so vertraut vor. Ich sann und sann, und
vunderte mich, daß ich's nicht herausbekam bei
neinem ausgezeichneten Physiognomiengedächtnis,
das mich selten im Stich läßt. Aber weiter im Text.
Mein Herr fragte mich nach einer Weile ganz be—
eidigt, ob mir etwas fehle, oder was mich sonst so
tachdenklich mache. Ich erzählte ihm, was mich
heschäftigte. und gerade, äals ich ihm den Serrn, um
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den es sich handelte, bezeichnen wollte, durchzuckte
mich's wie ein Blitz: es ist Harring, der Architelt,
den ich in unserer seligen Backfischzeit öfters in
Eurem Hause traf. Weißt Du, Petrea, ich habe
damals gedacht, ihr hättet ein Interesse für einander,
denn der ernsthafte Mensch machte immer so strahlende
Augen, wenn er Dich ansah, während er mich unbe—

deutendes Wesen gänzlich übersah. Er beschäftigte
meine Phantasie in hohem Grade, und ich träumte
nanche Stunde davon, es müßte herrlich sein, dieses
„Wetter von Strahl“Kätchen sein zu dürfen. Er
chien mir so ganz die Persönlichkeit, „mein hoher
hHerr“ angeredet zu werden. O, törichtes Back—
säschlein! Mitten in meiner dicksten Schwärmerei,
von der Du natürlich keine Ahnung haben durftest,
wurde ja dann Papa versetzt. Nun ja, und was
dich anlangt und Harrings Interesse, so hab' ich

mnich doch wohl getäuscht, denn eurer Verbindung
hätte ja nichts im Wege gestanden. Dabei laß
mich Dir bemerken, Petrea, daß es unverantwortlich
»on Dir ist, noch immer nicht gewählt zu haben.
Ich begreife Dich nicht, Petrea. Und noch dazu,
wo Du so allein stehst. Ja so, aber ich komme
mal wieder vom Hundertsten in's Tausendste. Also,
Petrea, er wars wirklich! Mein Herr kannte ihn. Ich
mnuß Dir berichten, was er über ihn sagte: „Architekt
Harring, ein Bekannter von mir, ein interessanter
Mensch und vorzüglich in seinem Beruf, den er so—
zusagen als freier Künstler ausübt. Er übernimmt
zur Bauten, bei denen er seinen künstlerischen

Neigungen und Ueberzeugungen folgen kann. Trotz-
dem hat er furchtbar viel zu tun, ist einer der ge—

uchtesten Architekten in Petersburg. Ein schöner
Mann, dieser Harring, wie schade, daß diese Pracht—
erscheinung durch das Fehlen des linken Armes
mmerhin etwas beeinträchtigt wird.“ Ach, Petrea,
ich war so erschrocken! Mein „Wetter vom Strahl“
ein Krüppel! Damals hatte er doch zwei starke
Arme. O, von diesen durch's Leben getragen zu
verden, schien mir ein so wundervoller Gedanke!
Durch einen unglücklichen Sturz in der Campagna
st Harring um den Arm gekommen. Ein solches
Unglück! Indessen, auch mit einem Arm war er mir
noch ungeheuer interessant, und ich bat meinen Herrn,
mir nach der Tafel Harring, der ein alter Be—
kannter von mir sei, zuzuführen. Ich freute mich
tindisch auf den Augenblick, wenn ich auch wußte, daß
ich ihm erst sehr deutlich würde sagen müssen, wer
ich eigentlich sei. Aber ich hätte doch mit ihm von
der Heimat schwatzen können — seine war's ja
eigentlich nicht im engeren Sinne. Er war ja
Bayer — o, wie der süddeutsche Dialekt, den er so

wonnig durchklingend sprach — mich damals entzückte.
Ja, von der Heimat, von Dir, von Deinem guten
Vater. Ich konnte den Schluß der Tafel kaum er—
warten und zitterte ordentlich vor Ungeduld. End—
lich — mein Auge wich nicht von der Stelle, wo

Harring saß — erhob er sich in seiner ganzen Größe
und nun sah ich auch — es tat mir so leid — wie

der linke Aermel schlapp am Körper niederhing, ich
ah, daß sein Antlitz noch ernster als früher aussah
und daß die Falte auf seiner Stirn sich vertieft
hatte. Dann bemerkte ich, wie er sich vor einigen
Personen in seiner Nähe verbeugte; meinem Manne
schüttelte er die Hand und dann schritt er dem Aus—
zang des Saales zu. Weg war er, mir blieb nur

der Zron mir von meinem Manne erzählen zu
assen. Lothar war ganz entzückt von Harring —
Ddu Gehst allen Menschen tut's mein Wetter vow

Strahl“ an —und ich erfuhr, daß Lothar ihn auf—
zefordert habe, uns zu besuchen, Aber vorläufig
nuß ich mich noch gedulden. Harring ist heute
norgen bereits nach Berchtesgaden abgereist. Des—
salb hat er das Fest bereits so früh verlassen. Er
nüsse eine Erholung haben, hat er Lothar berichtet
ind so gedenke er zum ersten Mal seit zehn Jahren
— denke nur! — deutschen Boden zu betreten. Im

dochgebirge hoffe er jetzt nach der Saison Ruhe und
Zräftigung zu finden. Uebrigens ist er nicht ver—
jeiratet, was ich beinahe vergessen hätte, zu erwähnen.

Leb' wohl, liebste Petrea. In einigen Monaten
erhältst Du wieder eine Epistel, vielleicht kann ich
Dir dann mehr von Harring erzählen. Inzwischen
soffe ich Gutes von Dir zu hören. Mein Mann
ind Rudi und Baby gruüßen Dich herzlich mit
Ddeiner Dora von Harder.“

*

„Das also war's.“ Dieser Ausruf entringt sich
betreas Brust. „Dasalso war's! Um das rasche
Wort an jenem Abend der Trennung!“ Und dann
altet sie die Hände wie zum Gebet! Er lebt! Er
chafft und wirkt und —er ist noch freil Mein

Hott, ich danke Dir! Und dann: Armer Werner.
den Arm verloren und die Braut zugleich! Ja,
»as war's und nun versteh ich Dich. Mein rasches
Wort, daß alles Häßliche, Krankhafte, Krüppelhafte
nir zuwider sei, daß ich Dich nur so lieben könnte,
vie Du warst, dies rasche Wort klang in Dir nach.
deshalb die Verheimlichung. Ich sollte nicht wissen,
vas Dir widerfahren, sollte mir keinen Vorwurf
nachen, aber Du wolltest auch nicht Mitleid, wo
du Liebe zu fordern hattest.

So jagen sich Petreas Gedanken und in aller
Frregung, bei allem Schmerz um des geliebten
annes schweres Los leuchteten ihre Augen in
inem Glück ohnegleichen.

Er lebt, und sie weiß, wo sie ihn finden kann und
ie wird zu ihm eilen und — ja, was dann? Tante

Annas leiser Schritt wird hörvar. Petrea öffnet
die Tür: „Einen Augenblick, Tante Anna.“

„Wie Petrea. Du noch hier? Ich glaubte, Du
nachtest noch Abschiedsbesuche —“

„Ich hatte Abhaltung, Tantchen. Und über—
Jaupt, ich werde wohl nur Karten schicken. Es ist —

a, was ich noch sagen wollte Wir gehen nicht
iach Ostende. Ich möchte lieber nach Berchtesgaden
ind — sei nicht böse, Tante Anna, ich möchte so

jern diesmal allein reisen.“
„Petrea, was soll —ich versteh' nicht —“

„Das kannst Du auch nicht, Tantchen. Weißt
du was? Nimm einmal an, was ja auch die

Wahrheit ist, daß Deine Petrea ein törichtes, altes
Uädchen voll Schrullen und Launen ist und sei gut

ind lasse sie gewähren. Ich kann Dir heute nichts
veiter sagen. Nein, nein, sieh' mich nicht so zweifelnd
in, ich habe meinen Verstand nicht verloren. Und
neinigen Tagen wirst Du pielleicht alles erfahren.
Jetzt hilf mir. Wir müssen die Rundreisebillets ab
zestellen und Ordre geben, daß die Koffer uns
vieder zurückgeschickt werden. Lisette soll alles in
den kleinen Lederkoffer packen. Ich habe nur noch
wei Stunden bis zum Nachtschnellzug nach München.“
Tante Anna ist sprachlos. Aber sn kennt Petrea.

Etwas unrechtes hat sie nicht vor und ihr etwas
ibzufragen, was sie verschweigen will, das giebt's
richt. Und Tante Anna, die sonst wohl manchmal
m Stillen dieses Mesen gotadelt hat. ist seitdem



iie Petreas Schichsal kennt, dazu nicht mehr geneigt.
Zwei Stunden später sitzt Petrea Christen im Schnell
zug, der sie ihrem Ziel entgegenführt.—— — —

Ein großer stattlicher
Herr wandert langsam, in
siefes Sinnen versunken,
den herrlichen Pfad ent—
lang, der längs der
Königsseer Ache hinführt.
Ein weiter faltiger Mantel
verhüllt mitleidig das
Fehlen des linken Armes.

Werner Harring kommt
vom Königssee, von diesem

romantischsten aller Ge—
birgsseen. Er hat ein
baar Stunden dort ver—

bracht, dort, wo er in der

frühen Jugend gar oft mit
seinem Vater geweilt. Fast
alljährlich halten sie von
München aus das liebliche

Berchtesgaden aufgesucht.
Seit zehn Jahren blieb er
fern. Nur schmerzlicher
empfindet er die Erin—

nerung an das, was ge

wesen, hier auf deutschem
Boden, und eine gewaltige
Sehnsucht ist in ihm nach
einer Jugend, nach seiner
Liebe. Und der Vorwurf,
den er sich, je mehr die
Zeit verging, immer öfter
zemacht, damals zu rasch
zehandelt zu haben, läßt
ich hier noch weniger ver
scheuchen. Gewiß,er ist
zu schroff gewesen und zu
stolz, als er, nachdem das
Unglück in der Campagna
ihn getroffen, sofort die
Brücke, die von ihm zu ihr
führte, abgebrochen hat.
Ob es das rechte war?

Ob nicht sein übergroßer
Stolz der Grund war, der

Stolz, der es nicht er—
tragen kann, bemitleidet zu

werden, auch nicht vom
geliebtesten Menschen?
Aber nein, um Mitleid
handelt es sich ja nicht,
sondern um Abscheu! „Ich
hasse alles, was krank und
häßlich und verstümmelt
ist.“ So hat sie gesprochen,
jeine Braut, und wie hätte

er's tragen sollen, wenn
sie vor ihm zurückgeschreckt
wäre in jähem Entsetzen?
Vor dem Krüppel. Gewiß
hat sie das alles längst
überwunden, ist sie eine
glückliche, beglückte Gattin
uind denkt gar nicht mehr an die Zeit erster junger
diebe! Emin schwerer Seufzer entflieht ihm. Er
ift so müde heute. Es ist doch wahrlich kein weiter
Weg. der Fußweco von Berchtesgaden nach dem

Zönigssee, und doch hat der kräftige Mann das
Bedürfnis, etwas zu rasten. Auf mosigem Stein
äßt er sich nieder. Zu einen Füßen schäumt die

Ache, ihre perlmutter
farbigen Wellen hüpfen
uind tänzeln vor seinem

Auge, so jung, so frisch.
Und rings Waldeinsamkeit.

Eine schlanke Frauen
zestalt naht dort. Sie
ommt ihm entgegen.
Doch wohl eine Fremde
und jetzt noch, wo es schon
bald dämmern will im

Walde, eine Touristin.
in graues, englisches
Zostüm umschließt knapp
die schöne Figur, ein
chlichter Reisehut deckt
das volle dunkle Haar und

unter ihm hervor leuchten
ein paar große braune
Augen und— — — —

„Petrea“ — hat er's ge

ufen — war das seine

Stimme?Ist's möglich —
sie, sie selbst — stattlicher,
frauenhafter als damals,
ber doch dieselben Augen
uind der feingeschnittene
Mund. — — Und nun ist

sie bei ihm, streckt sie ihm
die Hände entgegen und
er springt gewalt
sam sich befreiend von
dem Banne, der ihn ge—

fangen hält. „Grüß Gott,
Werner!“ Ein Freuden
chein erglänzt auf seinem
Antlitz. So weiß sie's
noch, wie er den hei—

mischen Gruß liebt! Aber
eben so schnell erlischt der
Schein wieder — er sieht

ihre ausgestreckten Hände
und „Petrea Du — Sie

hier und Sie bieten mir
die Hände und ich — Pe—

trea, ich kann ihnen nur
einen reichen — ich bin

ein Krüppel“ — und jäh

schlägt er den Mantel

zurück.
„Ich weiß und deshalb

bin ich hier “ Glühende
Röte überzieht ihre
Wangen — „ich erfuhr

es vorgestern erst durch
zeinen Zufall, durch eine
Schickung, wo Sie zu
finden wären und — hier

din ich. Ich bin vor ein
paar Stunden hier an—

gekommen und habe in
der Post dann nach Ihnen

zefragt. Ich wußte ja, daß Sie früher stets dort
einzukehren pflegten. Und als ich hörte, Sie müßlen
bald auf diesem Weg zurückkommen, da hielt mich's
nicht lärnger. Und nun verzeihen Sie mir. was ich

Eine Verwanolung beim Stelldichein.



an Ihnen gesündigt damals mit jenem raschen Wort.
Ich weiß jä erst seit vorgestern, wie alles gekommen
und da hatte ich keine Ruhe mehr — ich wollte

endlich Frieden finden —“
„Petrea, ich weiß nicht — ich habe nichts von

Ihnen gehört in all' den Jahren, ich weiß nicht,
sind Sie noch frei und —“
 Ich bin's — und, ach Werner, ich hatt' mir
so viel aus gedacht, was ich Ihnen sagen müßte und
nun weiß ich gar nichts mehr, als: Hier bin ich und
ich liebe Dich, Werner Harring, wie damals, nein,
mehr und besser, mit einer viel tieferen, mit einer
zeprüften Liebe und daß ich Dir's sage, ich, das
Mädchen dem Manne, das soll meine Buße sein für
das Leid, das ich Dir angetan. Und wenn Du nun

prichst: Petrea, ich verzeihe Dir, was ich um Dich,
durch Dich gelitten, nun gehe wieder Deines Weges,
es lebt nichts mehr in mir von der Liebe, die ich

einst sür Dich gefühlt, so muß ich's tragen —“
„Petrea, Petrea, Geliebleste, wenn ein Arm

genügt, Dich zu halten als meinen kostbarsten Schatz,
dann, Petrea, bin ich der glücklichste der Menschen!
Und, Lierste, nicht Vein allein ist die Schuld, auch
ich hab' mein Teil daran. Wer hieß mich so schnell
handeln damals, wer hieß mich das rasche Wort
eines Kindes so schwer nehmen? Mein Stolz, mein
übergroßer, gewiß, und so wollen wir die Trennung
beide als Sühne betrachten. Ach, Herz, was haben

vir alles nachzuholen. Und ich weiß nicht einmal,
ob Dein Vater auch jetzt noch geneigt sein wird,
inseren Bund zu segnen —“

„Mein Vater, Werner,“ — Petrea schmiegte
ich fest an den Geliebten, — „mein Vater ist tot,
chon seit sechs Jahren und ich bin ganz allein! —
Aber nun nicht mehr —“ setzte Sie hinzu, während
ein leuchtender Glanz aus ihren eben noch von
vehmütiger Trauer verschleierten Augen bricht —
„ich habe ja Dich!“

Zwei Telegramme fliegen noch an demselben
Abend nach verschiedenen Richtungen hin. Das
ine, an Tante Anna gerichtet, enthält die Worte:

Petrea Christen
Werner Harring, Architekt

Verlobie.
Berchtesgaden, im September.
Komm, so schnell Du kannst, zu Deiner alücklichen

Petrea.
Das andere, an Dora von Harder lautet:

Deine Vermutung war richtig und jetzt, nach
zehn Jahren, hat Dein „Wetter vom Strahl“ sein
Zatchen wiedergefunden. Dein Brief, war moer Weg—
weiser zum Glück. Alles weitere brieflich!

Petrea Christen.

224544

Aus dem Klingen des Tages
von Cäsar Flaischlen.

s gibt Zeiten, da des Glücks zuviel,

Und Zeiten, da 's zu wenig;

s gibt Tage, da du Bettler bist,

IUnd Stunden. da du Köniq.

Spinnen auch silberne Fäden
Sich vor der Zeit dann in's Haar,

Erst wenn das Herz alt geworden.

Woerden sie wirklich wahr.

 . Ñ»  —*

Ddie Bedentung der oberschlesischen Industrie für die deutsche Volkswirtschaft.

die Industrie in

Obersclefien.
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?B heißt Kram und Viehmarke — Kp heißt Kram- und Pferde- resp. Roßmarkt. — KBs heißt Kram Vieh- und Pferdemarkt. — L heißt
jemnwandmartt. — P heißt Pferdemarkt. — Schw heißt Echweinemarkt. — Veheißt Viehmartt — VP heißt Vien und Pferdemarkt. —

Ssheißt Saatmarkt — Weheißt Wollmärtt. — Wo heißt Wochenmarkt. — Z heißt Ziegenmarkt,

—XC u b ucht u! Wo nichts bei den Ortsnamen bemerkt ist, da ist jedesmal Krammarkt. Bezeichnungen aller Art vor undz b e nach mehreren Märkten gleicher Gattung beziehen sich auf diese sümtsich, wenn sie nicht zwischen () stehen.
tingetlammerte Angaben beziehen sich nur auf den Markt, neben welchem ste stehen

—*

sesen

Infolge der Ministerial-Verfügung vom 19. Septbr. 1920, betr. den Austall der kleineren Viehmärtte,
innd in den meisten Regierungsbezirken diesmal die Viehmürtte nmicht veröffentlicht. Sie
werden in den Amtsblättern der Regierungen, den amtlichen Kreisblättern, der Alulgemeinen Fleischer

zeitung und der Allgemeinen Viehhandelszeitung bekanntgegeben.

Für Fehler und Irrtümer, die in dem diesem Berzeichnis zugrunde liegenden Urstoff hier
Awa noch unentdeckt geblieben siind muß jede Berantwortungabgelehnnt werden.

Mecks 22 Junj 20 Okt. RinbyPStarkenm: 5 April
1 Juni 18 Dit. Reubrandendurg. 8Rurz
Jufi 18 Oft. Jed.Buchtos 80 Aug.
uchtm für ebnn Pferde: Mitte Mai,
ird bekannt gemacht. W: im Juni in
er Woche vor Johannis, wird bekannt
ermacht. — AApris 24Okt. 19
dez Fed. IinT. VBBP; 8April 230ht.
8 dez Zchönberga. KKEP: 16 Mai 10Stt.
seb, Ti T. Stargard. 23 März 16 Mai
7 Sept. 22 Dez. VP., 26 Sept Strelitz.
2 Febr. 23 MRai 11Oktbr. VP:, 21

zehr. 22 Mai 31 —T 150Okt. Wesenberg.
—— 10 Juni 14 Nov, Woldegk. 1
Rätz 27Zuni 3Okt. Jed. 4ä T.

Frönau. 24 April 16Okt. Grube, 29 Mai

8Dez. Pad wersoen GHanerau). KVWP:o Ott. (2). VP: 2Mai. Hamberge (Niene
zors) 29 Sept Handewitt. KuP. 2WMai

9 Septhr. Haselau Piersen 29 Mai.daseldorf. 23 Ott. Heide. KP: 21 März
2SZulic B: 26April 3Mai 28Gept.
3: 29 Dez. Heiligenhafen. 10 Juli 16Olt.
eiligenstedten (Jtzehve), Buchty: 15 Sept.
ennstedt Kr. Rorderdithin. 20 Septor.
Dez. BP24April. Herzhorn. 22 Maj

1 Juli. orneer Sauenhof). 38
Iprit 13Okt. Hoh sawyede K88: 29iprii 18Ott. 83 30Aug. Horst. KVBP;

April 18Okt. dem VP: 20April
d Sept. Husum. 21Sept. (4). 6W: 15
funt). VB: 56 (62), 12, 19, 26 Jan, 2.
IG, à8 Febr 2, 9, 16, 23, 30 März 3, 6.
220. 27Avril , I1, 18, 24 Mai 1.,8, 18,
 36.28 Juni 65, 12, 19, 26 Juli 2,9,
z, 33, 30 Vug v, 18 20. 2. &amp; Sebibt
yII G. Is (). 28 (2). Ott. 1(2). 8
2) 15 (2). 21 28, 29 () Novp. 6(3) 14,

128 Deßz. Schaf: VNe 4, 1118. 25
Fuli IS, 15, 28, 29 Aug. 5,12. 19. 26
sept. 3, 10, 17, 24, 31 Ott. 7.14. 20, 28
dob z Dez. Itzehoc. 26 März 109 Sept. Jed.

T. Br *Sept. V8: 22April. VOchß
7Dit. Kallentircqgen. KVW; 6Otkt. (2).
zerk: jeden Dienstag von 6 Uhr morgens
i8 12uhr mittags, wenn, Feiertag,
iftt der Rarkt aus. Kappeln, 8Mgi
8Dtt. Jeb. 2T. BP;, 14 März. Ferk

i. Vonene seden Mittwoch. Kärby.385 138 vApril I0 Ott. Keitum. 8
sandwProd: 2Mai 24 Okt, Kellinghusen.
Aug. K8; 10 Mai. P: 24Juni4
lug VP: 18 Okt. Kiel 5 Rärz2Quti
Okt. Id 4T. : 6März 8Juli 9Okt.
37 26 April, sowie jeden er von
Uhr, vorm. bis 1 Uhr nachm, und von
 — SB Uhr nachm. und jeden Donnerstaß
on 8 Uhr porm. bis 1 Uhr nachm. —

em städt. Viehhofe, wenn grtag am
olgenden Werktage zu den gseichen Stun
en. Klein-Wesenberg Rheinfeld i. H.)
Ott. Krempe. 23April 8Okt.
zgerk. und Wochenmarkt: jeden Mittwoch.

dropy. VP. 28 Ottbr. FangenorhMönkebült). 15 Aug. (2). VP;:20Ahril.
3; 16 Aug. Lauenburg a Elbe. KBB:

WApril 5Oft. Schw: —— 24 Febr.
1März 28April 26Mai 3 eni 28 Juli ee e a 33
ed. Stt . am . X zugi S8

p; 23 Mah). BB: 27 Febr. 6., 13.
20, 27 Morn 3, 10, 18, 24 April 1,8, 15
)9 Mai 6, 12, 19, 26 Juni 3, 17 Juli 7, 28
lug. 4. 11, 18, 26 Sept. 9, 16, 33, 30 Okt.
13, 20, 27 Nov. P, 24 Juli, Leezen. 12
Juni. Lensahn, BP;.29Sept. „Lunden.
VBP: 4April 4kt. vLutjenburg. KBP: 21

NRärz. KVB: 2Nov. KßP: — B:
5 April. Marne. 27 April 9Okt. Jed
2 T.har 7x. iedesm. zual. N Me3

Bernitt. KW: 14 Novbr. Boitzenburg.

debhr. 31 Mai INov. VBP: 160t.rilel. 23 März 27 Oft. Bühow, 24Ott.
) Gripitz. 21 Märs J2Olt. B8:

3Mäxz 9. Aug. 8 Nov. Ogtqur.5 ODtt. Dassow. 7 Nov, Dobbertin. 2Mai.
doberan. 27, Sept. Zuchtp: 25 August,
dömitz. 13Df. VPBS8April 24 Juni
n i hi, ceng aag
zJuni zOkt. Gadebusch. 1März 120ft.

25). Gnonien. 6April Iun 110kt.
dberg Ia März 20 Juni 1Oktt. Gra—

ow. 18Sept. 14Nov, 8: 88Febr
3P: 16Rov. Grevesmühlen. 21 8
ZJuli 17Okt. Füll: 20 Juni. Güitrow.

3Mai 19 Ien 183 Sept. 27Okt. Um—
Alogt LMärz (53). Hagenow. 10 Mai1Dii. Kirchdorf g Poel. 20 Sept. Klütz,
3ft. 1). grakow, 26 April, 12Juli
2ov. Kröpelin, KBW: 8April 25fOkt.
zDez. Laage. 4Abpril 22 Juni 18Okt.

gJed 193 Tage. Lehsen. Lubtheen.
 April 5 Dez KVBPz. Oklt. Füll- u.
SZtarkenm; 23 Aug. Lubz. 19Oft. Lud-

—
pr Marz 8April 1Juni G6Juli t eet zen mhn

ih Maschow. 10Ofkt. Marlow. 2 Nop

1755 Feubufow. 27.April 170kt. Ich
 . Reutalen. 28 April. 20 Okt. 13 Vez.
Neufiosier. 22 Juni 18Okt. Reustadt 28
MNärz 27 Ott. Parchim. 7 Nov. AVp:
Miarz 41Oft. BP: 3 Mai 6Nov. Penzlin.
35Sft Picher. KVP:. 22 März 26 Okt.
Fustu. Starkenm: 19Juli. Plau. 16
Narz 29 Juni 24 Vft, Pritzier. 14Pop

Redefin. HNov. zen Juni. RKchug.
3 Febr. nni 26 Olt. 21 Dez. Ribunitz.
380 Robei. 28 Märs — —
gFypr 30 Ott. Rostod. Fhus tin: 3 Juni
19. K8 288ept. 8B8; — 26
Funi, Rüit. 19Sept. Satow. Füll- u.
aenune12 Imi, Schwaan. 4 Rara
3Juli soDtt. Zed.Ai. Schwrrin.
 In 24 Oin Ieb e T. Scrrahn.

 6 op. Stauenhagen. 6Ott, Steru bers
Abeu unt 77 Dtt. Sulze. 23 Mir;
8 Z6 i Fessin VMarz 89tt.

Ird an eteron 8 Rob.BVellabn.
37 Aprit 21Juni 18Ofkt, Baren. 110kt.
warin. 88 Rarz BOlt. Wigmar. 27
Febr eus. am. T, Zugl. — — —
d inn.v: As Dit. Bittenburg.
Marz 286 April 3.Nop. Zarrentn. 2 Mai
Idr Ficdendorfe Füll- u. Starkenm:

ug.

Regierungsbezirk Schleswig
Alle im Reg-Vez. Schleswinnachstehend
eröffentlichten BViehmärkte sind für ungültig

erklärt worden.

Achterwehr BP; 19, 26 April. Ahrens
urg Kö8: 9Mgi 1Nov., Altona. 8
Ipril 79 Juni 11 Sept. Jed. 3T. 20 Nov,
). AitonaHttensen. KG 22 Juni 14
zept. KRit Rahlstedt. KWp: I8 Sept.
iruis. 21 Juni (H. Bargtehride. KoB8;
Ini I6 Nod, Barmstedt. KVBpi s Norii

4Juni 15 Aug —Schwarzenbek.gMarz 8Nov. Beiden-
eth. 2 MNai., Bergstedt Hamburg-Barm
eqh. kBß: 3Juli 800kt. Bornhöved.
 ZFuli V83 30 Ott. Borsfleth Krempoe).
 Aptil. Vopenan, 30ft. Bramstedt.
W; SApril e). HVP; 26 Oft. Bred

edt. en 22Juni (2). KB: 17
dov. Vh: 2128April 6.12 Mai 618,
O, 27 tt. 3. 10, 24 Nov. PgFüll: 16 Sept,

drügge. 26 Funi. Brunsbüttel 29 Zuni
. Büchen. 4 April. KWP: 10Oltbr.
Jixg a. Fehmarn 19Okt. N Schutn;

uni Purgee Dithm. K8P: 23 MaiOkt. Delbe. April 1Nov. Ecdernförde.

8oee 18 Juni 10kt. Jed. 3T. VP:
7Fehr. 29April In 2Okt. Egge
et, Kr. Aeebur P: 2Mai 30tt.
ichede. AvB. 180fkt. Elmnshorn, 19
uni, KB; 5 April 1Nop. AV8: 201t.

 Dienstags jed. Woche. Flen nrg Marz 17Sept. Jed.48. FB: 32Jan,
Fehr. 6 März 3April 1Mai 6Juni
Juli 7Aug. 4 Sept. 2,28 Oft. 6Nov.
Wez. Friedrichstadt. 27 Juli (23 am
 zugi. BP. KVßp: 30okt. P 21

Närz 14 Sept. 53Okt, i —16 Febr. n Fehez etnuge ; oti
Di slabhnite, Fert; i1, 23 J8

23 Itcht· 8. 22 März 12, 26 April, 1034 Ran 14, 28 FJunt 12, 26 Juli 9 28
Iuo. I3, 27 Seyt, 11, 26 Ott. 8, 29 Vob,
3; 27 Dez SFludsburg. KuP: 27Juni
5 Sept. Glucstadt. 14 Mai 16 Juli 22
IRt. Zed. ZIT. Gluusing (Lauenburg, E,)
578äö65 6Grmit 6 April 2Oft Groß—

MecklenburgaStrelitz.
zeldberg. 14 Juni 8Vyoybr. Friedland.
1 März 30 Juni 25 Vtibr. Jed. 14 T.
b Startein 2Aud Miram. —



0, 17 Mai 11, 18, 26 Ott. 1,8 Nov. P.
8Vez. Meldorf. 27 Marz 18 Sept. Jel
T.am 1. T. jedesm. zugl. P. B. 7.
15, 21, 28 April 53, 12. 19 26 Mai 6, 13,
20, 27 Ott. 3, 10, 17, 24 Nov. Möllu. 7
Nov. (3). VSchw: 14 Juni. B: 18Ott.
8Schw: 26 April. Schw:; 11, 26 Jan 8.
8 Febr. 8,22 März 12April 10,24 Mat

28 Funi 12, 26 Juli 9, 283 Aug. 13,27
Zept. 11, 25 Okt 8, 28 Rov. 13, 27 Dez.

Vmunsirt. 26 April 18Olt. Jed. 2 T.,am 1.T. jedesm. zugl. VPMagerv der
Landwirtschaftskammer, 21Aug. (2), am

 T. — VB. Neustudt i. 28
* (2) 12 Juni 30Ott. (3). Ferk: izonnerstag von 8-v10 Uhr vorm. Nicb-
lum a. Föht. VP: 6Mai. Niebüll. 26
Juni. VP: 7März 18, 25 April, 2,09,

Ib Mai 20 Juni W Ipt 15, 22. 29 Aug. I9, 26 Septbr. 3, 10, 17, 24 Ott. 7. 14

——
Mai 4O!ft. Vienstedten (Kl. Flottheh).
V: 19 Juni 26 Sept. Nortorf. AVBß:
20 April 15 Nov. VP: 236 Juli. Ochsen

qu Langenhorn). der 4, 18 Jan. 1,5 Febr. L 15 März 5. 19 April 3,17 Mai

„1uni, 5, 18 Juli 2, 16 Jug 6, 20
Zept. 4, 18 Okt. 1, 15 Nov. 6., 30Dezbr.

DAdenburg i. Zolgt —A In el—A
Nov. Oldenswort. BP: 11Juli 8Aug.
2 Sept. 10Okt., Bad Oldestoe. .

. April 23 We 22 Septbr. Oeverser
Baderup). P: 26April. Pinneberg.
23Ofkt. KMagerv: 10 April. Plön. ——
zNov. K; 13März 19 Juni 4Sept.
Poppenbttel. RVP; 13 Sept. Prectz.

VP: 20Febr. 30 Mai. VP: 27 Nar
16Okt. Quickborn. 27 März 27 Juni2
Okt.KRatzeburg. KWB: 29 März 12Juli

25 Olt. Feyt 5, 19 Jan. 2, 16 Febr. 2,
6 Maärz 8, 20 April A 18 Mai 118 Jum
3, 20 Jüli 3, 17 Aug. 7,21 Sept. 53. 19

Ott. G6Rov, 7, 21 dez. Reinfeld i, Holst.
3Mai Okt. Ferk: 2Jan. 6 Febhr. 6 Märsz
z3April 1Mal 12Juüni Zart 7 Aug.
Sept. 2Okt. 6Nob. Dez. Rellingen

erm 20 Juni 10 Olt. Rendsburg.
 2 März Juni 24 Sept. Jed, 3T. VP;
4März 28 April 27 Juni 26 Sept. 24

Oft. Magerv? 5s Mai Noy. P: 10834an
VoHornv: jeden Sonnabend. Handel mit
Schweinen jeder Art auf den wöchent
sichen Ferkelut. Sande Bergedorf), KV—
Schw: ASept. VBP: 24 April. Schw: 2

In 6 Fehr. 6März 8April 1Mai6Funi 3Juli 7Aug. 2Okt. 6Nov. 4Dez.
Sandesneben. e 5April, 40tibr.
Ferk: 4Jqon. LFebr. 1März 3Mai.7
Juni 5 Juli 2 Aug. 6 Seht. LNov. 6 Dez
Sankt Margarethen. 16 Juli 2). Sankt
Michaelisdonn. KBHolzw: 16 Mai. B: 2,
I Mai 16, 18, 26 Ött. Satrup (Kreis
Schleswig). 12 Sept.(2). BP; 24 April 12
Zebt. Magerv: 1Mai. Schafflund. VBP: 26

April 2 Sept. Ehrneseld nr Rendz
durgh WyFe 110fkt. BB: 3Nai. Schiffhef. VP: 26 Juni. Schiphorst (Steinhorst).
6 Mai 20 Ott. Schlamersdorf. 14 Juni
Schleswig. Febr. G) 1Sept (8. BP;
 O Jan. Iß März 418, 25 Abpril 2,9Mai
Senpt. 20., 27 Okt. 83 Rov. Schönberg
Kr. Ptöud, KWp; 1Mai 30 Okt. Schwab
stedt. Ku8: 26Sept. Schwarzenbekt. V:
26April, ZOft. Schw:. Jan.,6Febr,
zMärz 3April 1Mai 12 Juni 83Juli7
Aug. 4Sept. Oft. 6Nov. 4 Dez. Sege
— —

2T. V; — Siebenbaumen EStein—horft). 26 Mai. 27Oft. Siek. 6Mai 3

— Siethwende. Fepr 7,14, 21,28 Jan.
 Ii, I8. 25 Febr. J. I1. 18, 25 März L 8.
5382, 29 Aprit 5, 12, 18, 26 Aug. 2,9
6. 23., 30 Sept. 7, 14, 21, 28 Ott. 4, 11
8.25Nov. 2,9, 16, 23, 80 Dez. Steinbet
—
derö. VBB: 6April 12Oklt. Strurdaörf.,

I hLe Gelsby,. I jedenonnerstag, wennFesttgs, fällt der Markt
mis Süderbraruv. 31 Juli (3),am, 1. 1.
 T. zugt. VB. VP.. 27.April, 14Oft.
Zhderstanel. NM22Nyril 3O0— SGSul-

end. VB: Vov. Ferk. 3, 23340n. 8
7 Febr. 13, 27 März 10, 24 Aprin 8, 22
ai 12, 26 Juni. 10, 24 Juli 14, 28 Aug.
i, 25 Sept. 9, 283 Olt. 13, 27 Rop. 11,27
)ez. Tellingstedt. KBP: 2 Mai 251t.
duning. 28 Mai 29Okt. Jed 2 T. KWP;
8Aug. Vp; 28Juni 5512, 19, 26 Juli
 9, 16, 28, 30 Aug. 6, 183, 20, 27 Septbr.
 AII, 16, I8, 23, 25, 30 Ottt. 1, 6,8158
koh. ZuchtvB; 14Sept. P; 29 Mai.
reia. V. 26 April. Trittau. KV:
9. Mai. 23 Okthr. Ferkz 25 JIgn. 22
ebr. 29 März 26 April 31Mai 28 en
— 36 Aug. 27 Sept. 25 Okt. 29 Nop.
7Bez. Uetersen. Juni 26 Juli. KB:
OOtt. VP: 20 April. Ferk 3,17 Jan.
21Febr. 7, 21 März 4 18 April 2, 16

Nai B, 20 Juni 4, iß Iul 1, 15 Aug. 5.
Sept. 83.17Ott. 7, 2Nov. b, 19 Dez.
iöl. KP: 18April 18 Sept. Badcen.
P:. 9Mai 6Okt. Wandsbek. KVP: 24
ipril 123unj. 28 Aug. 9Okt. VBP; 5.

9Jan. 2.16 Igr 2,16 z 20 April
„IS8Mai 1, 15 Juni 6, 20—* i 8,17 Aug.
21Sept. 6, 19Okt. 2, 16 Novb. 21 De3.

vedel. KVB: 12April. aßt: 26 Ott.
Aeen —R———vestensee Bokelholm). 27 Nop. Wewels
eth. 18Juni (2)9. Wilster. KAug. 4). V;

8,26 Okt. VP: 26 Avbril. 4 ————
I Zugts: 6Sept. Wyt Flecen! 2
 NRai 21Okt. ged. 4. VBpi Oktbr.zecher (Seedors). 4Sept.

Hansestädte.

Bremen.

Innpetd KVP: 12April 4Okt. V. 14
zund. Bremen. P 20Jan, 2AFebr.
März 14 April, 18 Mat 16 Juni, 14
uli 11Aug. 158 Sept. 130Okt. 10 Novp.

Dez. Lämmer: 2Juni. — — 15
——— e tuhlol zBrot: 210kt. (10). rot: 24 April

6 Mai. 3 Dienstags, Don
erstags u. Sonnabends, wenn Setas.

im, vorhergehenden Werktage. chlacht
iehmarkt: ait jedem Montäg und Don—

exstag. Bremerhaven. Itarm 21 Aug.. Wochenm: Mittwochs und Sonn-
ibends, wenn Festtag, am vorhergehen-

en Werklage. ———— R88 20
Ipril 6 Ott. Rocwinkel. KVP; 28April
Oklt. Tenever. KVWP; 21Aypril 18 Aug.
gegefack. Jahrm: 8 Sept. (5). VHolz-
öpfer e. 5, 18Jan. 2 16Febr. 2, 16
NPärz, 6, 20 April 4, 18 Mai 115 Junt 6.

 Juli8, 17 doig 7, 21 Sept. 5, 19Okt., I6 Nov. 7, 21 Dez. Wochenm: Diens
ags, Donnerstags il, Sonnahends, wenn
restiag, am vorhergehenden Werktage.

Hamburg.

Zergedorf. KWP; 1Mai 11 Sept. VP:
 0 März. Schw; 16 Jan. 20 Febr. 20 Wärz
7Aprit 15 Mai 19 Zuni 17Juli 21Aug.
8 Septbr. 16 Okthr. 20 Novbr. 18 Dezbr,
urxhaven. K(Ritzebütteler Krammarkt): 28
Nai, (.Jam 8. T. nur vorm. KB

Nindv Scha auch FerkGeflügel): 8Oktbr.
). am 3. T. nur ede Wochen

trkt: für Lebensmittel insbes. Genillse
den ehoo und, Sonnabeud. Geest
acht. KBB. 28 Mai 1NRov. Echw: 3 Jan;

—9— 7 März 4April 2Mai 6 Juni FJuli 33 5 Sept. 3Okt. Nov. 5Dez.
damburg. 3 Dezbr. (24) ogen. Dom

arkt),, P: 20 Jan. 10 Febr. 10 Mörz
April 53 Mai 25Aug. 29 Sept. 27
IRttbr. Schlachtvmärkte: 1. für Rinder
ind, Schafe jeden Donnerstag, 2. für
dälbher jed. Dienstag, 3. für Schwujed.
derktag, außer Montag u. Dounnerstag.
zjemüsem: jed. Werktag, jed, Sonn u.
zelertag nur vorm. (rohe Naturerzeug
isse, Fabtstate deren Er sucunß mit
er Land und E—— dem Gar

en und Obstbhau oder der Fischerei in
tumittelbarer Nerbindung stebt oder uä

den Nebenbeschäftigungen der Landleute

zehßzrt oder durch Taãgelzhnerarbeit he
virkt wird, mit, Ausschluß geistiger Ge
ränke; frische Lebensmittel jeder Axt
zlumen: täglich vorm. Kirchwärder. RKV

sog. BollenspiekerX):28.Sept. B,12
Ipril. Neuengamme. VP: 8 Mai. Sunt
iche Schweine, Vieh, u. Pferdemärkte

nder ———— e ertStadt Bergedorf, Gemeinden Geesthacht.
Archwärder, Neuengamme) dauern einen

dag; den Krammärkten geht ogaegen
in, Vormarkttag voran, der um 2 Uhr

iachmittag beginnt, und, bis —E
auert. Bei samtlichen V lommen, Rindv
ind Schw, hin und wieder auch wohl
redervieh, zum Auftrieb.

Lbed.

übed. Weihn: 21Dez. (11).P; 9 März
zJuli 18 Okt. Wefindet im Juni, an
wei noch sestzusetzenden Tagen statt.

utz u. —A — Rinder, Kälber,S„chweine, Ferkel, Schafe u. Ziegen): jed.
freitag, wenn Feierkag. am voraquf
jehenden Werktage. Die Schlachtv fin—
en Kexrst wieder statt, wenn der freie
dandel aufgenommen wird, Moisling.
W: 22 Mai 28Aug. 30Okt. Trave
nünde. KV: 25Sept. (2). Russe. KV
zApril 19 Zuni 160Okt.

Regierungsbezirk Osnabrück.

Ashanen K3: 18Okt. 8:,9 März. Anum. K8: I 6 April 18 Nai 12

Sept. 17 Oft. 23 Nov. 83: 13 — :
2Juli. Asenden Kirchm: 10Sept.
83 3 Mai 20 Juni 24 Okt. 3: 10 Jan;
sFebr. 7 März 4April 23 Mai 43uli
Aug. 5, 12 Septbr. 28 Novbr. 12 dez.

zFohlen? 8 NAug. Iurg 43: 7 Mar
Mai 6Juni 7Nov. Füff?“ 15 Aug.
Zawinkel. Kirchm: 17 Sept. KP: 21 Sept,
zelm. 16 Mai 3Okt. Ventheim. 14 Juni
4Nov. Berge (Kr. Bersenbrück). 28 Nov.
23: 2, 30 Mai 25 Okt. KPS812, 25 Aug.
23310 Febr. Bersenbrus. P3: 17Jan.
TMärz 22Aug. 17Okt. 14 Rob. Bibpen.

83: 27Juni. 7— 10 Oft. P3: 28
vril 374 Rob Borger az 3 Mär
OOkt. Bohmte. KBP; 17Okt. P: 10 Febr.
7 April 2Juni 23Aug,. 8 Dez, Bolseloh.
zirchm; 20 Aug. Borgloh. K3: 8Zuni.
zramsche. Kon rzea Rai. 458
Aug. 5Olt. 7Dez. g Fam. 2Febr.
Win in e e lo Dee
dov. P; 20April Verlegung begntragt)
ßrandlecht. 13 Sept. Buer. 11Mai 24
Ift. Clemenswerth. 15 Aug. (2). Dissen.
23: 4April 17Ott. Dez. 8 113uli.
dorpen. Kirchm: 8Okt. 483: 601t.
33326 April. Emlichheim. KPr 21Fehr.
März 4 April 17Okt, Emsbüren. 7 März

Okt. 7Nop. nen PyrS5Mai. Bad Essen, KWz 133un 6Okt.

833 Fehr. 83 Marz 7April n 1Seypt.
Dez. Esterwegen. P. 21Apri 19Okt.
zreren. KKirchm; 28 Aug. vt 28April3 Juni 29 Aug. 19 Sept. 25 Okt. 28 Nov.

 16 Mai. Fürstenan. —— Non
April 16 Juni Vaaug 26 Sept. 2
Akt. 30 Nov. Gehrde. 7— 19 April
Verlegung beantragt). 30 Mai 11 uiB8Okt. Wg 7 Febr. Gesmold. 18 Sept.
Fildehaus. 3255 25 Aug. 18Okt. P8:
9 März 10 Mal 12Juli 20 Dez. Glan
orf. 8 e 2 Mai 22 Aus. Nov.
zlanue. K3: 21 Sept. 8:2 März. oggen
Kr. Iburg). Kirchm: LOkt. — 30 Mai
Okt. 383 Haren. 68Juni 189

IAt. Kirchm: Aug 8 19Sept.daselünne. 7 März. Kirchm: 24Sept. 22
At. KP: 9Mal 15Aug. 27Sept. 24
Ittbr. 7 Dezbr. P. — 13 Juni,
hecde. Kirchm: 15Oltbr. 8: 24 Mai
Oltbr. In 5 April9 Aug. Oerxz

ife. Viree 3 Sept. KP: 6Sept. :
SApril 31 Mai 1Aug. 17Okt. Groß
defehe Kirchm 36Gevpe Silter 6



MOkt. 3: 30 März. Holte. Kirchm: 14

Nai g5 1s Ett. P Ixvxil. punte
durg. 2Nop. KP; 27Aprit. 3: Fehr.

3Aug. Irurs, K8: 27April 17Oltbr.
LleinBerhen. Kirchm: 27 —— Luer Er.
Jpurg. — — I6 Mai 4Okt, Lathen.
dirchni: 1Ott. K8: 10 Mai 265 Ott. 8:

22 März Neli Sept. Lingen. KP:
17März 2Mai 23 Juni 25 Julli 29 Sept.
31Oft. 29 Nov. 6 dez. P. 10Jan. 7,
24 Febr. 11April 80 Mai 22,Aug. 7Sept.

3Nov. 20Dez. 3 KP AISOkt.
Lorup. A3: 2Mai. elle. 13Dezbr,
Menslage. K83: 5April 16Mai 14Juni
Septe37 I60. 1I6sRob. 87 26 Janugr.
WMeppen. Kirchm; 6Aug. 16Ott. KP;

21 April 18Okt. 24 Nov. * 13 Jon 19
Febr. 10 März 12 Mai 1 Irni 28 JuliILAug. 1Sebpt. 15 Dez 14 Juli.
Bienen: 6Okt. Merzenu. p 8:
12 Dez. NatrupHagen. EisenhahnHälfe

telle), 3:3 1Aug. Neuarenberg. p30 Mai 2Aug. Neuenhaus. KP. 9Febr.

Maärz 12April 4Mai 9Juni TunuGdlug. 86 Schte ro it ur o 8
B: 5 Jan. 23 März 21April 26 Mai 6
ftt. Reuenkirchen (Kr. Bersenbrück). KB8:
3Mai 6Sept. Neuenkirchen (Kr. Melle).

8 Ju 2Novp. Nordhorn. gBß 6März 20 April 12 Mai 30 Juni 31

—F— apaeaut e i Fehr Juni, Aug
PortrupLoxten. P8: I 19 April 22
Juni, 18Ott. Oesede. Kirchm: 24Sept.
26 Sept. Ohne. 16Mai 8Septbr.
idendorf. 6April, 3Vov. Hsnuabrück.

22 Marz26Olt.Jed.3.T.P:4,18Jan.
 ghe itz az u da peh d
24 Mäi 7, 21Juni 5 Juli (auch Ziegen)

v Irh 2,16 n n 13, 27 Seßt. 11,265Okt. 8, 21Novp. 6, Ostertappeln.

RPB: 12Ofkt. P: 10Mai. Papenvurg
WP; 15 vurt Verlegung beantragt)RPB3: 29 Aug. (2). 8: 12 Jan. SFebr.
4Maärz 6 April 14 Dez.P: Mai. PB;
13 Sept. 17Oft. 16Rov. Phvhutter:4

Fuli. WBntter Honig. 3Olt. Plantlunne. Febr. 175 Aug. 143 Nov. Quakenbrüch

P3: 11Mai 29 Aug. B8; 12 Jan. 9
Febr. 9 März 20 April 1 Iphi Wer
unq beantragt) 13 Juli 7Aug. 12Dtt, 10 Nov. 14Dez. Kemsede. K83: 20

Ju Rhede. KB: 16 Mai. zeg
6 Sept. 2. 833 31 Jan. 11Ahril 14VNob.
Riemssoh. 30 Mal. Rütenbrock. Kixchm;
WNAug. KP: 5OHtt. Salzbergen. 25 Abril
17Sttce Santt Annen. 13 Juli. Schapen.

———— — ——6
Schütlorf. AP: s Narz 83 MaiZJuli
BOft. 6 Dez. P; az 12 April 21

JFuni 16Aug. 20Sept. Schwagstorf Kr.
—— aß, 39 es 16 Rov. Sonel.
 Juin. Aß: 82 Marz 16 Mai 23 Junu
VRug Noh. 88ebr. AApril ?8
Zegt. v Dez. Steinbisd. Kirchm: 24 Sept.
Twist. 5316MRai idOktt. KUeffeln. 8:

 v Mai 10RNob. nelsen. KP: 8Febr,
Marz 6Apri 11 Mai 6 Juni o
i6Nug. 21Sept. 180ft. 2Nov. Dez,
veidbausen. IgHtai, 15 Funi 1 Sept. 27
Zit Venne. Kiüß: 14D63. Vorden. K3:
z8 März 8Juni 8310kt, Weilnghotz
ausen12 Juli 80 Aug, Wexlte. 24 Sevt.
 s Aprit Tea Futi, Sept. „8Nop.

374San. i gebr  März I1 Map 2
Funi BAug. “à Hftt. 13 VDez. Vresume,

dirchm: JJuli. 3 3 — 3 Magi 80dirch Wicemarschen. 10 Mal 11Vktober

Renfungsbezirk Aurich.

n peniree 12 Sept. Aurich. 16 MaiJuli. 3 25 Abril 13 Juni Aug.
gSept. 3. 310ft. Pz Jan 2Febr,
A Rarz. Bagband. 4 Mai. Bunde. 8
un 'Sept Caroiinenfiel. 21Sept. 2)
deiern LBHiagi 3. dornum, 12 Sept.
Fuden. KHoiz: AHiai. KWHolz: 8Aug.
 Sept. Holz: 16 Mai 6Sept. 240kt.
W: 9,16, 20 Juni A 11, 18,26 Juli 1,

3 ddru 83Sebt58327vunt

3:2. 3Nov. Esens. 31 Mai 113uli (2).

 e t e oee
5Sept. — KRPHg8: 53Okt. 3: 27 April
Mai 19 Okt. HPiute. 22 Sept. Holte.

P: 4Mai 26Okt. n KP: 3Mai.
sem sum 14 Sept. KHolz: 8Juni. Leer.
1Oft. G), am 1. T. zugl. KHolz: 5
lpril . K33. 6Sebpt. 7 Sept.
 FJan. 16WMärz IMai 8 Juli 2Rov,

Rarieuhefe vce GeÑ 3 81IpriiMai 260kt. euharlingersiel. 22 Aug.

aßdtesden 28 Abril. 21 Sept. Norden.
Iun 9 18 Sept, 30Okt. 18 Nov. 68:obv. KW: 2Okt. P: 8Mai. Older—

um. K9p: 28Sept. (2). Pewsum. 58 Mai

7Sept. hnn 20 Sept. Völlen. 6Olt.
Beener. 19 Sept. B 20 Aunt (2).
deitrhauderfehn. KP: 11Rai 2Nov. P.
„Ayphril8 Juni 10 Aug, Wittmund. .,15

Nai 19 Juni De KFüll: 18 Sept. 2, 16
Rt. 6 Rov. Full: 28 Aug. 4, 11, 25 Sept.
.23, 300kt.

Regierungsbezirk Hildesheim.

delebsen. 13 März 20 Nop. Alfeld. J Dez.

istenbeck Derneburg). ss In Bodenem.aen eu Pitaeg
3. Bodenfelde. 80 Jan. 23 Oktbr.
solzum (Sehnde) 16 Nov. Llausthal. 18

Pärz 22 Zli 6) GSchutzenfest) 16 Sept,
3 Dezbr. (G. Dassel. 23 Jan. 19 Juni
 lhersteadtdmar, Ruli Ig Nugt
7Sept. 29 Rob. Jed,2 T. am 1. T.

desm. zugt. P. 68: 26April. :
April 19 Dtt. Zuingen. 28 März 13 Nop.
inie. 2Qtt. Einbed. 20 Marz 10JZuli
3Nov. Zed.2 T. Elbingrrode. 15 Mai
7 Oft. (2) am L.. T. zugl. V. Elze,.
7 Marz 20 Nov. Gieboldchausen. 17 Mai
3Rop. Goslar. 8Juli (4). verbunden
tit, Freischießen. Gronau. 20 März 17
uli 30 Ottbr. 11 Dezbr. Groß-Lafferde

dahended — —4April 2Okt. Herzberg a. Harz. 8 Mai
8Aug. 23Oktbr. 11 Debr.Hildesheim.
April (22) 26 Juni 23Okt. (39. Topf: 26
uni (6). Hildesheim-Moritzberg (Hildes-

eim). 5 Juni oann Hohenhameln.
B: 30 März 21Sept. 7Dez. ni
Nuli (2). Lamspringe, 27 Febr 27 April
3 Nug. 2Noy. Lauenförde. 20 Febr. Bad
auterbergi. Harz. 15 Mai 26 Sept. Lin—
an. 22 Febr. 14Juni 110kt. Markolden-
—BV——
deustadt unterm cte 2Okt. Nöorten.
April 20 Juni 31Oktbr. Northeim.
März Oiterode a. Harz 27 März

Juli 46Oktbr. 27 Novbr. Jed. LAMT.
deine. KB: 7März 11April 30 Mai
3Sept. 31Oftbr. 19 Dezhr. VB: 2Mai

Hult 10 Okt. Schaf: 3Mal 2Aug.
At. Ringelheim. h Salzderhelden.Mai 26Septbr. alzaitter. 80 März
8Mai 23 Okt. I T. Sankt An—

reasberg. 8 Juli 6) Shitensett Sar
tedt. 13Mas SOkt. Schladen. 19 Juni
Nov. Steinbrück (H — 18 Juni

gachm.) Uslar. 18 Febr. 8Mai, 8RNov.
Siebeläh (Vienenburgs. 15 Mail ODOkt.

Regierungsbezirk Lüneburg.

Ahlden a. Aller. 4Mai 2Nop. Fgg&amp;Fuüll:
Sept. Amelinghansen. 16Okt. Artlen—
zurg. 27 Okt. Barskamp. NJuni. Berden—

zostel. 18 Juli. Bergen a. Dumme. a
23 26Sept. P:. 20 April, Bergenb.
zelle. 63April. 40kt. Bevensen (Flecken)

8 März 170t, ene Bienenbuttel.
9 Funi 26Okt. Bissendorf. 27 Sept.
zlecede. 7Dez. Kp; 2März 50Otkt.
zodenteich. 18Mai 14 Septbr. 16Nov
zresingen (Meltendorf) 19April. Bromt.
1üFebr. 63uni 18Septbr. Burgdorf.
Febr. 19 Abril 16 Juni 20 Okt. 10Nov.
Dez. Celle, 26 April 11Okt. 13Dez.

zede2T. FlGarn: 22 Jan. HonigWachs:
cAsp GClenze. 24 Alua TNobp 68

Mai. Dahlenburg. KP. 28Febr. 25

lpril 15 Aug. 7Rovbr. esenperge 26
zan, 30 März 27.April 28 Mai 6Juli
4Gept. SNovb. KP;: 21 Dez. P: 8Juni.
rült: 10 August. GänseProd; 285 Jan.
9 März 26 April 22 Mai 8Juli 13 Sept.
Nov. 20 Dez. Dorfmark. 13 Nov, Ebstorf.

2Okt. Ia). Egestorf, 80Okt. Inelecken). 26 April 20 Sept. 2.Nop, Jed.

3 T. dasnabptetz 13 Okt. Gartow*ecken). KP:.. 11Mai 31.Aug. 2090kt.

ifhorn. 283 März 7Sept. 2Nov. vrgeZurgwedel. 5Mai 8 Sept. 3 Nov. Groß
„chwülper. 3Mai 1Nov. Haänkensbüttel.
 April 8Aug. 8Okt. 28 Nov. Heber.
olz:; 31Mal 36Juni. Heiligendorf.
März 8Sept. Hermannsburg. 5 Juli
IHOfkt. Himbergen. 5Sept. Hitzader.

März 26 April 27 Sept. 18Okt. 13 Dez.

ye 27dunt Idz: 170kt. Kirchzoitzen. 4Oft. Knesebeck. 2Mai 12Dez.

rehrte. 4Mai 2Nov. Luüchow. ie
30 Mai 12 Sept. 28 Nov. WachsFl: 3
Ottbr. Lüneburg. FrühjahrsmesseProdult:
WMai (3). Herbsthesse; 2Okt. (353). P:

März“ 9 Mai. PFuüll: 1EAug. 30Ott.
zrod: 8März 830 Aug. 29 Sept. 10 Nov.

3 Dezbr. Meinersen. Khygige 28 April
Okt. Müden a, Oertze. 16 Aug. Neetze.
Mai 24Okt. Neuenklirchen. 30 August.

deuhaus a. Elbe. 81Okt. P: 5April,
zohl: 11Aug. Rethem sa. Aller. 2 Mai
Okt. Schneg. 4 April 19 Oklt. Schnever

ingen. 26Funi. KPWWachs: 19Okt.
„chwarmstedt. 12 Mai 2Oft. Soltau. 27
dpril 81Okt. 7Dez. Stapel. 21April.

norn 29 Aug. Tostedt. 12Oktbr.rebel. 19 Mai 4Okthr. Tribkau (Kr.
leckede). 18 Juli 3Okt. Uetze. 4Mai
6 Okt. Uelzeii. KP: 2 März 22Juni.

ded, U T. Wahrenholz. 5Mai 3Nov.
Zalsrode. KHolz: 8Mai. KP: 1Nov.

z3: 1März 7April 15Septbr. anedietze vor 28 Aug. Winsen a. Aller.
3 Mai 5Okt. Wiunsen a. Luhe. K8:

IDfrr. 13 Juni. 829; 2Mai. KP;Hkt. Wittingen. KB: 8März 14 Juni
z3 Sept. 8Nov. Prod: 18 Jan 12Juli.

—A shen bei Celle) 29 Mai. Wurom. 15 Febr. 17 Mai 12Juli 28Sept.
Tumerkung: Die Remontemärkte werden
illiährlich durch die im Bezirk erscheinen
den Bläfter bekannt gemacht.

Oldenburg.
Probinz Oldenburg.

Ubehausen. KVPSchwHolz; 24 Juli.
Gpen — 300kt.

PFüllsSchwp: 5 Sept. BSchw:7, März
zuli. —5— 7Febr. 4April 16 Mal
Funi 1Aug. 3Okt. 5 Dez. Bakum. KwP;
März 8 Barßel. KV: 8Mai
3Oft. V: 27 März 7 Aug. Vernr. KBßpt:

Mai 10hkt. — 3 Nop. Schw:
Jan. 7Febhr. März 4April 2Mai
zJuni 4Julj 1Aug. 5,Sept. ZSOlt. 7
ov. 5 Dez. SchafWHanfsamen: 22 Sept.
gzlexen. 19 Juni. Bodhorn. Ve 40ktbr.
Zösel. V: 20April 31August. Brafe.
8chaf: 26 Okt. Burhave. 81 Juli. VB:
 2 Mai. Carum, RV: 14 Aug. Eloppen
urg. 40Sept. 2) „Ofkt. KB: 43Mug.

WP; Iupe VB: 3Jan. 3 Febr. 7 April
Mai 7 Juli 6Oflt. 2Nov. 1Dez. BP

März. — 11LSept. RindvSchw;7Jan. 14Febr. 21März 18April 16
Nai 20 Juni 18 Juli 15 Aug. 1Sept.
7Okt. 2.Nov. 19 Dez. Damme. KW
—
zau. 27 22 Mai 26 Juni 31 Juli
8Aug. 20Nov. 27 Dez. BP; 27 Marz.
desdorf. 14 Aug. Delmenhorst. 23 April
.0 Sept. . BSchHeussstroh: 27.Jan
4März 24 April 26Mai 283 Juni 28
Fuli 25 Aug. 18, 27 Okt. 24 Nov. 22 Dez.

WPSchwHeustroh: 24 Fepp VPheuztfroh: 13 Sept. Schw: 4, 13, 20 Jan. 3,
O, 17 Febr. 3, 10, 17, 31 März 7 12 21,
8 April 5. 12. 19. 31 Mas dg. 16.30 Fimni



14, 21 Juli 4, 14, 18 Aug. 4.8, 15, 28

9 Sept. 6, 13Okt. 8, 10. 17 Rob. 1,8.
5. 29 Dez. Dinklage. Ko8: 26April9
zuni, 0 Juli 23Okt. Kirchmeßz 9Juli.
 an o Marze s t B Auge i
zept. 13 Nop.VB,‚ 22 Febr. 11Dez.
Dewecht. 2Mai 13Okt, Elsfleth. 18
Sept.3). B: 53Juli. VBP; 28April 8
At. Emsteck. KVPB; 3Mai 17 Zuli 830
Akt. Esfen. KB: 18 Mai, 28 Aug. 17 Nop,
a:20Jan. 17Febr. 21April 21Z3uli
—
OOkt. Friesohthe. 5Juni 18Okt. 85
Märs,Mai 6 Juni 1Aug. 830kt. 21
Lov. Ganderkesee. Schw: I9April27
Zept. Garrel. B: 11Mai 7Sept. Gol
zenstedt. ABP:; 1März, 29 Nov. VBB;
Funi, Grotzenkneten. B; 15 April 25
At. Großenmeer. V: 21April 29Sept.
dahnenktnop. Schaf: 23 Sept. Hohen—
irchen. B: 1Mai 16Okt. Holdorf, KV;
9 Mai 6 Nop. VB: 10Jau. 10 März 11
zuli. BP: 8Sept. Hoolsiel. 2 Okt. (2).
ude. V: 27April 10Okt. Schw: 20 Jan.
aderberg. V: 26April 18 Sept. Ixrver.
Mai 26Sept. 6Nov, Jed. 2. KVB:
20 Juni (2. B: 3, 10, 17, 24, 31 Jan. 7,

4, 21, 28 Febr. 72,14,21 28 MNär 4 11.8. 25 Apri2, 9, 16, 28 Mai „13. 29
Funt 4.11, 18, 25 Juli I, 8, 15, 22 Aug.
12, 19 Sept. 3, 10, 24 Oktt. 7, 14, 21, 388
ov. 5, 12, 19 Dez. BP; 30 Mai. VFüull:
6 Sept. 17 Okt. VEchw: 29 Aug. P:
Jan. 20Febr. 288Juli. deahedhe
VBP: 29Mai. Lastrup. KVW: 30Juni.
2VB83: 24 Aug. 18 Oktbr. V: Marß
83P3 25April. Lemwerder. Schw: 286
April 7 Juni. Lindern. KVB: 9Mai2
At. B. 14März. Lohne. 9 Jan. 27
stop. Vt 13, 27Jan. 10,24 Febr. 17,
312März 14, 28 April 12, 26 Mai 16, 30
Juni 12,28 Juli 11, 25 Aug. 15, 29 Sept.
g t dNÊ deö. bnin

F —
27 Febr. 20 März 15 Mai 17Juli 18
Szept. 27Nop. BP: 18April 15Aug.
sittunen 13 Aug. 2), am 2. T. zugl83. VB: 25 April. Molbergen. B: 24
April 23 Aug. Neurnburg. Böolzz,19
Juini Schw 19Jan. 16Febr. 16 März
MApril 18Mai 165 Juni 20 Juli 17 Aug.
21Sept. 19Okt. 16Nov. 21 Dez. Neuen
irchen. KW: 20 März 14 Aug. 2Okt.
839Jan. 27 April 30 Nop. Nordenham.
Juli8). BWSchw: 28 April 8RNovhr.

ne 210kt. He wwung 2Okt. Q V.»April 3 Mai 6Sept. BP. 4Jau. 1
Närz 2Aug VPW: 14Okt. VW: sJuli.
8Schw: 2Novbr. VPSEchw Medardus
narkt); 8 Juni. Schw: 5, 12, 19, 26 Jan.
, 9, 16, 28 Fobr. 2, 9, 16, 23, 30 Rärz
 . 13. 20, 27 April 4., 14, 18, 26 Mai 1
5, 22, 30 Juni 6, 18, 20, 27 Juli 8, 10,
17, 24, 3.LAug. 7, 14, 21, 28 Sept. 5, 12
19, 26 Okt. 9, 16, 23, 30 Nov. 7, 14, 21, 28
dez. Osterfeine. VBSchw: 6März 27 Nov.
Diternburg. B: 15 Febr. 18 April 4 Ddez,
elgönne. V: 81März. 25 April 12 Mai
 Juli 23 Rin. 1. 23 8tt odio
Sept. (27). Ramsloh. KVB. 193un 21

zug. V: 26 April 13 Novhr. Rastede.
Holz: 28April, 26 Okft. Schw: 4.18
ärz 1, 15 April 6, 20 Mai 3, 17 Zuni
16 Sept. 7, 21Oft. Rodenkirchen. 258
zept. (8). V; 26 April 14 Sept. 21Ott.
züstringen. 28 Mai (4 ,6Aug. (5). Scharrel.

*:20 März 83 Okt. Schneiderkrug.
; 10April 2Okthr. Seefelderschaart.

Inchargeis 29 Mai. e deeSept. (3). : 4Sept. Steinfeld. KVuP:
5Mai 30Ott. VBB: 25 Jan. Schw: AII
an. 8Febr. 8März 11April 17 Mai
LJuni 19 Juli 16 Aug. 12 Sept. 110tt.
Nov. 6 Deß, Stollhamm. B: 26Okthr.
Nov. VSchafWoolz: 24 April, VBW-

olz: 3Oft. Strüdhausen. SchwSchafW-
zolz: 8Mai. Strücklingen. VB: 3 April
2 Mai 11Sept. 24Oft. Tossens. 16

— Merz6 Mai 22 Juni 10 Aug. 2Nov. VR. 2

lpril 31Aug. 5Okt. Fi 6 Juli, Schw
zchaf 2,16 Jan. — 6, 20 März
„I8 April I. 15 Mai 6, 19 Juni, 3, 17

uli 7, 21 — — 4, 18 Sept. 85 16Okt. 6,
NNov. 4, 18 Dez. Vechta. KB: 25 April

 Okt. Dez. RVPGStoppelmarkt): 21
lug. V: 2, 16 Jan. 20 Febr. 7, 20 März

Abril8, 22 Mui I In 4,17 Juli 7
lug. 11,26 Sept. 24 Okt. 3, 17 bu. 15

dezbr. 88: 18 Febr. 12 Juni.BVisbeck.
VB: 20 Juni. Westerstede. KB: 1Mai
Nov. Jed,2T.V3:4Sept. Schw: 5,

O Jan. 3, 17 Febr. 3, 17 e 7, 21 April
 T9 Mai 1, 16Juni 7, 21. Juli 4, 18 Aug.
 Seht. 6, 188 3. o
vildeshausen. KVP:; 8Mai 10Juli 109
Att. V: 27 Nov. VBP: 28 März. BSchw:
4Aug. Schw: 9Jan. 6Febr. 6 März
QApril 15 Mai 12Juni 3Juli 4Sept.

Okt. 6Nov. 11Dez. I a —13dovb. (2). BP: 15 Nobp. VPHyolz: 24 April.
zwischenahn. 28 April 275kt.

Provinz Lubeck.

lhrensböck. KRindyvB; 10 Mai 2Qktbr.
zutin. Kindvb; 9Mai 16Okt. Jeder
.T. Rindvb: 8Okt. Facenburg. 27
zjebr. 3 Juli Malente. 7 Sept. Bad
hjwartau. 20 Febr. 19 Apri 19Juni,
RindyvB; 11 Okthr. Stocelsdorf 29
Nai 18 Sept. Süsel. 22 Mai 27Nov.

Provinz Birkenfeld.

zirkenfeld. KKRindvSchw: 8 Jan,. 44 Febr.
33März 18 April 2, 16 Mai 6Jum 4,
5 Juli 29 Aug. 19 Sept. 83kt., 7.21
dod. KRindyPSchw: 30 Jau. (2) 7 März
britende e e e hpett
n 19 Dez. Fischhach. KRindvSchw—
Mafg: 10Okt. Herrstrin. KRindvSchw:
9Jusi. KRindySchSchaf: 16 Nobbr.
doppstüdten. KRindöschw; 13 März 31
lduge Idar. 29 Juni. K(Weihn)Schw:

Idez o 1d Jan. BNRor,doet
tein. KRindvSchw: 5 Mai. K(Weihn.);
5.Dez. RindvSchw: 6Jan. 3Febr. 8
Närz. 7T April 8Nov. Dez. Sötern,
RindvSchw: 23 Febr. 1April 27 Juli
26 Sept. Veritsrodf (Idar). ARindvSchw:

WMärz — KRindvsSchw8: 22 Aug.RindvSchwSEchaf: 23 Okt. Bolsersweiler.
ese 21März 1Mai 20Juni

 O Aug. KRindvSchwSchaf: 8, 28 Novbr.

Großherzogtum Luxenburg.

Zettborn. KB: ebn April, 17 JuliSept. Bissen. KB: 12 Juni. Bous 26
uni. Clerf. KVB: 5 Jan, Febr. März
April 4Mai 13uni 6 Zuli 3Aug. 7
Zept. 83Okt. Nov. 27 Dez. Diekirch. KV:

7? Jan. 21 Sebr. 21 März 18April. 16
Pai 20 Jumi 18 Juli 16Aug. 19Sept.
7Okt.,2ILNov. 19 Dez. Düdelingen. KW:
G Juni. Echternach. 5 Juni (4 BII

2 Juli NRAug. 13 Sept. 11Okt. 8Nov.
3 Dez. Esch a. Alzette. KB: 24 Jun. 28
ebr. 28 Marz 23 April 23 Mai 6Juni
Juli n. 26 Sept. ö

 6 Dez. Eisch ä Sauer. KB: 9März8
Juni 10 Aug. Nov. Ettelbrück. ABGe—
eide: 3Jan. 7Febr. 7 März 4April
Mai 6Juni 43uli 1Aug. SSept. 3

At. 7Rov. 53 Dez. P: 17Jan, 53B: 23Febr. 17 April 3Aug. 28Sept.
6Okt. Grevenmacher, V: 2Jan- 6Febr.
März 83April 8Mai 5 Jussi 3ZJuli7
lug. ASept. 2Oft. 6 Nov, 4Dez. Heider
heid. KB: 7 Aug. Heinerscheid. KBV:
3März 26 Juni 28 Aug 13 Nov. Hel
ert GBöwingen, KB: 1Mai. Hosingen.
WB: 6 Märs 10 April 5 Juni 13Aug. 2
At. 4Dez, Jungüinster. KV: 26 Sept.
dehlen. KB; 20April. Lintgen. K8:
0 März 17 April. Luxemburg. Schober—
nesseKBGetreide: 24 Aug. (1599. KWGeitr;
bSept. B: NJan. 13 Febr. 1März 10
pril 8Mai 12Juni 10Juli 14Aug.
Okt. 13Nov. 11 Dez. Marrberg (Fuhren).
Mai. Mersch. KBw; 23 Jan. 27Febr. 27

Närz 24 April 22 Mai v 24Juli 28
lug 25 Sept. 23Oft. 27 Nop. 26 Dez.
Fondorf (Bad). KWB: 51Juni 28 Sept.
Nuushausen. KW: Nov, Viedertkerfchen.
»VB: 6März 30 Mai 2Okt. Oberbeß—

ngen. KVB: 29 Sepit. Vensen W: 20zuni. Rambruch. KB; 8 Abpril 5 Mai
FJuli 2Okt. 4 Dez. Redingen. KV: 22
zebr. 29 März 26 April 81 Mai 236Jusi
7 Sept. 25 Okt. 29 Nov. 27 Dez. Remich.

W: 16Jan. 20 Febr, 20, März 11Avbril
Mai 26 Juni 183uli 21Aug. 18 Sept.

7Ott. 9 Nov. 18 Dez. Roodt WehdorsVB: 20 Müärz 13Sept. Säul. KB: 19

pril 20 Sept. nultngen KV;: 16 Jan.O Febr. 20 März 17 April 15 Mai 19
uni 17Juli 21 Aug. 18 Sept. 16Okt.
NNovp. I8 Dez. Vianden. KB; 9 März
April 7 Sept. 9 Nov. Wasserbillig. KV
bSept. Weiswampach. KB; 8 Märs7
uni 16 Aug. 18Okt. Wellenstein. 31
uli. Wiltz. KW: 31Jan. 28Febr. 28
därz 25 April 80 Mai 27 Juni
9Aug. 26 Sept. 310kt. 28 Nov. 26 dez.
zchw: 14 März 9 Mai. Windhof ——

3:3 April 26 Juni 31 Aug. Wor
neldingen. B: 17 April. Zolver KBV: 6
Järz 20Okt.
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BurmteisterHr,Hausw.Retelsdorf
Jurmeister, H., Schulze, Kleinfeld
Zurmeifter,W.Schulze,Bechelsdorf
Tlasen, E., Friseur
Dethloff, Dr., Sanitätsrat
Dierking, Georg, Hof Lockwisch
Diestel, Hof Menzendorf
Drefahl, Landwirt, Malzow
EinkommensteuerVeranlagungs

Kommission
Ersparnis u. VorschußAnstalt

Feuerversicherungs-Gesellschaft a.G.
f. d. Fürstent. Ratzeburg

Sprechstunden von 9512 Uhr vorm.

J. H. Freitag Nachfolger, W.
Holstein, Getreidehandlung

Freitag, Gastw., Marienhöhe
Venossenschaftsmeierei Schönberg
Vramm, Schlachtermeister
revsmühl, H., Kaufmann
Frevsmühl, Schulze, Roduchelstorf
Irot, Hof Zarnewenz
Brünthal, Fr., Schlachterei
o. Gundlach, Landrat, Torisdorf
Br.-Bünsdorf, Dorfschaft (Wigger)
Hagen, Ernst, Bäckermeister
Hall, K., Rechtsanwalt u. Notar
Hauptkasse, Büro der Landes—

5

—121
107

41

6

33

37

48

105
122

67

20

17

68

34)
30

51
32

*
5

77

15

112

117

13

32

4

91

i

id

1

8

89

106

59

i

8
zi

130

64

101

70

—8

11

105

72

74

—8

118

73

38

37

55

118

65

17

8

75

27

129

2

61

36

127

35

39

102
60

199

—30

71

8

i

5

110
108

hehl, „Stadt Hamburg“
eincke, Hugo
heitmann, P., Schneidermeister
empel, Emil, Buchhandlung
zennings, O., Schlachtermeister
ilbers, Hauswirt, Rottensdorf
offbauer, C., Dampfsägerei
zolst, Molkerei Lockwisch
»oltgreve, R., Kreistierarzt
zundt, Amtsverwalter

dacobs, H., Kornhändler
darsten, Hauswirt, Rupensdorf
doch, Cari, Rechtsanwalt u. Notar
dock, Carl, Schützenhaus
öllner, A., Weinhandlung
Zöppel, Tierarzt
Zrankenhaus, AugustaElisabeth—
Ladeudorf, H., Viehhändler
Ladendorf, Joh., Viehhäudler
Langbehn, Wilhelm, Schulze,Sabow
Lehmaun CBernhard, Verlagsbuch

druckerei, Geschäftsstelle des
„Schönberger Anzeiger“

Lemtbke, Ferd., Dekorationsmaler
Lenschow, Ad. Kornhändler
Lenschow, Schulze, Blüssen
Lenschow, Schulze, Petersberg
denschow, Wilhelm, Hauswict,
Peters berg

—XV
o. Linstow, Forstmeister
Lohse, Hauswirt, Kleinfeld
dosemann, Schulze, Kl.Siemz
Maack, Landwirt
VUdagistrat
Meckl. Hypotheken u. Wechselbank
Pecklenburgische Sparbank
Molkerei Niendorf
Montag, Apotheker
Nahmmacher, Landdrost
Nehls, Claus, Gastwirt
Nehls, N., Maschinenfabrik
Neumann, Mecklb. Bank
Ibhls, We, Schlachterei
Adenburg, J. Hauswirt, Niendorf
Adenburg, W., Manufaktur und

Modewaren

7

102

9

40

111

87

58

30
34

52

104

46

19

33

30

53

26

5

38

25

79

126
22

24

23

86

45

128

10

135

119
90

33

124
716
49

56

96

18

835
J

—*

100

Adenburg, W., Schulze, Gr.Siem—
Aldenburg, Frau Backermeister
Illrogge, Schulze, Niendorf
Altmann, A., Muhlenbesitzer
Bagel, Handelsmann
Jeters, Schlachtermeister
zetersberg, Dorfschaft

Hioch, E. F. W., Konditorei
Zrüve, Kunst- u. Handelsgärtne
Rattuude, Hauswirt, Ollndorf
Reimer, J. Zigarren- und

Pustzggeschäft
Renzow, Rodenberg
Kieck, Carl, Fronerei
Rieken, Hauswirt, Blüssen
obrahn, J., Viehhändler
Rohlfs, H. Hofbesitzer, Wohlbeck
Rother, Dr. prakt. Arzt
Rüfssau, „Stadt Lübeck“
Sach, Walther, Dr., prakt. Arz
Saß, Max C. Kaufmann
Scharenberg, Hugo, Architekt
Schleuß, E., Baugeschäft
chrakamp, Medizinalrat Dr.
Schrep, Schlossermeister
Schröder, W.,„Schönberg. Zeitung
Schubert, Hof Rabensdorf
Schwedt, C, Kaufmann
Sdunnus, Gustav, Vieh und

Pferdegeschäft
Spehrs Hotel
Staab, Adalbert, Lübecker Straße
Zteen, J. Schlossermeister
Sterly, Hauswirt, Kl.Büusdorf
Sülsdorf, Dorfschaft
Tews, Hauswirt, Bechelsdorf
Thiele, F., Photograph
Thies, H., Müller, Niendorf
pahl, H., Handelsgärtner
Vogel, Viehversicherungsverein
Bock, C. H. Kaufmann
Westphal, B., Hotel
Wieschendorf, W., Hotel
WBigger, H. Hauswirt, Kl.Siemz
Zabel, Malzow
Zander, Kaufmann

*) Fernsprechteilnehmer des Landes Ratzeburg, die an andere Vermittlungsstellen angeschlossen sind, sind
Lerzeichnis der ländlichen Bewohner ersichtlich. () bedeutet Nebenanschluß. heschlossen sind, sind aus dem

Der neue Vosttarif umstehend
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Tarif der Post- und Telegrophen-Gebühren.
vom 1. Oktober 1919 ab gültig.

Briefe, Karten, Drucksachen usw. Belerdronaggenanur gehhlohene zoo Pf
Briefe im Heloed Nachakortovertohr vind 238 Zeituage berweisungegebühr nach aus
 wärts..... .2100,

Briefe im Fernverkehr. 4 eirunas uberweisunasgevühr im Hrte . 605
 — Zei nachlieferungsgebühr. .. . 260

HostkartenimOrts-undNachbarortsverlehr *310, —V Veend Woche — 5Mtk.
— Fernverkehr —* F w15 n 3 den Monat 15

drucksachen bis 3 „Positrediibriefe, Ausfertiguiigsg bühr. . 00ßf.
36 557 —feste Gebihr*819
33— 54 Steigerungsgebühr für je 100 Mk. — 10,
3 73 Portostundungsgebühr für sede Mark 10,
uv aper (mindestens 1 Vtk monatlich)

vis Siin ehe für den Umtausch von Wert
zeichen.33

Außergewöhnliche Zeitungsbeilagen für
je2hß8.........*

R Fachgebühr für abgeholte Zeitungen—die
3* Hälfteé des fälligen Bestellgeldes

47 Auszahlung im Scheckverkehr, seste GHebühr— 10,
2 24

307 Schreibgebühren
80, für

Postlagerkarten oder Postausweiskarten. — 100 Pf.

Postvollmachten od. Abholungserklärungen- 100,
Zzurückziehung von Vostsendungen oder

Aenderung von Adressen ... . 25,

Ausstellung von Doppeln zu Postan
weisungen usßhy.. ...... . 25,

Ueberweisungstelegramme für telegra
phische Postanweisungen.. ...* 25,

die Fernsprechgebühren.
A Die Pauschalanschlüsse, die nicht weiter

ils 5km von ihrem Amt entfernt liegen, kosten
ünftig jährlich:
in Netzen bis gt 160 Mtk.
hei mesr 5I, 200,

57 — 57 240

20033 503 80
500 16099 500

—2 1000 —V 5000 *8320 1
B) Die Grundgebührenanschlüsse da—

egen kosten bei gleicher Entfernung künftig alljährlich:
n Netzen bis zu 1000 Teilnehmern—120Mk.
ei mehrals100055000 , —1507

 5000 20000 *180
 420000 6Berlin) — * 200

Für die Anschlüsse unter B müssen mindestens
400 abgehende Ortsgespräche mit künftig je 10 Pf.,
also mindestens 40 Mtk. bezahlt werden. Werden

mehr als 40 solcher Gespräche geführt, so sind
iatürlich auch mehr zu bezahlen.

TelegrammGebühren.
Telegramme im Stadtverkehr für das Wort— 8Pf.

„Fernvertehr, „* 10,

 —

Außer diesen neuen Gebührensätzen hat die Nationalversammlung noch drei besondere Ent—
chließungen angenammen, von denen die erste einigen Einfluß auf die Gebührenhöhe gewinnen kann;
sie laulet: „Die Regierung wird ersucht, bis zum 1. Januar 1920 eine Vorlage zwecks Einführung des

lkgPakets einzubringen unter gleichzeitiger Inghdung des Gewichts für Drucksachen, Geschäftspapiere
und Mischsendungen.“ — Die beiden anderen Entschließungen en die Aufhebung der gebührenfreien

e erung und die Beseitigung ieder Art von Vortofreiheiten, und
Portvablösungen.
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Fernsprecher 4a5
Postscheckkonto hambere . 107

Siemzerste. 207

e

—

n uns sor

2, Teppiche, Gardinen

 nobenGordarohen

 718
Anfertigung nach Maß

 ,
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Buceh-, Kunst- u. Mus.

handlung, Leihbihltothet.
Fernspröcher 166.

 2—— —2. *
 5

— ——— — —

ßuchbindero eier- und

Lederwarenhandlung.
Possstscheackkonto Hamburg 817.

——8

Grosse Huswahl in Grosses Lager in
* 1 I — * —

2 att ItfGesuong bücherr — Abitish
j — wie Kochbücher, Jugendschriften

kür a nd Foiaapurs sowi komane, — Nurinaien,
fiüür Mockl.Schwerin. Kalender, Landkarten, Schulhücher.

Liefeorung aller Erscheinungen des doutschen Buch-, Kunst. und Musikalienhandols.

23 i 23 über 1000 Bande, gutor Lesestoff, Lesegebühr
einbücherei. 40 Pfg. die Woche für ein Buch

Réiche Auswabl in

Empfehle
meoineo

degen eLnop dilderbücher,
Malhucher, Bunt-
stiste und Farben.

Gummi- und Metall-

stempel, Petschafte,
Siegellack.

pPapiermundtücher
und Tischkarten.

in vorschiedenen Liniaturen

vorratig

Briefordner, Schreib-
zeuqe, Tinten u. Federn

Schmucksachen
wie Broschen, Armbänder,
Halsketten und Uhrketten.

Ddbistn
dehreihmappen,
Postkarten-,

Nosgeld-Albhums

Briefpapio
in den feinsten Aufmachungen,

in don mannigfaltigsten Farben
aund verschiedenon Grössssen,

Damentaschen
in roicher Auswabhl,

beld- und Brieftaschen,

ligarron-u. igarettentasesie
in den verschiedenssston Preislagen

Bilderrahmen
in Kabinett, Visit, Griseldis und

Prinzess, lang und quor,
andere Grössen werden schnellstens

angefortigt.
Grosse Auswabl

zühetz gra mier dilder.

 næichtskarten von Schönberg, r 3 Zee
sowie Künstlereonin Rromsilher u. Buntdrnck. annenhaumzenen 54

grossor
 4uswalhl.

     —— — ——— — — * * ————————— ——— —— —
 —— —— —— ——— — — 7——— ——— ——ö0ef——————— —— ——— ——»»»”»ö—ö—;——;— ;; — ———— ——
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35 N gönherg
dnauerei und Steinmeiz,

Standiges Lagor von

Grabdenkwaloern
in oinfacher und besseroer Ausfuhrung

1 Lieferun von Gittern. Grabeinfassungen und eisernenKreuzen sowie

sauberste Ausfuührund aller ind meinem Fache vorkommenden Arbeiten

Gute Vergoldung der Inschriften und
Aufarbeitungs von alten Denkmalern

Solide preiss- Kulanto Zahlungsbedingungen
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59 —
—2 »

Viersen a Sommer

e

Ferngprecher58 gegqr. 1

Sdionberq i. Mecklb

Slemæerstroße ao

BssiuSte BeæuqsSquesse für Sämtsiche

Tqnufaßturworen

Speæzloliiat 7— —

Veißworen. Peinen- u. Mugsteuer  AIrtißes

vSone besonders machen wir qauf unsere sangbewährten

Prima-Inmletts:
aufmerßsam, mesche wir in assen Preiten cfänoig am Peqer führen

sSroße Auswahqis in reinwossenen, hosbmossenen und

baummossenen Siffen

sSroßes Pager in Strumpfwaren und Trißbotagen
Berren uno Mnaoben-Cqroeroben

Moderne Anæuqstoffe und . Fuitterstoffe

ßummi-ContinentascRegenmänle/
für Domen uno Ferren in assen Farben

9 r

2C V. J— — —— *
7

—
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Getreide»Sämereien

or und Düngemittel

Lornsyrecher Ur. 3

——XX 4 9—

—ñ— —

—*—

Hugo Scharenberg · Architek
Baugeschàft und LZementwarenfabrik

Lübecker Str. 12 Schönherg i. Mecklb. Fernsprecher 70
—KW——

Empfehle zu soliden Preisen: Brunnenringe und Zementröhren, Zement- und

Tonfliesen, sowie Trittstufen, Sockelsteine, Eisenbetonpfosten und Zement-

muscheln zu Beeteinfassungen. Glasierte Tonröõhren in allen Weiten, glasierte

Schweine-, Ferkel-u. Geflügeltrõge, sowie Krippenschalen in verschied. Längen

Auherdem sind stets vorrätig: Klinker- und Mauer-

steine. Dräns. Zement, Gips und ungelöschter Kalk

Ferner halte ich mich zur Anfertigung von Bauzeichnungen mit statischen Berech-

nungen und Kostenanschlägen, sowie zur Ubernahme

aller Bauarbeiten bestens

empfohlen



 aAnnProxis
staatl. geprüster Denti“

—

Siemzersir. 70 Schonberg (Mechlb.) Siemzerstr. 170
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old sparen w
 e aus erster Puelle. Fort mit den Reisenden,

dener Die alle höohen Bpesen mitbezahlen müssen. Die

hohe Fracht geht ebenfalls zu Lasten des Fäufers. fFille
technischen Dele und Fette liefere ich zu konkurrenzlos
billigem Preise, da ich alles nur aus erster Hand beziehe. Also

kaufe um utze!
Ich biete ab Lager Schönberg an:

Maschinenodel,
Motorenodel,

Moftorenzulinderoel,
Elekftromoforenodel,

Bentrifugenodel,
eißdampfzülinderoel,

saitdampfzülinderoel,
spindeloel,

Turbinendel,

Achsenoel,
Daselineoel,

busodel,
Magenfett, blau, gelb und schwatz,

Mauschinenfett,
ss*taufferfett (Tonsistenzfett),

sßteinkohlenteer,

fjolzteer,
schwed. Käenteer,

Karbolineum,
Dorsch- und Robben-Tran,

Daseline-Lederfett,
sreibriemenwachs,

Bohnerwachs,
SsSchuhkreme.

Hanns Grebsmühl, Schönberg (Meckl.)
— 5abowerstraße 2a —

———————— ——
———

— — IJI —— ——— ——
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mia Rodatz:

Humoristische, vplattdeutsche Kleinsta dterzählung aus Mecklenburg

Gut gebunden, auf bestem Papier gedruckt M. 7,80, geheftet M. 5,80

Mit vielen drolligen Bildern. x x GBollentin soll „Gadebusch“ sein!)

Hans Wendt: „Nevolutschon in Nockelnborg
Gatirischer Roman aus unseren Tagen. Web. M. 16,-; geh. M. 12,

Hans Wenbt: eckelnbörger n

Humoristischer plattdeutscher Gutsroman. Geb. M. 16.,-2; geh. M. 12,-

Fohn Trircman: „Kasper Ohm un ic
3. Auflage Gut geb. M. 10,—

Elisabeir Awentzs
Ein spannender mecklenb. Bauernroman. Geb. M. 6,50; geh. M. 4,50

—

„Dar Läuschenbok.“

Die schönsten und besten plattd. Läuschen. Zum Vortrag vorzüglich geeignet.

Herg. von H. K. A.Krüger. 46Gart. M. 6,50; geh. M. 5,50

Richard Hermes erlag/Hamburg37



Oaondeswarseosse sür das Pand Rateburg
cineiqe müindelssichere Anstast im Pande Raotzeburq

Ofentsiche Bonbanstalsi
Iossenstunden. p— vpn Ubr, nam. von 325 Ist

Bontkonten. 
Posischecæbonto sJamburg Ar. as

Annahme von Spor- und Mindesgesdern

Semarung von Darleßen gegen Fupothet Fausipfand und Schusoschein

mit uno ohne Bürgen

Ausbewasirung und Verwastung von Wertpopieren uno Sparblichern

(ossene Depots)

cröffnung von Tonten in laufender recnung

(Depositen-, rontokorrent Sceœ- und Lebermeisungssverßehr)

inziehung und Ieberweisungq von Vorgesdern undo Shecks

pon uno An andere Sparßassen und Ponben

segesmaßige Ilebermeisung von Gehästern, Steuern, Mieten .

Annoime und Auszabsung von Sesdern auf Zahsschein im kommunasen

Sarkqassen-Siro-Verehr innerheaß Deutschsanod
(geblihren, Eosten- und nesenfrei)

Zusstessung von Sporkassen-Reise-Mreditbriefen

Aufbemohruno uno Vermastung von Werthapieren unòo Sparbiichern

(ossene Depots)

Aufbemahrung verschiebener Werte (geschlossene Depots)

An- unò Versßquf von Werthpopieren

cinsösunq von Zinsscheinen, Wedssein, Schecks und fremden Bonkßnoten

QZusunsi

in alssen eso-, Parselins- unò Vertpapier Angesegenheiten
sederæzeit bereitwissist uno vössiq Bostensos
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9 N l Willsitteilungen 64
des Altertumsvereins für das Fürstentum Ratzeburg

Herausgegeben vom Schriftführer des Vereins

Jie Zeitschrift erscheint vierteljährlich und zwar im

ebruar, Mai, August und November .

Ausgabe nur an Vereinsmitgliede —

jer Verein bezweckt die Erforschung der raba—

vgischen Heimatgeschichte und 4

 des Heimatsinns

Vnmeldung von Mitgliedern in der Buchhandlung von Emil Hempel

Jahresbeitrag 10 Mk.
——

»ansaBrauerei A.G.
LZübeck

Niederlage Schönberg
Fre Ove

empfiehlt ihre vorzüglichen Tafelbiere
in Gebinden und Flaschen

Fornjprecher 174 Fernsprecher 174



Af Lanschow. Sberc ecklb)
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Fernsprecher Rr. 2 Postscheckkonlo Nr. 14066 Ham burg

Bankkonto: Mecklb. Sparbank Schwerin, Filiale Schönberg

Mecklb. Depositen- und Wechselbank, Agentur Schönberg

Ferniprecher NAr. 2

Getreidehandlung
Saämereien

—X—

—

2 Futterstoffe
Düungemittel

Preußische Lotterie-Cinnahme 33
*

F&amp;
0 âô —— ô ůôV— ·—

— 7 — —**

25*

— 27 — —* — —

———

*
 — ——* —

!

——7—

—X

————2—
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* J *

F —9— 7.
empfiehlt

sämtliche Seileparpbeiten zu soliden Preésen

terendecken, Pferdenasfter, Fischerei-Gerutschaften, —
æ Sorten Strãànge und Leinen. sowie Rindfaden usw

—

—

IILLXLVVV

C.Meinreb: emacher
Sotrbere ccklb.)

—

wua. Empfehle: *

Taschenuhren, Regulatoren, moderne

Wanduhren, Wecker, Uhrketten, Uhr
armbänder, Barometer

Annundneimerdrttlunrkullhitnhans ntenulhtlnrthulhhendietz nhnil p

 n in dem  Aoge erscheinenden

Gelesenste Tageszeitung im Lande Ratzeburg, die
veiteste Verbreitung und haben den größten crfolg

Lehmann KuBernhard, Schönberg
Verlagsbuchoruckerei

Fernsprecher 27 Postscheckkonto Hamburg 1762
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—* 9 ß 4br evsmühl, Soe önberg, nbewem

enroor 0dsidtor

N.G.M. „Hubo“ D. R.G.M.

Intensivste Heizwirkung

Große Brennstoffersparnis

Ia Anerkennungen Ab Lager lieferbar in 3 Groößen

Bei Bestellung Ofenrohrweite angeben

für Wohnungen, Geschäftsräume, Säle, Büros und dergl.

— Unentbehrlich

Besichtigung und Vorführung in unserm Büro.

—A
LühecFernjprecher 8365



Ne nich.

viederkehrte
Zum Gedächtnis an die im Weltkriec

1914- 1918 gefallenen Helden
des Kirchspiels Schönberg

der Gemeinde gewidmet

von

Pastor Rüdiger

Schönberg, Sommer 1921

Preis des 208 Seiten starken und

vornehm gebundenen Buches 25 Me.

— Verlag:

nil Hempel. Schönberg i. A
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—2 0 H. Kanhengst
Fernsprecher Ne. id Hotel ersten Ranges xXulante Bedienung

Gute Mecklenburger kKüche

Alte, gut gepflegte Weine

—7

Spezial- pilsener Urquell

Würzhurger HofbhräuJusschank:

W
5
—0

*

—

kKlüubzimmer und sSaal für kleine Gesellschaften
/*

W —HVVu ueuurrru xX'I'ruuuu rlu uu

A. Siebenmar.
„õñnberg in Mecklbg.

*

 *—

*

—

 423

3

—
27

Bankbbonto: Ersparnis ·u. Vorschuß · Anftalt — Schonberg. Telesoa 46

Kolonialwaren  Baumaterialien

und Holxz

7
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53
52

33

25
—

J

J

z
2

IMI ivgp—X—I 4

Agentar Schönberg (Meckdb.

zetrttp. H. Jacobs, Gütsut sb.
Fornsprochor Nr. 3. * Postschockkonto 10648, Hamburg 1II.

F— en
uj

A
F. unnn,
punni J 91

Jrunull

Annahme von Snar- u. Mapitaleinlagen
 TC

kröffnuns von Kontocorrenten —— —

ßewährung von Darlehen gegen fjeherhejtsp

80 wie

Uermittlung isdlichsr Art Zankqeschäfte

*8*

Aa*

F

F

—

5*
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Imi. Wilssu Isoscow

Tesephon 30 Scnönberq i. M.
Sicemeerstroße Ist. q3. 3

Tesenhon 30

8
*
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aausfhaus
fiu

E mMNqonusasetur unòo mModewoaren, c

nerren. Damen u. NinoerKRonfestion.

2

*
*
*

*
5

susimaschinen suür Fano- und Fußbetrieb.

Sezial. Abteisunq· Pomenpute.
—F

3

7

*

Stets reizende Neueiten für Pomen uno Ninder.

—
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Strenq reesse Bebienunq.
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ihlt in größter Auswah
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44

.

Lang, Schwing- und
Rundschiffchen,

seichter, schneller und geräusch

loser Gang, sowie besonders
dauerhaft

Sattelfil.
Schläuche,

3upen e.

—

** ——

chengeräte
 maiue soctpfe

ind ohne Ring,
Jel, Kaffeekannen.
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Nu mößt aewer grad noch ein von de

Thargierten kamen, de mit den Burmeister noch
wat tau bereden hadd, un Schaustermeister Bülker
wir ein von de langatmigen, de nich wedder

lostauwarden sünd. hei 't denn tauletzt
begräpen hadd, de draehnt hadd, dunn
wir 't hoge S 'at mößt rasch in sin
Kledaschen fo n noch taurechtkem.

„Wo 's d Wuddins frög
hei, denn so la sin Hus müh
uphatt. J

 ggJe,“ säd de t. Du haddst
sei.“

„Ne, wo süll ick— up dat

Bestell?“
„Ne, dorüm dacht ick,
De Hofrat fohrte inn,

dor wir s' ok nich. Hei leep
ttuw, Loite in de Eistuw, Fie
in in den Keller — de Prükn

„Gustav!“ reep de Hofrätin
up, „hürst Du '1?2 Wewer küm
leiwer Gott!“ reep s' un sliög de Ha.

Mann, wo büst Du denn?“
„Hier,“ säd de Hofrat un kröp ünner

rute. ick dacht, sei wir dor ünner follen
en Dunner, wo is dat oll Ding denn?“

Nu würd 't denn en grot Gewes' un

in 'n Hus'. Allens wat Bein hadd, wir
Jagd nah de Prük, un Karo, de Häuhnerhu—

würd ok anstellt.
Such! apport!“ reep de Hofrat, un Karo

reep: „Wo? wo?“ Aewer hei künn doch ok nich
peiten, wat hei säuken süll, wil 't em keiner
seggen ded, un so bröcht hei denn den Herrn
Hofrat sin Slarpen ranne.

„Schapskopp!“ säd de Hofrat un slög em mit

de Tüffel üm de Uhren, un Karo dacht bi sick:
Andank ist der Welt Lobn,“ setr'te sick up sinen
Achterstauhl un leet de Näs' hängen.

Mitdewil wir Wewer ankamen, üm den
Busrmeister aftauhalen, denn so wull 't de Bruk.—
Dor stünnen s' buten vör de Husdör un blösen
un trummelten un tut'ten, un binnen leep de

Burmeister rumme un rüng de Hänn'.

„Wat heit dit?“ säd Wewer buten un keek an

de Finster tauhöcht, „de Burmeister kümmt jo
nich? Na, denn man noch einen!“ —

„Wat sall ick blots maken?“ jammerte de
Burmeister binnen.

„Hei kümmt noch nich,“ säd Wewer wedder,
na, denn man en langsamen.“

Aewer ok dit Stück güng tau End, un keiner

leet sick seihn.

 „Na, denn man: „Freut Euch des Lebens,“
säd Wewer, „dat is den Burmeister sin Leiflings-
leed, dat hett em noch ümmer up de Bein bröcht.“

Aewer ne. hei kem nich. Blots de Hofrätin

al uv.“

Ne,
la p

bn

kek eins ut t Finster, fohrte aewer taurügg, as
ei de velen Lüd seg.

Wat sall nu warden, Herr Hofrat? — — —

„Na, denn man wedder von vörn!“ säd

Wewer buten.
„De Mann bringt mi üml“ reep de Hofrat

—X

't würd ümmer düller. Fieken rohrte, denn

sei süll de Prük wegmöhlt hewwen, Karo hul'te,
denn Fieken hadd em in ehren Zorn en Fauttritt

oersett't, de Hofrat towte, un Lotte sprök em Trost
tau, de Hoftätin aewer wir up en Stauhl sackt,

hadd de Hänn' in 'n Schot leggt un keek vertwifelt
nah ehren Mann sinen blanken Kopp.

„Gustav,“ säd sei, „so kannst Du nich gahn!“
„Ne!“ fohrte de Hofrat ehr an, wat hei in

sinen Lewen noch nich dan hadd, „so klauk bün
ick ok! Sall ick mi taun Ulenspeigel för de ganze

Stadt maken?“ Un hei leep in de Siuw rumme
un schimpte, dat Karo sick man rasch ünner den
Zofa in Sekerheit bringen ded.

„Mudding,“ säd de ol Herr nah 'ne Wil un
vweehr en Kuß för dat Anfohren, „mak dat

aster up un segg, mi wir nich gaud.“

Leiwer Gott!“ reep de Hofrätin in helle
all ick nu ok al Reden hollen? Dat
)u mi nich an 'n Sinn sin!“

mur, Mutter,“ säd Lotte, „ich werde es
schon sagen.““

takt sei dat Finster up un säd de
dat sei ditmal uv de NRed' ver—

 Len s ünnen, „de Herr Hofrat
Wele föll mit en Tusch in.

sick wedder an de Spitz von
vLüd rute nah 't Hou.

Ie de Hofrat un sackt'
is noch gaud afgahnl!
Glas Win in, dit hett
Ni un Lotte un Fieken

Will.“ Aewer Karo

vhr för 'ne Tass'

—
den —

„G.
in sinen

Mudding,
mi mitnahn
ok in, un Ka

vull nich, un.

Koffe.
Nu würd 't a. n de Nabwers,

dat de oll Husdörn 0 ihr tau Rauh

kem. Tauirst schickte 2 leet fragen,
vat dat wohr wir, 8 8 al up eins

so krank worden wir; u de Amts
auptmann, un dunn v*9 py un

auletzt kemen Snider W» 9J auster
Huker un fragten, wat dor 6 ung

ie An de Delierlüd schicktech don

if, un all güngen s' mit den weg,
dat de Hofrat woll noch nahkahr .Aewer
de Obren würden fast tauhollen,auweckerOrt
de Afhollung wir, kreg keiner tau weiten.

As disse Upregung sick en beten leggt hadd,
gew dat Kab 'ne Wil wedder en Uplop uv de
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2
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